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n, Gottlieb von (Dichter und 
rtfteller, geb. zu Wien 16. 
757, geft. ebenda 17. September 
Studirte in Wien, wurde im 
1782 als Scriptor an der Wiener 
liothek angeftellt, bei welcher er 
zum Cuſtos vorrüdte und ale 
im hohen Alter von 75 Fahren 
Leon's erfte literarifche Thätigkeit 
rade in die regfame Zofephinifche 
e, und an dem Auffchwunge, der 
ımals geiftiger Seite im SKaifer- 
allenthalben kundgab Hatte auch 
heil, Indem er zuerft ein Bändchen 
te" (Wien 1788) herausgab, ſetzte 
fhbon 1777 begonnenen „Wiener 
almanach* in zwei Jahrgängen für 
und 1796 fort und veröffentlichte 
nit Ratſchky und Kreil gemein- 
dh: Apollonion. Ein Tafchenbud) 
jergnügen und Unterricht, 2 Jahr⸗ 
1807 und 1808. Ueberdieß begeg- 
an feinen niedlichen Gedichten im 
ger und Hamburger Mufenalma- 
Seine übrigen Schriften find: 
'ines österreichischen Banrrumanns auf die 
: des heil. Vaters Dins VI.” (Wien 
80); — „Anmerkungen jur Frag 
! der Papst? nebst Surechtmeisung eines 
en Redners“ (ebd. 1782, 80.); — 
ndungen über den der Sregmanrereg in den 
Erblanden öflentlich ertheilten Schutz“ 
1786, 8%); — „Kurigefasste 
bang der k. k. Bofbibliothek in Wien“ 
1820) — und „Rakbinishe Te- 
(ebd. 1821), Zu Ende des 
Burzbac, biogr. Keriten. XV. 


Sahres 1827 trat 8. in der. Ruheftand 
über. ent 
Raßmann (Äriedrich), Pantheon deutſcher jest | 


lebender Tichter u. f. ıw. (Helmftedt 1S3,- . 


Fleckeiſen, 80.) ©. 195. — Gräffer (Braiz),- .- 


Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bed, 


- 89%) I. Bochn. S. 57 [im Aufſatze: „Kra⸗ 


mer's Kaffeehaus“). — Defterreihifche 
National-Encyllopädie, herausgegeben 
von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8o.) Bo. III, S.400. — Meyer (J.), Das 


. große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 


Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. SInftitut, 
gr. 80.) Bd. XIX, 1. Abthig. ©. 1596, Nr. 4. 
— Scheyrer (Ludwig), Die Schriftiteller 
Defterreich8 in Reim und Proſa (Wien 1838, 
80.) S. 318. — Defterreihifhe Bieder 
manns⸗Chronik. Ein Öegenftüd zum Far» 
taften- und Prediger Alnıanadh (Freiheitsburg 
[Alademie in Linz] 1785, 8%.) Erſter (und ein- 
iger) Theil, ©. 132. — Kurz (Deinridy), 
Geſchichte der deutfchen Literatur mit aus» 
gewählten Stüden aus den Werfen der vor- 
zügfichften Schriftfteller (Leipzig 1859, B. ©. 
Teubner, 2er. 806) Bd. III, S. Ta. um 
und ©. 32a. — Mofel (Ign. Frz. Edl. 
von), Geſchichte der k. k. Hofbibliothek zu 
Wien (Wien 1835, Franz Bed, 8%) ©. 181, 
201 u. 266. — Roh if einer Buchdruder- 
dirma und eines Kupferftechers des Namens 
Leon zu gedenken. 1. Die Nuchdrucker⸗Firma 
befteht noch zur Zeit in Kärnthen und wurde 
in Jahre 1801 von Julian Xeon begründet, 
der im genannten Sabre die Schotter’icdhe 
Druderei an fih brachte. Die Firma Xeon, 
heute Johann Leon, bat ihre Druderei auf 
einen den Anforderungen der Gegenwart ent» 
ſprechenden Stand gebradyt und bereits um 
das Jahr 1830 eine lithographiſche Preſſe 
aufgeftellt. Sie verlegt vornehmlich flovenifche 
Schriften, feit 1855 auch die Zeitfchrift „Sarin- 
thia“ und aus ihrer Lithographie find außer 
mehreren Bildniſſen auch die „Anfichten aus 
Kärnthen” hervorgegangen. [Hermann (Hein- 


IGedr. 12 Nov. 1865.) 1 


Ceonarducci 
rich), Handbuch der Geſchichte des derzos⸗ 
thums Kärnthen in Bereinigung, “mit den 
öfterreichiichen Fuͤrſtenthͤmern: IM. Band, 
3, Heft. Gulturgefchichte Kärnthens von: Jahre 
1790—1857 (1859) ober. det neueften Zeit 
Klasenfurt 1860, 3J. Reun, 80) ©. 169.) — 

. Ein 3. Leon [aeb. un das Jahr 1776 zu 
Bien) mar, wie Roſt und Meufel und 
nad diefen Beiden Nagler meldet, Kupfer 
ftecher, ‚dee, in „Mezzotinto, und zwar „mit 
nicht, gð irgeren Geſchicke als die englifchen 
Meitet“, "<ärbeitete. Bon ihn find befannt: 
„Die Abermwundenen Guriatier in Ketten in 

n _ dem Befängniffe“ ‚nah®Blasßer(gr. Qu. Fol.); 


. "er, Der Tod der Semiramis in Innern eines 


"Grabmales“, nach Ebendemſelben. Gegenftüd 


“ zum vorigen. [Nagler (©. 8. Dr.), Neues 


allgemeines Künſtler⸗Lexikon (München 1838, 
Fleiſchmann, 80%.) Bo. VII, ©. 437.) 


Reonarducei, Gaſpare (italienifeher 
Poet, geb. zu Benedig im Jahre 
1685, get. zu Civi dale 8. Juni 1752). 
Erhielt feine erfte Ausbildung in der 
Congregazione Somasca zu Cividale, 
in deren Genoffenfchaft bei Santa Maria 
della Salute in Venedig er fpäter felbit 
eintrat. Im Sahre 1706, 22 Jahre alt, 
fhicte ihn fein Orden nach Gividale, um 
dort im eben errichteten Adelsconvicte 
zum 5. Geift die fehönen Wiffenfcaften 
vorzutragen. 12 Jahre war 2, in Diefem 
Lehramte thätig, als er im Jahre 1718 
in das Collegium Clementinum nad 
Nom als Lehrer der Rhetorik berufen 
wurde. Eein gründliches Wiffen und 
überhaupt feine Tüchtigfeit im Lehramte 
veranlaßten feine Wahl als Grzieher 
in einigen Wdelsfamilien in Wien und 
Neapel. Dann zu feinen Ordensbrüdern 
zurücgefehrt, wurde er Pfarrer im Col- 
legium S. Croce in Padua, darauf 
Rector der Akademie, welche in der Giu- 
decca von ber Republik zur Erziehung 
von adeligen Zöglingen mittelfofer Eltern 
unterhalten wurde und fam von dort in 
gleicher Eigenfhaft in das Collegium 
feines Ordens zu Gividale, wo er im 
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Alter von 64 Jahren ſtarb. Der Tol 
des Papſtes Innocenz XIII., im Jahr 
1724, wurde die VBeranlaffung zu eine 
Dichtung, welche den Namen Leonar 
ducci's der Bergeffenheit entzog unt 
welche die Wiedererweckung des faft völlig 
vernachläffigten Studiums Dante's zum 
Bolge gehabt. Leonarducci feierte ba. 
mals das Andenken des veremwigten Pap 
ftes durch ein Gedicht. betitelt: „La prov- 
videnza“, deſſen Schwung und herrlide 
Sprache den Beifall feiner Freunde in 
ſolchem Maße erntete, dab fie ihn ver- 
anlaßten, den Gegenftand in noch mehre- 
ten Öefängen zu behandeln. 2. mählte 
zu dieſem Zwecke geeignete Stoffe aus 
der Bibel, und zwar durchgehende ſolche 
Begebenheiten, in denen die goöttliche 
Vorſehung recht fehr in den Vordergrund 
tritt. Metrum und die ganze äußere 
Taffung entlehnte er Der göttlichen 
Komödie Dante's. So gedieh das dr 
dicht zu einem ganz ftattlichen Umfangs, 
indem der erfte Theil 5, der zweite 
jedoch, defjen Vollendung durch 2.6 Tod 
verhindert worden, 16 Geſänge umfaht. 
Auch) wird von Kennern der erfte Theil, mas 
Schwung und poetifchen Gehalt betrifft, 
dem zweiten vorgezogen. L. hat noch 
mehrere Andachts- und afcetifche Schriften, 
darunter das öfter gedrudte „La maniera 
di ben comunicarsi“ (Venezia 1732, 
Sim. Occhi) herausgegeben. Bon dem 
oberwähnten biblifchen Gedichte: „Die 
Borfehung* erfchienen folgende fich ergan- 
zende Ausgaben, bei feinen Lebzeiten, 
unter den Titeln: „La Provridenæa. 
Cantica“ (Venezia 1739, Oochi, 4°.); 
— nad) feinem Tode von Angelo Dal 
miſtro herausgegeben: „La Provoi 
denza, Visione. canti due“ (Padovs 
1825, Creseini); — „La [’rovvidenz 
Cantica Seconda. I primi IV can 
inediti“ (Venezia 1827, Tip. Alvisc 


deone 
ki) — und „La Provvidenza Cantica 
sonda. Gli ultimi XII canti inediti“ 
». 1828). Bettinelli [Bb. I, 
. 357), bekannt durch feine Angriffe 
ante's und feiner Nachahmer, machte 
it 2. eine Ausnahme, indem er aus— 
rücklich bemerkte, dab es ihm gelungen 
ii, Dante’s Schönheiten nachzuahnıen, 
hne jedoch in feine Fehler zu verfallen. 
Tipaldo (Emilio de), Biografia degli italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ contemporanei (Vene- 
zia 1835, tipografia di Alvisopoli, gr. 8°.) 
Tomo II, p. 95 [nad dieſem geft. am 8. Juni 
1732). — Galleria dei Letterati ed Ar- 
tisti illustri delle provincie Veneziane nel 
secolo decimottavo (Venezia 1824, Barto- 
lommeo Gamba, 8%). — Moschini, Lette- 
ratura Veneziana, Tomo III, p. 154, — 
Dandolo (Girolamo), La Caduta della Re- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi cin- 
quant’ anni. Studii storici (Venezia 1855, 
Narstovich, 80%.) p. 324 [nady diefen geboren 
in Sahre 1688, geft. am 9. Juni 1752]. — 
Yorirat. Umriß, geflohen von Mufitelli 
Venedig, 89.). 


Leone, fiehe: Herz, Leone [Bd. VIII, 
6.409, in den Quellen). 


Leonelli, Zecchini (Mathematiker 
ud Raturforfcher, geb. zu Cre— 
nona im Jahre 1776, geit. zu Corfü 
12. October 1847). Nachdem er den 
eften Unterricht in feiner Baterftadt 
Sremona erhalten hatte, begab er fich im 
Jahre 1792. nah Rom, wo er bie 
Architectur ſtudirte. Nach einem mehr: 
jährigen Aufenthalte dafelbft ging er im 
Jahre 1800 nach Frankreich und lebte in 
Bordeaur, wo er einige Jahre aus der 
Mathematit und Architecture Unterricht 
ertheilte. Schon in diefer Zeit erregte er 
durch fein Logarithmenmerf, über wel- 
hes Delambre, indem er es dem 
Inftitur vorlegte, einen günftigen Bericht 
:tftattete, in gelehrten Kreifen Aufmerk⸗ 
amkeit. In diefem Werke iſt auch Die 
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Idee der Logarithmentafeln niedergelegt 
die man gewöhnli die Gauß'ſchen 
nennt. In Zach's Monatlicyer Gorre- 
fpondenz (®otha 1812), XXVI, S. 499, 
berichtet © au felbft darüber wie folgt: 
„Die Idee dazu hat Zeonelli, fo viel 
ich weiß, zuerft angegeben; allein feine 
Meinung war, eine folche Tafel für 
Rechuungen mit 14 Decimalen zu con- 
fruiren®. Bon Bordeaur begab fi 2. 
nad) Mailand und lebte in diefer Stadt 
und folgeweife dann in Benedig und 
Straßburg. Darauf trat er in Dienjte des 
Großherzogs von Baden und hielt fich in 
Karlsruhe auf; begab ſich, nachdem er 
diefe Stadt wieder verlaffen hatte, nadı 
Wien, von dort nadı Venedig und nahm 
zulegt einen Ruf nach Cotfü an, wo er 
als Director des phyſikaliſchen Cabineis 
angeftellt war, Selbitftändig find vdn X. 
nur die folgenden zwei Schriften erfchie- 
nen: „Supplement logarıthmique con- 
tenant: la decomposition des gran- 
deurs numeriques quelcongues en 
facteurs finis et la theorie des logarüth- 
mes additionnels et deductifs* (Bor- 
deaux an XI [1802]), eine deutjche 
Ueberſetzung diefes Werkes fam im Jahre 
1806 zu Dresden heraus; — „Demon- 
sirgtion des phenomenes electriques 0% 
Theorie de l’electricitE prouvde Par 
l’experience“ (Strasbourg 1813). Meh- 
vere Abhandlungen, mathematiſch ˖phy⸗ 
ſikaliſchen Inhalts, Hat aber L. an 
die Parifer Akademie geſchickt, welche 
diefelben in ihren Comptes rendus ver- 
öffentlichte, und zwar im Jahre 1833: 
„Sur la chute des graves“; — „Sur 
la trajectoire des projectiles terre- 
stres“; — „La cause de la cessation 
des oscillations du pendule“; — „La 
force vive*; — 1837 und 1838: 
„Modifications & la metlinde d’extrac- 
des — 


tion racines numériques“; 
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1841: „Invention et tables de logarith- 
mes additionnels et deductifs“; — 
1843: „Note sur la comäte de mars 
1843“. Poggendorff bemerft, daß 
aber nicht alle der angeführten Abhand- 
lungen (vermuthlic) die vom Jahre 1833 
nicht) gedruckt worden fein dürften. 


Poggendorff (3. C.), Biographifg:literari« 
ſches Handwoͤrterbuch zur Gefchichte der er 
acten Wiſſenſchaften (Xeipzig 1859, Joh. Anıbr. 
Barth, 80.) Sp. 1426. — Terquem (O.), Bul- 
letin de Bibliographie d’histoire et de bio- 
graphie mathematiqg. (Paris 1855 et s., 8°.) 
Tome IV. 


Leonhard, Joham Michael (Weih- 
bifhof, Humanift und theologifcher 
Schriftfteller, geb. zu Grafen- 
wörth in Niederöfterreich 23. Septem- 
"ber 1782, geit. zu Wien 19. Jänner 
1863). Der Sohn armer Forftleute aus 
Orafenwörth; mit Hilfe fpärlicher frem- 
der Unterftügung ftudirte er zu Krems, 
wo er fich als fleißiger und gutgearteter 
Studiofus bald das Wohlwollen einiger 
Piariften, welche dort am Gymnafium 
lehrten, erwarb. Bon Krems begab ſich 
2. nah Wien, mo er Philofophie hörte, 
und darauf in dag Benedictinerftift Melt 
eintrat. Dort befreundete er ficy mit dem 
Abte Wilhelm Eder [Bd.XIV, S. 433] 
und als 8. jpäter Melk, weil ihm die Luft 
Dort nicht zufagte, verließ, dauerte das 
Sreundfchaftsband beider Priefter fort, 
bis e8 der Tod Leonhard's löste. 2. 
begab fih von Melk nad) Wien in das 
erzbifchöfliche Alumnat, empfing 1806 
die MWeihen und trat dann in die Seel. 
forge ein. Sechs Jahre war er als Hilfe. 
priefter in Haudleiten thätig, wurde 
dann Ylumnats-Spiritual und in einiger 
Zeit Pfarrer zu Aachau. Bald wurde 
Burgpfarrer Frint [Bd. 1V, S. 366] 


auf den ungewöhnlichen Briefter aufmerk 


 fam und L. wurde fofort Hofcaplan, kam 
1816 nad) Errichtung des höheren Prie. 
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fter-Bildungsinftitutes zum h. Auguffinj 
als Spiritual dahin und erhielt — ba fünf 
Dienjt im Ganzen nicht anftrengenb wer} 
— ben Auftrag, die Lefebücher, ben Kate: 
hismus und die Erklärung der fonn-T' 
und feittäglichen Evangelien und mehrere T 
andere Schul- und Unterrichtsbüder, F 
welche meiter unten angeführt erben, } 
auszuarbeiten. Wie er den Erlös für F 
feine zahlreichen ſchriftſtelleriſchen Arhei- 
ten verwendete, werden wir weiter unten \ 
erfahren. Im Fahre 1817 wurde L. zum 
Domfcholafter und Diöceſan - Schulen- 
DOberauffeher, bald darauf zum Regie 
rungsrath und .Volksſchulreferenten bei 
der Studien-Hofcommiffion ernannt. Im 
Fahre 1828 zum Generalvicar und 
MWeihbifchof befördert, blieb er auf die 
fem Poften bis zum Jahre 1835, in 
welchem am 15. Mai feine Grhebung 
zum Bifhof von St. Pölten erfolgte. 
An den von der Stellung eines Kirchen 
fürften heut zu Tage unzertrennlichen 
äußeren Glanz nicht gewöhnt und befor- 
gend, dadurch in feinem Gifer wohlzuthun 
beeinträchtigt zu werden, entfchloß er 
fich, diefe Kirchenmwürde, deren Einkünfte 
auf 15.000 fl. angefchlagen merber, 
nieberzulegen und dafür die eines apoflo- 
lifehen Feldvicars der faiferlichen Armee, 
mit Dem Titel eines Biſchofs von Dio- 
cletianopel und dem Jahrgehalte von 
6000 fl. C. M. nebft freier Wohnung, 
zu übernehmen. Diefe Würde behielt-2. 
bis zu feinem im hohen Alter von 
81 Zahren erfolgten Ableben. Als Fach⸗ 
ſchriftſteller entfaltete2. eine große Srudt- 
barkeit, verwendete aber, wie überhaupt 
den größten Theil feiner Einnahme, fo 
auch das nicht unbedeutende Erträgniß 
feiner Schriften, zu wohlthätigen Zwecken. 
Seine Schriften find in chronologifcher 
Folge: „Christenlehren am Gebrande bei 
dem katholischen Melipionsunterricht der Ingend 
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1841; „Invention et tables de logarith- 
mes additionnels et deductifs“; — 
1843: „Note sur la com&te de mars 
18434. Boggenborff bemerft, daß 
aber nicht alle der angeführten Abhand- 
lungen (vermuthlic, die vom Jahre 1833 
nicht) gebrudt worden fein dürften. 


Poggendorff (J. ©), Biographiſch⸗literari⸗ 
ſches Handmwörterbudy zur Gefchichte der er 
acten Willenfchaften (Leipzig 1859, Joh. Anıbr. 
Barth, 80.) Sp. 1426. — Terquem (0, Bul- 
letin de Bibliographie d’histoire et de bio- 
graphie mathematigq. (Paris 1855 et s., 80.) 
Tome IV. 


Leonhard, Joham Michael (Weih- 
bifhof, Humanift und theologifcher 
Schriftfteller, geb. zu Grafen. 
wörth in Niederöfterreich 23. Septem- 
‘ber 1782, geſt. zu Wien 19. Jänner 
1863). Der Sohn armer Forftleute aus 
Orafenmwörth; mit Hilfe fpärlicher frem- 
der Unterftüßung ſtudirte er zu Krems, 
wo er fic) als fleißiger und gutgearteter 
Studiofus bald das Wohlwollen einiger 
Piariften, welche dort am Gymnaſium 
lehrten, erwarb. Bon Krems begab ſich 
2. nach Wien, mo er Philofophie hörte, 
und darauf in dag Benedictinerftift Melt 
eintrat. Dort befreundete er fich mit dem 
Abte Wilhelm Eder [Bd.XIV, S. 433] 
und als 2, ſpäter Melk, weil ihm die Luft 
dort nicht zufagte, verlieh, dauerte das 
Sreundfchattsband beider Priefter fort, 
bis e8 der Tod Leonhard's löste. 2%. 
begab fi) von Melk nach Wien in das 
erzbifchöfliche Alumnat, empfing 1806 
die Weihen und trat dann in die Seel. 
forge ein. Sechs Jahre war er als Hilfe- 
priefter in Hausleiten thätig, wurde 
dann Alumnats-Spiritual und in einiger 
Zeit Pfarrer zu Aachau. Bald wurde 
Burgpfarrer Frint [Bd. IV, S. 366] 


auf den ungewöhnlichen Briejter aufmerk˖ 


‚ fam und 8. murde fofort Hofcapları, kam 
1816 nach) Srrichtung des höheren Prie- 
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fler-Bildungsinftitutes zum h. Wugui' 
als Epiritual dahin und erhielt — da WE 
Dienft im Ganzen nicht anftrengend wi 
— den Auftrag, Die Lefebücher, den$ 
hismus und die Erklärung der forl 
und feſttäglichen Evangelien und mehrä 
andere Schul- und Unterrichtsbüchell 
welche meiter unten angeführt mwerbenit- 
auszuarbeiten. Wie er den Erlös fi 
feine zahlreichen fehriftftelerifchen Arbeii 
ten verwendete, werden wir weiter unter® 
erfahren. Im Jahre 1817 wurde 2. zum 
Domfcholajter und Diöceſan - Schulette 
Oberauffeher, bald darauf zum Regie 
rungsrath und „Volksfchulrefsrenten bei 
der Studien-Hofcommiffion ernannt. Im 
Fahre 1828 zum Generalvicar und 
MWeihbifchof befördert, blieb er auf die- 
fem Poften bis zum Jahre 1835, in 
welchem am 15. Mai feine Grhebung 
zum Bilhof von St. Pölten erfolgte. 
An den von der Stellung eines Kirchen- 
fürften heut zu Tage unzertrennlichen 
äußeren Ölanz nicht gewöhnt und befor- 
gend, dadurch in feinem Eifer wohlzuthun 
beeinträchtigt zu merden, entſchloß er 
fich, diefe Kirchenwürbe, deren Einkünfte 
auf 15.000 fl. angefchlagen merben, 
nieberzulegen und dafür bie eines apofto- 
lifchen Feldvicars der faiferlichen Armee, 
mit dem Titel eines Bifchofs von Dio- 
eletianopel und dem Sahrgehalte von 
6000 fl. C. M. nebft freier Wohnung, 
zu übernehmen. Diefe Würde behielt L. 
bis zu feinem im hohen Alter von 
81 Jahren erfolgten Ableben. Als Fach 
ſchriftſteller entfaltete2. eine große Frucht 
barkeit, verwendete aber, wie überhaupt 
den größten Theil feiner Einnahme, ſo 
auch das nicht unbedeutende Erträgniß 
feiner Schriften, zu wohlthätigen Zwecken. 
Seine Schriften find in chronologiſchet 
Folge: „Christenlehren zum Gebrande bei 
dem katholischen Meligionsunterricht der Ingend 
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sis der Grwachsenen®, 1. u. 2. Theil 
1815), 3. u. A. Theil (ebd. 1816, 
Doll, gr. 80.); — „Bersuc eines 
ms bei dem kathelischen Aeligionsunter- 
ür die 3. und 2%. Grammatical-Glasse” 
1817); — „Derselbe für die 3. und 
ımmatical- Class" (ebd. 1817), — 
ärang aller in dem uargeschriebenen Evan- 
sche workommenden Euongelien” (ebd. 
80.); — „Geschichte der Entstehung 
Insbreitung der christlicden Rirche, mit 
hen Bemerkangen u.5.w.* (ebd. 1818, 
—  „Tobensgeschigte Jesn mit lehr- 
Bemerkungen und sittlidden Anwendan- 
(ebd. 1818); — „Entwwf eines drei- 
Religionsunterrichtes“ (ebd. 1818) ; — 
ah einer Meligionsgeschichte des alten 
s als Darstellung der göttlichen Doranstal- 
r Einführung des Christenthums“ (ebd. 
); — „Ratethetischer Weligiousunter- 
ı Stagen und Antworten” (ebd. 3. Aufl. 
); — „Beantwortung der Frage: sind 
oncastrische Schulen in den k. k. üster- 
hen Staaten anwendbar nnd Bedürfniss* 
1820, 80.); — „Chroretish-praktische 
nag jum Ratechisiren“ (ebd. 1819), 
lateinifd) unter dem Titel: „Theo- 
practica introductio ad metho- 
catechizandi ete.“ (ebd. 1821); — 
ührliches Katholisches Religiansbuch“ (ebd. 
‚3. neu bearb. Aufl. 1846; 4. neu 
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. Aufl. in 2 Thin. ebd. 1854, 80.); 


Christkatholischer Aeligionsunterricht über 
Sarrament der &anfe in Fragen und Ant- 
‚" (ebd. 1820), — derfelbe „über das 
 Altarssarrament und das h. Mess- 
a. 5. m." (ebd. 1820); — Dderfelbe 
9. „der Busse" (ebd. 1820) ;— der- 
u.f. mw. „der Ehe“ (ebd. 1820); — 
‚beu.f.w. „der Firmung“ (ebd. 1820); 
ꝛrſelbe u. ſ. m. „derletgten Delnng“ 

1820); — derſelbe u. |. w. „der 
stermeihe" (ebd. 1820); — „Das 
des Bern in act Kupfern dargestellt und 
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erklärt" (ebd. 1821, 2. Aufl. 1843, 80.); 
— „Sämmilithe Predigten. 1. Jahrgang: Sunn- 
und festtäglihe Predigten" (ebd. 1823, 
2. Aufl. 1828, gr. 8%.); — „2. Iahrgang: 
Stüblehren,, gehalten vor einer Landgemeinde" 
(ebd. 1823; 2. Aufl. 1831; 3. Aufl. 
1846) ; — 53. Jahrgang: Predigten eines 
Seelsorgers anf dem Xande‘ (1823; 2. neu 
bearb. Aufl. 1833); — „%. Iahrgang: 
Kanzelreden (1823); — „5. Iahrgang: 
Religionsoorträge" (1824); — „6. Iahr- 
gang: Katechetische Predigten" (1824); — 
„J. Jahrgang: Dredigten über uersciedene 
Blaubens- und Sittenlehren der b. katholischen 
Kirde” (1831); — „Praktisches Fandbach 
der Kotehetik" (Wien 1826, 80.) ; 5. Aufl. 
unter dem Titel: „Praktishes Vandbuch zur 
Erklärung der in den k. k. österreichischen Stan- 
ten vorgeschriebenen Katechizmen“ (ebd. 1845) ; 
— „CTagebuth der Rirchenkeste und der Jei- 
ligen. Mit entsprechenden Schriftstellen und 
Betrachtungen. Nah Grossez“, 4 Theile 
(ebd. 1826, 80); — „Die katholische 
Slanbens- und Sittenlehre in Fragen und Ant- 
worten, erläntert durch die biblische Geschichte 
des alten und neuen Gestamentes", 2 Theile 
(ebd. 1829, gr. 8%); — „Manuale 
precum seu ia exercilia in usum sin- 
cere in Deo srofitere cupientium“ 
(ebd., Niedel’8 Witwe, 120); — „Men- 
tis ad Deum elevatio etc.“ (ebd., 120.); 
— „Jesus das Beil der Welt. Gebet- und 
Erbanungsbuch ....“ (ebd. 1834, gr. 120,, 
mit 2 8.8); — „Der Name des Deren sei 
gebenedegt. Gebetbuch“ (ebd. 1835, mit 
6 K. K., gr. 120. 3 Aufl.); — „Suchet 
zuerst das Reich Gottes. Gebet- uud Erbanungs- 
buch“ (ebd. 1835, gr. 120., mit 8 K. K.); 
— „Anbetung Gottes im Geiste und in der 
Wahrheit. Gebet- und Erbanungsbuch“ (ebd. 
1839, mit Titelk. gr. 120); — „Ver⸗ 
fassung der Militär-Seelsorge in den k. k. üster- 
veihischen Stanten" (ebd. 1842). Alle Die 
angeführten Schriften Leonhard's 
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zeichnen ſich durch ihre praktiſche Ver— 
wendbarkeit aus; tüchtige Leitfäden in 
den Händen des Lehrers, erleichtern ſie 
durch ihren ſtufenweiſe fortſchreitenden 
Gang der Jugend das Erlernen. Wenn 
ſie auch trocken ſind und vielleicht den 
Anforderungen der Gegenwart nicht mehr 
ganz entſprechen, ſo haben ſie doch nahezu 
ein halbes Jahrhundert ihre Dienſte ganz 
gethan. Noch aber iſt eine andere Seite 
dieſes würdigen Dieners der Kirche her- 
vorzuheben. Leonhard lebte mit einer 
für feine Stellung und feine Bezüge be- 
wunderungswürdigen Einfachheit. Zange 
Zeit wurde feine, Allen Die mit ihm ver- 
fehrten, unerflärliche Sparſamkeit miß- 
deutet und ber edelfte der Menfchen als 
Geizhals verfchrieen. Er ging in den 
armfeligften Kleidern — obgleich er 
Sreellenzherr war — umher und man 
fand, als man nad) feinem Tode feine 
Berlaffenfchaft aufnahm, daß er die 
Schäden der wenigen Xeibestleider, Die 
porräthig waren, eigenhändig auf eine 
fehr urfprüngliche Manier auszubeffern 
pflegte. 8. hielt nur einen Dienftboten 
und verrichtete, was er ſelbſt thun fonnte, 
felbft. Und warum diefe Sparfamteit Diefe 
bis zur Nothdurft herabgedrüdte Ent- 
haltſamkeit, dieſes Gntbehren jedweden 
Genuſſes? Alles um Anderen wohlzu⸗ 
thun, um das Elend zahlloſer Unglück. 
lichen zu lindern. Aber auch dieß that er 
nicht mit Oſtentation; alles heimlich, mit 
verfteltem Namen, einmal als „unge— 
nannt fein wollender Wohlthäter“, ein 
andermal als Franz Holdheim; und 
mit Ausnahme derjenigen, Die eine jemwei- 
lige Summe L.'s für ben von ihm be- 
fiimmten mwohlthätigen Zweck überneh- 
wen mußten, ahnte und mußte fein 
Menſch etwas davon. Erft nach vielen 
und vielen Jahren wurde Die Sache be- 
fannter und gelangte auch zur Kenntniß 
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Str. Maj. des Kaiſers, der diefem Wohl A 
thäter ber leidenden Menſchheit durch 
Verleihung der geheimen Rathswürde 
und des Ordens ber eiferren Krone 1. (CT. 
auch feine Bemweife von Huld zukommen 
fieß. Hier folgt eine Ueberficht der von - 
Leonhard feit 1816 bis zu feinem im — 
Fahre 1863 erfolgten Tode zu mohlthü- 
tigen Zwecken gefpendeten Summen: 
1816 für arme Finder in der 

Eeelforgeftation Hausleiten 1000f., 
Stamm- und Gründungs-Sapi- 

tal für das Schulleyrer 

Witwen. und WBaifen- 

PBenfions-Inftitut im 

BUWMW.M............ 9000 , 
dem TZaubftummen- I nfti- 

tutein Linz ............ 3800 , 
dem Spital der Glifabethine- 

rinen In Wien........... 2000 „ 
den Spitalund Reconva- 

lescentenhaufe der 

barmherz. Brüder in Wien. 6600 „ 
für mehrere andere Spitäler 

Diefes Ordens, und zwar: 


für Sfaliß ............. 8000 „ 
„Letowitz ............ 9000, 
„Proßnitz ............ 6000 „ 
„Wiſowitz ............ 12.000 „ 


fürdas Taubftummen-Jn- 

Ritut in Linz (zweite Babe) 12.000 „ 

»„ Brünn ......... 12.000 „ 

u Prag .......... 14.000 „ 
für das mıt Bifchof Ham ge- 
meinfchaftlich geitiftete & r- 
ziehbungs-Anftitut für 
Töchter der Mannſchaft der 

k. k. Armee in Szathmar.. .56.0UV „ 

zweite Gabe für dasfelbe ....20.000 „ 
für Sranfenbetten in den 
ärmften Spitälern der barnı- 


herzigen Brüder ......... 43.000 „ 
für dag rmen-Inſtitur 
zu Prag .. ......... ...2.QU0 , 
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k das Armen - Inftitut außerdem gab er dem Taubflummen. 
m Olmütz .......... ...20.000 fl., Inſtitgte von Lemberg 15, dem zu Inns- 
„Brünn .............. 20.000 „ |brud 10, dem zu Gratz 8, den zu Lai⸗ 
„ Königgrätz ........... 30.000 „ bach 8, dem Prager Waiſenhauſe 10, den 
„Budweis ............ 30.000 „ | Armenfonden in Leitmeritz, Königgrätz und 
350 für das Gratzer Taub- Bubdweis 26, und endlich Dem Linzer Taub- 
fummen-Inftitut..... 5000 „ | ftummen-Inititute 5 Stüd Nationalbant- 
52 für das Gratzer Kna— Actien. Mit Inbegriff diefer 82 Stüd 
benwaifenhauß...... 4000 „ Nationalbank Actien ift es nahezu eine 
für dieſes und das vorige in Summe von 600.000 fl., weiche biefer 
41, percent.Staatspapieren ; merkwürdige Wohlthäter der leidenden 
93 für daß Linzer Taub- Menſchheit, wahrend er lebte und ent- 
tummen-Infitut .... 3390 „ | behrte, und unter folcher Entjfagung ein 


n 5percent. Staatspapieren ; 


34 für das Pfarr 
armen-Inftitut 
zu Königgräß ..... 10.000 fl.) 
Laibach........ 20.000, 
55 „ Leitmeritz ...... 10.000 „ 
„ Prag ......... 10.000 „ 
„ Budmeiß ...... 10.000 „ 
57 für dasſelbe zmeite 
Babe ......... 10.000 „ 
zu Königgräß ..... 10.000 , 


58 fürdasTaubftum- 
men-Snftitut in. 


Leitmeriß ........ 14.000 „ 
für dag Kranfen- 
haus ebenda ..... 2000 „ 


für das Bfarr 
armen⸗Inſtitut 
ebenda 
für die Curatie St. 
Jacob in der Lavan⸗ 
ter Didcefe........- 

6V für die Pfarrar— 
men zu Königgraß.20.000 „ 

62 zu St. Pölten..... 20.000 „ 

feinem legten Willen ver- 

Ihrieb er dem Szath⸗ 

marer ZTöchter-Sinftitute A500 , 

ı dürftigften Armen-In- 

Ritaten der Wiener Gr 

diöceſe .... ......... 19. 300, 


in 41%, peicentigen Staatepapieren. 


Sijähriges Alter erreichte, zugeführt hat. 

Dabei muß ausdrüdlich bemerkt werben, 

daß er Dieß bei verhältnimäßig geringen 

Einnahmen gethan. Treffend jagt fein 

Biogranh: „Jemehr fein Einkommen 

wuchs, defto größer wurde fein Haus- 

wefen, aber er (ud fich eben an feinen 

Tiſch Die Kranken und Leidenden; er rief: 

kommt ber ihr alle, die ihr arm und 

beladen feid! Ihnen bereitete er bie 

Tafel, das Krankenlager und die Ruhe- 

ftätte nicht für Tage oder Wochen und 

Jahre, fondern auf Zahrhunderte hinaus, 

Und die Kleinen ließ er gerne zu fich 

fommen, vor allen jene, welche in gemwiffer 

Beziehung nie ganz über die Kindheit 

binausfommen, bei denen der Mangel 

mehrerer Sinneswerkzeuge die volle Ent- 
widelung hemmt. Bon ihm fprechen feine 

Ihaten, von ihm die Herzen der Ge— 

tröfteten ! 

Wiener Zeitung 1863, Nr. 16, ©. 191. — 
Hippolytus. Theologiiche Zeitfchrift, redie 
girt von Kerfhbaunter (St. Pölten, 80%.) 
1863, 1. Heft. — Oeſterreichiſche Natio- 
nal-Encptlopäpdie, berausg. von ®räf 
fer und Gzifann (Wien 1835, SO.) Bd. III, 
S. 400; Bd. VI, ©. 538 [nad) tiefer geboren 
anı 23. Auguft 1782]. — Defterreichifcher 
Volks: und Wirthſchafts-⸗Kalender für 
das Jahr 1865 (Wien, gr. 8°.), in der von 
Dr. von Hoffinger zufanınıengeftellten 
„Shrenhalle* [nach diefen geb. 23, Septent- 


Leonhardt 


ber 1782). — Militär-Zeitung, berausg. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 4%.) Jahrg. 
1863, S. 46. — Militär⸗Schematis—⸗ 
mus bes öfterreichifchen Staiferthbumes (Wien, 
Staatsbruderei, 8%.) Jahrg. 1863, S 853. 


Leonhardt, Andreas (ff. Armee 
Gapellmeifter und Tonſetzer, geb. 
zu Afch bei Eger 20. April 1800). Sein 
Vater betrieb in Eger ein Tuchgefchäft. 
Selbſt ein großer Mufiffreund, gemwahrte 
er mit Freude, wie fein fechsjähriger 
Sohn ohne Meifter fich auf dem Piccolo 
übte und fpäter feine Uebungen auf ver 
Flöte ausdehnte. Da der Knabe unver- 
fennbares Talent für Die Mufit befaß, 
gab ihm der Vater Lehrer und bei den 


beiden Organiften in Eger bildete fich 2.. 


fleißig in der Mufit aus, verfuchte fich 
auch in Meineren Compofitionen. Ein 
Durch Brandfchaden über das elterliche 
Haus hereingebrochenes Unglüc nöthigte 
aber 2. mit einem Male, fich der Erler- 
nung eines bürgerlichen Gefchäftes zu- 
zuwenden und die Kuuft wurde nunmehr 
nur nebenbei und auch da mehr zum 
Broderwerbe betrieben. Am Fahre 1818 
gelang es ihm, durch Verwendung des 
Strafen Wilhelm von Zedtwitz nachWien 
zue Gapelle des Regiments Kaifer Ale- 
sander zu fommen. In Wien fand er 
bald Gelegenheit, tüchtige Studien in 
ber Harmonielehre bei den beften Meiftern 
zu machen. Im Jahre 1820 marfchirte 
er mit dem Regimente nad) Neapel, 
wurde ſchon im Jahre 1822 Gapellmeifter 
im Negimente und fegte in Neapel unter 
Zingarelli feine mufitalifcher Studien 
fort, zugleich aber ſchulte er feine Megi- 
ments-Gapelle fo tüchtig, daß fie unter 
allen in Neapel den erften Rang be- 
hauptete. Als fpäter das Regiment nach 
Zara beordert wurde, gab 2. feine Stelle 
auf und ging nach Prag, wo er unter 
Tomaſchek den ftrengen Saz ftudirte. 
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Nach beendeten Studien nahm er wie 
eine Gapellmeifterftelle, unb zwar bei 
Regimente Bianchi in Lemberg an. 
ihm Das dortige Klima nicht zufag 
nahm 2. 1829 die gleiche Stelle bei 
27. Infanterie-NRegimente Baron Bi 
an, welches Damals in Ztalien ftationirt 
war. Bis zum Jahre 1835 blieb 2. mit 
bem Regimente in Stalien, wurde in ber 
Zwiſchenzeit Ehrenmitglied der philhar 
monifchen Gefellfehaft in Bologna und er 
fpäter jener. zu Modena. Sein Ueberttitt:g 
als Gapellmeifter zum Regimente Hod- 
und Deutfchmeifter fam nicht zu Stande, i 
da ihn im NRegimente Piret von dem : 
Oberften namhafte Vortheile geboten N 
wurden, welche 8. zum Bleiben beftimm- |: 
ten. Im Jahre 1835 marfcdirte das 
Regiment nach Gratz, wo fich ihm viel- 
fache Gelegenheit bot, feine Tüchtigkeit 
als Gapellmeifter und Leiter großartiger 
Mufitchöre zu erproben. Zın Jahre 184V- 
übertrug ihm der .Gratzer Mujikverein 
die Stelle des Directors und Gefang- 
profeffors, wegen Gefchäftsüberhäaufung 
aber mußte 2. diefe Stelle ſpäter nieder- 
legen. Als im Jahre 1850 eine einheitliche 
Drganifation in den Mufitbanden fümmt- 
fiher Regimenter in der faif. Armee an- 
geordnet worden, wurde 2. zum k. f. 
Armee-Gapellmeifter ernannt. In dieſer 
Stellung erwarb er fi) durch jeine Re— 
formen, melche die Kapellen der kaiſ. 
Armee zu den erjten des Gontinents 
hoben, namhafte Berdienfte, ein nicht 
geringeres aber durch die Zujtandebrin- 
gung eines Militär -Gapellmeijter -Ben- 
fionsvereind, der eben durch feine rafl- 
(ofen Bemühungen gegründet wurde. Am 
1. October 1862 überreichten ihm die 
Gapellmeifter der f. k. Armee aus dieſem 
Anlaffe einen filbernen Ehrenpokal und 
eine von 134 Sapellmeiftern der Armee 
unterzeichnete Dankadreſſe. Als Gom- 
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fear hat 2. eine große Fruchtbarkeit 
feltet. Außer einer großen Anzahl von 
Mſen aller Schrittgattungen, welche 
allen Regiments-Gapellen der E. f. 
e gefpielt werben, componirte er 
mer viele Bergatterungen, vier Traner- 
‚ ein Trio für Flügelhorn, 
ompete und Guphonion mit gan- 
æ Militarmufit, die Beftmufit zur 
tüdfehr des Erzherzogs Zohann, 
Meine Idylle, auf der Bühne zu Graf 
gesehen, vier Cavatinen für Sopran- 
und Baß⸗Flügelhorn, eine Serenade für 
Wlägelhörner, Trompete, Hörner und 
Bofaune; den 142. Pſalm, Bocal- und 
Suftrumental-Gompofition , 3 Duverturen 
für Orcheſter, 2 Duverturen für Militär- 
mufit, verfchiedene Lieder mit Piano- 
fortebegleitung , viele Uebungen und 
QDuetten für Oboe, Fagott, Flöte und 
verfhiedene andere Inſtrumente, endlich 
eine große Anzahl Urrangements von 
Dpernpiecen für Militärmufit, Außer 
mehreren Heften feiner Märſche find Die 
"weiten übrigen Werke Leonhardt's 
noch im Manufeript. 

Biener allgeneine Mujik- Zeitung. 
Redigirt von Auguſt Schmidt (Wien, A.) 
VI. Jahrg. (1846), Rt. 97 u. 98, ©. 386. — 
Zellner’s Blätter für Theater, Muſik u. f. w. 















dein 


* 
— 


(Wien) 1862, Nr 83. — Der Kamerad 
(militärifhe Zeitung in Wien, 40) 1862, 
S. 228, 


Lepaẽr, Johann (Schriftfteller, 
geb. zu Lipnan, einer bei Prerau in 
Schlefien gelegenen Ortſchaft, 14. Mai 
1827). Befuchte eine benachbarte Pfarr- 
fdule und dann das Gymnafium in 
Olmütz, wo er erft die deutfche Sprache 
erlernte. In den höheren Gymnafial- 
claffen wedte zunächſt Profefjor Sem- 
bera in 2. den Sechiſchen Nationalgeift, 
der fpäter Durch Helcelet [Bd. VILL, 
6. 241] und Hanufb [Bb. VI, 
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Nach beendigten philofophifchen Studien 
begab er fi nad Prag, wo er bie 
Rechtsftudien begann, zugleich aber einigen 
ſtrengen Prüfungen zur Grlangung ber 
philofophifchen Doctorwürde fich unter- 
309. Nun gab er die Rechtsſtudien auf 
und bewarb fid) um ein Lehramt. Bald 
wurde er auch Supplent der Geichichte 
zu Olmütz, ſchon wenige Tage fpäter aber 
nach Iglau überfegt, wo er über anbert- 
halb Fahre blieb. Nachdem er Anfang 
1852 die Lehranıts-Gandidatenprüfung 
aus der Geſchichte und Geographie in 
Deutfcher und Gechifher Sprache abge- 
legt, kam er noch im Herbite desfelben 
Jahres nad) Znaim und murde im 
folgenden Jahre bereits wirklicher Xehrer. 
Im Zahre 1857 von Znaim nad) Iglau 
zurüdverfegt, kam er im folgenden 
Jahre nad) Troppau. Dort erhielt.er zu _ 
feiner ferneren wiffenfchaftlichen Ausbil 
dung einen einjährigen Urlaub, und fam 


im Februar 1864 an das Altjtäbter 


Gymnaſium nad) Prag. Außer einigen 
in Sculprogrammen veröffentlichten 
Abhandlungen enthalten der fchlefifche - 
Schultalender (1859 und 1861), die 
Troppauer Zeitung, der Gechifche Kalen- 
der Koleda (1854), der Musejnik 
(1860), Svetozor (1860) und Die 
Pamätky (1861 und 1862) Arbeiten 
feiner Feder; auch lieferte er Beiträge 
zum erften Bande von Koriſtka's Sam- 
melwerke: „Die Kronländer der öfter- 
reichiſchen Monarchie“, welcher Die 
Markgraffchaft Mähren und das Herzog- 
thum Schlefien enthält. Selbitftändig 
find bisher von 2. erfchienen: „Beiträge 
zur ülteren Geschichte des Herſogthums Schle- 
sin" (1863, 8%); — „Das Yerzogtpum 
Croppan im Jahre 1646" (Troppau 18. ., 
80,);,® — „Popis mocnärstvi Bakou- 
skeho na potrebu stfednich $kol mädtch“, 


6. 339] nur mehr neue Nahrung erhielt. | d. i. Die Beſchreibung des KaijertHums 


Certha 


Oeſterreich, für die Mittelſchulen (Trop- 
pau 1864, 80,). Auch hatte L. weſent⸗ 
lichen Antheil an der Begründung des 
„Opavski Besednik“, d. i. Das Trop- 
pauer Gonverfationsblatt, deſſen Re 
baction er auch einige Zeit beforgte, und 
ift ftehender Mitarbeiter des „Krok“ und 
„Slovnik naueny“ feit Anbeginn ihres 
Erſcheinens. Während feines Aufenthal- 
tes in Troppau ordnete er auch das 
dortige Landesarchiv. — Sein jüngerer 
Bruder Franz (geb. zu Lipnan 1. Auguft 
1831) befuchte die Schulen zu Kremfier, 
Olmütz und widmete fi), nachdem er im 
%.1851 die philofophifchen Studien been- 
det, dem Studium ber claffifchen Phiio- 
logie zuerft in Ofmüß, fpäter in Prag. 
Im Februar 1855 wurde er Supplent 
am Gymnafium zu Böhmifch-Keipa und 
nahdem er die Lehramts-Candidaten- 
prüfung für das Obergymnafium abge- 
legt, wurde er am 23. Jänner 1856 zum 
wirklichen Lehrer am Obergymnafium zu 
Gitſchin ernannt. Dort ift er noch zur 
Stunde thätig. Bon ihm ift im Drucke 
erſchienen: „Beckä evicebn?! kniha pro 
ceska Gymnasia“, db. i. Griechifches 
Mebungsbuch für eechifhe Gymnaſien 
(Prag 1863). Gegenwärtig ift er mit 
ber Bearbeitung eines griechifch-Eechifch- 
beutfchen Wörterbuches für die böhmi- 
fhen Gymnaſien beſchäftigt. 
Slovniknaucny. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Converſations⸗Lexiton. Nevis 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (rag 1859, 
Kober, Lex. 8%.) Bo. IV, S 123%, 

Leitha, Pleudonym für: Thaler, 
Sofeph Iſ. d.]. 

Lejar, Anton (Schulmann, gib. 
zu Susa, einem Dorfe im Rybniker 
Thale Krains, 14. Jänner 1824). Den 
erften Unterricht erhielt er in der Rhoni⸗ 
fer Schule, Dann ging er nach Laibach, 
wo er folgemweife die Normalfchule, das 
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Gymnaſium, die philofophifchen Jahr 


gänge befuchte und zulegt in das theo 


gifche Seminar trat, in welchem er im’ 





Sahre 1848 die theologifchen Studien "= 


beendete, daan aber in einer Adelsfamilie‘ 


1 


eine” Erzieherſtelle übernahm. Als im 


Jahre 1849 die Meberfiedlung der Eltern: 


|— 


feines Zöglings nach Klagenfurt erfolgte, ° 


trat 2. in die Seelforge und wurbe Bene- : 


ficiat zu Jdria, von wo ihn im Jahre : 


1850 der Bilhof Anton Alois Wolf 
als bifchöflichen Caplan nach Laibach be 


rief, wo er feit 1852 auch als Lehrer der ' 


ſloveniſchen Sprache thatig ift. Auf die 
fem Boften war 2%. für die Förderung 


der bis vor ihm ſtark vernachläffigten . 
ſloveniſchen Sprache ungemein thätig. - 


Nicht nur daß er überall die Liebe für 
die durch Germanismen entijtellte flove- 
nifehe Sprache weckte und bemüht war, 
fie in ihrer Reinheit durdy Anwendung 
wirklich flovenifcher Wörter herzuftellen, 
fo war er überdieß auch fehriftftellerifdy 
thätig, und fchrieb für das landwirth- 
jchaftliche gemeinnägige Blatt: „Novice“, 
für die firchliche Zeitfchrift: „Zgodnia 
danica“, und außer mehreren flovenifchen 
Andachtsbüchern, einem deutfchen Ge— 
betbuche für die fludirende Jugend unter 
db. Tit.: „Mein Schutzengel® (Laibach 1857) 
und mehreren firchlihen Handbüchern 
für Die Jugend noch folgende Werte: 
„Glasoslovje slovenskega jezika", d. i. 
Die Lautlehre der flovenifhen Sprache 
(Laibach 1861); — „Zyodbe sv. pisma“, 
d. i. Geſchichten aus der h. Schrift (Wien 
1863); — „Zgodbe sv. katoliske cerkve*, 
d. i. Gefchichten der h. katholifchen Kirche 
(Klagenfurt 1863); — „Slovenska slor- 
nica v spregledih“, d.i. Slovenifche®ram- 
matit im Grundriß (Laibach 1863); — 
„Prvi nauk lepo- in hitropisja*, d. i. 
Erſter Unterricht im Schön- und Schnell. 
fchreiben (Brünn 1863); — „Ponovilo 
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unter dem Titel: Preipursk6. noviny dem Deutſchen; — „Nowa kniha zp& 
am 1. Zuni 1783 zum erften Male. Im | krestansk/chh s pripojenym M 
folgenden Jahre fam er als evangelifcher | ewang. cırkwi A. W. W krälow 
Prediger nad) Prag, wurde im Jahre ı deskem“, d. i. Neues chriftliches Gefangdp® 
1786 zum Superintendenten der böhmi- buch u. f. w. (Prag 1796, 89%); Zw 
(hen Proteftanten ernannt und beffeidete | „ Pocäteene cwident w näbosenstwi pryir 
biefes Amt durch zwölf Jahre. Am |dkoly protestanske“, d. i. Elementar ˖ g⸗ 


feöka 









Jahre 1798 kehrte er aber in fein Bater- 
land zurüd, wurde evangelifcher Predi⸗ 
ger einer Gemeinde in der Befther Ge- 


fvanfchaft, von wo er im Zahre 1810 in | 
gleicher Eigenfchaft nach Klein-Keres kam | 


und dort im Alter von 61 Jahren ftarb. 
2. hing mit ganzer Geele an feiner 
Nation und war bemüht durch Wort und 
Schrift Die Liebe zur Nationalfprache zu 
weden und bdiefelbe allenthalben zu för- 
bern. Mit Männern wie Dobromsty 
[Bd. II, ©. 334), Jungmann [Bd. X, 
©. 316), Kramerius [Bb. XII, 
S. 119), Nejedly, Balkovic, Buch 
mair, Ziegler u.%. unterhielt er einen 
fleißigen literarifchen Berfehr und wurde 
dadurch felbft zu mannigfaltigen Arbeiten 
angeregt. L.'s Schriften find: „RKoæ- 
mlouvänt jednoho helv. vyslance 8 
erangelickjm A. V. Gechem“, d. i. Un- 
terredung eines helvetifchen Abgefandten 
mit einem evangelifhen Cechen A. C. 
(Neuhaus 1784, 80.); — „Nowä loterie 
pro hospodäre i t.d. aneb welmi pro- 
spend nauden? kterak Clowek jeden- 
kazdy...2Ziw bijtiit.d.“, d. i. Große 
Lotterie für den Hauswirth und Die 
Hausmwirthin u. f. w. oder fehr nüßliche 
Belehrung, wie ein jeder Menfch Zeit 
feines Lebens glücklich leben kann u. f. w. 
(Prag 1792); — „Poklad ndrodu aneb 
prospeind naudeni w peknfch pribezijsch 
o mnohjch uäiteenjch wecech it. d.“, 
d. i. Das Schapkäftlein des Volkes, oder 
nügliche Belehrung in ſchönen Begeben- 
beiten und vielen nüglichen Dingen u. ſ. w. 
(Brag 1796), ift eine Ueberfegung aus 





unterricht der Religion für protejtantiihe-- 
Schulen (Prag 1797, 120.) ; — „Summe: 
zükona bo&iho laska a snfdeliwost ↄna 

men! praweho krestana“, d. i. Die 

Summe der göttlichen Xehre, Liebe und 

Zoleranz als Zeichen und Merkmale des . 
wahren Ghriften (1798); — „Uwedent | 
k gruntownimu poznäni krest. ndbo- 

Senstwi it. d.“, d. i. Unleitung zur 
gründlichen Kenntniß der Religion u. {.w. 
(Prag 1798, 120.), Meberfegung bes von 
dem Superintendenten Bod in Wien ver 
faßten deutichen Originals; — „Vaeeny 
protestant spemu snädelivemu ceisafi“, 
d. i. Der feinem toleranten Saifer 
dankbare Broteftant, auch eine Weber- 
febung aus dem Deutfchen des J. A. W. 
Außerdem erfchienen von ihm mährend 
der Jahre 1781—1795 einige Oele 
genheitsgedichte, ferner eine Wörter- 
erklärung, welche fi) zu Ende der 1808 
von Palkowic herausgegebenen Bibel 
befindet; im Jahre 1797 eine Ueber- 
fegung des Campe'ſchen Robinfon, welche 
Kramerius im Jahre 1808 in ver- 
befferter Bearbeitung herausgab. Dann 
fammelte er für die lerikalifchen Werke 
Tomſa's, Dobrowsky's und Zung- 
mann's Wörter und Redensarten, und 
insbefondere folche, welche Die Magyaren 
der flavifhen und anderen Sprachen 
entlehnt und in Die ihrige aufgenommen 
haben. Dieſe fprachlih wichtige und 
höchſt ſchätzbare Sammlung wurde nadı 
Leska's Tode unter dem Titel: „Zien- 
chus vocabulorum Europeorum im- 
primis Slavicorum Magyarici usus“ 


Seslie 










-1825) Durch den Drud ver- 
tlicht. 2. ſchrieb feine Mutterfprache 
mufterhafter Gorrectheit. In feinem 
laſſe fand fi eine ſlovakiſche 
Deberfegung des erften Gefanges von 
Blumauer’s traveftirter Aeneide. 


8lovnik nauönf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon, 
berausgegeben von Dr. Franz Ladisl. Rie- 
ger (Prag 1859, Kober, 2er. 8°.) Bd. IV, 
8. 12347 — Sartori (Franz), Hiftorifch- 
etbnograpbifche Ueberſicht der wiifenfchaftlichen 
Sultur, Geiftesthätigkeit und Literatur des 
öfterreichiihen Kaiſerſtaates (Wien 1830, €. 
Gerold, 89%.) S. 40. — Jungmann (Josef), 
Historie literatury cesk6, d. i. ®efchichte der 
böhmiichen Literatur (Prag 1819, F. Riwnäe, 
®) Zweite, von W. W. Tome beforgte 
Ausgabe, S. 192, Nr. 1768; 5. 378, Nr. 222; 
& 385, Nr. 356 au.b; ©. 451, Nr. 1087; 
5.452, Rr. 1108, ©. 432, Nr. 1110; ©. 457, 
Kr. 11795 ©. 458, Nr. 1184; ©. 492, 
Rr. 1767; S 493, Nr. 1801 u. 1503; ©, A96, 
Nr. 1864, — Koihopisny slovnik 
cesko-slovensky. Vydal Frantisek Doucha 
ete. etc., d.i. Cechiiched Buͤcher⸗Lexikon. Her 
ausgegeben von Kranz Douda (Prag 1863, 
3. 2. Kober, 2er. 80.) S. 124. — Ein 
Karl Leska, der als Propft zu Gforna im 
December 1858 geftorben, bat ein mertwür 
diges von ibm felbft conftruirtes Kunſtwerk 
binterlaffen. Diejes befteht aus einem Mecha⸗ 
nismus, zu Folge weichem die gegenfeitigen 
Berhältniffe der Sonne, Erde und des Mon⸗ 
ded, ferner die Bewegungen diefer Himmels— 
förper um ihre Achien und untereinander mit 
aller Genauigkeit verfinnlicht werden. Diefer 
Mechanismus wurde im Sabre viermal auf 
gezogen und bemegte fih dann mit aller 
Regelmäßigkeit. Der Berftorbene binterließ 
dieſes Kunftwert dem ungarifchen National- 
- mufeum in Peſth. [Linzer Zeitung 1858, 
Rr. 1.) 


Leslie, die Grafen (Adelsgeſchlecht). 
Ein altes fchottifches Geſchlecht, das 
von einem aus Ungarn nach Schottland 
eingemanderten Edelmanne gegründet 
worden jein fol. Es führt jeinen Ur- 
ſprung bis in das 11. Jahrhundert 
jurud. Gin Sproß -Diefes Gefchlechtes, 
Walther Graf Leslie, hatte aus reli- 
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giöfen Gründen — er war Katholik — 
in der eriten Hälfte des 17. Zahrhun- 
derts fein Vaterland Schottland ver- 
laffen und mar nad) Steiermark gelom- 
men, wo er anfehnliche Güter erfaufte und 
feinen bleibenden Aufenthalt nahm. Die 
genaue Abflammung "diefes Walther, 
ber in den ®enealogien einfady für einen 
Sohn Johann's Baron von Bal- 
quhane bezeichnet wird, iſt nicht zu 
ermitteln, denn das Geſchlecht der Les- 
lie in Schottland war ſchon zu jener 
Zeit in viele Linien getheilt. Walther 
nahm unter Kaiſer Ferdinand DL. 
Kriegsdienfte, wurde im Jahre 1634 
Dberfimachtmeifter und fpielte in Wal. 
lenftein’s Ermordung eine thätige 
Rolle. Er erhielt in Anerkennung der 
geleifteten Dienfte ein Regiment und 
noch andere Önadenbezeigungen. Der 
Kaifer Ferdinand IH. verlieh 2.,die 
Grafenwürde, erhob ihn darauf zum 
Feldmarfchall, geheimen Rath und Gou- 
verneur über die ſlavoniſchen und petti- 
nifhen Grenzen. Graf Walther hatte 
auch mehrere Sefandtfchaften vertreten, 
u. a. nach Rom und im Sahre 1665 
nad) Conftantinopel, von welch lepterer 
fein Prediger Tafferner im Fahre 
1667 eine Befchreibung in lateinifcher 
Sprache herausgegeben hat. 2%. erhielt 
anläßlich dieſer letzteren Gefandtichaft 
den Orden des goldenen Vließes. Graf 
Walther mar mit Anna Sranziska 
Fürſtin von Dietriäffein vermält, hatte 
jedoch aus diefer Ehe feine Nachfommen. 
An feinem in der böhmifchen Landtafel 
eingetragenen Teftamente feßte er zu- 
nacht feine Brudersjöhne Zacob, Patrik 
und Alerander mit deren männlichen 
Nachkommen, für den al ihres Ab- 
ganges aber den Mannsftamm des 
Fürſten Marimilian von Dietrihftein 
zum Nachfolger im Fideicommiß ein. In 


Leslie 14 Feslie 
der That trat Walther's Neffe Jacob. 


das Erbe an. Graf Jacob hatte ſich 
auch von den unteren Rangesftufen bis 
zum faiferlichen Feldmarſchall emporge- 
[bwungen und mar zulegt Kriegspräfi- 
dent von Snner-Deiterreih. Wie nun 
das Zedle r'ſche „Univerfal- Lexikon 
(XVI, A78) und das ‚Allgemeine hiſto⸗ 
riſche Lexikon“ (Leipzig, Thom. Fritſchens 
Erben, gr. Fol.) Bo. III, ©. 156 (recte 
158) melden, befaß diefer Jacob Graf 
Leslie aus feiner Ehe mit Maria Therefia 
Bürftin Liechtenſtein gleichfalls feine Kin- 
der. Nach den genannten zwei Werken 
ftammen die Nachkommen des ©rafen- 
haufes Leslie von einem Zacob Ernft 
Grafen 2., der im Jahre 1722 Baiferli- 
cher geheimer Rath und auch mit einer 
Sürftin Liechtenſtein, mit Maria Iofepfa, 
Tochter des Marimilian Jacob Fürften 
Liechbtenftein, vermwitweten Grafın 
Hofenembs, vermält war, aus welcher 
Ehe die beiden Söhne Zofeph und Karl 
ftammen. Der Laibacher Biſchof Wil. 
beim mar aber ein Bruder des Grafen 
Sacob Ernie. (Anders ftellt Kneſchke 
dieß Dar. Nach ihm war Graf Jacob 
nicht kinderlos, fondern aus feiner Che 
mit Maria Chereſia Fuͤrſtin von Liedjten- 
fein ftammen zwei Söhne, Wilhelm und 
Sohann Ernf.) Wilhelm war im 
Fahre 1716 Biſchof von Waigen, im 
Jahre 1718 Bilhof von Laibach und 
ftarb als folcher im Zahre 1727 im 
Ylter von 70 Zahren. Graf Johann 
Ernft aber war inner - öfterreichifcher 
Hofkammer-Präſident, feit 1722 k. k. 
geheimer Rath, und deſſen Söhne 
Zoſeph und Rarl pflanzten das Ge- 
ſchlecht fort. Mit Anton Grafen Leslie, 
der am 22. Februar 1802 ſtarb, erloſch 
dieſes Geſchlecht im Mannsſtamme. Die 
Beſitzungen desſelben beſtanden damals 
aus Dber-Bettau, Bäreneck an der Mur, 







Rohitſch, Straß, Ehrenhaufen, Bla 

bof, Burgsthal, Goͤlter, Verſchnick 

der Breitenau und einem Haufe fam 
arten in Grag. As mut dem Graf 

Anton 8 die männliche Descenben 

der obgenannten drei Brüder Jacob 

Patrik und Alerander von Leslit — 

erlofchen war, befand fich von dem Maxi— 

milian Fürſt Dietrichftein'fchen Manns-, 
ffamme nur nodb der Graf Morigr 

Dietrichſtein (geft. 1864) am Leben: 

der aber feines hohen Alters wegen due 

Fideicommiß nicht anfprach. Dagegen ſind 

in den ſteiermärkiſchen Grafen Lam berg” 

und Attems Nachkommen von Schwe +" 
ſtern des legten Sideicommißbefigers, eines ” 

Abkömmlings des zweiten Neffen des 

Fideicommißftifters, nämlich des Patrik 

Leslie Baron von Balqubane vor. 

handen. Nun aber machten auf das $i- 

deicommiß auch mehrere Xeslie's aus 

Schottland Anfprüche. welche dem Ber- 

nehmen nad) ihre Abſtammung von eben 

demfelben Patrik L. ableiten. Die dem- 
jelben in gleichem Grade verwandten 

Nrätendenten würden hiernach anſchei— 

nend das Fideicommißvermögen unter 

fidy zu theilen haben. So ftand die Sadı- 
lage im Jahre 1860. Ueberdieß ijt die 

Familie der Leslie's weit verbreitet, 

es gab und gibt deren in Schweden, 

Nußland, und in neuerer Zeit erft ftan« 

den mehrere dieſes Geichlechtes in ber 

föniglich preußifchen Armee. 

Schmutz (Gar), Hiſtoriſch topographiiches 
Lexikon ven Steyermark (rag 1522, Andr. 
Kienreich, 8%.) Theil II, ©. 416. — Großes 
vollſtändiges (ſogenanntes Zedler'ſches) 
Univerſal⸗Lexikon (Halle und Leipzig, 

J. H. Zedler, fl. Fol) Bd. XVI, Ep. 475 
bis 482. — Allgemeines hiſtoriſches 
Lexikon (Leipzig 1731, Thom, Fritſchens 
Erben, Zul.) Theil III, ©. 156 (recte 158). 
— Bohemia (Prager Blatt, 4%.) 1860, 
©. 616. — Kneipe (Ernſt Heinrich Broi. 
Dr.), Neues allgemeines deutſches AoeldıXeri: 


Echmann 


ton (Leipzig 1859, Friedr. Voigt, 80,) Bd. V, 
5.41. — Moſel (San. Fr. v.), Geſchichte 
der k. k. Hofbibliothet zu Wien (Wien 1835, 
Bed, 9.) ©. Si, 82 u. 83 [gibt Nadıridıt 
über den faft erfolglos gebliebenen Verſuch 
des Srafen Walther 2., während feiner Se: 
fandtfhaft in Konftantinopel, einiges von der 
dort befindlichen Corviniſchen Bibliothek für 
die 8. Hofbibliothet anzufaufen oder abzu— 
fhreiben). 


Lepmann, Daniel (Schriftfteller, 
geb. zu Soldin in der preußifchen Neu- 
morf 18. Jänner 1794, geft. in den erften 
Tagen des September 1831). Bon ijrae- 
litiſchen Eltern, ftudirte Die Medicin, trat 
1313 als Rreimilliger in das vpreußifche 
Heer, wurde bei Lützen verwundet und 
nah feiner Herftelung 1815 bei ben 
geldlazarethen angejtellt. Nach dein Srie- 
den feßte er feine Studien fort, und begab 
fih im Jahre 1819 nahWien. Dafeldfttrat 
er bei dem Grafen O' Donnelals Haus- 
iehrer ein. Mit der Samilie des Grafen 
ging er fpäter nach Ungarn und Stalien. 
Im Zahre 1824 kehrte er nach Berlin 
zurück und lebte dafelbft ausfchlieplic) 
mit Schriftftellerei befchäftigt. Am erften 
September 1831 unternahm er im $nter- 
eſſe feiner literarifchen Arbeiten eine $uß- 
teife nach Leipzig. Nach einigen Tagen 
ward er in einem Walde zwifchen Kop- 
penſtädt und Wittenberg erhängt gefun- 
den. Alle Nachforfchungen haben nur 
einen freilich pſychologiſch räthſelhaften 
Selbſtmord mwahrfcheinlich gemacht. In 
feiner Iſolirung als Bekenner des ijraeli- 
tiſchen Glaubens, in feiner Weligions- 
lofigkeit und endlich in einer an Wahn- 
witz grenzenden Selbftüberfchäßung — 
er kannte nur zwei deutſche Dichter, 


Goethe und fih -- will man Die Urfa-- 


chen feines Selbfimordes finden. Wäh- 
rend feines mehrjährigen Aufenthaltes in 
Bien fand er in höheren Kreifen wohl- 
wollende Aufnahme, auch betrat er in 
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Wien mit einer Ueberſetzung Bope's 
und einigen größeren Aufſätzen in dem 
von Gräffer 1819 begründeten „Wie- 
ner Gonverfationsblattee zum erften 
Male die literarifche Laufbahn, Die er 
feither nicht wieder verließ. Seine Durch 
den Druck veröffentlichten Schriften find: 
„Alexander Pope's Bersuc über den Menschen, 
metrisch übersettt" (Wien 1818); — „Ama- 
thusia“ (Berlin 1824, 80), Gedichte, — 
„Auise von Yalling in Briefen ans Südspanien®, 
2 Theile (ebd. 1827); — „Gisalpinische 
Blätter", 2 Iheile (ebd. 1828); — „Hanel- 
Im", 4 Theile (ebd. 1828—1830); — 
„Leben, Bildung and Sitte im nördlichen Italien®, 
2 Theile (ebd. 1828); — „Mastina delle 
Scale, ein Beitrag zur Geschichte der norditalie- 
nischen Staaten im Mittelalter" (ebd. 1828); 
— „Biogrophische Gemälde“, 2 Theile (ebd. 
1829 und 1830), der erfte Theil enthält 
KönigPhilipp der Schöne und Alphons 
Albuquerque; der zweite Papſt Inno- 
cenz III. und Fürft Michael Glinski; 
— „Beurtheilnng der Spenden aus dem Archine 
des Sonntagsuereines u. 5. m. in einem Briefe 
an Tutian Banaparte* (ebd. 1830); — 
„Gedichte“ (ebd. 1830); — „Dos Spott- 
gedicht. Ein Rodstük” u. f. m. (ebd. 1830); 
— „Meister Marcola und die Nothlüge. Zwei 
Houellen" (ebd. 1830), in Gemeinichaft 
mit W. Fiſcher; — „Die Sulitten- 
fahrt. Erſählung“ (ebd. 1831); -- „Das 
Wanderbuch eines Schwermüthigen*, 2 Theile 
(ebd. 1831 und 1832); der erjte Theil 
enthalt „Südfrankreih", der zweite, aus 
Leßmann's binterlaffenen Papieren 
fortgefegt von Auguſt Ellrih: „Spa- 
nien und England". Auch überfegte er aus 
dem Stalienifchen den berühmten Roman 
Manzoni's: „Die Berlabten*, 3 Theile, 
und Rofini's Fortfegung davon „Die 
Honne von Manga", 2 Theile (ebd. 1829). 
Nach feinem Tode aus feinem Nachlaffe 
herausgegeben erſchien: „Die Veidenmüple. 
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die literarifche Leitung feiner orienta- 
liſchen Druderei zu übernehmen, ließ 2. 
fein Borhaben aufgeben. Er nahm 
Shmid’s Antrag und zwar um fo 
fieber an, als die ihm in Ausficht 
geftelte Beichäftigung ganz mit feinen 
Neigungen übereinftiimmte. Mehrere 
Sabre blieb 2. in Diefer Anftalt thätig, 
aus welcher unter feiner Zeitung mehrere 
größere hebräifche Werke, unter andern 
ein Talmud in 12 Foliobänden, Die 
hebräifhen Nitualgefege in 4 Bolio- 
banden , mehrere Bibelausgaben mit 
tabbinifchen Commentaren, Ueberſetzun⸗ 
gen u. dgl. m. herausgefommen find. 
Sm Sahre 1840 nahm L. den Antrag 
der k. k. Hofbuchdruderei ©. Haafe 
Söhne in Prag, die Leitung der orien- 
talifhen Abtheilung in bderfelben zu 
übernehmen, an und bfieb in dieſem 
Gefhäfte bis zum Jahre 1848, in 
welhem 2. wieder nah Wien zurüd- 
fehrte. Dafelbft fand er über Empfeh- 
lung des bamaligen Unterrichtsminiftere 
Leo Grafen Thun einige Zeit Vermen- 
dung in der Hofbibliothet. Im Jahre 
1861 erhielt er von der ®. E. nieder- 
öfterreichifhen Statthalterei die Con— 
ceffion zur Errichtung einer Buchdruderei 
in Wien. Innerhalb vier Decennien — 
denn im Alter von 18 Jahren gab L. 
fein erftes Buch heraus — hat L. eine 
große literarifhe Thätigkeit und faft 
ausſchließlich auf orientalifchem Gebiete 
entwidelt. Seine Schriften find in 
&hronologifcher Kolge: 79 127 (Dibre 
Schir), d. i. Hebräifches Liederbuch 
(Zolkiew 1823; 2. Auflage ebd. 1825; 
3. Auflage [Nahdrud] Minst 1832; 
4, um das doppelte vermehrte Auflage 
Wien 1859), es enthält Originale und 


Nachbildungen aus fremden Sprachen; 
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zu widmen. Der Antrag bes Bud: | auf dem Titelblatte erfcheint der V 
druders Anton Ebler von Schmid, | des Berfaffers, Gerſon 2., als Hera 
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geber; die Koften der Herausgabe 
ftritten die berühmten Alterthums- unds 
Sprachforfher Nahman Krochmal 
[®b. XIII, ©. 239] und S. 2%. Rap 
port, VOberrabbiner in Prag; — 
„nv nd®N (Ajeleth haschachar)*, 
de i. Hebraifche Igriiche und epifche Did» 
tungen (Zotfiem 1825), gleichfalls Drigi- 
nale und Nachbildungen, unter leßteren 
Bruhftüde aus Homers „Ilias“; — 
„Tvoxıı (Hazphira)“, d. i. Jahrbuch 
für Wiffenfchaft des Judenthums (Leip- 
jig 1827), mit Driginalbeiträgen von 
Günzburg, Sriedländer in Berlin, 
8.53. Kohn, Krochmal, 3. Rifit 
u. A.; — „Gedichte“ (Lemberg 1829, 80.) 
— „D’3n>D (Michtabim)“, d. i. Hebräi 
{cher gelehrter Briefmwechfel (Zorfiew1827) 
diefe Sammlung ift al8 der erfte Banl 
bes fpäter berühmt gewordenen Sam 
melwerfes: „Kerem chamed“, 8 Bänd 
(Wien, Brag und Berlin 1831—1852 
zu betrachten, — „’W’ 912 (Gesa Ji 
schaj)“, d. i. Hebräifhe Nachbildun 
der Athalie von Racine (Wien 1835 
2. Auflage 1839), — „D’oNwn N 
(Oozer hascharaschim)“, d. i. Hebräi 
fches Lexikon, 3 Bände (Wien 183 
2. Auflage ebd. 1840—1841, 3. mi 
mebr als 20.000 Fitaten bereichert 
Ausgabe ebd. 1863), ift eine neue reic 
vermehrte und mefentlich verbefferte Be 
arbeitung bes Lexikons von Benfe 
[Bd. I, S. 281]; — „2® pr (Chikr 
Leb)*, d. i. Philologiſch⸗kritiſche Ab 
handlung über das höhere Studium de 
älteften Urkunden des Menfchengefchled 
tes (Preßburg und Wien 1838); - 
„IN? N8D (Sephat Jeter)“, d. i. Aut 
legung fchwieriger _Stellen des alte 
Zeftamentes (Preßbburg und Wien 1839 
biefer Sommentar, worin Saadia Alfa; 
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theilungen , Zeitfbrift für ifraelitifche 
Bulturzuftände”, deren Redaction 2. feit 
dem Jahre 1854 bis zur Gegenwart 
führt. Diefen Mittheilungen find in 
zwanglofer Folge hebräifhe Beilagen 
beigegeben, denn das Blatt felbft er- 
fyeint in beutfher Sprache. 2. hat 
während feines wiederholten und mehr- 
jährigen Aufenthaltes in Wien Gelegen- 
heit gefunden, mit mehreren intereflanten 
Zeitgenofien in engeren Berfehr zu 
treten; fo war er in der Beit feines erften 
Aufenthaltes ein oftyefehener Gaft im 
Haufe der Schaufpielerin und Bühnen- 
dichterin Franul von Weiſſenthurn 
[®b. IV, S. 341], wo er Hauſchka, 
Beethovens Freund, Gyrowetz, 
Ludwig Löwe, Anſchütz, Charlotte 
von Hagn u. 9. kennen lernte; audy der 
berühmte Drientalit von Hammer- 
Burgftall wendete fihb ihm theil- 
nahmsvoll zu und förderte ihn geiftig in 
feinen literarifhen Beftrebungen. Schon 
im Jahre 1844 erhielt 2. das Diplom 
eines Doctors der Philofophie von der 
Univerfität Erlangen, überdieß ift er 
Mitglied der Société asiatique, Des 
Institut d’Afrique und ber deutfchen 
morgenländifhen Gefellfhaft zu Leipzig 
und Halle. Bon Gr. Majeftlät dem 
Kaifer it er aber mit der goldenen 
Medaille pro literis et artibus ausge. 
zeichnet worden. 


(Gräffer, Franz) Jüdiſcher Plutarch (Wien 
1848 u. f.) Bd. II, ©. 131 [nach diefem geb. 
1804), — Trusfa (Heltodor), Defterreidhi- 
fches Krühlings-Album (Wien 1854, 49), [In 
einem der wenigen Eremplare, welchen bio« 
graphifche Skizzen der Dichter beigegeben find, 
wird in diefer der 18, Auguft 1807 als L.'a 
Geburtsdatum angegeben.] — Nouvelle 
Biographie gönörale... publide par 
MM.Firmin Didot fräres sous la direction 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 
80.) Tome XXX, p. 1022. — Drient. 
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Zulins Fürft (Leipzig), Jahrgang 1849; — 5 
in bebräifcher Sprache in Zphirat Tiphars * 
(Bien) 1852, Nr. 4. von M. Booß; ini 





dem hiſtotiſchen Werke: Schenot Kedem (6.1. 
[Lemberg] et a.) von Jacob Bodek. — 
Defterreihifhes Balladenbud. He 
ausgegeben von Ludwig Bomwitfh und 
Alerander Big! (Wien 1856, Dorfmeifte, 
Zafhyenbudhyformat). Bd. II, ©. 170 u, 722 
[nad diefem geb. zu Zolkiew 12. Eeptember 
1807). — Scheyrer (Ludwig), Die Schrift 
fteller Defterreihs in Reim und Proſa (Wien 
1858, 8%.) ©. 435 [nad diefem geb. zu Lem⸗ 
berg 18. Auguft 1807]. — Als Eingang zu 
der Gedichtefammiung Tophes kinor weigob 


befindet fih eine von dem Herausgeber Jacob . 


Schloßberg gefhriebene Biographie Let⸗ 
terie’. — Yeorträte. 1) Lithographie nad 
einer Srayonzeichnung des faif. ruifiichen Hof: 
malers Selenski; — 2) Unterſchrift: Dr. M. 
Letteris. Heinrih Mayer sculps. (40), nach 
einer Photographie von Lichtenftern in 
Wien geftochen, fprechend ähnliches Bildnis; 
— 3) Lithographie von dem Augenarzt Julius 
®am in Lemberg nach einem von Ebendem- 
felben ausgeführten Defbildniife. 


Leubelfink, Friederich Chriftian Frei⸗ 
herr (f &. General-Major und fit. 
ter des Maria Therefien-Drdens. geb. zu 
Falbenthal in Bayern im Jahre 
1714, geft. ebenda 28. Februar 1775). 
Entftammt einem alten banerifchen Abels- 
gefchlechte, Das zur Stunde noch blüht. 
Im Jahre 1730, erſt 16 Jahre alt, trat 
2. in kaiſerliche Dienſte und machte den 
ganzen Crbfolgefrieg mit. innerhalb 
vierzehn Jahren rüdte2. zum Hauptmann 
im Infanterie Regimente Nr. 18 vor 
und im Jahre 1759 war er bereits 
Oberſt. In eben diefem Jahre Jeichnete 
fi) L. mit feinem Negimente in der 
Affaire bei Meiffen aus. L. war mit 
demfelben auf einer wichtigen Anhöhe 
fehr vortheilhaft poftirt, wurbe jedoch 
von einer dreifach überlegenen, aus Rei- 
terei und Fußvolk zufammengefepten 
feindlihen Macht mit allem Ungeftüm 
angegriffen. Er traf nun fo vortreffliche 


Zeitfhrift für orientalifhe Studien von Dr. | Anftalten zur Bertheidigung und wirkte 


Sentenfiorf 


dur Zufprache und eigenes Beijpiel fo 
erfolgreich auf Die Truppen, daß wieder⸗ 
holte feindliche Angriffe von benfelben zu- 
rüdgefchlagen und die Stellung gehatten 
murde, bis Berftärfungen zu feiner Unter- 
fügung eintrafen. Mit dieſen vereint, 
wurde nun der Feind von den Un- 
feren angegriffen, zum Weichen ge- 
bradıt und ihm 2 Standarten, 9 Ka- 
nonen und 2 Bulverwägen wegge⸗ 
nommen. Für feine fchöne Waffen- 
that wurbe 8, in der fünften Promotion 
(vom 23. Jänner 1760) mit dem Ritter- 
freuze des Maria Therefien-Ordens aus- 
gezeichnet. In den folgenden Kämpfen, 
in welchen fich fein Regiment bei mehr 
als einer Gelegenheit Hervorthat, glänzte 
auch 2. Durch feine Bravour und ge 
ſchickte Führung. Im Jahre 1767 wurde 
er zum General-Major befördert. Als er 
fpäter in den Ruheſtand übertrat, zog er 
fi in feine Vaterſtadt zurüd, in welcher 
er im Alter von 61 Zahren ftarb. 

dirtenfeld (J.), Der Militäv Maria There 


fen-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatsdruderei, 4%.) S. 104 u. 1729, 


Leutenftorf, ſiehe: Leitenſtorf, Franz 
Anton [Bd. XIV, S. 336]. 






Leuthner, Wolfgang (Schulmann, 
Abt zu Kremsmünfter, geb. zu Scharn⸗ 
kein 7. Februar 1744, gef. zu Krems 
münfter 23. Zebruar 1812). Er war 
der Sohn des Pflegers der Herrichaft 
Scharnftein. Nach beendeten Gymnafial- 
fudien trat er in das Stift Krems- 
münfter und legte dafelbft am 11. No- 
vember 1762 das Ordensgelübde ab. 
Im Stifte hörte er die philofophifchen 
und theologifchen Wiffenfchaften, hielt am 
1. Mai 1768 fein erſtes Mebopfer, und 
trat dann als Gooperator auf der Stifte- 
pfarre Weißkirchen in die Seelſorge. Im 

Jahre 1772 berief ihn das Stift in das 
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Kloſter und übertrug ihm die Oymnaflal- 
Lehrfanzel, die er bis zum Jahre 1775 
verfah. In diefem Jahre wurde er nad 
Wien geſchickt, um ſich an der Hochſchule 
zum Rechtslehrer zu bilden. Im Jahre 
1777 kehrte er in das Stift zurück und 
lehrte daſelbſt bis zum Jahre 1786, zu⸗ 
erſt als Repetitor und dann als wirt. 
liher Profeſſor das bürgerliche Recht, 
und gab die Abhandlung „De torturis“ 
heraus. Im Jahre 1786 trat er wieder 
zur Geelforge über und erhielt die neu 
errichtete Pfarre am Kirchberge. Im 
folgenden Jahre wurde er zum Prior 
gewählt und in das Gonvent zurüdbe- 
rufen. Im Sahre 1793 erhielt er Die 
Decanats-Pfarre Thalheim und murde 
im Jahre 1800 Abt. Als Abt richtete er 
fein Augenmerf dahin, um den guten 
Stand der häuslichen Ordnung, jenen 
ber Wiffenfchaften und Oekonomie, aufs 
befte und möglichfte zu befördern. Ale 
im Zahre 1802 die Errichtung eigener 
theologifchen Hausftudien den Kloö—⸗ 
fern zugeflanden ward, wurden durch 
Wolfgang's Bemühungen [don im 
Jahre 1803 von fünf dazu angeftellten 
und in Wien geprüften Stiftsgliedern zu 
Kremsmünfter die theologifhen Haus. 
fhulen eröffnet. Unter Wolfgang 
fand die Grrichtung eines kaiſerlichen 
Gonvicts zu Kremsmünfter Statt, für 
welches die ftändifchen Stipendien, wie 
auch jene der ehemaligen norbifchen 
Stiftung in Linz befiimmt waren. Schon 
im Jahre 1805 Eonnten 25 Zöglinge in 
demfelben untergebracht werden. Bald 
erhielt dieſes Bildungsinjtitut einen 
rühmlichen und ausgezeichneten Auf, 
den es zur Stunde noch bewahrt. Unter 
Abt Wolfgang fanden zwei feindliche 
Snpafionen, 1800 und 1805, Statt. Bon 
diefen, wie von den Kriegswirren Des 
Sahres 1809 wurde das Stift ſchwer 


Seva 


berührt; im Zahre 1800 flüchtete der 
Abt mit den Schägen und dem Archive 
nad) Wien nichtsdeſtoweniger heilten 
durch Des Abtes weile Verwaltung felbft 
die empfindlichen Schäden, welche das 
Etift durch die Kriegscontributionen, 
deren eine allein fih über Dreimal. 
hundert Zaufend Gulden belief, und 
andere Unfälle erlitten hatte. Wie aber 
einerfeit8 der Abt durch eine meife 
Verwaltung die öfonomifchen Zuftände 
des Stiftes, das ſchwer bedroht und tief 
gefunfen war, zu heben verftanden 
hatte, fo war er auch für den Glanz 
desfelben nach anderer Seite bedacht. 
Gr vermehrte bedeutend die Slofter- 
bibliothek ,- das aſtronomiſche Obfer- 
vatorium, auf welchem unter ihm der 
tüchtige Letten mayer, früher Mecha- 
nicus, feit 1809 als Aftronom thätig 
war; ferner die verfchiedenen gelehrten 
Sammlungen, errichtete eine Zeichen- 
und Schönfcreibfchule, verbefferte den 
Stand des Mufeums u. dgl. m. 2%. zählt 
zu ben verdienftvollften Aebten des be- 
rühmten Stiftes Kremsmünfter. 
Defterreihs Pantheon. Gallerie alles Gu⸗ 
ten und Nüglihen im Vaterlande. Authen- 
tifhe Notizen u. f. m. (Wien 1830, M. Chr. 
Adolph, 8%.) Bd. III, S. 151. — Bater 
ländifche Blätter für den öfterreichifchen 
Kaiferftaat (Wien, Strauß, 4%.) Sabrg. 1812, 
©. 127; Jahrg. 1814, ©. 863. — Hagn 
(Theodorih) , Das Wirken der Benedictiner 
Abtei Kremsmünfter für Willfenfchaft, Kunft 


und Jugendbildung (Linz 1848, Quirin Has⸗ 
linger, 8%.) ©. 84, 214, 229, 234, 288, 303, 


Lena, Giufeppe de (Gefhichte. 
[hreiber, geb. im Benetianifchen.) 
Zeitgenoß. Beendete die philofophifchen 
und rechtswiffenichaftlihen Studien an 
der Univerfität zu Padua, mo er auch 
die philofophifche und juridiſche Doctor- 
würde erlangte. Dem Lehramte fich 
zwibmend, trug er Philofophie, fpäter 
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feva 
Gefchichte in Padua und an ein paar 


anderen Lehranſtalten vor, feit 1855 E - 


er aber Profeſſor der Univerfalgefdigte 
an der Univerfität zu Babua, zugleich 
Mitdirector des philologifch-hiftorifhene 
Seminars und Mitglied der Prüfungs 
commiffion für die Lehrams-Kandidater 
des Gymnafialunterrichtes. Seit Jahren 
hiftorifchen Forſchungen zugemwendet, hat 
er kleinete hiftorifhe Monographien bei 
feftfihen Gelegenheiten — vornehmlid 
in den in Stalien üblichen Hochzeit. 
fhriften per le nozze — und au 
mehrere größere biftorifche Werke ver 
öffentlicht. Diefe find in chronologifcher 
Bolge: „L’assedio di Firenze“ (Padua 
185.), erfhien per le nozze Braida- 
Plattis; — „Sommario della storia de' 
popoli antichi“ (ebd. 1856, 80.); — 
„Il saccheggio di Roma del 1527“ 
(ebd. 1827), erſchien per le nozze 
Salvadego-Plattis; — „Saggio critico 
sulle cagioni della quarta guerra tra 
Carlo V. e Francesco I.“ (ebd. 1858); 
— „Sulle trattative tra Carlo V. e 
Clemente VII. per la convocazione di 
un concilio ecumenico“ (ebd. 1859), 
erfchien per le nozze Papafava dei 
Carraresi; — „Parrafos de Minuta 
— despacho que el emperador Carlos V. 
mando escribir a sus Embajadores en 
Roma, para que procurasen arreglar 
con Su Santitad los asuntos de Milan 


y Florencia. Placencia 1. Octobre de 


1529. Cartas originales de Michel 
Majo al Emperador Carlos V.“ (ebd. 
1859), erfbien per le nozze Plattis- 
Cavriani; — „Della rita e delle opere 
del Cardinale 
(ebd. 1865, 80.); — „.Storia documen- 
tata di Carlo V. in correlazione all’ 
Italia“ (Venezia 1863 e s.), von 
diefem Werke, Das vollendet drei Bände 
umfaffen ſoll, find bisher zwei vollftändig 


Gaspare Contarin“ _ 
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ienen. L. ift Mitglied der Akademie 
der Rünfte und Wiffenfchaften zu Padua. 


Qsszetta provinciale di Brescia 1855, 
No. 96. — Gin Namensgenoffe des Obigen 
it Antonio Herzog von Leva (geb. im 
Königreiche Navarra im Sabre 1480, geft. in 
der Provence im 3. 1536), der auch hie und da 
ald Antonio de Leyva erfcheint. Don dunkler 
Herlunft, nahm er Kriegsdienfte und ſchwang 
fh dur feine Tapferkeit zu ben böchften 
Würden empor. Zunächft batte er fich unter 
Öonfales di Corduba bei der Eroberung 
Reapeld ausgezeichnet. Später verjagte er den 
Admiral Bonnivet, 1523, aus Mailand, 
entwidelte im folgenden Sabre in ver Schlacht 
bei Rebec große Feldherrn-Talente, verthei— 
digte im Sabre 1525 Pavia gegen König 
Stanz I. und zeichnete fih auch in der 
Shtlacht, in welcher der König gefangen wurde, 
aus. Run belagerte er den Herzog Zranz 
Sforza im Gaftell von Mailand und zwang 
ihn, fi) zu ergeben. Darauf vertbeidigte er 
Mailand gegen den Bund, den der Papft 
Clemens VII, Franz von Frankreich und 
Denedig gefchlojfen hatten, auf das entſchie⸗ 
benfte. Als endlich ein allgemeiner Friede zu 
Etande kam, ernannte ihn Kaifer Karl V. 
zum Öeneral-Gapitän von Stalien. Als Suls 
tan Soliman feine Horden im Jahre 1529 
gegen Wien führte. berief ihn der Kaiſer 
nah Wien, wo er im Nathe den Vorſitz 
führte. Aucy gab er dem Kailer auf dem 
Zuge nach Afrika im Sahre 1535 das Geleite. 
Noch führte er das Heer, welches auf feinen 
Rath von dem Kaifer beordert worden war, 
den Sinfall in die Provence zu thun. Aber 
bereits ſchwer leidend, erlag er den Strapazen 
des Krieges und ftarb zu Xais, erft 56 Jahre 
alt. [Ritratti et Elogii di Capitani illu- 
stri, che ne’ secoli moderni hanno gloriosa- 
mente guerreggiato. Descritti da Giulio 
Roscio, Monsig. Agostino Mascardi, 
Fabio Leonida Ottavio Tronsarelli e 
altri (Roma 1636, ad Instanza di Filippo 
de’ Rossi, 4°.) p. 274. — Porträt. Geſt. von 
Aliprando Capriolo (Ron 1396, 49.) ſſehr 
feltenes Blatt]. 


Levachich von Latiichlowit, Joſeph 
Nitter von (f. k. Dberft und Nitter 
des Maria Therefien-Drdens, geb. zu 
Dresnit in der croatifchen Militär- 
grenze im Jahre 1753, geft. zu Fünf 
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kirchen in Ungarn 7. März 1821). 
Soldatenkind; wurde, 16 Jahre alt, 
Cadet im Infanterie ⸗Regimente Lacy, 
aus welchem er ſchon drei Jahre ſpäter 
als Lieutenant in Das damalige Husza- 
ten - Regiment Török Pam. Als das: 
felbe im Auguft 1775 aufgelöst wurbe, 
tam er al8 Dberlieutenant in das Regi⸗ 
ment Barco-Huszaren, in welchem er 
bis zum Oberften vorrüdte, Im Türfen- 
kriege — damals Wittmeifter — that 
fih L. bei verfchiedenen Gelegenheiten 
auf das rühmlichfte hervor. So griff er 
am 12. Juli 1788 im Verein mit dem 
Rittmeiſter Fejér von Kaifer-Huszaren, 
jeder mit feiner Schwadron, Die türfifchen 
Bouragiere bei Chotym an, machte ihre 
Wagen und Beipannungen unbrauchbar, 
drang in die Gonftantinopler Vorftadt, 
wo er fich gegen bie Janitſcharen tapfer 
vertheidigte und dann ſich in befter 
Ordnung zurüdzog. Als einige Tage 
Ipäter die Türken verfuchten, fich der 
zertrümmerten Schiffbrüde zu bemäd) 
tigen, vereitelte 2. dieſes Vorhaben. 
Im September 1789 ward 8. zum 
Major befördert und zeichnete fich mit 
feiner Divifion in der Schlacht bei Mar- 
tineftje aus. Als nämlich die Türken in 
unfere linfe Flanke eingedrungen waren, 
ftellte fic) 2. ihnen entgegen, hieb fie 
größtentheils zufammen und hinderte bei 
ber Verfolgung der Slüchtigen die Zani. 
tfharen an der Fottbringung ihrer Ge- 
fhüße. In Anerkennung feiner Tapfer⸗ 
feit wurde %. im Februar 1790 zum 
Oberftlieutenant befördert. Auh im 
franzöfifcherr Kriege gab L. wiederholte 
Broben feltener Bravour. So nahm er 
am 13. September 1793 bei Bertheidi- 
gung der Poften von Boupigni das 
bereit8 verlorene Dorf Aubry dem 
Reinde wieder ab; am 31. October 
machte er, nachdem der Teind aus 
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Bafſuyau vertrieben worden, bei deſſen 
Verfolgung viele Gefangene. In der 
Schlacht bei Würzburg aber, am 3. Sep⸗ 
tember 1796, erkämpfte ſich L. das 
Maria Therefien ⸗Kreuz. Seit dem Juni 
1794 bereits Oberſt, befehligte L. in der 
genannten Schlacht nur 4 Schwadronen. 
Als er bemerkte, daß der Feind beab- 
fihtige, den rechten Flügel unferer Xr- 
mee zu umgehen und dadurd) Die Tage 
der Unferen fehr fritifcy werden mußte, 
beſchloß 2. fofort einzufchreiten. Er erbat 
fi) von dem General Grafen Hadik 
zwei Cavallerie Öefhüge. Nachdem er 
dieſe erhalten, ftellte er fie fo auf, daß 
die aus dem Defilse herworbrecenden 
feindlichen Colonnen von bdenfelben völ- 
lig befttichen wurden. Zugleich ließ er 
feine vier Schwadronen langfam nad). 
rüden. Seine Gefchüße hatten in der 
feindlihen Infanterie die beabfichtigte 
Wirkung hervorgebracht. Eine Abthei- 
fung derfelben ſchlug fofort einen andern 
Weg ein, aber 2. verlegte ihr denfelben, 
indem er ihr zwei Schwabronen feiner 
Cavallerie entgegenftellte. Die feindliche 
Infanterie formirte alsbald Maffen und 
gab auf die von 2. an fie geftellte Auf- 
forderung fich zu ergeben, eine Decharge. 
Den Moment, als der Feind abgefeuert 
hatte, benüßend, drang 2. mit Drei 
Zügen auf die feindlichen Maffen ein. 
Obwohl in dieſen verhängnißvollen 
Augenblide durch einen Schuß in beide 
Arme und in die linke Bruft getroffen, 
ſammelte 2%. doc feine legten Kräfte, 
eiferte feine Divifion zur Ausdauer an 
und fprengte mit ihr auf bie bereit8 dem 
Walde zueilenden Maffen. Diefe waren 
auch von ihm und feinen Schwadronen, 
ehe fie den Wald erreichen konnten, ein- 
geholt worden, Die Huszaren hieben 
nun auf die feindlichen drei Bataillone, 
denn aus fo viel befanden die Maffen, 
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ein, machten den größten Theil nieder 
nahmen den Reſt gefangen. Aber d 
bie ſchweren Wunden, welche 2, in d 
Schlacht erhalten hatte, ift er für 
weiteren activen Dienft unfähig gema 
worden. Schon im folgenden 3 
mußte er in den Ruheſtand treten, 2 
er noch volle 25 Jahre genof. Für [enge 
ausgezeichnete Waffenthat murde ihm 
aber, nachdem er fhon einige Jahre ir“ 
Ruheſtand gelebt, in der 66. Promotior. — 
(vom 18. Auguft 1801), der erften welde - . 
öffentlich abgehalten wurde, das Mitter- 
kreuz des Maria Therefien-Orbdens ver« 
lieben. 
Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatsdruderei, 49.) ©. 608, 1743. 


Lövai, Joſeph (ungarifher PBoet’ 
geb zu Sajo-Szentper in Borfoder 
Comitate Ungarns im Jahre 1825). Die 
unteren Schulen befuchte er in feinem 
Geburtsorte, wo ſeine Eltern als fchlichte 
Bauersleute ſeßhaft waren. Später ging 
er nach Misfolcz, wo er das Gymnaſium 
beendete. Die Rechte hörte er in Käs— 
mark. Im Jahre 1847 trat er als Jurat 
bei Szemere, dem nachmaligen Mini- 
fier in der Revolution, in Die Praris, 
wurde im Jahre 1848 NRegierungscon- 
cipift und betheiligte fic) an der Redaction 
des „Közlöny“, des officiellen Journals 
der damaligen ungarifchen Regierung. 
Nachdem die Revolution unterbrüdt war, 
verlor 2. feinen Boften als Concipiſt, 
wurde Keuilletonijt bei dem Sournal 
„Pesti Naplo“, und war in dieſer Stelle 
bis zum Jahre 1852 thätig, in welchem 
er eine Profeſſur der ungarifchen Litera- 
tur in Miskolcz erhielt. 2. hat feine Ge⸗ 
Dichte, Die anfänglich in einigen unga- 
riſchen belletriftifchen Journalen zerftreut 
erfchienen, gefammelt und Die erjte Samm- 
lung unter dem Tıtel: „Költemenyei* 
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das Schlafgemach der Erzherzogin Ma- 
ria Beatrice von Eſte, worin er die 
Wölbung mit fo meiſterhafter Täuſchung 
gemalt, daß man, felbft wenn man näher 
trat, eine wirkliche Wölbung vor fid) zu 
haben meinte und erft durch die Berüh- 
rung ber flachen Wand fich von der durch 
die Kunft hervorgebrachten Täuſchung 
überzeugte. Als Kaifer Bau! von Ruf. 
land, der Damals unter dem Namen pe 
Grafen von Nord Italien bereiste, die⸗ 
ſes Gemach geſehen, ließ er ſich von dem 
Künſtler eine genaue Copie davon anfer- 
tigen, um darnach eine ähnliche Malerei 
in feinem Palaſte zu St. Petersburg 
auszuführen. 8. mar bereits hoch in den 
Jahren vorgerüdt, als ihm bie cisal- 
pinifche Regierung im Jahre 1802 bie 
Zeitung Der von ihr errichteten Schule 
für die Perfpective in der Akademie ber 
fhönen Künfte in Mailand verlieh. Mit 
allem Gifer lag 2. feinem Lehramte ob 
und behielt es auch dann, als die Lom⸗ 
barbei wieber öfterreichifch wurbe. Jedoch 
wurde ihm feines vorgerüdten Alters 
wegen ein Adjunet beigegeben. Zum Be- 
hufe feines Vortrages verfaßte er ein 
befonderes Handbuch über die Berfpec- 
tive, worin er nicht nur Die Grundfäße 
der beiten Meifter mit Klarheit und 
Sachkenntniß behandelt, fondern auch 
feine eigenen Erfahrungen und’ mannig- 
faltigen Berfuche auf Diefem Gebiete nie- 
derlegt. Insbeſondere ift es Die Lehre 
vom Schatten, bie er mit großer Aus- 
führlichkeit und geftüßt auf die interef- 
fanteften Grperimente darin behandelt. 
Seine Arbeiten find fehr zahlreih und 
außer den in ber Wirklichkeit ausgeführ- 
ten vollendete er eine große Menge fceni- 
ſcher und ardhitektonifcher Entwürfe von 
Häufern, Villen und Anlagen in Röthel, 
mit der Feder und in Aquarell, aus denen 
eine feltene und ungemein reiche Erfin⸗ 
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bungsgabe fpricht. Bon feinen ard 
tonifchen Arbeiten trifft man den gr 
Theil in den Kirchen Mailands und 
davon beſonders hervorzuheben die Alt 
in,Santa Maria del Carmine, 8 
Maria Segreta, in vielen Gapellen 
Santo Stefano und einer in San Babil@. 
ALS tüchtiger Lehrer hat 2. auch manch 

vortrefflihen Schüler gebildet und 


verelli, Befia, Moraglia, Alv 
fetti, Durelli gingen aus fel 
Schule hervor. Letzterer war fein R 
folger in dem von ihm befleideten Lehr“ 
amte. 2. hat das hohe Alter von 89 Jabe 
ren erreicht und war bis zwei Jahre vo2 
feinem Tode im Lehramte thätig geblie 
ben. Erfi eine Verlegung am Fuße, dk: 
er durch ein Marmorftüd, welches fiel 
abgebrödelt, als er die Aufftellung eine« 
Altars in Santo Stefano leitete, erlitter® 
und die ihm das Gehen erfchwerte, hatte 
ihn genöthigt, die Ausübung des Uhr: 
amtes einzuftellen. 


Fumagalii (Ignazio), Elogio storico diG.Le-, 
vati, pittoro prospettivista (Milano 1 
80.) [wurde von Fumagalli bei der Distri- 
buzione dei premii nell’ Accademia al 
Belle Arti in Milano im Jahre 1836 vorge 
tragen]. — Tipaldo (Emilio de), Biogralis 
degli Italiani illustri nelle scienze, lettere 
ed arti del secolo XVIII e de’ Contempo- 
ranei (Venezia 1837, 8%.) Tomo IV, p. 162. | 
— Porträt. Geftochen von Defiverio Ceſari. 





Lenati, Karl Ambros (Schrift 
fteller, geb. zu Biaffono im Rai, 
ländifchen 20. Februar 1790, geft. zu 
Pavia 6. Juli 1841). Sohn armer 
Eltern, ftudirte die Theologie, nahm 
die heiligen Weihen und widmete ſich 
dann der Literatur. Im Jahre 1813 
wurde er Profeffor der Aeſthetik am 
Lyceum zu Mailand; als aber biele 
Stelle im Jahre 1815 von der öfterreidhi- 
[hen Regierung aufgehoben wurde, fam 





Ceveneur 


Wunſch beauftragt. Dieſer brach am 
10. Jänner 1779 mit 16 Bataillonen, 
einigen hundert Reitern und 50 Kanonen 
auf und feßte fi) gegen Zudimantel in 
Bewegung, in deffen Nähe er am 14. 
vorgerüdt war. Leveneur hatte feine 
Truppen theild‘auf dem Rochusberge, 
theils links von Zuckmantel poftirt, 
dieſe letzteten wurden noch Durch drei, 
mit Geſchütz und Mannſchaft verſehene 
Schanzen unterſtützt. Am Fuße des 
Berges war die Keiterei auſgeſtellt, 
fonnte aber des heftigen Geſchützfeuers 
wegen nicht länger diefe Stellung be. 
halten. Auch die am Waldesrande auf- 
geftellte leichte Infanterie ward aus 
bemjelben Grunde genöthigt, zu den auf 
dem Berge aufgeftellten Abtheilungen zu 
ftoßen. Die in die Borftadt von Zud- 
mantel eingedrungenen Preußen hatten 
Dafelbft Batterien errichtet und aus den- 
felben die drei erwähnten Schanzen der- 
Unferen auf das Wirkſamſte befchoffen. 
Leveneur ward dadurch genöthigt, 
mit feinen Truppen fich auf die Bifchofs- 
fuppe, den höchſten Theil des Berges, 
zurüdzuziehen. Die Preußen ihrerfeits 
ließen es nun nit an Anftrengungen 
fehlen, die Unferen aus diefer Aufftellung 
zu drängen. Eine von dem General Len- 
gerfeld befehligte Golonne, follte die 
rechte Slankte umgehen und den Berg 
erfteigen, Die zweite von dem ©eneral- 
Lieutenant Wunfch in Perfon geführte 
Golonne follte uns in der Front angrei- 
fen. Aber Die erfte Colonne hatte meh- 
rere Male, jedoch immer vergeblich, den 
Verfuch erneuert, Durch den Wald zu 
dringen und General Wunfch konnte 
in Solge deſſen den beabfichtigten Sron- 
talangriff nicht ausführen. Die Anftren- 
gungen Lengerfeld's endeten fchließ 
li damit, daß er von den Unferen 
mit großem Berlufte nad) den Hayfig- 
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bergen gebrängt worden und fpäter 
Kunzenborf fich zurüdizuziehen g 
war. Auch General-Lieutenant Bu 
nachdem er vier Stunden im 
unferer Geſchütze Stand gehalten, 
nahdem 2engerfeld feinen 
bewerkſtelligt, an ben feinigen 
und führte ihn gegen Abend über 
zendorf nach Ziegenhals aus. 
Erpedition des General - Lieut 
Wunfc war fonad) erfolglos gebl 
und hatte ihn viel Blut gekoftet, denn 
Berluft der Preußen betrug 500 Mail 
während Leveneur nur 17 Me 
eingebüßt hatte. Für biefe ſchöne Ma 
fenthat wurde 2. zum General-Maj 
befördert und überdieß in ber 12. Ba 
motion (vom 15. Zebruar 1779) 
dem Hitterfreuzge des Maria The 
Drdens ausgezeichnet. Im Jahre 1 
wurde 2. Inhaber desfelben Regim 
das er als Oberft angeführt hatte. 
Türkenkriege befehligte L. unter 
Prinzen Coburg eine Gavallerie 
gade und nahm thätigen Antheil an 
Schlachten bei Foffhan und Martin 
Für fein ausgezeichnetes Verhalten 
felbt wurde er im Mai 1789 3 
Beldmarfchall-Lieutenant befördert. A 
nur mehr wenige Monate blieb 2. 
Activität. Schon im Jänner 1790 
er in ben Ruheftand, begab ſich ag 
feine Güter nah Böhmen, lebte dag 
den ländlichen Freuden nocd vol 
22 Jahre und ftarb daſelbſt, nahey 
im 80. Jahre. Noch .ift einer id 
nen Stiftung zu gedenken, melde $ 
errichtet. Er widmete nämlich die fün 
procentigen SIntereffen eines Capital 
von 480 fl. nebft Naturafl-Deputate 
auf dem Gute Hollumeft in Böhmen fü 
einen Invaliden des k. k. Dragoner-Ri 
giments Nr. &, deſſen Oberft und zufet 
Inhaber er geweſen. Das Berleihung: 















Fevi 
das einen gewiſſenhaften Arzt ſuchte und 
in ihm fand, und der Buchhändler, die 
einen kenntnißreichen Autor benöthigten, 
ihm zu. Der berühmte Venetianer Buch⸗ 
Handler Givfeppe Antonelli richtete 
zunächſt auf 2. feine Blicke und übertrug 
ihm Redaction und Bearbeitung des 
großen mediciniſchen 2eritons, wobei 2. 
bald ein folches Geſchick bewährte, daß 
das Wert von den Fachgenoſſen fehr 
gefuht und in verhältnißmäßig furzer 
Zeit neue Auflagen nöthig wurden. Die- 
fem Werke folgten nun bald andere nicht 
minder umfangreiche und von der Fach⸗ 
kritik ehrenvoll gemwürdigte. So hatte fich 
2. bald als Arzt und Fachſchriftſteller 
einen geachteten Namen erworben, und 
als letzterer eine großartige literarifche 
Wirkſamkeit entfaltet. Seine Werfe find 
in chronologifcher Bolge: „Della natura 
medicatrice“ (Padova1817); — „Della 


maniera di formare e conservare gli 


erbariü botanici“ (Venezia 1819, tipog. 
Orlandelli); — 
studiare i patrii naturali prodotti, e 
dell’ utile che trarre poirebbesi da 
quelli dei lidi veneti“ (Venezia 1820); 
— „Dei nomi e degli esempit di natu- 
rale filosofia registrati dal vocabolario 
della Crusca“ (Venezia 1821); — 


„Saggio teorico-pratico sugli aneurismi 


interni“ (Venezia 1822, Andreola); 
— „Sugli Eliofobi“ (Venezia 1822); 
— „Sulle meduse erranti per le venete 
lagune“ (Venezia 1823); — „Saggio 
di Etimologie ebraiche della lingua 
italiana“ (Venezia 1823); — „Sulla 
ipertosse“ (Treviso 1824); — „Dizio- 
nario compendiato delle scienze medi- 
che; prima traduzione italiana con 
molte giunte e correzioni“, 20 vol. (Ve- 
nezia 1827—1832, tip. Antonelli); — 
„ Eneiclopedia delle scienze mediche“, 
fasc. 1—118 (Venezia 1834— 1847, An- 


30 


„Della necessita di 


— 
tonelli); — „Alidert, Malattie 
pelle; prima traduzione italiana 
giunte e correzioni“ (Venezia 1 
Antonelli, fol, con Tavole); 
„Bicordi ıntorno agl’ inchti 
chirurghi e farmacisti che eserci 
la loro arte in Venezia dopo il 17 
(Venezia 1835, tipogr. Antonelli); 
„Le lodi di Francesco Aglietti, e 
sigliere protomedico“ (Venezia 1 
Antonelli); — „Zlogio del Dr. A. 
Ruggier:“ (Venezia 1836); — „S 
abuso in Medicina dei vocaboli 
0030, convulsione, debolezza“ (Padorz 
1836); — „Delle Tisi per irrtazionä 
e alcune mansere di curarle“ (Venes 
zia 1837, Merlo); — „Le opere d’Iga 
pocrate tradotte col testo latino « 
fronte“ (Venezia 1838); — „Mor 
torio a scrivere bene italiano di 
mediche“ (Venezia 1838, Antonali)! 
— „Dizionario classico di Medicina 4 
Chirurgia; prima traduzione italü 
con moltissime giunte“, 56 vol. (Ven 
nezia 1832—1840, Antonelli) ; 
„Storia di un tumore scirroso al 
vello per molti anni innocente“ (Ven 
zia 1841, Cecchini) ; — „Consi 
razioni pratiche sulle emorroidi“ (V 
zia 1842, Cecchini); — „Sulla india 
pensabilita di un aquidotto dal um 
Sile a Venezia“ (Venezia 1844, Ant 
nelli); — „4Avvertenze cliniche 
cardiopalmo, o palpitazioni di euorel 
(Venezia 1845, Ceechini); — „Pro 
poste e dubbii sul!’ eterizzuzione“ (Ve- 
nezia 1846, Cecchini); — „Dann 
provenienti dall’ abuso del fumare spe- 
cialmente cigari“ (Venezia 1846); — 
„Ancora quattro parole sul gas illumi- 
nante“ (Venezia 1846); — „Del 
Inverno e di alcuni suoi effett“ 
(Venezia 1845), in biefem Schriftchen 
berichtet 2, zum erften Male über das 
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er venetianiſchen Lagunen im 
1788; — „Burdach, Pisio- 

prima traduzione italionas, 
(Venezia 1845, Antonelli); — 
o del cav. professore Giacomo 
sasin:“ (Venezia 1847); — 
lopedia anatomica“, fasc. 1—62 
1— 10 d’Atlante (Venezia 1847, 
ıtonelli); — „Monografia dell’ 
a“ (Venezia 1848) ; — „Venezia 
rata come medicina“ (1851, An- 
); — „4Allentesi, ossia la clinica 
trritazione descritta ed illu- 
(Venezia 1851, Antonelli); — 
nario economico delle Scienze 
e, compiato sul migliori au- 
fasc. 1— 96, noch im Erfcheinen 
ig 1851 u. f., Antonelli); — 
sorbo delle viti, e confulazione 
ehleiden“ (Venezia 1852); — 
iedieo Ignazio Dr. Penolazai 

sue facolta morali ed intellet- 
Venezia 1856), aud) in Nr. 151 
zzetta uffiziale*; — „Maniera 
srire ad un bisogno sanitario di 
1, 08s8ia progetto intorno all’ 
to per Venezia“ (Venezia 1856); 
'eriore proponimento intorno all’ 
‚wereccia per Venezia“ (Venedig 
Perini). Wie aus vorliegender 
bt feiner Schriften erfichtlich, fo 
oohl vornehmlich den Fachwiſſen⸗ 
fi) zugewendet; aber aud) einige 

wiflenfchaftlihe Disciplinen er- 
fich feiner Pflege und wir begeg- 
3er den Nefrologen und biogra- 


. Skizzen Aglietti's, Ruggie 


ommafinis und Benolazzi's 
philologifchen Arbeiten, wie 3.8. 
> im Wörterbuche der Crusca vor- 
den Wörter und Beifpiele aus 
urphilofophie, über die hebräifche 
ogie in ber italienifchen Sprache; 
aturgefchichtlichen über die wan⸗ 
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dernden Medufen in den Lagunen Bene- 
digs, und insbefondere bleibt ihm das 
nicht geringe Berdienft, die für Vene⸗ 
dig fo wichtige Wafferfrage angeregt und 
weſentlich gefördert zu haben. Obwohl 
2. zur Zeit, als er feine Studien zu 
Padua machte, die Vorträge der Mebicin 
in dem damals herrfchenden Geiſte des 
Bromnianismus hörte, fo, fagte er fich, 


dem Beifpiele feiner Meifter Rafori 


und To maſini folgend, bald von dem⸗ 
felben los, ohne ſich jedoch unbedingt 
der neuen, Damals in der ärztlichen 
Melt vielbeliebten Erregungstheorie an- 
zufchließen. Gleichſam Eklektiker, den 
Mittelmeg einfchlagend, bewahrte er dieſe 
Marime durch feine ganze Praris. 2. 
hatte fi) vom armen nothleidenden Stu- 
dioſus durch feine Praris und ſchrift .· 
ftellerifche Thätigkeit zum wohlhabenden 
Manne emporgearbeitet, ber, als er 
farb, eine reiche Bibliothek, eine Mün- 
zenfammlung von A000 Stüden, darun⸗ 
ter viele in Gold und auch fonft nod) 
einiges Vermögen hinterließ. Auch an 
mannigfachen Auszeichnungen hat es 2. 
nicht gefehlt. Außerdem, daß ihn mehrere 
gelehrte Akademien in die Zahl ihrer 
Mitglieder aufgenommen, erhielt er von 
mehreren Bürften Ghrengefchente, von 
dem Großherzoge von Toscana Die große 
goldene Medaille für Wiffenfchaft und 
bon dem Könige von Württemberg den 
Givil-Berdienft-Orben. 


Emporio artistico letterario (Venezia, An- 
tonelli, picc. Fol.) Tomo VI, p. 690. — 
Miener Zeitung 1860, Nr. 2, ©. 30. — 
Yorträt. Dasſelbe befindet fih auf S. 690 des 
vorgenannten „Emporio artistico“. 


Levi, ſiehe auch: Leyy und Lewy. 


Levitſchnigg, Heinrich Nitter von 
(Poet, geb. zu Wien 25. September 
1810, gejt. ebenda in der Nacht vom 
24. auf den 25. Jänner 1862). Sein 
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Vater war Rechtsgelehrter und ein mohl- 
habender Mann, der im Jahre 1815 
geadelt, im Zahre 1818 aber als Herr- 
fchaftsbefiter wegen Beförderung bes 
Wohlſtandes feiner UnterthHanen zu Ober- 
Stindenbrunn und Stetten mit dem 
Prädicate von Glomberg in den 
Nitterftand erhoben morden. 2%, verlor 
feinen Vater Durch den Tod, als er 
15 Zahre alt war. Nach beendeten philo- 
fopbifhen Studien wollte 8. in bie 
orieutalifehe Akademie treten, erhielt 
aber leider feinen Stiftsplag. Unmuthig 
über eine vereitelte Lieblingsidee, be- 
gann er das Studium der Wechte, ver- 
taufchte e8 aber nach zwei Jahren mit 
jenem der Mebicin, der er ſchon in 
Jahresfriſt den Rüden kehrte, worauf 
er im Jahre 1830 als Cadet in Das 
Dragoner-Regiment König Ludwig von 
Bayern eintrat. Anfänglich in Ungarn 
ftationirt, fam er im Frühjahre 1831 
nach Stalien. Dort machte er bald eine 
Convention, in Zolge welcher er gegen 
Grlag einer Summe von 2400 fl. mit 
Ueberfpringung der Fähnrichscharge als 
Unterlieutenant in das 3. Oguliner 
Grenz.Regiment fam. Am 16. Jänner 
1832 mar 8. in das Regiment einge- 
treten und bis 16. Zuli 1834 darin 
geblieben, worauf er den Dienft, deffen 
Monotonie an ber Grenze er überdrüffig 
geworden und nachdem er vergebens 
eine Ueberfegung in ein Zinien-Anfanterie- 
Regiment erbeten, mit Beibehalt der Offi- 
eierscharge quittirte. Nun that fi 2. 
in Wiens gebildeteren Kreifen um, lernte 
im Zahre 1825 in Neuner's fogenann- 
tem Cafe littöraire Oeſterreichs befte 
Dichter, Bauernfeld [Bb.I, ©. 186], 
Brillparzer [Bd.V, S. 338], Grün 
[8b.T, 8.86], Lenau, fennen und trat 
in Witthauer's „Wiener Zeitfchrift“ 
mit graciöfen Liebesgedichten und präch- 
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tigen Ghaſelen zum erſten Male in 9 
Deffentlichkeit. Durch Feuchtersle 
[Bd.IV, 6.210] und Chr. Wilhelm 
ber [B8b. IX, &. 374, Qu. Nr. 3], 
damaligen k. k. Conſul in Alerand 
wurde 2. in die Dichtungen des Mo 
landes eingeführt, welche eine nachhaf 
Wirkung auf feine eigene Dichtung 
übten. Der im December 1836 erfolgi 
Tod feiner Mutter bradıte 2. in el 
fehr traurige Lage. Er hatte ſich biekeg 
für mohlhabend gehalten und nız 
ftellte fich ein fo gefunfener Vermögen 
ftand heraus, daß er fo zu fagen De 
Noth und Sorge Preis gegeben war 
In Diefer traurigen Lage fand er 
M. © Saphir den Mann, ber ihm 
hilfreich die Hand bot und ben jungeg 
talentvolen Poeten unter feine ib, 
arbeiter aufnahm. Bis 1843 blieb er ii 
biefer Thätigkeit und es waren dieß 
wie fein Biograph treffend beme 
feine „fieben fetten Jahre“, reich a 
Gedichten, Grzählungen, Kritiken und 
anderen bellettiftifhen Auffägen , alles! 
mit fichtlicher Xiebe entworfen und auf! 
geführt und nirgends ber Schweiß des 
unfreiwilligen Frohndienſtes erfennbar, 
wie an den meiſten ähnlichen Ephemeri⸗ 
den der Journaliſtik. Eine im Jahre: 
1842 erjchienene Sammlung vermiſchtet 
Gedichte fand von Seite der Krilik 
und des Publicums eine fo günftige 
Aufnahme, daß 2. feit Diefer Seit unter 
den hervorragenden Geſtalten bes öfter- 
reichifchen Barnaffes genannt wurde, ob- 
gleich e8 ſchon damals nicht an heftigen 
Ungriffen fehlte, die ihm dieſe Stelle 
ftreitig madıten. Im Mär, 1845 nahm 
2. einen Antrag, bei der Redaction der 
Velther Zeitung einzutreten, an, et 
redigirte auch das Feuilleton derſelben 
bis zum Abmarjche der Kaiferlichen im 
April 1849. Nun privatifirte er einige 
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Hozelle" (Wien 1864, typ.lit.artiſt. 
Anftalt, 80). Was mit feinem Helden- 
liede „Hunyady*, in der Form wie 
A. Grün's letzter Nitter, gefchehen, 
welches drudfertig war unb eben in bie 
Breffe wandern follte, als Die Märztage 
anbrachen, in Folge beren es begreiflicher- 
weiſe ungebrudt blieb, ift dem Heraus. 
geber dieſes Lexikons nicht bekannt. 
Schließlich fei noch bemerkt, daß Die 
fhönen Berfe der Zelia in Tol d's 
„Zauberfchleier”, der über 400 Mal im 
Joſephſtädter Theater Wiens gegeben 
worden, Levitſchnigg, welcher fie 
auf Told's Bitte fchrieb, ihr Entftehen 
verdanken. Ein Urtheil über feine Schrif- 
ten enthalten die Quellen. Daß es ihm 
in leßterer Zeit ziemlich fchlecht gegangen 
fein mag, dafür fpricht der Umftand, daß 
er, der Dichter des „Ruſtan“ und der 
„brennenden Liebe", ein Näthfel- und 
Schachbuch herauszugeben gezivungen 
war. 

Album öfterreihifher Dichter (Wien 1850, 
Pfautſch u. Voß, 8%.) I. Serie, ©. 448 u. f.: 
„Biograpbiihe Skizze Levitichnigg’8" von 
Ludwig Foglar. — Wanderer (Wiener 
polit. Blatt) 1862, Nr. von 27. Jänner. — 
Waldheim's Suluftrirte Zeitung (Wien, 
ft. Fol.) I. Jahrg. (1862), S. 51. — Wiener 
Zeitung 1862, Abendblatt Nr. 27 [in Hlie 
tonymus) L(orm's) „Arabesten des Taged”]. 
— Fremden -Blatt (Wien, 49%.) 1862, 
Rr.25. — Harmonia (Dedenburger Local⸗ 
blatt) 1862, Nr. 12. — Gratzer Tage 
poft 1862, Nr. 22. — Schleſiſche Zei—⸗ 
tung 1862, Nr. 51. — Meyer (3.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Snftitut, 
gr. 8%.) IV. Suppl. Bd. ©. 456. — Schüße 
(Karl Dr.), Deutfchlands Dichter und Schrift. 
fteller von den älteften Zeiten bis auf die 
Gegenwart (Berlin 1862, Alb. Koch). ©. 203. 
— Gottfhall(Rud.), Die deutfche Natio- 
nalliteratur in der erften Hälfte des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts (Breslau 1861, Trewendt, 
8%) Bd. III, ©. 126. — Defterreihifcher 
Parnaß, beftiegen von einem berunter- 
gelommenen Antiquar (Frey-Sing, Athanafius 
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u. Comp. [Gamburg, Hoffmann u. \ 
80.) ©. 29 [eine der frechſten Charak 
dieſes berüchtigten Libells]. — Lorm( 
Wiens poetiſche Schwingen und Feder 
zig 1847, Grunow, 80.) ©. 239 [el 
Charakteriftit — aber bedeutend gel 
war in den „Hamburger [iterarifchen 
tifchen Blättern“ 1847, Nr. 24, S. 18 
drudt]. — Porträt. Facfimile ves | 
zuges: Lenitichnigg. F. Weigel del., € 
fel sc. (Wien 1850, 80, und 40.) J 
Pfautfh’fhen „Album öfterreichiich 
ter“). — Zur literariſchen Charakter 
vitſchnigg's. Gottſchall, indem er 
bufdhnigg und Levitſchnigg neb: 
der ftellt, Die übrigens nicht& als d 
filbe gemein haben, fchreibt in feine 
turgefchichte: „Mehr reflectirend (als 
in fentimentalen Wendungen, ein 9 
edlen Refignation, erfcheint Tfehabui 
in feinen „Gedichten“, während de 
von Levitfchnigg mit größerer Dit: 
auftritt und ein geniales Gebehrven 
zur Schau trägt. Da klingt Vieles 
fed, bedeutend ; die Bilder feheinen ı 
originell, doch entfpricht der Kern fe 
glänzenden und baroden Schale. Di 
fociale Beftrebungen gerichtete Tender 
„Märchens* (1847) kann fidy durch di 
recte, genial gaͤhrende Form nicht 3 
Geltung durcharbeiten.” — Minder | 
gebt mit unjerem Dichter Hieronymut 
um: „Ein Orientalift des alten Wien, 
2orm, War der kürzlich verftorben 
Levitfhnige, ein Dichter, der ir 
anderen geiftigen Klima unter den 
und aber taufend duftbetäubenden ! 
die er zu feinen Verſen verwendete, zul 
den Lorber gefunden hätte. Er muß u 
li fehr viel Geiſt gehabt haben, jo 
e5 bei weiten weniger Rofen von 
gebraucht, um ihn darunter zu erſtick 
war das <chivelgen in morgenlänpifi 
derpracht geiftige Zebensaufgabe, di 
ihien ihm dazu beſtimmt zu fein, fid 
unendli bunter und unendlich weid 
pi, in den nur farbige Wundervẽ 
nicht Gedanken eingefticht find, über all 
Stellen des Lebens und über alle hartı 
fel des Denkens zu breiten. Wenn fı 
Bild dem Poeten dazu dient, einen t 
firacten Gedanken in die lebendi— 
der Anfhauung zu rüden, ſo wa 
Erfinder der umgekehrten Weife, er fı 
Innerliche zum bloßen Bild berab uı 
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gend, befchloß er, über Brünn nad) Prag 
zu gehen. In Brünn wurde ihm die Gr- 
laubniß nach Prag zu gehen, verweigert 
und fo mar er genöthigt, nady Wien 
zurüdgufehren, was er auf einem ilm- 
wege über Mähren und die Slovakei 
that. In Wien konnte er feiner befchranf- 
ten Geldmittel wegen nicht länger ver- 
weilen und fo reiste er unaufgehalten 
nad) Laibach. Dort fand er im Haufe 
des Strafen Bace eine Erzieherftelle und 
verfah biefelbe bis zum Mai 1858. 
darauf wurde L. Grzieher im Haufe 
des Friedrich Vilhar, eines Schrift. 
ftellers und Butsbefigers zu Senoſchitſch 
in Krain und blieb es bis zu Anfang des 
Jahres 1861, worauf er nach Trieft ging 
und die Stelle eines Secretärs des dor- 
tigen Lefevereins übernahm. Als Vil- 
har bald darauf das ſloveniſche Oppo- 
fitionsblatt „Naprej“, d. i. Vorwärts, 
begründete, forberte er Levſtik auf, als 
Mitredacteur einzutreten. An Diefem 
Blatte war nun 2. thätig, bis dasſelbe 
Ende September 1863 zu erfcheinen auf: 
hörte. Im April 1864 endlich wurde 
2. Eecretär mit angemefjfenem SJahres- 
gehalte bei der mittlerweile entftandenen 
Matica slovenska, einem Vereine, der 
glei den übrigen Matice eine ®emein- 
famteit und Bereinigung der flavifchen 
Intereſſen anftrebt, um fo mit vereinten 
Kräften für Die flavifhe Sache im Kai. 
ferftaate zu wirfen und das Deutſchthum 
zu beſchränken. Aber nicht lange war es 
ihm vergönnt, auf diefem Poſten zu mir- 
fen. Bei der im Auli 1865 abgehaltenen 
Generalverfammlung murde Lepftit 
veranlaßt, feine Stelle niederzulegen, und 
werben feit Mitte Juli d. J. Die Secretärs- 
gefchäfte Der Matica von zwei Geiftlichen, 
denen ein Profeffor des Gymnaſiums 
beigegeben ift, unentgeltlich beforgt. 
Außer den ſchon erwähnten „Pesmz“ (Lai- 
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bach 1853) Hat 2. noch herausgegeben. 

eine flovenifche Ueberfegung der Königinet.. 

bofer Handfchrift, welche zu Klagenfurt 

im Jahre 1856 erfchien und mehrere . 

pbilologifche und culturhiftorifche Auffäge . 

in ben flavifchen Blättern „Novice“ und . 

„Glasnik“, unter denen befonders her- 

vorzuheben find die „Napake sloven- 

skega pisanja“ in den Notice 1858; 

— „Martin Kerpan z Verha“ und 

„Polovänje z Litije do Cateza“, beibe 

im Glasnik 1858. Levſtik gilt als 

einer der bebeutenditen flovenifchen Lin- 

guiften. Die gründliche Kenntniß zweier 
anderer flavifher Mundarten machte es 
ihm möglich, manches in feine flovenifhe _ 

Mutterfprahe aufzunehmen, was mil ” 

dem Geifte berfelben verträglich it. Wohl 

hatte er anfänglich mit feinem Auffate 

„Napake“ einen allgemeinen Sturm 

über fich heraufbefchworen, denn in Slo- . 

venien ift man feit mehreren Decennien 

immer bereit, ABC-Kriege, wie ein folder : 
in den Dreißiger-Jahren Statt gehabt, 
zu führen, aber allmälig legte fich der 

Sturm, und der Neformator hat bie 

Genugthuung, feine Neuerungen vorur- 

theilslos geprüft zu fehen. 

Slovnik nauöny. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 80.) Bd. IV, ©. 1258, — 
Abriß der neufloveniichen Literaturgefchichte 
von Franz Zakrajsek im erften Jabred 
berichte über die f. k. Ober⸗Realſchule in Goͤrz 
1861 (Börz, 80.) S. 28. 

Levy, bie und da aud Lewh, 
Wenzel (Bildhauer, geb. zu Kric 
im Rakonitzer Kreife Böhmens im Jahre 
1826). Der Sohn eines Schufters, ber 
in früher Jugend ein fchönes Talent für 
Schnikarbeit zeigte und fi) nicht ent- 
fchließen fonnte, das Gewerbe feines 
Baters, wofür er in Ausfiht genommen 
worden, zu lernen. So ging er demn 
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Schloſſe Plosfowie und in der Gapelle 
zu Neichftadt. Bon feinen in Rom 
vollendeten Arbeiten find zu nennen: 
„Eine Christusstatue“; — „Eine Modonna”, 
für den Fürſten Taris, ein wirklich 
fhönes Wert; — eine zweite („Ma- 
donna immaculata“) aus carrarifchem 
Marmor; — „Curillus and Methudins", 
für die Clemenskirche in Rom; — „Ber 
3%. Raphael“, für die Blinden-Anftalt in 
Prag; — „Die Y. Elisabeth“ und „Der H. 
Manjſiscns“, beide auf Beftellung Ihrer 
Majeftät der Kaiferin Elifabeth, und viele 
andere Fleinere Arbeiten. Im Jahre 1862 
hat der Stadtrath von Polida bei ihm 
eine Statue des H. Jacob für die dor- 
tige Stadtkirche beftellt. 2. deſſen erſter 
Mäcen ein Deutfcber, Herr Beith, 
deſſen eigentlicher Lehrer ein Deutfcer, 
Meiſter Shwanthaler, und deſſen 
fester Wohfthäter ein Deutfcher, der be- 
fannte Menfchenfreund Klar, gemefen, 
zahlt zu den beften Künftlern feiner Zeit. 
Prager Morgenpoft (polit. Blatt, gr. 49.) 
1858, Nr. 249: „Lewy's Bildhauerwerke“. — 
Slovnik nauönf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Brag 1359, 3. 2. Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, 
©. 1258. 
Lewartowski, Heinrich Freiherr von 
(f. k. Major). Zeitgenoß. Entftammt 
einer alten polnifchen Adelsfamilie, in 
welcher Paul Johann mit Diplom 
vom 2. September 1783 nebſt Befta- 
tigung des alten Adels die öjterreichifche 
Sreiherrnwürde erlangte. Heinrich ift 
der Sohn des Johann Freiherrn 
Lewartow von Lewartowski — 
wie eigentlich der ganze Familienname 
lautet — aus deffen Ehe mit Angela 
gebornen von Lapiuski. Breiherr Hein- 
rich, der zuvor in der faiferlichen Armee 
gedient, trat im Jahre 1848 als Haupt- 
mann in das zmeite Aufgebot der flavi- 
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[hen Sreimilligen, welches gegen 
magparifchen Inſurgenten zu Fan 
errichtet wurde. Er wurde Chef 
Beneralftabes im Corps, welches 
Oberftlieutenant Karl Srifcheifen 
fehligte. Unter feiner Obhut wurden 
niehrere der für die flavifchen V 
Rämme in Ungarn und im Güber 
Reiches beftimmten PBroclamationen 
fannt gemadt. Im Jahre 1849 m 
L., der inzwifchen zum Major vorge 
war, mit dem Commando über 
dritte Aufgebot flavifcher Freimil 
betraut, wobei er es jedoch zur B 
gung machte, daß feine Schaar in 4 
mit den regulären faiferlichen Tru 
gleicy gehalten werde; jedoch mareı 
Commando's flavifih, wurden übri 
auf meite Diftanzen durch Blasin 
mente gegeben. Lewartows ki's Sc 
ſoll, wie die unten angegebene Q 
berichtet, im ungariſchen Kriege 

vortreffliche Dienſte gegen die mag 
ſchen Guerillas geleiſtet und ihre 
drängung aus den ſlaviſchen Get 
theilen wejentlich gefördert haben. 
wartowski felbft aber feßte üb: 
wo er hinfam, die rechtmäßigen O 
feiten, an Stelle der Kofluthifchen 
faiferlichen ein, und bannte den mag 
fhen Widerſtand durch flavifche 3. 
keit. So befegte er nach der Reihe fi 
nitz, Neufohl, Tifovec, Rima Szon 
reinigte Die ganze Gömörer Gefpanf 
von den Aufftändifchen, ftellte Die 
richtsbarfeit und Verwaltung ber, e 
tete namhafte Borräthe, verbrannte 
zwei Millionen Koſſuthnoten und bot 
Unbilden und Drohungen der erbitt 
Magyaren Troß. Nachdem der Auf 
endlich bewältigt war, wurde Die 
haar Lewartowski's entlaffen 
2. ſelbſt fehrte in die Paiferliche A 
zurück. Nun verfaßte er eine beio: 
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Dentichrift, in welcher er die Nothwendig⸗ 
feit darzulegen bemühtwar, daß die flavi- 
ſchen Gebiete von den magpyarifchen los⸗ 
getrennt und Dem flavifchen Berwaltungs- 
otganismus einverleibt werden müffen. 
Jedoch fanden feine Anträge in den maß⸗ 


gebenden Kreifen keinen Anflang, er felbit 


aber wurbe in den Ruheſtand verfekt. 


Roh einmal trat er aus feiner Zurüd. 
gezogenheit hervor, nämlich im Jahre 
in welchem er das ruthenifche 
Freicorps organifirte und befehligte. — 


1859, 


Heinrich’8 Bruder, Karl Freiherr von 
L., trat in frühefter Jugend in den kai— 
ſerlichen Seedienſt und zeichnete fich bei 
mehreren Gelegenheiten, befonders bei 


der Eroberung von Ancona im Jahre 


1849 und bei der Blodade vorn Venedig 
aus. Später befehligte er ein Geſchwader 
in der Levante, war Arfenaldirector in 
Venedig, wurde dann penfionirt, aber bei 
Errichtung des Marineminifteriums wie- 
der angeftellt, und zwar als Minijter- 
Stellvertreter bei der Section der Kriegs— 
marine. Zu Anfang 1864 trat er als 
Gontreadmiral in den bleibenden Ruhe: 
fand, den er aber nur mehr kurze Zeit 
genoß, da er [hon am 22. März 1865 
zu Trieft flarb. 


Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-2erikon. 
Redig. von Dr. Franz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 80.) Bo. IV, ©. 1255. — 
Der Kamerad (Wiener militärifches Blatt, 
4%.) 1865, Nr. 26. — Nobilisproceden- 
tia Pauli Joannis Lewart de Lewartow-Le- 
wartowski Pincernae Novogrodensis testi- 
moniis Authorum Olassicorum et documen- 
tis authenticis illustrata 1781 (Manufcript 
im Archiv des Staatsminifleriums). 
Wappen. In Blau ein aufrechtftehender recht6- 
geehrter, wie zum Kampfe geftellter weißer 
ſchwarzgefleckter Leopard mit roth ausgeſchla⸗ 
gener Zunge, zwiſchen die Hinterfüße ge— 
ſchlagenem aufgerichteten Schweife und einer 
goldenen Krone auf dem Haupte. Auf dem 
Schilde ruht ein in's Vifir geſtellter gekroͤn 
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Tondwirtye der österr. Staaten”, 
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ter Helm, aus deſſen Krone der vorber 
fchriebene Leopard bervorwädft. [Rame und 
Wappenbild (Leopard, Lewart) flimmen zu- 
jammen.] 

J 


Lewenau, Joſeph Arnold Ritter von 
(Landwirt und Fachſchriftſteller, 
geb. zu Wien 22. September 1755, 
geft. ebenda 4. Zanner 1839). Befuchte 
die Schulen in Wien, wo er aud) einige 
Zeit Zögling der orientalifchen Akademie 
war, bald aber biefe Richtung aufgab, 
um die landwirthſchaftliche, für die er in 
feiner Zugend ſchon bejondere Vorliebe 
zeigte, einzufchlagen. Im Jahre 1783, 
damals 28 Jahre alt, wurde er bereits 
leitender Wirthfchaftsrath in Dienften 
des Kürften Alois von Xiechtenjteim. 
Bis zu dem im 3. 1804 erfolgten Tode 
des Fürften blieb 2. in thätiger Verwen⸗ 
dung und im Jahre 1807 erhielt er für 
feine um die Zandmirthfchaft im Kaifer- 
ſtaate erworbenen Verdienſte den Paifer- 
lichen Rathstitel. 2. war ein ungemein 
fruchtbarer Fachſchriftſteller und feine 
ſelbſtſtändigen Schriften find in chrono- 
logifcher Folge: „Wichtige Erinnerung beim 
Gebrandze des RKleefutters“ (Wien 1789), — 
„Beobarhtungen eines Freundes der Wahrheit 
und guten Sache” (ebd. 1799), — „Otkono- 
misch-politische Warnung* (ebd. 1806); — 
„Versuch einer Erdreichslehre für die gemeinen 
2 Thle. 
(ebd. 1810, 2. Aufl. 1818), — „Versuch 
einer Berichtigung der gemeinen Sage: Wa man 
Kühe hält, können auch Ochsen gehalten werden” 
(ebd. 1812); — „Fteimüthige Grdanken 
einiger üsterreichischer Zatrioten über den wahren 
und falschen Patriotismus“ (ebd. 1813), — 
„Oekonomische Rüge“ (ebd. 1817); — 
‚Etwas Nützliches über die Mornuiehsende* 
(ebd. 1817); — „Anleitung ju beträchtlichen 
Holgersparnngen bei Brauhäusern“ (2. verb. 
Aufl., Wien 1818, mit 7 Tafeln); — 
„Erörterung der Stage: Weldes ist dus 


des Füens" (ebd. 1820); — „Dre angemante 
Witternngs- and Baneruregeln“ (ebd. 1823); 
— „Wichtiger Beitrag ſa siner allgemeinen 
Ochonomie dıs Yaltıs . . . mebst einem Anhang, 
die Schafjaht betreffend" (ebb. 1823, gr.80.); 
— „Öbemische Abpandlang über das Sılen* 
(eb. 1823); — „Dre Pracemtenplan, zin 
unmassgeblicher Varschlag für Merrschaften aud 
Gätsrbesityer" (ebb. 1825); — „Mittel (u 
ziner sparsameren nnd jngleich nätjliferen „Fät- 
terang der Pferde* (ebd. 1827, mit 1 8.); 
— „Das Mittel ju einer nicht minder sideren 
als wichtigen Weinverbesserang in der üster- 
reichtschen Monarchie, aber das Derfahren der 
Champagner and Borgander Weibonern, wodurch 
sie ihre so anspriichneten Weine erjengen® 
(ebd. 1825); — „Machteg da" (ebd. 
4828); — „Dritte Anpandgeung yu der 
inländischen Meinnerbrsserang* (ebd. 1828) ; 
— „Anmendang des Sprihmortes: Zirber spät 
als niemals, anf ansere Entbehelicpkeit der freu- 
den, 50 dieles Geld versplitternden (sie) Bann 
wolle" (ebd. 1830); — „Ebenso nätzläde 
als vielfältig notpwendige Erfahrungsnatig, be- 
Ateffend den Selbban* (ebd. 1831). Außer 
diefen felbfftänbigen Schriften verfaßte 
2. aud populäre dtonomiſche Artikel 
für die Wiener Zeitung. Nach einem mit 
dem ruffifchen Reichsfanzler, dem Grafen 
Romanzoff, gepflogenen mehrjährigen 
Briefwechſel über ben chinefifhen Berg- 
teis, verpflanzte er den Anbau besfelben 
in bie faiferlihen Staaten; während ber. 
gemeine Reis nur in ſumpfigen Gegen- 





Seesenins oder Sammlung georöneter allgemeiner | griechifch-Eatl 








Jahre 1774, geft. zu 
‚ten 14. Jänner 1858). 
‚pen, welches er führte, gehörte 
alten polnifchen Adelsgeſe 
von dem Stamme.Rogal 
dem noch jegt ein grä # 
Galizien blüht. Im Jahre 1 

er bie Priefterweihe, wurbe 

here des Lemberger griechifch 
Metropolitan-Gapitels, 1813 1 
von Przemysl und 1818 Mk 
griechifch-unirten Kirche im 

Jahte 1848 wurde er 5 
Galizien und 1856 zum b 
byter erhoben. Diefe legtere | 
mar ein nicht geringes, den Mi th 
von Geite bes tömifthen Hofes gemat 
tes Zugeftändniß, denn feit dem 
Biſchof Beffarion und dem 
Metropofiten Ifidor, welche 
Jahre 1439 zur Zeit des BI 
Goncils ben Garbinalshut 
hatten, war Primas Lewicki 
erft nach vier Jahrhunderten 
ber erſte gtlechiſch · unirte 
mit dem Glanze bes — 
ſchmückt worden. Seit dem Ja 
war 2. immer Lränflich und b 
auf feinem im Zloczower Kreiſe 
ziens gelegenen Landfige Uniom. 
wohl alfo genöthigt, die Leitung je 
in Defterteich ſowohl dem Umfange als 
auc) der Seelenanzahl nach größten 




















den fortfommt, kann dieſer Bergreis 
überall wie irgend eine andere Körner- 
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ceſe (biefelbe erſtreckt ſich über bie 
öftlichen Kreife des Lemberger 








möglich wurbe. 2. mußte alfo den Ge- 
danten an bie frühere Laufbahn, bie ihn 
zur Jurisprubenz führen follte, mit einem 


Male aufgeben und eine neue einfchlagen, 





‚auf der er fehneller, wie der Vater hoffte, 
‚zu einem Broterwerb kommen würde. 
Et entſchied ſich alſo für die kaufmän- 
niſche Laufbahn, beendete das Vorberei- 
tungsjaht und trat 1852 in bie eigent- 
liche commercielle Abtheilung. Aber in 
dieſem Gefchäfte wollte es ihm gar nicht 
‚gefallen, er vernachläffigte e6 und mar 
bald feft entſchloſſen, Schaufpieler zu wer- 
den, aus welchem Grunde er fo viel wie 
möglich den Theaterbefuch fortfegte. Wohl 
verſchwieg er dem Water — der übrigens 
feines Sohnes Vorhaben ahnte — dieſe 
Abſicht aus Beſorgniß, nie deffen Ginwil- 
figung zu erlangen, als er berfelben bald 
micht mehr bedurfte, denn um diefe Zeit 
verlor er feinen Vater durch den Tod. In 
einem wohlwollenden Vormunde befland 
nun®.'s ganze Stüge. Deffen Unterftüigung 
ermöglichte ihm, in feiner theatralifchen 
Vorliebe weiterzuleben. Aber mun that 
&. aud) ernftliche Schritte, fein Vorhaben 
zu verwirklichen. Gr wendete ſich am ben 
Gomparferie-Director und Inſpicienten 
des Burgtheatere, Wilhelm Ju ft [Bb.X, 
&.327 im Terte], ihn unter feine Schüler 
aufzunehmen. Aber auch hier ließ er auf 
Widerſtand. „Was wollen fie mit einer 
ſolchen Figur fpielen?“ fragte ihn Juſt. 
„Zum Liebhaber find Sie weder groß noch 
fhön genug und für Charaktercollen zu 
unbebeutend. Da Sie ein etwas verftän- 
biger und gebildeter Menſch zu fein fhei- 
men, fo it es möglich, daß Sie eo zu 
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Charattetrollen ſpielen 
keine Rollen. Endlich am 
1855 betrat er in ein 

„Der echter von Ri 

das Halm’fhe gleichn 
Anſtoß gegeben, zum 
Bühne. Das Ergebniß dieſe 
den Rolle war, daß ber | 
8.5 Talentloſigken ganz 
und Lãrm ſchlug, daß maı 
überhaupt engagite. Noch 
paar Bedientenrollen, da“ 
nad) fieben Monaten folder 
Thätigkeit gefünbigt und 
Engagement, welches & 
nad Troppau. Dort 
Director einen einſichtavo 












orbnete Bach ber, 
girt, hatte er doch 
Augenmerk auf kleinere 
‚gaben gelenft, ohne 
begünftigt zu werben. 











a ben fünften Yet des Fra nz 
Moor, ben erfiendesPerin in, Donna 
Diana“, den viertendes Carlos in „Gla- 
digo“, Am Abend bes 10. April 1838 fand 
das Probefpiel in Gegenwart aller vier 
Regiffeure, Anfhüg, Löwe, Fichtner, 
La Roche, Statt, Die Sache war unge- 
mein gut gegangen, bie Matabore bes 
Burgtheater erfannten in ihm ein be 
beutendes Talent. Als 8. nach einigen 
Tagen, inbemser ſich auf eine Beftellung 
Laube's bei diefem einfand, die Bitte 
ſtellte, ihn am Hofburg. Theater für Heine 
Rollen zu engagiten, weil er dadurch 
fein Repertoire vergrößern unb an ben 
großen Vorbildern lernen würbe, ging 
Laube darauf ein und am 4. Mai d. 9. 
foielte 2. als Franz Moor feine erfte 
Antrittsrolle. Vor übervollem Haufe 
wurde er am biefem Abende neunmal 
gerufen. Am 18. Mai folgte der Gar- 
los in „Clavigo* als zweite Antrittsrolle 
und ber Erfolg war efn vielleicht noch 
glängenderer; mit Wurm in „Sabale und 
Liebe* ſchloß er am 25. Mai den Cyklus 
feiner Antrittsrolen und ftatt für ein 
untergeorbnetes Bach, wurde der junge 
Künftler fofort für das erfte Bach ber 
Gharakterbarfteller, das feit Dawifon's 
Abgang verwaist war, engagirt. Seit 
biefer Zeit zahlt 8 zu ben Sieben ber 
Wiener Hofbühne und da Dawifon 










wig gehalten hat. 2. bemä 
ein genialer Vorfefer, und 

der leider nicht mehr liest, 
Einzige, der die Schönheiten 
tung mit dem ihr innewo 
wiederzugeben verſteht. 


1. gewinsky's Repertoir. 

von ihm im Burgtheater 
1858, 4. Mai: Branz Moor 
ber“ von Schiller. — 18, Mi 
in „Slavigo* von Goethe 
Wurm in „Rabale und 
ter. — 4. Juni: Raoul in, 
Dileans* von Schillen 
Zange in „Traum ein Leben“ 
parzer — 4, Juli: Mathias 
wendbof“ von —— 
teimber: Medon in „Ip 

von Hal. — 8, Driabee 
von Io in „Die filberne 
16. Detober: Gaifius in 

















von Shateſpeare — 2. 
Soldat in „Ahnfcan* von Grill: 





— 30. November: Don Juan in 





fewartowski 


Scloffe Plosfowie und in der Gapelle 
zu Neichftadt. Bon feinen in Rom 
vollendeten Arbeiten find zu nennen: 
„Eine Christusstatue"; — „Eine Madonna“, 
für den Fürſten Taris, ein wirklich 
fhönes Wert; — eine zweite („Ma- 
donna immaculata“) aus carrarifchem 
Marmor; — „Cyrillus and Methudius“, 
für die Clemenskirche in Rom; — „Ber 
3%. Rophael*, für die Blinden-Anftalt in 
Prag; — „Die Y. Elisabeth“ und „Der H. 
Manjisens“, beide auf Beftellung Ihrer 
Majeftät der Kaiferin Elifabeth, und viele 
andere Fleinere Arbeiten. Im Jahre 1862 
hat der Stadtrath von Polida bei ihm 
eine Statue des H. Jacob für die dor- 
tige Stadtkirche beftellt. 2. deffen erſter 
Mäcen ein Deutfcber, Herr Beith, 
deffen eigentlicher Lehrer ein Deutfcher, 
Meiſter Shwanthaler, und deſſen 
letzter Wohlthäter ein Deutfcher, der be- 
fannte Menfchenfreund Klar, gemefen, 
zahlt zu den beften Künftlern feiner Zeit. 
Prager Morgenpoft (polit. Blatt, gr. 40.) 
1858, Nr. 249: „Lewy's Bildhauerwerke“. — 
Slovnfik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Brag 1859, 3. 2. Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, 
©. 1258. 
Rewartowäfi, Heinrich Freiherr von 
(k. k. Major). Zeitgenoß. Entftammt 
einer alten polnifchen Adelsfamilie, in 
welcher Paul Johann mit Diplom 
vom 2. September 1783 nebjt Beftä- 
tigung des alten Adels die öfterreichifche 
Sreiherenmwürde erlangte. Heinrich if 
der Sohn des Johann Kreiheren 
2ewartom don Lewartomsfi — 
wie eigentlich) der ganze Bamilienname 
lautet — aus defjen Ehe mit Angela 
gebornen vonXapinsti. Kreiherr Hein- 
rich, der zuvor in der Eaiferlichen Armee 
gedient, trat im Jahre 1848 als Haupt- 
mann in das zweite Aufgebot der flavi- 
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ſchen Freiwilligen, welches gegen bie‘ 
magparifchen Inſurgenten zu kämpfen 
errichtet wurde. Er murde Chef des! 
Beneralftabes im Corps, welches der 
Oberftlieutenant Karl Friſcheiſen be 
fehligte. Unter feiner Obhut wurden aud 
mehrere der für die flavifchen Volks— 
Rämme in Ungarn und im Süden bes 
Reiches beitimmten PBroclamationen be- 
fannt gemadt. Im Jahre 1849 wurde 
L., der inzmwifchen zum Major vorgerüdt 
war, mit dem Commando über da& 
dritte Aufgebot flavifcher Freiwilliger 
betraut, wobei er es jedoch zur Bebin- 
gung machte, daß feine Schaar in Allem 
mit den regulären faiferlichen Truppen 
gleicy gehalten werde; jedoch waren bie 
Commando's flavifih, wurden übrigens 
auf weite Dijtanzen durch Blasinftu 
mente gegeben. Lewartows ki's Schaar 
fol, wie die unten angegebene Quelle : 
berichtet, im ungarifchen Kriege ganz : 
portreffliche Dienfte gegen die magpari- 
(hen Guerillas geleiftet und ihre Ber- _ 
drängung aus den flavifchen Gebietd- _ 
theilen weſentlich gefördert haben. 2e- 
wartowski felbft aber feßte überall, 
wo er hinkam, die rechtmäßigen Obrig- 
feiten, an Stelle der Koffuthifchen bie 
faiferlichen ein, und bannte den magpati- 
fhen Widerjtand durch flavifche Zähig- 
keit. So befeßte er nach der Reihe Krem- 
nig, Neufohl, Tifovec, Rima Szombat, 
teinigte Die ganze Gömörer Geſpanſchaft 
von den Aufftändifchen, ftellte die Ge⸗ 
richtsbarkeit und Verwaltung her, erbeu- 
tete namhafte Vorräthe, verbrannte über 
zwei Millionen Kofjuthnnoten und bot allen 
Unbilden und Drohungen der erbitterten 
Magyaren Trog. Nachdem der Aufftand 
endlich bewältigt war, wurde die Stei- 
[haar Lewartowski's entlaffen und 
2. felbft kehrte in die Laiferliche Armee 
zurück. Nun verfaßte er eine bejondere 
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Henkichrift, in welcher er Die Nothwendig⸗ 
feit darzulegen bemühtwar, daß die flavi- 
ſchen Gebiete von den magyarifchen [o8- 
getrennt und dem flavifchen Berwaltungs- 
organismus einverleibt werden müffen. 
Jedoch fanden feine Anträge in den maß- 
gebenden Kreifen feinen Anklang, er felbit 
ober wurde in den Ruheſtand verfekt. 
Koh einmal trat er aus feiner Zurüd- 
gegogenheit hervor, nämlich im Jahre 
1859, in welchem er das ruthenifche 
freicorps organifirte und befehligte. — 
Heinrichs Bruder, Karl Freiherr von 
L, trat in frühefter Jugend in den fai- 
ſerlichen Seedienſt und zeichnete ſich bei 
mehreren Gelegenheiten, befonders bei 
der Eroberung von Ancona im Jahre 
1849 und bei der Blodade von Venedig 
aus. Später befehligte er ein Geſchwader 
in ber Levante, war Arfenaldirector in 
Venedig, wurde dann penfionirt, aber bei 
Errichtung des Marineminifteriums wie- 
der angeftellt, und zwar als Miniter- 
Stellvertreter bei der Section der Kriege. 
marine. Zu Anfang 1864 trat er ale 
Sontreabmiral in den bleibenden Ruhe⸗ 
ſtand, den er aber nur mehr kurze Zeit 
genoß, da er fhon am 22. März 1865 
zu Trieft flarb. 


Siovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfationg»2erifon. 
Redig. von Dr. Franz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%.) Bp. IV, 5. 1255. — 
Der Kamerad (Wiener militärifches Blatt, 
40.) 1865, Rr. 26. — Nobilisproceden- 
tia Pauli Joannis Lewart de Lewartow-Le- 
wartowski Pincernae Novogrodensis testi- 
moniis Authorum Olassicorum et documen- 
tis authenticis illustrata 1781 (Manuſeript 
im Archiv des Staatsminifteriums). 
Wappen. In Blau ein aufrechtftchender rechts 
gekehrter, wie zum Kampfe geftellter weißer 
ſchwarzgefleckter Leopard mit roth ausgeſchla⸗ 
gener Zunge, zwiſchen die Hinterfüße ge: 
ſchlagenem aufgerichteten Schweife und einer 
goldenen Krone auf dem Haupte. Auf dem 
Schilde ruht ein in's Bifir geſtellter gekröͤn 
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LCewenau 


ter Helm, aus deſſen Krone der vorbe—⸗ 
fchriebene Leopard bervorwädft. [Rame und 
Wappenbild (Leopard, Lewart) flimmen zu- 


jammen.] 
J 


Lewenau. Joſeph Arnold Ritter von 
(Landwirth und Fachſchriftſteller, 
geb. zu Wien 22. September 1755, 
geft. ebenda A. Zünner 1839). Befuchte 
die Schulen in Wien, mo er auch einige 
Zeit Zögling der orientalifchen Akademie 
war, bald aber diefe Richtung aufgab, 
um die landwirthichaftliche, für die er in 
feiner Jugend ſchon befondere Vorliebe 
zeigte, einzufchlagen. Im Jahre 1783, 
damals 28 Jahre alt, wurde er bereits 
leitender Wirthſchaftsrath in Dienften 
des Fürſten Alois von Liechtenſtein. 
Bis zu dem im J. 1804 erfolgten Tode 
des Fürften blieb 2. in thätiger Berwen- 
dung und im Jahre 1807 erhielt er für 
feine um die Landwirthſchaft im Kaifer- 
ftaate erworbenen Berdienite ben faifer- 
lichen Rathstitel. L. war ein ungemein 
fruchtbarer Fachſchriftſteller und feine 
jelbftftändigen Schriften find in chrono⸗ 
logifcher Folge: „Wichtige Erinnerung beim 
Gebraucht des Kleefotters" (Wien 1789), — 
„Beobachtungen eines Freundes der Wahrheit 
and guten Sade* (ebd. 1799), — „Orkona- 
misch-politische Warnung* (ebd. 1806), — 
„Dersun einer Erdreichslehre für die gemeinen 
2 Thle. 
(ebd. 1810, 2. Aufl. 1818), — „Bersa 
einer Berichtigung der gemeinen Sage: Wa man 
Kühe hält, können auch Ochsen gehalten werden“ 
(ebd. 1812), — „Sreimüthige Gedanken 
einiger österreichischer Patriaten über den wahren 
und falschen Zatriotismns" (ebd. 1813), — 
„Oekonomische Müge* (ebd. 1817); — 
‚Etwas Nützliches über die MHornuiehsenche* 
(ebd. 1817); — „Anleitung zu beträchtlichen 
Holgersparangen bei Brauhänsern" (2. verb. 
Aufl., Wien 1818, mit 7 Tafeln); — 
„Erörterang der Frage: Weltches ist Aus 
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Mittel, damit in der Verbesserung unserer 
saterländischen ökonomischen Kandescaltar schnel- 
lee vorgerückt werde?" (Peſth 1819); — 
„Contentrirter ökonomischer Schlüssel für Gäter- 
besitger, Püchter und Administratoren, gar voll- 


frucht angebaut werden. 2. war Mitglieb. 

der meiften landwirthfchaftlihen Vereine ! 
im Kaiferftaate und einiger ausländifchen. N 
Er jtarb im Hohen Alter von 84 Jahren. — 
Defterreihifche National-Encyklop& = 








ständigen Benrtheilung eines Vandgutes“ (Mien 
1819); — „Weber das Rörnerstupfen statt 
des Sürns" (ebd. 1820); — „Der angemandte 
Stesenius oder Sammlung geordneter allgemeiner 
Witternugs- und Banernregein" (ebd. 1823); 
— „Wirtiger Beitrag 10 einer allgemeinen 
Oekonomie des Voljes . . . nebst einem Anhang, 
die Schatzucht betreffend“ (ebd. 1823, gr. 80.); 
— „Chemisſche Abhandlung über das Selen” 
(ebd. 1823), — „Der Procentenplan, ein 
anmassgeblicher Vorschlag für Herrschaften und 
Güterbesityer" (ebd. 1825); — „Mittel gu 
einer sparsameren und gngleich nützlicheren Füt- 
ternng der Pferde” (ebd. 1827, mit 1 8.); 
— „Dos Mittel ya einer nicht minder sicheren 
als wichtigen Weinuerbesserung in der üster- 
reichischen Monarchie, oder das DBerfapren der 
Champagner and Burgunder Weibanern, wodurch 
sie ihre 50 ansgrjeichneten Weine ergengen“ 
(ebd. 1825); — „Rodteag dan” (ebd. 
1828); — „Dritte Anpandgehung gu der 
inländischen Weinnerbesserung* (ebd. 1828) ; 
— „Anwendang des Sprichmortes: Xieber spät 
ols niemals, anf ansere Entbehrlichkeit der frem- 
den, so uieles Geld uersplitternden (sic) Baun- 
wolle” (ebd. 1830); — „Ebenso nützliche 
als vielfältig nothwendige Erfahrangsnotig, be- 
terffend den Seldban“ (ebd. 1831). Außer 
diefen felbfiftändigen Schriften verfaßte 
L. auch populäre dkonomifche Artikel 
für die Wiener Zeitung. Nach einem mit 
dem ruffifchen Reichsfanzler, dem Grafen 
Romanzoff, gepflogenen mehrjährigen 
Briefwechfel über den chinefifchen Berg- 
reis, verpflanzte er den Anbau desſelben 
in bie faiferlichen Staaten; während der 
gemeine Reis nur in jumpfigen Gegen⸗ 
den fortkommt, fann dieſer Bergreis 
überall wie irgend eine andere Körner⸗ 


die von Öräffer und Czikann (Wien 1838, 
8°.) Bd. III, ©. 419, 

Lewidi, Michael (Cardinal und 
griechifh-Fatholifcher Erzbifchof, geb. im 
Zahre 1774, gef. zu Uniomw in Bali. 
zien 14. Zäanner 1858). Rad) dem Wap⸗ 
pen, welches er führte, gehörte L. dem 
alten polniſchen Adelsgefchlechte, derer 
von dem Stamme Rogala an, von 
dem noch jegt ein gräfliher Zweig in 
Galizien blüht. Im Jahre 1798 erhielt 
er die Brieftermeihe, wurde 1808 Dom- 
herr des Lemberger griechifch-Fatholifchen 
Metropolitan-Gapitels , 1813 Biſchof 
von Przemysl und 1818 Metropolit der 
griechifch-unirten Kirche in Lemberg. Im 
Jahre 1848 wurde er zum Primas von 
Galizien und 1856 zum Garbinal-Pres- 
byter erhoben. Diefe lektere Erhebung 
war ein nicht geringes, den Ruthenen 
von Seite des römifchen Hofes gemad- 
tes Zugeftändniß, denn feit dem Nicaeer 
Bifhof Beffarion und dem Kiewer 
Meteopoliten Zfidor, welche beide im 
Fahre 1439 zur Zeit des Florentiner 
Coneils den Gardinalsbut erhalten 
hatten, war Primas Lewicki — alfo 
erft nach vier Fahrhunderten wieder — 
der erfte griechiſch unirte Bifchof, der 
mit dem Glanze des Purpurs ge- 
ſchmückt worden. Seit dem Jahre 1846 
mar L. immer kränklich und verblieh 
auf feinem im Zloczomer Kreiſe Gali- 
ziens gelegenen Landſitze Uniow. Ob- 
wohl alfo genöthigt, die Zeitung feiner, 
in Oefterreich fomoht dem Umfange als 
auch der Seelenanzahl nach größten Dio- 
cefe (Diefelbe erſtreckt ſich über Die acht 
öftlihen Kreiſe des Lemberger Statt. 
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gebietes und über die Bufowina, 
auch) gehört ihr die griedhifch-fatholifche 
Pfarre zur h. Barbara in Wien an und 
fe zählt im Ganzen über 1,400.000 See- 
ien) gewöhnlid, feinem Suffraganbifchof 
amupertrauen, nahm er aber bod) von 
allen wichtigeren Erledigungen Ein- 
fht. Sein Streben ging dahin, bie 
Arion mit der römifch-fatboli-. 
(den Kirche nit nur zu fräftigen, 
ſendern auch unter den angrenzenben 
driechiſch⸗ Nichtunirten anzubahnen. Unter 
kiner Anleitung fam auch die Gründung 
nes Unterftüßungsfondes für die Wit- 


Mnmhaften Legate die Georgskirche in 
ALenberg, mit 1000 fl. den Fond ber 
"BRichenfänger (djaki), mit 1195 Silber- 
zubeln und 1000 fl. in Zmanzigern die 
Vaifen im Slofter zu Slowica, mit 
1000 fl. und feinem Glas und Porzellan 
das Klofter ſelbſt; überbieß legirte er 
dem Witwen; und Waifenfonde und der 
matycoa ruska je 1000 fl., den Zaub- 
fummen-, Blinden-, Sleintinderbewahr- 
und Armenanftalten in Lemberg je 300 fi. 


Gazeta Lwowska 1858, Nr. 19, 21, 22. 
RNekrolog“. — Lemberger Zeitung 1858, 
Rr. 13 u. 31: „Zur Biographie des Cardi⸗ 
nal Lewidi”. — Wjestnik 1858, Nr. 2. 
— Wanvderer (Wiener Blatt) 1858, Nr 7. 
Abendbeilage. — Wiener Zeitung 1858, 
Ar. 17,44. — Wiener Neuigkeitsblatt 
1858, Nr. 18. — Reue Zeit (Olmüger 
Blatt) 1858, Ar. 18. — Salzburger Kir 
henzeitung 1848, Nr 4 — Porträt. 
Unterſchrift: Michael Lewicki. Zuerft in 
rutbenifcher dann in lateinifcher Schrift, ebenfo 
auh in beiden Sprachen der ausführliche 
Titel. Gemalt von Reichan, lith. von Jof. 
Bauer. Mit Wappen (Wien, Halb-%ol.). 


Lewinsky, Zofeph (k. k. Hofſchau— 
ſpieler, geb. zu Wien 20. September 
1835). Der Vater, der ein Belzwaaren- 
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gefchäft betrieb, ließ den Sohn, ber früh 
Freude am Lernen zeigte, die Schule 
befuchen. In derfelben zählte 2. zu den 
beften Schülern. Die Belohnung für 
feinen Fleiß beitand in der Erlaubniß 
bes Theaterbefuches an feitlichen Tagen, 
Drei- oder viermal im Jahre. Diefe 
Abende waren für ben empfänglichen , 
feicht erregbaren Knaben Peine Feſte und 
aus jener Knabenzeit noch datirt feine 
Vorliebe für den Stand, zu deffen Zier- 
ben er gegenwärtig zählt. Im Alter von 
zehn Jahren befuchte er das Schotten- 
gymnafium, wo er fi) mit einem Knaben 
befreundete, dem ein Hofbillet in's Bar- 
terre des Burgtheaters zur Verfügung 
ftand, da fein Vater ein Amt bei der 
faif. Familienbibliothek beffleidete. Nun 
waren e8 Dichtungen wie „Julius Gä- 
far", „Heintih IV.“, „König L2ear”, 
„Fauſt“ und wie jie alle heißen, diefe 
Evangelien der ftudirenden Jugend, 
welche den werdenden SJüngling mit 
ihrem ganzen Zauber erfüllten „Mit 
fteigender Leidenfchaft gab ich mich”, fo 
fhreibt Lewinsky in feiner Selbftbio- 
graphie, „den durch die großen Schau- 
fpieler hervorgebrahten Eindrüden hin 
und die Schwärmerei für diefelben kannte 
feine Grenzen. Stundenlang fonnte id) 
fie auf der Straße verfolgen, und wenn 
mir fo einer meiner Götter unverfehens 
begegnete, fo flodte mein Athem vor 
Ehrfurcht. Es war eine fchöne Zeit, die 
ih nie vergeflen werde. Das Theater 
fchien mir der Himmel, ein erfter Schau- 
fpieler unbedingt ein Gott“. Unter ſolchen 
Umſtänden jteigerte fi) in 8. die Sehn- 
fucht nach dem Theater. Als ihm bald 
Darauf das Freibillet nicht mehr zur Ber- 
fügung ftand, fuchte er auf Schleichwegen 
auf die Bühne zu kommen und verfuchte 
es immer wieder, wenn er au von dem 
wahehabenden Rachfeher, nachdem diefer 


Era 50 
‚Sera von Arhrenthal. Die Lera find ein 
eingebornes Geſchlecht und Jo⸗ 
hann Anton Sera war ein lanbiafelfähiger 
Brager Bürger, ber ſich mannigfache Verdienſte 
erworben, und woat non 1769 bis 1774 als 
Bitiolcaffier im Königgäger Kreife, von 1774 
bis 1785 als Rataftral-Oberregifitator und 
Nechnungsführer des Feuer, Waller und 
BetterfchädeneBerfiherungeiefens und fpäter 
als Dberabminiftrator der fürftlich WaLded: 
Aben Herefchaften, welche er durch Anlage 
von Sabrifen, durch glüclicen Anbau von 
Sutterträutern und Derevlung der Schafzucht 
hefonders nußreich gemacht. In Bolae Diefer 
feiner Berdienfte murde er mit Diplom vom 
9, Zumi 1790 mit dem Prävicate von Aeh⸗ 
tenthaf in den erbländifcen Adelſtand erı 
doben Neue Verdienſte, die er fidı zur Zeit 
der frangöfiichen Kriege erwarb, anläßlich der 
Errichtung der Jägercorps und bei der Lan⸗ 
besvertheivigung überhaupt, veranfaften frine 
Echebung in den Nitterftand, welche mit 
Diplom vom 8. März 1805 erfolgte, umd bei 
welcher Schebung eine frühere, von Seite des 
Reichsvicariates des Ghurfüchen von Bayern 
dd. Münden 4. Juni 1792 erfolgte, als 
in Defterreich aull und nichtig unberü dich. 
tigt geblieben if, Den Breiberrnftand brachte 
fein Sohn Iobann Baptift, ver Vier 
‚präfident des fönistich behmifchen Landesr 
guberniums, mit Diplom vom 2. Ceptems 
bee (10, Mär) 1828 in das Haus. — 
Familienfand der Freiherren Sera von Ach- 
zeuthal. Johann Anton Sera von Ach 
renthal war mit Johanna gebornen Scher 
vermalt. Aus diefer Che ftanımen drei gin. 
der, Johann Baptift, der nachmalige Bicer 
‚präfient bes böbmifcen Landesguberniums 
[Ü. d. Obisen], Alois (geb. 21, Juni 1773, 
gef. 18. Bebruar 1813) und Johanna (geb, 
8. Mai 1777, geft. 15. Bebruar 1845), ver 
mält mit Weigel Ritter Wirdersperger don 
"Wiedersperg, &. &. Hauptmann im der Armee 
et. 17. Juni 1891). Johann Baptift 
®. war zweimal vermält, in eufter Che (feit 
43, September 1807) mit Pfilippine geb. Brein 
Scfirmdinger von Schirnding (geft. 18. Auguft 
4814); im zweiter pe (feit 7. Jänner 1815) 
mie Tofanna Mepomurena gebornen Reiche . 
gräfin Wiegeh, Preis und Bannerherein von 
Huifhin und Buttenfand (geb. 20. Detober 
1793), Witwe feit 17. Detober 1845, Aut 
beiven Chen ftammen jechs Kinder, und zwar 
aus erfter Che: Freiherr Johann Baptift 
(geb. 41. März 1817), Darin Anna (geb. 











Sroß-Stal, Trpift, Zriebel 
(feit 16. Mai 1849) vermält 
Neichsaräfin von Chun und 
20. Juli 1830), aus > 
Kinder Ranmen: Marin | 
26. Mai 1850); Felir 
1553) und Alois 

(geb. 27, September 

Von Blau und Gold in bie 
Schild, Im zeiten blauen Fe 
‚goldenen Dreihügel drei goldene 
getpeilte Kornäfen an ihren 


Nieeblättern belegt. Auf dent 
die Freiherenfrone, auf welcher 
troͤnte Turniethe lme erheben. 
des mittleren in's Viſite 


ausgefpannten Flügeln und von fich q 
ten Fängen; auf der Krone 

erheben ſich zwiſchen einem. 7 
gold abmechfelnd quengetfeilten. 
die drei goldenen Kornähten de 
aus der Krone des linten Helm6 
wallende Steaufenfevern, eine 

awei ſchwatzen Die Helmded: 

des mittleren Helms links blau, 
beiderfeits mit Gold belegt, 

blau niit Gold, jene de linten 
Gold belegt. Das Wappen felb 
immer gleich, nur der d 
ieden und zwar befland er 
Welswappen aus dem Helm) 
techten Helms im freiperclichen. 
Zineturen des Aplerfluges aber ı 
gewechselt, fonberm bie des 
oben blau und unten gold, 
oben gold und unten f_twarg, m 
lichen Wappen fehlte mur der 





des freiherrlichen Wappens. 


£ewinsky 


"Befegung von Müllner's „Schuld" Rie- 
mand für die Rolle des Reitknechtes Holm 
fand. Der Verwendung eines Unbefann- 
ten gelang es, den Director zu bewegen, 
daß er Zeminsfn diefe Rolle gab. Und 
in ber That, mit derfelben hatte 2. feinen 
hen Erfolg errungen. Diefer Borfall 
war für 2. auch noch ferner nüglich, denn 
aun theilte ihm der Director den Raoul 
n der „Jungfrau von Drleans*, den 
eften Schaufpieler im „Hamlet“, den 
Ditocar von Hornet in „Dttocar’s Glüd 
und? Ende" und ähnliche Rollen zu, 
in welchen L. vielfach durch Beifall er- 
muntert wurde, Aber diefes Glück währte 
niht lange, denn am 15. März 1856 
löste ſich die ganze Gefelfchaft auf und 
2, hatte kein Engagement. Er blieb in- 
defien noch in Troppau, wo er mit Ab- 
fhreiben und dergleichen fich mühſelig 
forthalf. Endlich erhielt er ein neues 
Engagement. Ein Director hatte ihn 
nämlich als Böfewicht gefehen, Diefer 
wollte ihm nun das ganze Fach an feiner 
neu erbauten Arena in Bielig übertragen. 
„Sin erfies Rollenfach und 36 fl. Gage*, 
ſchreibt 2. felbft, „mir war als hätte ich 
ben großen Treffer gemacht”. 2, ging 
nun nad) Bielitz. Als er dort zwei Mo- 
nate gejpielt und feine erfte Stellung fo 
glücdlicy -behauptet Hatte, Daß ihm von 
Seite des Publicums Anerkennung ge- 
zollt wurde, mußte er, um der Militär- 
pfliht zu genügen, nach Troppau zurück⸗ 
fchren. Er wurde für untauglich gefun- 
den. Nun begab er fih, um ein neues 
Unterfommen zu finden, nadı Wien, wo 
ihn der Director von Brünn für feine 
Bühne engagirte. Auf derfeiben war er 
fo glüdlih, mit Marr zufammen und 
zwar al8 Schüler im ,Fauſt“ aufzu- 
treten. Die Hoffnung, melde 8. auf 
Mar -gefept, der die Direction bes 
Brünner Theaters übernehmen follte, 
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Sewinsky 


fheiterte, weil Marr’s Verhandlungen 
wegen Hebernahme der dortigen Bühne 
zu feinem Refultate führten. L. blieb jedoch 
in Engagement bes bisherigen Directors. 
Schon gegen Ende feines Engagements, 
im Sebruar 1858, ftellte eines Tages der 
Director an 8. die Frage, ob er wohl für 
den nächften Abend die Rolle des Franz 
Moor fpielen könne. %, der mit biefer 
Rolle, ſowie mit dem Studium anderer 
ähnlicher, in feinen Mußeftunden, und bei 
feinem Bildungsdrange mit allem Gifer 
fid) beichäftigt Hatte, nahm den Antrag 
mit Freuden an und löste feine Aufgabe 
mit glänzendem Erfolge. Es gefchah für 
feine damals ganz untergeordnete Stel- 
lung das Außerordentliche: er wurde fünf. 
mal gerufen. Das gab ihm neuen Muth 
und der Entſchluß, den er feit Monaten 
herumgetragen, war gefaßt: die Brünner 
Bühne zu verlaffen und auf gut Glück 
in die Welt zu gehen, um einen tüch- 
tigen Regiffeur und Kunſtkenner zu fin- 
den, unter deſſen Leitung er fich weiter 
bilden könnte. Alle günftigen Anerbie- 
tungen von Seite der Direction fehlug er 
aus und ging — nachdem er nad) ver- 
fhiedenen Seiten fich brieflich gewendet 
und feine Antwort erhalten hatte — 
direct nah Wien. Er ftellte fich fofort 
dem Director des Hofburg-Theaters, Dr. 
Zaube, vor. „Laube's ftrenge Phnfio- 
gnomie*, wie L. in feiner Selbftbiographie 
fchreibt, „war mir ftets ein Gegenftand 
des Schreckens gemefen; die Noth aber 
machte mich ſtark und ich blieb ruhig, ale 
mir die eherne Feftigfeit feines Blickes 
und Wortes entgegentrat und er mich 
furz abfragte, was ich wünſche“. L. trug 
die Bitte, ihn Probe fpielen zu laffen, 
vor. „Was fpielen Sie?° fragte Laube. 
— „Gharatter- und intriguante Rollen®. 
— Laube fiugte und faßte mich ſchär— 
fer in's Auge. „Wie alt find Sie 


44 


die Kunft auf Reifen gefhidt, La Rode 
mehr die heiteren Charakterrollen fpielt, % 


£ewinsky Cewinsky 


denn?" — „Zwei und zwanzig Jahre“. 
— „Und fpielen Charafterrolen?! — 


„Ja, weil ich zu fonft nichts tauge, weil 
weder Bigur nod) Organ etwas Anderes 
zulafjen und weil meine ganze Reigung 
mid) dazu drängt”. — „Haben Sie 
Humor?" — „Leider nein, ich werde 
dadurch in meinem Streben mandye 
Schranke finden, die mir unüberfteiglich 
fein wird.” Laube begann fich nach diefer 
und der weiteren Unterredung für 2. zu 
intereffiren, geftattete ein Brobefpiel und 
wählte dazu: den fünften Act des Franz 
Moor, ben erften bes Berin in, Donna 
Diana*, den viertendesGarlosin „Gla- 
vigo*. Am Abend des 10. April 1858 fand 
das Probeſpiel in Gegenwart aller vier 
Regiffeure, AUnfhüp, Löwe, Fichtner, 
La Roche, Statt. Die Sache war unge- 
mein gut gegangen, die Matabore des 
Burgtheaters erkannten in ihm ein be- 
deutendes Talent. Als 2. nach einigen 
Zagen, indemeer ſich auf eine Beftellung 
Laube's bei diefem einfand, die Bitte 
ftellte, ihn am Hofburg- Theater für Kleine 
Rollen zu engagiren, weil er badurd) 
fein Repertoire vergrößern und an den 
großen Vorbildern lernen würde, ging 
2aube darauf ein und am 4. Maid. J. 
fpielte 8. als Franz Moor feine erfte 
Antrittsrolle. Vor übervolem Haufe 
wurde er an diefem Abende neunmal 
gerufen. Am 18. Mai folgte der Gar- 
los in „Clavigo“ als zweite Antrittsrolle 
und ber Erfolg war ein vielleiht noch 
glänzenderer; mit Wurm in Kabale und 
Liebe“ fchloß er am 25. Mai den Cyklus 
feiner Antrittsrollen und ftatt für ein 
untergeordnete ach, wurde der junge 
Künftler fofort für das erite ach der 
GSharafterdarfteller, das feit Dawiſon's 
Abgang verwaist war, engagirt. Seit 
diefer Zeit zählt L. zu ben Zierben ber 
Wiener Hofbühne und da Damwifon 


Deffoir bereits alt, Marr aber fhon - 
fehr alt if, fo ruht im Augenblick das 
Fach der ernſten Sharafterrollen auf 
feinen Schultern. Weiter unten folgt 
das Repertoir feiner auf dem Burg- 
theater und auf einigen Gaſtſpielen bis- 
ber gegebenen Rollen, welche der Mehr- 
zahl nad) den fogenannten cfaffiichen 
Stüden von Leſſing, Schiller, 
Goethe, Shafefpeare, Grillpar- 
zer angehören. Seit 22. Jänner 1865 
ft L. wirkliches (db. i. mit Decret ange- 
jtelltes) Mitglied der Hofbühne Noch 
ift einer anderen ſowohl tünftlerifch als 
humaniftifch bebeutfamen Thätigkeit die⸗ 
fes Künftlers zu erwähnen, nämlich feiner 
Borlefungen, vornehmlich neuerer Dic- 
terwerfe , deren er bereits einige zur 
Unterftügung leidender und hilfebedürf- 
tiger Poeten, darunter eine für den mitt- 
ferweile verewigten Dichter Dito Lud⸗ 
wig gehalten hat. 2. bewährte fich als 
ein genialer Borlefer, und nah Holtei, 
der leider nicht mehr liest, als der 
Einzige, der die Schönheiten der Dic- 
tung mit dem ihr innewohnenden Zauber 
wiederzugeben verfteht. 


l. Sewinsky's Repertoir. Verzeichniß aller 
von ihm im Burgtheater gefpielten Rollen. 
1858. 4, Mai: Franz Moor in „Die Rau 
ber" von Schiller. — 18. Mai: Carlos 
in „Glavigo* von Goethe. — 25. Mai: 
Wurm in „Kabale und Liebe” von Schil⸗ 
ler. — 4. Juni: Raoul in „Sungftau von 
Orleans" von Schiller. — 20. uni: 
Zanga in „Traum ein Leben“ von Grill: 
parzer. — 1. Juli: Mathias in „Sonn: 


wendhof“ von Mofenthal. — 27. Sep: 
tember: Medon in „Iphigenie auf Deiphi* 
von Halm. — 3. October: Chevalier 


von Slo in „Die filberne Kapiel“. — 
16. Detober: Caſſius in „Sulius Cäfar“ 
von Shafefpeare — 21. November: 
Soldat in „Ahnfrau“ non Srillparzer. 
— 30. November: Don Juan in „Piel 








‚herausgegeben hat. Von feinen Beichen- 
werfen find zu nennen: „Studienküpfe in 
Contor und ausgeführt“, 10 Blätter; 
„Stndirnköpfe mit 2 Mreiden nad) alten mad 
nenen Meistern“, 12 Blätter; — „Grosse 

Studien mit 2 Mrrdm®, 5 Blätter. Mon 

feinen einzelnen Blättern find bemerfens- 

werth: „Die heilige Familie"; — „Christus 
am @elberg"; — „Sancta Francesca 

Romana“ ; — „Die heilige Dreifaltigkeit*; 

— „Madonne*, alle fünf Blätter nach 

Blaas; — „Maria immaculatatz; — 

„Der Crinmph Christi"; — „Die Virthtaug 

des beiligsten Hergens Iesn*, nah Gibot; — 

„Die göttliche Sendang*, nach Rubder; — 

„Die Madonna presso gli candelieri“, mach 

Raphael; — „Der Summerabend*, nach 

Enhuber; — „Der Samstagabend“, nach 

Gefellfhap; — „Dir Angenant*, nad) 

Danhanfer; — „Honni soit qui mal 

yvoit*, nah Gubrard; — „Die Pfän- 

dang*, nach Bendi; — „Kinder mit Ra- 
ainhen*, nach Land ſeer; — „Römfscher 

Birtenkaabe®, nach Dobiafhoffsty; 

— „Schs Bilder aus Schiller's Lied uam der 

Gloe*, nach Fendi; — in Gemeinfchaft 

mit Quaſt „Acht mötbelogische Srnen®, 

Die genannten Zeichenſchulen und ein- 

zelnen Blätter find fümmtlid bei Neu- 

mann in Wien, ein paar andere Blät- 
ter, ols: „Die allgemeine andisdematuung“, 
nach 8. Düre und „Die schöne Rümerin*, 
nah Ammerling, aber bei Baterno 
ebenda erfhienen. In früheren Zahren, 
namentlich 1828, 1834, 1835, 1840 und 

1847, waren in den Zahresausftellungen 

in ber Afabemie der bildenden Künfte 

vomehmlid feine Miniaturbildniffe zu 
fehen. # 

Leybold erfheint hie und da auch — jedoch 
unrichtig — als 2eppold. — Kunft Blatt 
(Stuttgart, Gotta, 40.) 183%, Nr. 104: N ettor 

— (Hormayrs) Archiv für Befchichte, 
Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4.) 
ZIY. Jahrgang (1928), Nr. 75, ©. 102. — 


















geb. zu Wien 18. Juli 
zu Neu-Waldegg bei Wien 
1859). Der Sohn eines it 
fabricanten , der anfänglich 

ſchaͤfte feines Vaters fich w 
von 1817 bis 1824 die Se 
Seide- und Dünmtuchfabrication 
lernt Hatte. Num aber feinem inne 
ten Drange folgend, begann er fei 

wiffenfchaftliche Ausbildung, vollenden 
in Wien die philoſophiſchen, dann 1 

mebieinifchen Studien und erlangte 
die mebieinifche Doctorwürbe. Im der 
Zwiſchenzeit, im J. 1834, bereiste & mit. 
dem berühmten Mineralogen Mobs die 
Aerarial-Metall- und Salinenmerfe bes 
Kaiferftaates. Am 2. April 1838 murde 
er unter Prof. Freihertn von Jacquin 
85. X, ©. 23] Wfiftent der 
der Botanit an ber Wiener Hochfehule, 
erhielt am 13. October 1843 bie probir 
ſoriſche Lehrkanzel ber allgemeinen Beo« 
graphie und der Naturkunde am ber 
Nealfhule bes Wiener polytechnſchen 
Inftitutes und am 23, April bie 
Supplirung des Lehramtes ber allgemei- 
nen Naturgefebichte an ber Wiener Hoch- 
ſchule. Am 16. Auguſt 1847 wurde 8 
zum ordentlichen Profeſſor der Mineralo« 
gie und Geognofie am k. k. polptedy- 
niſchen Inſtitute, der Naturgefchichte 

















und Geographie an der Mealjchule 











„Meber ben Meteorftein von Borkut* 
(8b. XX, S. 398); — in ben Berich- 
ten über bie Mittheilungen von Fteun⸗ 
ben der Naturmwiffenfchaften in Wien: 
„Vortrag über die merfmürdige zmwil- 
lingsartige Zufammenfegung des An- 
ferit“ (8b. I [1848], S. 115); — 
„Ueber die merkwürdige Bildung bes | (Wien 1843, gr. 
Schriftgranits" (ebd. S. 55); — „Ueber | Verbienft erwarb ſich 
ein neues Vorkommen des Dlivenits* |ter um die am ben Ar 
(5. Iv [1848], ©. 331); — in] Sehramtes befindlichen 

dem Zahrbuce der f. £ geologifchen | Sammlungen; fo nahm 
Reichsanftalt: „Eine neue Methode, die | 1847 eine neue Aufftellung un 
Achate und andere quatzähnliche Mine |der im k. k. Stadtcomvicte 
talien naturgetren barzuftellen“ (Bb. IL | Mineralien-Sammlung vor, 
[1851], ©. 124, mit 6 Tafeln), 2. zeigte | am Polptechnicum Lehrte, 
in berfelben, daß die Achate aus hetero- unausgeſetzt an der Herbeif 
genen Schichten beftehen, die von wer: | Materials für die ar dieſem 
bünnter Bluhfäure ungleich ftarf arıge- | befindliche Sammlung. f 
griffen werben, indem die ſchwer auflös. | mühe, bie Lehrmittelfe 

baren aus Ernftalifirter, die viel leichter | Inftitute dem gegenwärtigen 8 
Töslicyen aus amorpher Kiefelfäure be- | der Wiffenfchaft eutſptechend 
fliehen, und daß fo die Structur diefer | gelang ihm, wie es in ber in be 
Bildungen nicht nur ermittelt, fondern | Akademie vorgetragenen 
aud ein Bild derfelben durch den un. | auf ihm heißt: „in einer alle 
mittelbaren Abdrutk folcher geäßter Blat- |gen übertreffenden Weife, fo daß man, 
ten erhalten werben kann. Von folchen | ode einen Widerfpruch befürchten zu 


geägten Platten wurden in der f. k. Hof- | müffen, fagen kann, daß die Minera 
lienfommlung bes Wiener . 
nieums mit ben dazu 


und Staatsdruderei auf galvanoplajti- 

ſchem Wege fehr gelungene Abdrüde in u 
fungen zur Erläuterung ber Termine: 

logie wohl durch Feine 


Kupfer ausgeführt, die dann zur weite: 

ven Vervielfältigung dienten; — „Neue andere zum. 
Methode, die Structur und Zufanmen- | Unterricht befiimmte Sammlung über 
feßung der Kryftalle und organifhen Na« | troffen wird". Leydolts 
urprobuete überhaupt zu unterfuhhen* wiſſenſchaftlichem Gebiete iſt 
(8b. v [1854])); — „Unterfuhungen | großartiges, aber, mie fein 
über ben Glimmer“ (Bo. VI). Auch gab | bemerkt, tragen feine Arbeiten 
Seydolt auf feines Lehrers MoHs | das Gepräge einer originellen 
Wunſch nach deſſen Tode das Werk bes. | des Gegenftandes an fich. Richt 
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„Leytam, Sranz 
(Gon-Gommiffarius bei ‚der allge: |Q 


meinen Reichsverfammlung in Regens. |es 
burg, geb. zu Göln im Jahre 1724, 
gef. zu Regensburg 23. September 
4793), Nachdem er bie juridifchen und 
ſtaatowiſſenſchaftlichen Studien beendet, 
trat er bei dem damaligen Reichsfammer- 
‚gerichte zu Wetzlar in die Praris, kam 
dann zum Reichshoftathe nach Wien, 
worauf er nach mehrjähriger Verwen - 
bung bei demfelben von dem Ghurfürften 
zu Mainz mit einem Lehramte an ber 
dortigen Hochſchule betraut wurde. Von 
Mainz folgte er einem Rufe des Chur- 
fürften von Göln als Hofrath nach 
Paderborn, wo er während einer zehn- 
jährigen Dienftleiftung zweimal, u. 3. in 
‚ben Jahren 1739 und 1760 in wichtigen 
Angelegenheiten an das Faiferliche Hof⸗ 
Tager abgefendet wurde. Von Coln fam 
er als Beifiger zum faiferlichen Kammer · 
gerichte nach Wetzlar, wo er durch acht 
Jahre thätig war, worauf er am kaiſer · 
Uchen Hofe das Amt eines geheimen 
Neichsreferendars übernahm und zulept 
als Con · Commiſſarius zu Negensburg 
fungirte. Auf biefen verfehiedenen Poſten 
hatte ſich 8. eine genaue Kenntniß der 
Berhältniffe der kleineren deutſchen Höfe 
erworben, bie er zum Nutzen des Hauſes 
Habsburg — aus welchem damals bie 
deutſchen Kaiſer gewählt zu werben pflegte 
— anzuwenden mußte. L. wurde auch in 
Folge feiner um das Etzhaus erworbenen 
Verbienfte mit Diplom vom 20. Luguft 
1750 in ben beutfchen Reichsadel er- 
‚hoben. 36 Jahre jpäter erfolgte, da er mit 
dem St. Stevhan-Drben war ausgezeich ⸗ 
net worben, ben Statuten dieſes Ordens 
gemäß feine Erhebung in den Keichsfrei - 
herrnftand. Dab 2. übrigens einen br- 
beutenden Einfluß in Deutfchland befaß, 
erhellt aus einem von Philipp Grafen 








— 
er im 







tommenfchaft — 
Thereſta von Warneſtu 
das Nähere im ben Quellen. 
Apdelftande+ Viplom vom : 
— Beeiberenfardee‘ 
23. Februar 1786, — Meufı Ge— 
Leriton der vom Jahre 1730 ‘1 ron 
Gerhard Blelfcher, 8%) Bo. 
Benfe (Guard Dr), 
teichifcgen Yofs and Abels und ne 
ſchen Diplomatie (Hamburg, 
Sampe, 89) Bo. IX, © 19 u. 
Ueber die Familie Fenham. 
die feher unter dert Namen Diet 
tun und Epkum erfcheinen, fol 
Dienſtleute der Grafen zu Bere 
gewefen fein; fo Lommt 
Dieter Iptem ols Hai 
Ravenſtein urtundlich vor. 


Urkunden verluſtig geworben un 
das Jahr 1650 finder fi ei 
&ptum oder Lrotum, Der 
Hatariua Travelman einen Sohn, 
Berner Leykum und bie ur 
Leptam, hatte. Diefer Werm 
Eiife Marin von Lußbe verbei 
Enkel diejer zwei iſt unjer g 
erfter Freier von Leykam [I 
Stang Georg dreiberr von 
Maria Teerefa don Mai 

‚hatte mit. ibe fünf Söhne und 
Bon den Töchtern waren Me 

eit 4974, mit Stang Endwig Beclh 
Hard von der Tin; Maria The 
Topf Feoiperen Dierid © 








Leypeld 


ſa watz mti Silbet, bie des linken ſhwarz 
mit Gold belegt, Schildbalter Rechts 
ein auswätefehenber Wantber links ein 
ausmärtöfehender Live, beide in matürkicher 
Farbe. 
Leypold, fiehe: Leybold, Johann 
riebrich [S. 32]. 
Lehva, Anton de, fiehe: Lena [S.22, 
in den Quellen]. 
ehota, Anton (Maler, geb. zu 
Kuttenberg in Böhmen im Jahre 
1814). 2. befuchte die Prager Akademie 
der bildenden Künfte, an welcher Wald- 
herr und Kadlit [Bb. X, ©. 346] 
feine Lehrer waren. Als Karl’ Graf 
Chotet nad Brag mehrere Münchener 
Maler berief, um die Kreugwegbilder auf 
dem Wege nach Petrina al fresco aus- 
zuführen, welche Kunft in Böhmen ganz 
in Vergeffenheit gerathen war, übte ſich 
auch 2. in derfelben und ging im 3.1839 
nad; Münden, um fi nod mehr darin 
zu vervollkommnen. Längere Seit arbei- 
tete nun 2. für ſich felbftftändig, kehrte 
aber wieber, als im Jahre 1842, nach 
Kadlik's Tode, Ruben zur Leitung 
der Afademie berufen und ber Verein 
der Bildenden Künfte gegründet wurde, 
im ben Verband der Aademie zurück 
Im Jahre 1844 begab fich 2. nach Wien, 
mo er einige Zeit in ben dortigen Akade · 
mien Stubien machte, und bei feiner Rüd 
ehr nach Prag Gorrector an der bortigen 
Akademie wurde, welche Stelle er bis 
zum 3.1854 befleidete. In der Zwiſchen · 
zeit machte er viele Reifen zu fünftle- 
tifcjen Zwecken, befuchte Oberitafien und 
Deutſchtand und hielt fh in Venedig, 
Bien, München und Berlin zum Behufe 
feiner Kunftftudien längere Zeit auf. Zur 
Zeit febt er in Prag als Künfler, mit 
Ausführung mannigfacher Arbeiten, vor- 
nehmlich von Altarbildern für Kirchen 
von Prag und ber Umgebung befchäftigt. 









Thun gemalt; — „Bir Brhebrang | 

heidnischen Preussen ymm Christentum bar“ 
Priemgsl Ottakar I1.", großes Gemälbe, im 
Jahte 1845 im Auftrage des Anton 
Veith von Libichom gemalt; eine von‘ 
Weinhold in Dresden ausgeführte 
Lithographie biefes Gemälbes war im 
Jahre 1846 Prämie für die Mitglieder 
des Prager Kunftvereing; brei Gartons zu 
diefem Bilde waren in der Prager Aus 
fellung des Jahres 1844 zu fehen, bat 
nämlichen Gegenftand malte 2, foäter In’ 
ftereochromifcher Art noch einmal; — ein 
.Cytlas uon Bübern aus der bähmischen Ge 
schichte", in großen lithographirten Blät- 
tern von Rauch in Wien herausgege 
ben; — „Kaiser Karl V. feiert Sein Deidhen- 
bepängniss“, Eigenthum Sr. Majeftät des 
Kaifers Ferdinand; — „Aieronmss 
Aus auf dem Goneil zn Ganstan* (1852); — 
Werjel IV. im Gefängnis", Eigenthum 
des Barons Villani; — „Der Cor is 
3. Wenel®, im Auftrage der böhm. Statt« 
halterei für die Kirche in Sonnenberg, 
— „Kopernikas im Sterben®, Eigenthum bes. 
Varons Riefe-Stallburg; — „Pik 
Hippine Welser“ (400 fl.); — „Die Audi 
des Königs Wenyel IV." ; — „Rarl IV, in der 
Rotharinencapelle anf dem Karlstein® (2OOFL); 
— „Iaromir bei der Leiche seines Bruders 
Abreht”, angefauft vom Prager Kunft- 
verein; — „Bretisiom auf den Muinen on 
Belehrad*, gleichfalls vom Kunftverein an. 
getauft; — „Die Cante Borimoj’s“, gemalt 
auf Beftellung des Olmüper Buchhändlers. 
Soͤlzl zur taufendjährigen Bedächtniß: 
feier der Einführung des Chriftenthums 
in Böhmen, jegt Cigenthum bes Cry 
biſchofs von Dlmüß; — „Wallenstein's 



















lehtt Macht". Noch größer ift die Zahl 
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die Kryſtallbildung im gewöhnlichen 
Glaſe und liefern Nachweiſe, wie durch 
das Aetzen der Flächen unſere Kenntniß 
über die Anordnung der Materie in den 
Kryſtallen weſentlich erweitert werde, — 
„Ueber den Meteorftein von Borkut“ 
(Bd. XX, S. 398); — in den Berich. 
ten über die Mittheilungen von Freun— 
den der Naturmiffenfchaften in Wien: 
„Vortrag über die merkwürdige zmil- 
lingsartige Zufammenfegung des An- 
ferits" (Bd. I [1846], S. 115); — 
„Ueber die merfwürdige Bildung des 
Schriftgranits* (ebd. S. 55), — „Ueber 
ein neues Vorfommen des Olivenits“ 
(Bd. IV [1848], ©. 251); — in 
dem FJahrbuche der f. k. geologifchen 
Reichsanftalt: „Eine neue Methode, die 
Achate und andere quarzähnliche Mine- 
talien naturgetreu darzuftellen® (8b. II 
[1851], S. 124. mit 6 Tafeln), %. zeigte 
in derfelben, daß die Achate aus hetero- 
genen Schichten beftehen, die von ver- 
dünnter Zlußfäure ungleich ftarf ange- 
griffen werben, indem die ſchwer auflös- 
baren aus Eenftallifirter, Die viel leichter 
lösfihen aus amorpher Kiefelfäure be- 
ftehen, und daß fo die Structur Diefer 
Bildungen nicht nur ermittelt, fondern 
auch ein Bild Dderfelben durch den un- 
mittelbaren Abdruck folcher geäßter PBlat- 
ten erhalten werden fann. Bon folchen 
geägten Platten wurden in der k. k. Hof. 
und Staatsdruderei auf galvanoplaiti- 
ſchem Wege fehr gelungene Abdrüde in 
Kupfer ausgeführt, die dann zur meite- 
ren Vervielfältigung dienten; — „Neue 
Methode, die Structur und Zufammen- 
fegung der Kryftalle und organifchen Na- 
turproducte überhaupt zu unterfuchen“ 
(85. V [1854]); — „Unterfuchungen 
über den Glimmer“ (Bd. VI). Auch gab 
Leydolt auf feines Lehrers Mohs 
Wunſch nad) deflen Tode das Werk des- 
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ſelben heraus: „Die erſten Begriffe der 
Mineralogie und Geognoſie, für junge 
praftifche Bergleute der k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten*, 2 Theile (Wien 1842, 


Gerold, 80., mit 34 Tafeln), und hatte .: 
Georg Halt. : 


mit Wilhelm Fuchs, 
mayer und Guſtav Rösler Antheil 
an dem zur Enthüllungsfeier des Mohs 
zu Ehren im Foanneumsgarten zu Graf 
aufgeftellten Monumentes veröffentlichten 
biographifchen Beriuhe: „Fr. Mobs um 
sein Wirken in wissenuschaftliher Hinsicht“ 
(Wien 1843, gr. 80.). Ein nicht geringes 
Perdienft erwarb fich endlich 2. als Xeh- 
rer um die an den Anſtalten feines 
Lehramtes befindlichen wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen; fo nahm er 1845 bis 
1847 eine neue Aufftelung und Repifion 
der im k. k. Stadtconvicte befindlichen 
Mineralien-Sammlung vor, und feit er 
am Polytechnicum lehrte, arbeitete er 
unausgefeßt an der Herbeifchaffung bes 
Materials für die ar dieſem Inſtitute 
befindlihe Sammlung. Diefes fein Be- 
mübhen, die Lehrmittelfammlung am 
Inſtitute dem gegenwärtigen Zujtande 
der Wiffenfchaft entſprechend einzurichten, 
gelang ihm, mie es in der in der fail. 
Akademie vorgetragenen Gedächtnißrede 
auf ihn heißt: „in einer alle Erwartun— 
gen übertreffenden Weife, fo daß man, 
ohne einen Widerfpruch befürchten zu 
müffen, fagen kann, daß die Minera- 
lienfammlung des Wiener Polhtech⸗ 
nicums mit den dazu gehörigen Aufitel- 
lungen zur Grläuterung der Qermino- 
logie wohl durch Feine andere zum 
Unterricht beftimmte Sammlung über- 
troffen wird“. Ldeydolt's Wirken auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete iſt zwar kein 
großartiges, aber, wie ſein Nekrologiſt 
bemerkt, tragen ſeine Arbeiten ſämmtlich 
das Bepräge einer originellen Auffaffung 
des Begenftandes an fih. Nicht getrieben 
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Stadion an Kaifer Joſeph I. mı 
Fahre 1785 gerichteten Memoire, worin - 
es ausdrücklich heißt, daß „von Leyfam ' 
geradezu das gute und böfe Wetter im, 
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Leykam, Franz Georg Freiherr von 
(Con-Commiſſarius bei der allge⸗ 
meinen Reichsſsverſammlunq in Regen®- 
burg, geb. zu Göln im Jahre 1724, 


geft. zu Regensburg 23. September 
1793). Nachdem er die juridifchen und 
ftaatswiffenfchaftlichen Studien beendet, 
trat er bei dem damaligen Reichskammer⸗ 
gerichte zu Wetzlar in die Praris, kam 
dann zum Reichshofrathe nach Wien, 
worauf er nach mehrjähriger Berwen- 
dung bei demfelben von dem Ghurfüriten 
zu Mainz mit einem 2ehramte an ber 
dortigen Hochfchule betraut wurde. Bon 
Mainz folgte er einem Rufe des Chur- 
fürften von Göln als Hofrath nad) 
Paderborn, mo er während einer zehn- 
jahrisen Dienftleiftung zweimal, u. 3. in 
den Zahren 1759 und 1760 in wichtigen 
Angelegenheiten an das faiferliche Hof- 
lager abgejendet wurde. Bon Köln fam 
er als Beifiger zum kaiſerlichen Kammer- 
gerichte nad Wetzlar, wo er durch acht 
Fahre thätig war, moraufer am Baifer- 
lien Hofe das Amt eines geheimen 
Neichsreferendars übernahm und zuleßt 
als Con-Commifjarius zu Regensburg 
fungirte. Auf diefen verfchiedenen Poſten 
hatte fih 8. eine genaue Kenntniß ber 
Verhältniffe der fleineren deutfchen Höfe 
erwurben, die er zum Nußen bes Hauſes 
Habsburg — aus welchem Damals Die 
deutſchen Kaiſer gewählt zu werden pflegten 
— anzumenden mußte. 2. wurde auch in 
Folge feiner um das Erzhaus erworbenen 
Berdierfte mit Diplom vom 20. Auguft 
1750 in den Deutfchen Reichsadel er- 
hoben. 36 Jahre jpäter erfolgte, da er mit 
dem St. Stevhan-Drden war ausgezeich- 
net worden, den Statuten Diefes Ordens 
gemäß feine Erhebung in den Reichsfrei- 
herenftand. Daß 2%. übrigens einen be- 
deutenden Einfluß in Deutfchland befaß, 
erhellt aus einem von Philipp Grafen 


deutfchen Reich abhänge urd alle Mini : 
fter im Reiche auf feine Winke bereit ftän- : 
den. 3.8. Meufel bemerkt von Ley. 
kam, daß verfhietene anonyme Drud- 
fhriften, Die er aber noch nirgends ver 
zeichnet gefunden habe, von ihm verfaßt 
feien, und nur die eine „De simultane 

investitura“ (Argentorati 1778, 49.) 

gibt er ausdrücklich an. Ueber feine Rady- 

fommenfchaft aus ber The mit Maria 

Zherefia von Warnefiuß vergleiche 

das Nähere in den Quellen. 

Adelftands- iplom vom 20. Auguft 1750. 
— Sreiberrnftards - Diplom vom 
23. Februar 1788. — Meufel Joh. Georg), 
Lexikon der vom Jahre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutfhen GSchriitfteller (Leipzig 1806, 
Gerhard Fleifcher, 80.) Bd. VIIT, ©. 215. — 
Vehſe (Eduard Dr.), Geſchichte des öfter 
reihifchen Hofs und Adels und der öfterreidi- 
ihen Diplomatie (Hamburg, Hoffnann und 
Sampe, 89%.) Bd. IX, ©. 139 u. 230 u. f. — 
Ueber die Familie feykam. Die Leykam, 
die früher unter denn Ramen Zielen, Ley 
fum und Lykum erfcheinen, follen adelige 
Dienitleute der Grafen zu Berg und Gleve 
geivefen fein; fo kommt ſchon 1459 ein 
Dieter Lykem als Hauptmann auf dem 
Ravenſtein urkundli vor. Gleich anderen 
Familien war auch diefe in den Stürnen 
des dreißigjährigen Krieges ihrer Habe und 
Urkunden verluftig geworden und erft um 
da Jahr 1650 findet fih ein Berner 
Lykum ode Leykum, Der mit einer 
Ratfarina Travelman einen Sohn, gleichfalls 
Werner Leykum und bie und da bereits 
Leykam, batte Diefer Werner mar mit 
Eliſe Maria von Lubbe verheirathet und der 
Enkel diejer zwei ift unfer Franz Georg, 
erfter Freiherr von Leykam ſſ. d. Obigen]. 
Franz Georg streiberr von 8. war mit 
Maria Cherefia von Warneflus vermält und 
hatte mit ibr fünf Söhne und drei Töchter. 
Von den Töchtern waren Maria Ehriftine 
(feit 1571), mit Sranz Ludwig Freiherrn Burk- 
hard von der Rle; Maria Therefia mit 
Joſeph Freiherrn Dietrih ron Schanfofer und 


Leykam 


Maria Anna mit Peter Ignaz Freiherrn Mar- 
ſchall von Perglas (geft. 1823), k. k. Feldmar⸗ 
ihall-2ieutenant, vermält. Bon den fünf Söh- 
nen find benierfenswerth die Freiberren Wer⸗ 
ner, Frauz und Ehriftoph Ambros. — 
Berner (geft. zu Hieging bei Wien 25. März 
1846) war fürftlih Thurn und Taris’fcher 
Geheimrath und Hofmarſchall und wurde nad 
Anlegung der Adeldmatrifel des Königreichs 
Bapern in diefelbe eingetragen; er abminiftrirte 
lange Zeit als Bevollmächtigter des Fürften 
Stanz Joſeph von Dietrichftein deſſen 
große Herrichaften in Böhmen, Mäbren und 
Zteiermarf und war ein rationeller Dekonom 
von vieler Sachkenntniß. — Franz mar 
großberzoglich heſſiſcher Geheimrath und Ge— 
ſandter zu Berlin’und wurde im Jahre 1829 
der Adelſsmatrikel der preußiichen Rheinprovinz 
einnerleibt. — in eigentlices Intereſſe für 
Defterreich befigt nur der Freiberr Chriftopb 
Ambros. Diefer (geb. zu Wien im Sabre 
1777) beirat die diplomatifche Laufbahn und 
war in berfelben in Eleineren Boften in Deutſch⸗ 
land und Stalien thätig. Später wurde er 
am königlichen Hofe von Neapel beglaubigt, 
wo damuls eine Prinzelfin des Kaiſerhauſes, 
die Königin Karolina, ihre einflußreiche 
Rolle fpielte. In Neapel galt 2. für einen 
bedeutenden Tonkünftter. Er war in der That 
ein fertiger Biolin-, Bratichen- und Violoncell- 
fpieler, bejaß gute SKKenntnijfe in der Com—⸗ 
pofition, wovon er durd) mehrere gelungene 
Arbeiten Broben abgelegt. Sn Neapel felbft 
wußte er fich durch jeine mufifalifchen Kennt» 
niffe — übrigens zeichnete er gut und malte 
Riniaturbildnijfe — bald beliebt zu machen 
und feine Sompofitionen fanden dort allge 
mein Beifall. In Neapel hatte fih 2. mit 
Antonia Pedrefa (Vehſe nennt fie Bretella) 
aus Palermo, einer durch ihre Schönheit 
berühmten Künſtlerin vermält. Aus dieſer 
Che ſtammt nebit mehreren anderen Kindern 
auch Antonia Freiin von 8. (geb. 1806, 
gef. 1829) welche zu einer Gräfin Beilftein 
erhoben und im Sabre 1827 die zweite Gema— 
iin Cothar's Hürften Wetternid wurde. Weber 
fe fhreiot Hormayr: „Antonia von 
Leykam, an idylliſcher Anmuth und Schön» 
beit Metternich’ über die Wolfen ent- 
führter Wundertochter Clementine (geft. 
1816) gleich, freute ſich kaum fünfzehn Monate 
ihres zarten Glanzes, den Folgen der Geburt 
eines bildfhönen Knaben Richard unter» 
liegend (am 17. Sänner 1827). Sie mar drei 
und dreißig Sabre jünger als der Fürſt, nicht 
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eigentlich fchön, befaß aber Augen voll 
Schwermutb, von denen die, Die fie ge 
fannt baden, Wunder erzählen. Der Fürft, 
der bei ihrer letzten Krankheit nicht von ihrer 
Seite wich, bot den Aerzten alle Schäge und 
alle Gnaden ... für ihre Rettung an: er war 
troftlo8 bei ihrem Tode, der Antonia in fei- 
nen Armen, in Verſicherung des Glückes, das 
fie duch ihn genoſſen babe, traf. Ihr Sohn 
Richard (gegenwärtig öfterreich. Oeſandter 
am faif. Hofe zu Baris) ıvar der Stanımerbe. 
[Gothaiſches genealogifhes Tafchen- 
buch der freiberrlihen Häufer (Gotha, 
Juſt. Perthes, 320.) Jahrgang 1849, ©. 3549, 
(In der daſelbſt ftehenden Mittheilung über die 
Familie befinden fi ein paar Irrthümer. So 
beißt e8 3. B. da, Franz Georg hatte am 
23. Februar 1750 eine Erneuerung des Reiche» 
adels erhalten, das ift falfh. ine Adel 
erneuerung mit diefen Datum befteht gar 
nicht, fondern nur eine Ndel&verleihbung mit 
Diplom vom 20. Auguft 1750. Wozu märe 
denn das Diplom noch nöthig, wenn fünf 
Monate früher eine Erneuerung des alten 
Adels ftattgefunden hätte? Herner beißt e6 
dafelbft, daß Freiherr Kranz Georg am 
16. October 1700 geftorben fei. Das ift ganz 
unrichtig, denn er ftarb am 23. September 
1793.) — Kneſchke (Ernft Heinrich Brof. 
Dr.), Neues allgemeines deutſches Adels-Lexikon 
(Leipzig, Fr. Voigt, gr. 8%.) Bd. V, ©. 503, 
— Gerber (Ernft Luow.), Neues hiſtoriſch⸗ 
biograpbifches Lexikon der Tonkünftler (Leip⸗ 
jig 1813, Kühnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 229. 
— Vehſe (Eduard Dr.), Gefchichte des 
öfterreichifchen Hofs und Adels und der öfter 
teichifchen Diplomatie (Hamburg 1552, Hoff 
mann u. Sampe, kl. 8%) Bd. X, ©. 83 u. f., 
©. 88 u.f.) — Wappen. Gevierteter Schild 
mit Herzſchild. Herzichild. In Schwarz ein 
umgeftürzter eiferner Anker, mit feinem Duer- 
bolze in natürlicher Farbe. Hauptſchild. 
1 u. 4: in Roth ein filberner Querfluß; 2 u. 3: 
in Gold ein einvärtsfpringender Biber in natür 
licher Karbe. Auf dem Schilde ruht die Frei— 
berrntrone, auf der fich drei gefrönte Zur: 
nierbeinte erheben. Auf der Krone des redy» 
ten Heims ſteht ein gefchloifener, mit den 
Sachſen einwärtögelebrter und mit einem 
filbernen Querfluß belegter rother Flug; auf 
jener zur Linken ein ebenfalls gejchlojjener, mit 
den Sachſen einwärtögefehrter ſchwarzer Flug. 
Auf der Krone des mittleren ftebt ein umge 
ftürzter Anker. Tie Helmdeden find, die des 
rechten roth mit Silber, die des mittlereu 
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in Brüflel, des Fürſten Corolath in 
Breußen, des Bicomte St. Pierre in 
Baris, Des Oberften von Barifhni- 
tom in Moskau, des Gutsbefigers 
Schulg in Hannover, des Kaufmanns 
von Arthaber in Wien und noch meh- 
terer anderen Privaten befinden fid) aber 
ganze Suiten von Studien und Anfidy 
ten L.'s. Eine intereffante und fünftlerifcher 
Seits von reicher Ausbeute begleitete 
Spifode bildet feine Reife nach Ggypten, 
welche von October 1855 bis Ende Mai 
1856 währte. Joſeph Graf Breuner, 
der den Künftler aus den Tagen feines 
Zeichenunterrichtes fannte, ſchlug ihm vor, 
ihn auf feiner Reife in den Orient zu be 
gleiten. Libay nahm an und in der ver- 
hältnißmäßig kurzen Zeit von 7%, Mona- 
ten befuchte er die merfwürbigften Buncte 
des alten Wunderlandes Cgypten und 
nahm die wichtigſten Puncte, welche 
ſowohl malerifch, als von ethnographiſch⸗ 
landfchaftlichem Befichtspuncte durch das 
Bild gefeffelt zu werden verdienten, auf. 
Nach feiner Rückkehr von diefem Aus: 
fluge feßte ihn die Munificenz des durch 
feine Vorliebe für Kunft und Künſtler 
allbefannten Grafenhauſes Breuner in 
die Lage, dieſe egyptifchen Studien im 
Tarbendrude herauszugeben. In ber 
That erfchienen auch — nachdem L. eine 
dreijährige Thätigkeit an die Herausgabe 
feines Werkes gewendet — Diefelben unter 
dem Titel: „Reisehilder ans dem Grient*, 
60 Blätter in gr. Fol. nach feinen Zeich- 
nungen von Alt und Nowotny litho- 
graphirt, in Farbendruck, mit einer Karte 
und erflarendem Text aus der Feder Des 
Drientaliflten Conful von Kremer in 
Kairo. Es finden fich darin neben mehre- 
ten ethnnographifchen Anfichten, wie z. B.: 
„Sin Bazar in Kairo”, ein anderer 
„Bazar in Bengufef”, eine „Schule in 
Esneh“, „Die Refidenz des Berberfürften 
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zu Derr in Rubien*, die farbenreichfien . 


Landfcaftebilder von Nilgegenden, bie :ı 


‚„Anfiht von Gint”, die PBrachtbauten 
aus den Zeiten der Araberherrſchaft, „bie 
Moſchee Barkauf bei Kairp“, „die alt 
egnptifchen Tempel zu Edfu, Denberah 
und ®hilae” u. dgl. m. Das Prachtwerk 
(Preis 124 Zhlr.) erihien im Selbfiver- 
lage des Künftlers. Zwei andere Werte 
desfelben find: „Bas Albam san Eiral, Jalı- 
barg and Sahkammergat”, 50 Blätter in 
Qu. Fol., inTondrud ausgeführt (Wien, 
bei Baterno), und „Wildbad Gastein“, 
10 Anfichten, nad) feinen Driginafen in 
Stahlflih ausgeführt von verfchiedenen 
Künftlern (Salzburg, bei Baldi). In den 
Jahren 1853 und 1854 'verlauiete es 
von mehreren Seiten, daß 2. als Zeidh- 
nenlehrer an einer Wiener NRealfchule 
angejtellt werben würde. In der That 
war auch ein foldyer Antrag im Zuge, 
als aber an maßgebender Stelle befannt 
wurde, daß 2. Broteftant fei, wurde alles 
rüdgangig. Es it nicht möglich, aud 
nur annäherungsmweife ein vollitändiges 
Berzeihniß der Arbeiten Libay's hier 
mitzutheilen. Jedoch follen die bebeu- 
tenderen, die in Kunftausftellungen zu 
fehen waren, hier angeführt werden. In 
den Monatsausftelungen des öſterreichi⸗ 
[hen Kunftvereins waren ausgeftellt, in 
den Jahren 1851 und 1852; „Ausidt der 
Piujetta“; — „Ansicht der Casa d'Oro am Canal 
grande in Benedig* (65 fl.); — „Ansiht 
eines Gonals bei Murano"; — „Bir Engel- 
burg” ; — „Billa bei den Gärten von Salust”; 
— „Bi Gastein“,; — „Reapalitanisches Kab- 
lenschiſf“; — „Püstam“, ſämmtlich Blei- 
ſtiftzeichnungen und Eigenthum des Herrn 
von Arthaber; — „Ausicht des Yalastıs 
Hitti in Klorıy'; — „Palast Pitti, gesehen 
ans den Gärten von Bebali!,;, — „Hlaster 
St. Mathien bei Morenz“, — „Brongerie in 
Poggio“; — „Castello bei Klaren; — „Der 
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eine „Statnette Napoleon’s*, beide aus dem 

feinften Silberdraht mit ſolcher Meifter- 

fhaft gearbeitet, daß ihn die Silber- 
und ®oldarbeiter-Gremien von Befth und 

Bien in Anerkennung feiner feltenen 

Kunftfertigkeit zum Ghrenmitgliede er- 

nannten. An erfterer Büfte, welche ſchon 

im Jahre 1845 in der Wiener Ausftel- 

lung zu fehen war, hatte 2. mehrere 

Fahre gearbeitet und wurde deren Kunft- 

werth von Kennern auf 2000 Ducaten 

geſchätzt. 2. erhielt in Anerkennung feiner 

Kunft von Kaiſer Ferdinand eine 

werthvolle Brillantnadel. Die Statuette 

Napoleon's aber, dreihundert Loth 

Zeinfilber enthaltend und ein der vor- 

genannten Büfte ebenbürtiges Kunftwerf, 

follte als ein Gefchent der Städte Un- 
garns dem ungarifchen National-MRufeum 
dargebracht werden. Den Preis von 

4000 fl. wollte man durch eine Sub- 

feription einbringen. Die ganze Ange- 

legenheit befand fich im Jahre 1864 noch 

im Zuge. L., gegenwärtig ein Greis von 

83 Jahren, lebt noch in Neufohl. 

Tess ungarifhe National-Mufeum. 
Eine Skizze von Adolph Dur (Peſth 1858, 
Emil Müller, gr. 80.) ©. 23. — Peſter 
Lloyd 1862, Nr. 74, und 1864, Nr. 254. — 
Peſt⸗Ofner Zeitung 1863, Nr. 66. — 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 
Redigirt von Dr. Franz Ladisl. Rieger 


(Prag 1859, 3.2. Kober, Xer. 80.) Bd. IV, 
©. 1266, 


Libert, Abbe (Schriftftel- 
ler, geb. zu Lüttich 10. Auguft 1763. 
Todesjahr unbekannt). Nachdem er die 
Humanitätsclaffen in feiner Baterftabt 
Lüttich befucht, begab er jich) nach Zouvain, 
wo er an ber dortigen berühmten Hoc)- 
fhule den philofophifhen Curs hörte, 
darauf Theologie ftubirte und Die pada- 
gogifche Laufbahn ergriff. Fuͤr den Eifer, 
mit welchem er ſich dem Crzieherberufe 
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gewidmet, wurden ihm als Belohnung 
eine Pfründe und ein Canonicat ver- 
lieben, aber die Revolution beraubte ihn 
wieder dieſer mwohlerworbenen Begün- 
figungen. L. ward genöthigt , fein 
Baterland zu verlaffen und begab ſich 
nun nah Wien, wo er fidy wieber 
dem Grziehergefhäfte zumenbete und 
dasfelbe in ben Jahren 1819—1824 
im Haufe des Grafen Razumoffsty 
verſah. Gräffet in der unten be 
zeichneten Duelle meint, „zulebt mag 
er im gräflid Lanckorouski'ſchen 
Haufe angeftellt gewefen fein’. Bon % 
find folgende Schriften, theils Original, 
theils Ueberfegungen, erfchienen, und 
zwar: „Un voyage pittoresque sur le 
Rhin depuis Mayence jusque @ Dussel- 
dorf traduit de l’allemand de Vogt“ 
(Sranffurt a. M. 1807, Fr. Willmans, 
gr. 80., mit 32 Stahlſt. u. 1 Karte); — 
„Jeux et amusements des petits demoi- 
selles“ (Wien 1817, Müller, 12°., mit 
18 col. Taf.); — „Jeux et amusements 
des petits garcons“ (ebd. 1817, Müller, 
120. mit 18 col. Zaf.); — „Le monde 
des enfants ou recueil d’historiettes etc. 
trad. de l’allemand de Glatz“ (Leipzig 
1820, Fleiſcher, 120. mit 10 Zaf.); — 
„Elemens de morale, en frangais et en 
allemand etc. ete.“ (Wien 1820, Wal- 
(ishauffer, 80.); — „Zirennes litteraires 
ou receuil en vers et en prose“ (ebd. 
1820, Grund, 12°.). Ein didaktiſches 
Gedicht: „Le Cafe“, etwa anderthalb 
Bogen ſtark, ift auch gebrudt, aber 
nicht in den Hanbel gekommen. Neber- 
dieß befchäftigte fi L. mit Botanik 
und hatte ein großartiges Herbarium 
vivum, wohl über 100.000 Biecen ſtark 
und größtentheils erotifhen Inhalts, 
zufammengebracht ; diefes hat ihm Gräf- 
fer abgefauft, aus deſſen Händen es 
nad) Ungarn wanderte. Näheres über 
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tiges Studium für Die Kunft herange- 

bildet und zählt im Augenblide zu den 

erfien Kräften der im Aufſchwunge be- 

gtiffenen Cechiſchen Nationalbühne. 

Slaviſche Blätter. Illuſtrirte Monatshefte 
für Literatur, Kunft und Wilfenfchaften u. f. w. 
der ſlaviſchen Völker. Herausgegeben von 
Abel Luksié (Wien, 4%.) I. Sahrg. (1865), 
©. 63. — Slovnfk naueöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Converfa- 
tions⸗Lexikon. Nedigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, ober, Lex. 8%.) Bd IV, 
©. 1269. 


Liblinski, fiehe: Knedlhans [Bd. XII, 
S. 141]. i 


Lichard, Ludwig (flavifher Schrift. 
fteller, geb. zu Libethen (Libeth- 
Banya), einer Bergftabt im Gohler 
Gomitate Ungarns, 11. Zanner 1812). 
Sein Bater war Paftor zu Libethen und 
im väterlichen Haufe wie in der dortigen 
Stadtſchule erhielt 2. Die erfte Ausbil- 
dung. Schon Damals erwachte feine Nei- 
gung für die flavifche Literatur und in 
der Bücherfammlung feines Vaters, die 
manches gute Werk. enthielt, konnte er 
fi) mit dem Beften, was fie bietet, be- 
kannt machen. Um die ungariſche Sprache 
zu erlernen, ging er fpäter nach Ryma- 
S;ombat und von dort nad) Käsmark. 
Darauf kam er nad) Preßburg, wo ihm 
der dortige Profeffor der Phyſik Paul 
Babriel Kovacs [Bb. XIII, ©. 79] 
. die Liebe für Naturwiffenfchaft einflößte. 
Um jene Zeit beftand in Breßburg unter 
den Studirenden ein Verein, die foge- 
nannte flovenifch-literarifehe Einheit — 
wie etwa heutzutage die verfchiedenen 
flapifhen Matice — deren Aufgabe es 
war, die Entwidelung und das geiftige 
Leben der ungarifchen Slovenen zu 
fördern. An dieſem Vereine entfaltete 
auch 2. feine Thätigkeit. Da er aber, 
als er erft vierzehn Jahre alt war, 
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ſeinen Vater durch den Tod verlor, ſo 

traten auch an ihn Lebensſorgen und 
Entbehrungen nur zu oft heran, und L. 
mußte ſich ſeinen Lebensunterhalt durch 
Unterrichtertheilen verdienen, wurde aber 
dadurch frühzeitig ſelbſtſtändig. Nachdem 
er im Jahre 1832 ſeine theologiſchen 
Studien beendet, kam er als Erzieher in 
das Haus eines reichen Kaufmanns in 
Preßburg, und machte mit dieſem und 
feinen Söhnen eine Reiſe nach Ober- 
italien. Der Ausbruch der franzöfifchen 
Revolution im Zahre 1830, welcher die 
vielen Aufftände in Deutfchland folgten, 
war Veranlaſſung, daß der bisher übliche 
Befuch deutfcher Univerfitäten von Seite 
proteftantifcher Theologen Ungarns unter- 
fagt wurde, und fo begab fich 2. im J. 
1834 zur Beendigung feiner theologifchen 
Studien an die proteftantifche Facultät 
nach Wien, wo er drei Jahre feinem 
Berufsftubium, überdieß aber auch jenem 
der claffiihen und der modernen Spra- 
chen oblag. Frübzeitig literarifch thatig 
— denn fon früher Hatte er einige 
Kleinigkeiten in Ebersberg's „Beier: 
ftunden*, aber ohne Namen, veröffentlicht 
— vollendete er um jene Zeit eine fprad)- 
libe Arbeit, welche unter dem Titel: 
„Grammatica linguae ttalicae methodo 
matrem lalinam respieiente, concinata“ 
(1837) gedrudt erfchien. Nach beendeten 
theologifchen Studien Lehrte er nach Un- 
garn zurüd, wurde von dem damaligen 
Superintendenten Zofeffy zum Aus- 
bilfspriefter angenommen, nachdem er 
früher noch von ihm die Weihen empfan- 
gen Hatte. Bald darauf erfolgte feine 
Ernennung zum Profefjor der Naturge- 
(dichte und Mathematif am evangelifchen 
Lyceum zu Stapnica; da er aber in ber 
Zwifchenzeit als Pfarrer zu Ochtin in der 
Gömörer Gefpanfchaft angeftellt wurde, 
lehnte er das Lehramt ab. Nur ein Jahr 
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nice“ und begründete ein neues land u. A. In fein Vaterland zurückgekehrt, 


wirthfchaftlich-technifches Organ, betitelt: 
„Obzor“, db. i. der Horizont, das im 

Dctober 1863 zum erfienmal herausfam. 

In der Zmwifchenzeit feiner Redaction der 

Noviny tief L. in Wien einen neuen flo- 

venifchen Kalender „Casnik“ in's Leben, 

der, obgleich trefflih redigirt und nett 
ausgeftattet, nicht über den dritten 

Jahrgang , 1856—1858, fein Dafein 

friftete. Als die neue Münze, die foge- 

nannte öfterreichifche Währung, in Umlauf 
fam, gab 2. die erläuternde Schrift: 

„Nasse nowe penjze“, d. i. Unfer neues 

Geld (Wien 1858), heraus. Während 

feines Pfarramtes zu Sfaliß hat er aber 

mehrere Bleinere Andachtfchriften in flc- 
venifcher Sprache verfaßt. In neueiter 

Zeit erſt find von ihm: „Zozhovory 

o matici slovenskej“, d. i. Gefpräche 

über Die ffovenifche Matica (V. B. By- 

strici 1865), erfchienen, welche das 4. Heft 
ber von der Matica herausgegebenen 

- Schriften bilden. 

Haan (Ludovicus A.), Jena hungarica sive 
Memoria Hungarorum a tribus proximis 
saeculis academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 1858, Leop. Röthy, 80.) p. 174. — 
Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converjations 2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 80.) Bd. IV, ©. 1282. - 
Porträt. Dasfelbe befindet fih im 1. Jahr: 
gange (1856) des Kalenders Casnik. 


Licharzif, fiehe: Liharzif, Franz. 


Kichner, Baul (Schulmann, geb. 
zu Modern im Preßburger Comitate 
Ungarns im Jahre 1818). Befuchte die 
Schulen in feinem Geburtsorte und Das 
evangelifche Lyceum in Preßburg. Nun 
ging er nach Xeipzig und wurde Zögling 
des dortigen philologifhen Seminars, 
alsdann befuchte er mehrere deutfche Uni- 
verfitäten und hörte in Berlin, Göttingen 
die Vorträge Jacob Grimm's, Heine's 


erhielt er ein Lehramt an der evangeli- 
[hen Hochſchule zu Preßburg und wurde 
fpäter Brofefjor der claflifchen Sprachen, 
Glaffendirector und Bibliothefar ebenda. 
Die alten Sprachen find es zunachft, auf 
die fih & mit aller Vorliebe warf, und 
noch während feines Aufenthaltes in Leip- 
zig erfchien fein „Zellen nyelvtan“, d. i. 
Griehifhe Grammatik (neue vermehrte 
Auflage 1853), welcher er bald darauf 
fein „JIellen olvasökönyv“, d. i. Grie⸗ 
hifches Leſebuch (Preßburg, bei Wigand), 
folgen ließ. Die griehifhe Grammatit 
in ungarifcher Sprache war der erfte 
Verfuch Diefer Art und fand in ber 
„Zeitfchrift für öfterreichifche Gymnaſien“ 
(1844, S. 124) eine ausführliche Wür- 
digung. Weberdieß wurden die Gramma- 
tif und das Leſebuch an mehreren Lehr⸗ 
anftalten Ungarns als Lehrbücher ange- 
nommen. Die Preßburger Schulbiblio- 
the, Die unter L.'s Aufjicht geftellt ift, 
befißt manchen Handfchriftlichen Schaß ; 
einen ſolchen nun hat L. in ®emeinfchaft 
mit Brofeffor Michn ay an's Licht geftellt 
und durch Veröffentlidhung des Goder: 
„Buda värosänak törvenykönyve, 1244 
—1421°, d. i. Geſetzbuch der Stadt Ofen 
von 1244 bis 1421 (Preßburg 1845, 49.), 
ein ebenfo fprachlich als rechtsgeſchicht— 
lich wichtiges Denkmal der Vergefjenheit 
entzogen. Das Werk, dem ein gediegener 
erläutender Text beigegeben ift, iſt auch 
durch feine prachtvolle Ausftattung bemer- 
kenswerth. Noch ift der Volltändigfeit 
wegen einer Abhandlung Lichners Im 
„Programm der evangelifchen Hochfchule 
A. C. zu Preßburg 1853/54", betitelt: 
„Szab6 Istvän magyar Homero säröl*, 
d. i. Ueber den ungarifchen Homer des 
Stephan Szabo, und ber zwei Schriften: 
„Johann Paogner's Bergeichniss über den Ban 
der euangelischen Rirche in Dressburg van 1636 
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Albrecht's nach seinem Code” (ebd. 1838, mit 
3 K. K.); — ber 4. Theil: „Geschichte der 
Söhne Herzog Albrechts des Aweiten“ (66.1839, 
mit 3 8. K.); — der 5. Theil: „Seschichte 
der Albrechtinischen und Zeopoldinischen Finie bis 
1339” (ebd. 1841, mit 3 K. K.); — ber 
6. Theil: „Raiser Friedrih IM. amd König 
Vodislaus" (ebd. 1842, mit? 8. 8); — 
ber 7. und 8. Theil: „MRaiser Friedrich IM. 
and sein Sohn Maximilian“ (ebd. 1843 und 
1844, mit 4 K. K.). Eine von dem Für- 
ften beabfichtigte Kortfeßung wurde wohl 
durch feinen Tod vereitelt; aber Mate- 
tialien fanden fich in reicher Fülle vor. 
Außer diefem, leider auch unvollendeten 
Hauptmwerfe, befchränft fich Die [iterarifche 
Thätigkeit des Fürften nur mehr. auf eine 


Veberfegung der Schriftpon a menais: 


„Essai sur l’indiferrence“, welche unter 
dem Titel: „Bersuh über die Sleichgiltig- 
keit?, 1. Band (Wien 1821, Gräffer 
und Schmidl, gr. 80.), erfchien und auf 
das gedrudte Trauerfpiel! „Roderich“ 
(Breslau 1823, Korn, 80.). Ein leiden- 
fohaftlicher Sreund der Poefie und nad 
Diefer Richtung von Jugend auf felbft- 
thätig, müffen fich derlei Arbeiten in 
großer Menge unter feinen nachgelaffenen 
Papieren vorgefunden haben. In den 
legten Jahren bereits fehr leidend, fuchte 
er Zinderung in Italien und hielt fi) im 
Winter und Frühlinge 1842 und 1843 
in Rom auf, wo ſich aber das Leiden, 
dem er fpäter erlag, erft völlig ent. 
widelte. Als er Italien verließ, nahm er 
feinen bleibenden Aufenthalt in Mün- 
den. Am Sommer 1844 fuchte er Ge- 
nefung in ©aftein, ohne fie zu finden, 
denn kraͤnker als je zurückgekehrt, farb 
er im Alter von 56 Jahren. Aus feiner 
Ehe mit Sleonora Öräfin Zichy ent- 
ftammt der Fürſt Felix, der am 18. Sep- 
tember 1848 zu Sranffurt a. M. zugleich 
mit General Auerswald von den 
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Händen bes tobendben Pöbels ein trau. 
riges Ende fand, und mehrere andere 
Kinder, welche in der unten in den 
Quellen mitgetheilten Darftellung bes 
heutigen Standes der Familie aufgeführt 
werben. 


Ergänzungsblätter zu jedem Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon. Bon Ar. Steger (Leipzig und 
und Meißen, 2er. 8%.) Bd. III, ©. 481. — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg. Cotta, 
49.) Jahrg. 1845, Beilage Nr. 17. — Frankl 
(Ludw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 8°.) 
IV. Jahrg. (1845), Nr. 2, S.3%. — Neuer 
Nekrolog der Deutfhen (Weimar, Bernhard 
Friedr. Voigt, 8%.) XXIII. Jahrgang (1845), 
©. 11. — Defterreidhifhe National» 
Encyllopädievon®räffer und Ezifann 
(Wien 1835, 8%.) Bd. III, ©. 422; Bd. VI, 
S. 338. — Meyer ($.), Das große Gonver: 
fationd»2erifon für die gebildeten Stände (GHild⸗ 
burgbaufen, Bibliograph. Snftitut , gr. 80.) 
Bd. ATX, Abtheilung 2, ©. 26%, und IV. 
Euppl. Bd. ©. 112. — Echüpe (Karl Dr.), 
Deutfchlandse Dichter und Schriftfteller von 
den älteften Zeiten bis auf die Gegenwart 
(Berlin 1862, Alb. Bach, 8%.) S. 204, — 
Gräffer (Franz), Wiener Dofenftüde u. ſ. w. 
(Wien 1846, Maͤrſchner's Witwe, 80.) ©. 123: 
„Mittel, zu feinem Gelde zu gelangen“ [unter 
den vaterländifchen biftorijchen Schriftfteller 
it Zürft Eduard Lihnomwsfy gemeint). — 
Defterreihifher Parnaß, beftiegen von 
einem beruntergefommenen Antiquar (frey 
Sing, bei Athanafius u. Comp. [Hamburg, 
bei Hoffmann u. Campe], 8%.) ©. 30. — 
Zur Charakterifiik Cichnowsky's als Geſchicht- 
fdyreibers. In der Borrede zu feiner Geſchichte 
des Hauſes Habsburg fehreibt 2. felbft: „Cs 
war die Idee des Mittelalters, die natürliche 
Sreiheit des Menfchen, wie fie int Weſen des 
germianifchen Volksſtammes lag und wie fie 
fi in feinem freien NRaturleben, im Schatten 
feiner alten ©erichtslinden und Gichen aus 
gebildet hatte, dur das göttliche Recht des 
Chriſtenthums zu reinigen, zu läutern und zu 

‚ heiligen, damit der Menih durch das Be 
draͤngniß des irdifchen Dafeins und die 
Känıpfe der Zeitlichkeit feiner unfterblichen 
Beſtimmung entgegengeführt werde. Schirm 
des Slaubens und Handhabung von Frieden 
und Gerechtigkeit war die Pflicht und das 
Amt aller weltlihen Obrigfeiten , inmitten 
eine& lebendigen und reichgegliederten Ganzen, 
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deifen Stelle fehr moderne Verhältniſſe traten, 
für das biftorifhe Princip vindicirt werden 
fönnten. Es genügt uns angedeutet zu haben, 
daß man Tendenzen von beute nicht auf 
Sabrhunderte und die Conſervativpolitik alter 
Geſchlechter ſchwerlich auf die Erwerbungs⸗ 
politik junger Geſchlechter zurückdatiren kann.“ 
Sn dieſen Thatſachen, welche in der Dar 
ftellung der habsburgiſchen Geſchichte des 
Zürften Lihnomsfy Mar zu Tage treten, 
liegt der ſchwache Erfolg eines Werkes, das 
in Benügung urtundlicher Schäße von feinem 
zweiten der Gegenwart übertroffen wird, und 
deifen urkundliche Beilagen noch gegenwärtig 
in befter Weife ſich verwerthen laſſen. Die 
meilten Angriffe erlitt das Werk bezüglich 
jener Mbfchnitte, welhe den Kampf gegen 
die Waldſtädte auf eine von der gebräud- 
fihen Darftelung allerdings fehr abwei— 
chende Weife behandeln. Ohne auf das Stoff: 
fihe weiter einzugeben, bleibt 8. das eine 
Verdienſt unbeflritten, auch einmal die andere 
Seite vertreten zu haben, wobei er häufig 
das Rechte getroffen baben dürfte. Die beften 
Werke, welche bisher über die Schweizer 
friege vorhanden find, nantentlich das von 
Sohannes Müller, haben, aus fchiveizerifchen 
Quellen gefhöpft, vorzüglich aus Tſchudi, 


- der nicht immer zuverläffig ift; dabei wurde 


Manches, was der fchweizerifche Patriotismus 
übertreibend ausſchmückte, gutmuͤthig für baare 
Münze genommien. Diefer zur einfeitigen Ge⸗ 
wobnbeit gewordenen Methode bat 2. nıit- 
gehuldigt. Nichtsdeftoweniger hatte L., nad» 
dem er fchon in der Bollftändigkrit der Quel» 
lenangabe faum Glaubliches leiſtet, das 
merkwürdige Gedicht des Echulmeiftere von 
Eblingen, das fih im Maneffi’fchen Goder 
befindet, unter den Quellen zu Rudolph's 
Geſchichte auch anführen follen. Die Feind» 
feligkeit gegen Rudolph, die aus diefem Ge⸗ 
dichte fpriht, fann für den %orfcher kein 
Grund fein, eine Stimme der Zeit — und 
das ift das Gedicht, ob es citirt wird oder 
nicht — in Quellenverzeichniife auszulaſſen. 

Dur Genealogie des Hauſes FKichnowsky. Die 
Lichnowsky's find ein Adelsgeichlecht, das 
gleich mehreren anderen, nicht allein Durch feis 
nen Qüterbefig, fondern auch feiner Gefchichte 
nah mehreren Staaten zugleih angehört. 
So gehören die Lichno wsky's Defterreich, 
Preußen und Rußland an; aber wie die meir 
ften..diefer Familen ſich vorzugsweiſe Oeſter⸗ 
reich unterordnen, die wenigſten Preußen, wo 
ein präpotentes Beamtenweſen ihren Adels⸗ 
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anſprüchen wenig günftig ift, fo ift dieb auch 


mit den Lichnowsky's der Fall, die eigent- :: 


lich polnifhen Urfprungs, in Mähren und 
Schlefien begütert, ſich faſt ausſchließlich 
Deſterreich zugewendet und die ihnen von 
Preußen mit Diplom vom 30. Jänner 1773 
verliehene Zürftenwürde auch von Oeſterreich zu 
erlangen befliffen waren, und fie mit Diplom 
vom 31. December 1846 auch erlangt haben. 
Erf in den Vierziger⸗Jahren ift in dieſer 
Hinficht einige Aenderung wieder eingetreten; 
gleich anderen Adeligen waren auch die Lich. 
nowsky's als große Landeigenthüner in 
Kreife Ratibor zur Theilnahine an den Ber: 
Handlungen des fehlefifhen Landtages beru- 
fen, und find fo Preußen wieder näher ge 
treten. Die Lichnowsky's find ein altes, 
teihbegütertes, aus Polen nach Schlefien ein- 
gewandertes Adelögefchlecht, über deſſen be 
bauptete Abftanımung von dem Haufe Gran- 
fon in Burgund, welchen Namen die Lich 
nowsky für ihren eigentlichen halten, nach 
Anderen von den Stamme PBilawa in 
Polen, nichts Beglaubigted vorliegt. In 
Schlefien erfheint das Gefchlecht bereits im 
14. Jahrhunderte und ein Peter 2. ift um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts ein angefeh“ 
ner Edelmann im Troppau’fhhen. Bon diefen 
Peter (1550) teginnt auch Hopf in feinem 
„Benealogifchen Atlas” feine Stammtafel, 
auf die im Webrigen bingeiwiefen wird. Weber 
den urfprünglichen Adel der Lichnow sky's 
liegt nichts urkundliches vor, nur in dem dem 
Freihern Marimilian Ladislaus L. 
verliehenen Diplome vom 31. Auguſt 1707 
heißt es woͤrtlich: „wann wir den gnaͤdigſt 
angeſehen und betrachtet das uhralt (sie)·ade⸗ 
lig und ritterliche Geſchlecht deren Lich⸗ 
nowsky von Woſchtitz, von welchem der 
Maximilian Ladislaus Lichnowsky 
von Woſchtitz entſproſſen, beynebenſt auch 
erwogen, daß ſelbiges Geſchlecht von etlich 
hundert Jahren her ſeinen Sitz in unſerm 
Herdgthumb Schleßien gehabt und von den 
Uhr-Upr-Ahn (sic) anzurechnen, fich nebit 
denen von demfelben bergeftammten Succel 
foren mit unterfchieblichen Uhralten adelich ˖ 
freyherrlich und gräflichen Yamilien verfipfet 
(sic) gemacht u. f. w.“, aus welcher Stelle 
die Anerfennung eines alten Adels zu folgern 


if. Den Freiherenftand brachte der Erſte 


Franz Bernhard mit Diplom vom 18. 
Auguft 1702 in die Familie. Seinem Bruder 
Marimilian Ladislaus wurde er fünf 
Sabre fpäter mit Diplom vom $1. Auguft 
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I. Außer dem obigen Kürften Eduard Maria 
2. find noch Einige diefes Gefchlechtes, die 
zum Saiferftnate in näherer Beziehung ſtehen, 
bemerfenswerth: 1. Franz Bernhard Graf 
2. lebte zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Er 
war der ältefte Sohn Franz Bernhard's, 
erften Freiberen von 2. Gleich feinem Vater 


verfah auch der Sohn durch viele Jahre daß, 


Troppau'ſche Oberftlandrichterantt, war ferner 
Zandeshauptniann von Zroppau und Zäzern- 
dorf und Landestämmerer von Troppau. In 
Anertennung feiner um das Erzhaus erivor- 
benen Berdienfte wurde er mit Diplom vom 
1. Sänner 1727 in den Grafenſtand erhoben. 
Er ift der erfte Graf aus den Haufe Lich: 
nomwsty. — 2. Karl Fürſt Lichnowsky 
(geft. 1814) bat fih als Mäcen Beetho- 
ven’s in der Geſchichte der Muſik ein ehren. 
volles Denkmal errichtet. Beethoven felbft 
erwiederte Diefe Huld, inden er feinen Gön- 
ner mehrere feiner Werke, und zwar: „Die 
3 Trio’6”, Op. 1 (erfchienen 1795), „9 Ba: 
tiationen über: Quant’ d piü bello!“ (1796); 
„Die Sonate in C-moll”, Op. 13 (1799); 
„Die Sonate in As-dur”, Op. 26 (1802), 
und „Die zweite Symphonie“, Op. 36 (1802) 
widmete. Webrigens zeichnete Beethoven 
auch mehrere andere Mitglieder dieſes Haufes 
durch Widmung feiner Tonfhöpfungen aus, 
wie 3. B. die Gemalin des Kürften Karl, 
eine geborne Gräfin Thun, welcher er zwölf 
Variationen für Pianoforte und Gello über 
den Marfh aus Judas Maccabäus (1804) 
widmete; einen Grafen Mori; und eine Mu⸗ 
Comteſſe Henriette de Lichnowsky, 
dem erfteren „13 Dariationen mit einer Zuge 
in Es-dur”, Op. 35 (1803), und der leßteren: 
„Rondo in G-dur, Nr. 2”, Op. 51, widmend. 
Aus Ries’ und Wegelers biographifchen 
Notizen über Beethoven (S. 64, 103—106) 
und Schindler's Biographie Beethoven's 
(Bd. I, ©. 126) ift zu entnehmen, welchen 
regen Antbeil der Zürft an den Compoſitionen 
feines Schüglings nahm und wie mächtig er 
denfelben förderte. Einen faft rührenden Zug 
des fürftlicden Kunſtenthuſiasmus erzählte vor 
Kurzem erſt Dr. Hanslid im Feuilleton der 
„Breile” (1865, Nr. 388), im Artitel: „Der 
Öfterreichifche Adel und die Muſik“. Der Fürft, 
felbft ein tüchtiger Mufiter, hat auch compo⸗ 
nirt, mie feine im Sabre 1798 erfchienenen 
„VII Variations pour le Pf. sur V’air: nel 
cor piü etc.“ bezeugen. [®erber (Ernit 
Ludw.), Neues biftorifch-biographifches Lexi⸗ 
ton der Tonkünftler (Reipzig 1813, A. Küh⸗ 
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nel, gr. 80.) Bd. III, Sp. 232. — I 
verbanfe ich die meiften der obenang 
Notizen über den Fürften Karl ver 
Mittheilung des in der Mufitgefchich 
fo trefflid bemwanderten Seren Dr. 
von Sonnleithner. — Aud lebt 
eine verwitwete Frau von Frank, 
Lichnowsky (7), aus deren Mund: 
Sabhren vernommten, daß fie im B 
Briefen Beethovens an ihren DW: 
Verwandten Lichnowsky fei. Al 
verfuchte, für Herren Thayer, nort 
nifchen Conful in Trieft, in der 9 
befannt durch feine in ihrer Art 
Zorfhungen und Arbeiten, über ° 
ven, dieſe Briefe zu erhalten, f 
alle meine Bemühungen an dem \ 
diefe Briefe feien in Siebenbürgen 


. Sahren 1848 und 1849 — Herr von 


ftand in Dienften der fiebenbürgife 
fanzlei — in Verluft geratben.] — 3 
milian LZadislaus 2. von Ede 
ein Bruder des Franz Bernha 
herren von Lichnowsky. Er bat 
und Frankfurt ftudirt und ıvie die 
Zeitung vom Jahre 1732, S. 249, 
Im Jahre 1732 wurde von ihm zu 
ausgeboten: „Sroßmüthiger Feldherr 
das it Stautd«, Kriegs- und Helden 
des durchlauchtigften Prinzen Euger 
cisci, Hergogen von Savoyen in ge 
Schreib⸗Art“. Mit Diplom vom 31 
1707 wurde ihm die freiberrliche W 
lieben, welche fein Bruder Zranı 
hard, der Erfte, und zwar fü 
früher in das Haus Lichnowsky 
hat. — 4 Wilhelm Karl Gr 
nowsky (geb. 7. November 1793, 
Venedig in der Naht vom 8, 

9. Zänner 1864). Graf Wilhelm. 
ein Sohn des Grafen Wilhelm 4 
eines Oheims Des Fürften Eduard 

des Gejchichtfchreibers des Haufes 
burg. Graf Wilhelm Kart tra 
gen Jahren in die faif. Armee, in 
er im Sahre 1830 Major im 8 
Sinfanterie » Regimente war. Su |! 
Jahre in gleicher Eigenihaft zum 3 
Regimente Nr. 60 überfegt, rückt 
Sabre 1832 zum Oberftlieutenant, i 
1834 zum Oberften und Regiments 
danten vor. Sm Sabre 1840 wurde 

ral-Major und erhielt eine Brigade in 
fanı fpäter quatalis nach Wien, r 
Sabre 1848 Relomarfchall » Lieuten 
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Momentes, in welchem zwei mächtige par- 
lamentarifche Barteien, mit allen Mitteln 
der Staats- und Bureaumeisheit fich be- 
kämpfend, fi) einander gegenüber ftanden, 
wohl fühlend, fchloß er mit den bebeu- 
tungsvollen Worten, „er glaube, daß wir 
(der Reichsrath) uns an der Markicheide 
befinden, ob der öfterreichifche Staat mit 
Hilfe politifher Snftitutionen, welche 
feine volftändige Einheit begründen, ſich 
zur wahren Größe emporfchwingen, oder 
ob er der Schwäche einer bloßen Berfc- 
nalunion oder höchftens eines Föderativ- 
ftaates verfallen und dadurch gezwun- 
gen werden fol, als eine Großmadt 
aufzuhören und als eine Macht zwei. 
ten Ranges in Europa zu erfchei- 
nen”. Diefe Worte, fchreibt damals 
fein Biograph, prallten an der Phalanx 
ber feftgefchloffienen Mehrheit ab, allein 
fie find darum boch nicht in den Wind 
gefprochen worden. Man begegnet den 
Ideen des Sreiherrn von 2. in den Ber- 
faffungsgefegen vom 26. Februar wieder, 
was zum Bemeife dient, daß er fi) im 
Einklange mit dem damaligen Staats- 
minifter von Schmerfing und den 
liberalen deutfchen Mitgliedern des kaiſer⸗ 
lihen Gabinetes befand. Als er, wie fchon 
bemerft, fpäter Staatsraths - Präfident 
wurde, erhielt er den Auftrag, Die bezüg- 
lihen Anträge zur Organifirung diefes 
neuen Staatsförpers zu flellen. In Diefer 
Stellung hatte 2. den Rang eines Mini- 
fters und eine berathende Stimme in der 
Miniftereonferenz. Bei der Aufgabe, die der 
Staatsrath hatte, dem Kaiſer und feinem 
Gabinet zur Erzielung fefterüber- 
einftimmenderundgereifter 
Grundfäge berathend zur Seite zu 
ftehen und Gefegentwürfe, die entweder 
an den Reichsrath oder bie Landesver- 
tretungen gelangen follen, oder von die⸗ 
fen ausgegangen find, einer Beurtheilung 
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zu unterziehen, war es mit allgemeiner 
Befriedigung aufgenommen worden, ben 
Staatsmann an defien Spiße zu fehen, 
ber durch feine lange amtliche Laufbahn, 
durch den Freimuth und Die logiſche 
Schärfe, mit der er im verſtärkten 
Neichsrathe bie Anfichten feiner politi- 
[hen Gegner zerglieberte, das allgemeine 
Vertrauen in erhöhtem Maße erworben 
hatte. Sein, wenngleih aus eigenem. 
Antrieb im Juli 1865 erfolgter Rück 
tritt aus dem Staatsdienfte verbreitete, 
begreiflicyer Weife, unter der zahlreichen 
nun führerlofen Partei, die unbedingt 
ihm vertrauend zu ihm ftand, allgemeine 
Beftürzung. Weitaus der fähigite ftaats- 
männifche Kopf bes verftärften Reichs— 
rathes, zahlte er feit der Februarver⸗ 
faffung zu den treuefien Anhängern der— 
felben. Eben diefe Treue mochte ihn aud 
beftimmt haben, feine Gntlafjung aus 
dem Staatsbienfte zu nehmen und „auf 
feinen Rücktritt felbft dann noch zu be- 
harten, als Se. Majeftät, zu beffen Ber- 
trauensperfonen und Jugendlehrern ber 
Freiherr gehörte, ihm zum Verbleiben 
aufforderte*. L., der ſchon mit Allerh. 
Entſchließung vom 31. Detober 1849 
das Ritterkreuz des St. Stephan-Ordens 
erhalten hatte, wurde den Statuten dieſes 
Ordens gemäß mit Diplom vom 12. Mär; 
1852 in den Freiherrnftand erhoben. 
Nitterftands-Diplom vom 1. December 
1780. — Freiberrnftands-Diplom vom 
12. März 1852. — Die Glode (illuftrirtes 
Blatt) 1861, Nr, 126. — Tagespoft (Öraper 
Blatt) 1860, Nr. 233: „in Licht” von d 
Coſta. — Bohemia (Prager Blatt, 4.) 
1861, Nr. 133, in der „Gorrefpondenz aus 
Wien’. — Neue freie Preſſe (Biene 
polit. Blatt) 1865, Nr. 326. — Preſſe 1865, 
Nr. 214: Allerh. Handbillet vom 24. Juli 
1865. — Berbandlungen des verftärkten 
Öfterreichifchen Reichsrathes 1860 (Wien 1860, 
Manz, 8%.) ©. 388 u. 408. — Silhouetten 


aus dem öfterreichifchen Reichsrathe (Xenien) 
(Leipzig 1862, Dito Wigand, 120.) 6. 14. — 
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im Stande ift, derfelben zu widerftehen und 
Nenderungen an der Gefeßgebung zu ver 
ſagen“. (Ebenda.) — „Die Geſetze laſſen ſich 
im Allgemeinen eintheilen in Rechtsgeſetze 
und in Wohlfahrtsgelege. Die Wohl. 
fahrtögefeße hängen febr von der Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Länder und der verichiedenen 
Nationalitäten ab, melche diefe Xänder be 
wohnen. In Beziehung auf diele Art der 
Geſetze wird daher den Landesvertretungen 
ein weiterer Kreis für ihre Autonomie ein» 
geräumt werden können. Die Rechtsorbnung 
aber, mithin die NRechtögefeggebung und bie 
Ausübung der Rechtöpflege muß aber im 
Wefentlichen eine einheitliche fein. Die Rechts» 
gefeßgebung geftattet nur in den unterften 
YAuslaufern ihrer Verzweigung peopincielle 
Verfchiedenpeiten und die Ausübung der 
Rechtspflege fann nur in fehr geringfügigen 
Angelegenheiten den Landesorganen überlaffen 
bleiben”. ( Ebenda.) — „Niemals hat die öfter 
reichifehe Regierung durh das Concordat 
fich des Rechtes begeben, in Beziehung auf die 
geiftlihen Güter Geſetze zu erlaifen“. (Herren. 
baus-Eigung von 9. April 1862.) Es liebe fich 
wohl diefe Blumenlefe noch weiter fortfeßen, 
aber dad Mitgetheilte genügt, um daraus den 
energifchen Führer der Gentraliften zu erkennen. 

Sur Benealogie der Familie FKichtenfels. 
Tie Lichtenfels find ein älteres adeliges 
und zwar aus Tirol abftannendes Ge 
ſchlecht; daher ift der erfte Theil der Stelle 
in der Biographie des Freiberrn von 2. in 
der „Glocke“ (1861, Nr. 126), welche lautet: 
„Freiherrvon Lichtenfels, urfprüng- 
lich bürgerlichen Stammes, bat fi 
in einer langen ehrenvoll zurüdgelegten Lauf: 
bahn des Namens würdig gezeigt, den er 
trägt”, unrichtig. Der eigentliche Nanıe der 
Lichtenfels ift: Peithner von Lichter 
fel&, und daß das mwohlllingende Prädicat 
bald als der eigentliche Name in Curs fam, 
ift leicht erklärt. Ein älterer Wappenbrief, 
den die Familie bereits befaß, ift im Sahre 
1609 von Erzherzog Marimilian, damals 
gefürfteten Grafen von Tirol, der Familie 
beftätigt, voie auch damıal8 einem Auguſtin 
Peithner, dann dejfen Bruder Andreas, 
den Bettern Peter und Bartholomäus 
PB. als tirolifchen Landmännern die Lebens 
fähigfeit ertheilt worden. Von den fpäteren 
Nachkommen haben ſich mehrere in verfchiede» 
ner Weife verdient gemadt. 1. Ein Johann 
Ehriftian B. bat während des 3Ojährigen 
Krieges dem Erzhauſe treue und eifrige 
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Dienfte geleiftet, fid dann in der böhmiſchen 
freien Bergſtadt Gottesgab niedergelaffen und 
den Bergbau betrieben. — 2. Ein Johann 
Georg P. hat, als im 17. Jahrhundert ber 
Reformation wegen viele Bewohner der Stadt 
Gottesgab ausmwanderten, viele derfelben, die 
in das benachbarte Sachfen fich begaben, zur 
Rückkehr veranlaßt. — 3. Ein Joſeph Anton 
B., derfelben Familie angehörend, war Urbar- 
Amtmann des Ehur-Capitel® zu Innichen, 
wurde im Sabre 1742 in den Reichsritter⸗ 
ftand mit dem Prädicate von Sternberg 
erhoben und aus dieſem Anlaife wurde jein 
Peithner'ſches Familienwappen in einigen 
Buncten abgeändert. — 4. Johann Thabd: 
Baus Anton P. v. L. (geft. 22. Juni 1792). 
Pater des Staatsraths-Präfidenten, hatte zu 
Prag die Rechte beendet, daraus die Doctor 
würde erlangt, fih dann dem Studium 
der Bergmiffenfchaften zugewendet, und war, 
nachdem er im Sabre 1750 bei dem kön. 
böhmiſchen oberften Münz⸗ und Bergmeifter 
amte eingetreten, bis zun Jahre 1777 zum 
Hofrath bei dem niederungarifch » croatiſch⸗ 
färnthnerifch » Frainifch » tiroliichen Bergweſen 
vorgerüdt. Sn diefem Dienfte bat er bad 
Berg ˖ Cameral⸗Archiv in Prag reformirt; im 
Sabre 1762 einen Plan zur Errichtung einer, 
— und zwar der erfien — Bergakadenie in 
Defterreih und der Einführung eines regel 
mäßigen bergmwiffenfchaftlicden Studiums au& 
gearbeitet ; wurde dann Profeſſor der bergmän- 
nifhen Fächer an der Prager Hochſchule und 
1772 nah Errihtung der Schemniger Berg 
akademie, Profeſſor der genannten Fächer an 
derfelben. Auch wilfenfchaftlich in feinem Jade 
thätig, hat er folgende Werke herausgegeben: 
„Beihreibung der böhmifchen Ylüffe nad 
ihrem Urfprunge und Laufe bi zum Aus— 
tritte in fremde Länder, mit mineralogifchen 
Anmerkungen“ (Prag 1771, 8%), — „Erfte 
Gründe der Bergmwillenfchaft und Mineralogie 
in tabellarifher Ordnung“, 2 Theile (Prag 
1778, Walther, gr. 80.); — „Berfuch über 
die natürliche und politifche Geſchichte der 
böhmijchen und mäbrifchen Bergwerke“ (Wien 
1780, Sräffer, Fol.). Außer diefen Schriften 
werden im Adelsdiplome noch folgende zwei. 
die fih in den Bücherfatalogen nicht vorfin- 
den, angeführt: „Weber die allgemeinen Berg: 
rechte und ſowohl ältere als neuere Berg- 
Staatöverfaffung des heil. roͤm. Reichs des 
Erzherzogthums Defterreih und Königreichs 
Böhmen“; ferner „Entwurf einer ganz neuen 
Bergordnung“. In Anerkennung feiner man- 
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nisfachen im Staatsdienſte und Lehramte 
eroorbenen Berdienfte wurde er mit feinen 
Bruder Joſeph Wenzel, welcher ſich auc 
dem bernamitlichen Dienfte gewidmet, in den 
Reicheritterfiand mit dem Prädicate von 
Lichtenfels, mit Diplom vom 1. Decem- 
ber 1780, erhoben. — 3. Diefer leßtere, 
Sofeph Wenzel, zulegt Oberamtövermalter 
u Zoachimthal, bat mehrere in Berfall ge 
rathene Bergwerke wieder in Aufnahme ge 
bracht und vornehmlich zur Zeit des preußi- 
fhen Krieges für den Schug und die Auf- 
techtbaltung der guten Drdnung in den zu 
feinen Bergbezirke gebörigen 13 Ortfchaften 
mergiih Sorge zu tragen verſtanden. — 
6. Derfelben Familie gehören an Johann 
und Rudolph Ritter von 2. Johann 
Ritter von 2. war früher Profeifor der Philo⸗ 
fopbie, erft an der Innsbruder, dann an der 
Wiener Hochfchule und deſſen bier angeführte 
Sompendien find an den philofophifchen Lehr⸗ 
anftalten und an den Obergummafien des 
Kaiſerſtaates als Lehrbücher vorgefchrieben: 
‚Brundriß der Pſychologie, als Einleitung in 
die Bhilofopbie”" (Innsbruck 1825, Wagner, 
gr. 80); — „Grundlinien der philofophifchen 
Bropädeutit”, 1. Abtheilung: „Srundlinien der 
Logik" (Wien 1833, Heubner, gr. 8%.); 2. Ab- 
teilung: „Srundlinien der Pſychologie“ (ebd. 
1854); — „Auszug des Wiſſenswürdigſten 
aus der GSefchichte der Philoſophie“ (Wien 
1836, Heubner. gr. 80.); — „Lehrbuch der 
Logik“ (ebd. 1842, gr. 80.); — „Lehrbuch zur 
Einleitung in die Philofophie. Allgemeine 
Einleitung. Piychologie. Logik" (Wien 1850, 
Braumüller; 2. verbeif. Auflage ebd. 1852; 
5. Aufl. 1863, gr. 80.). — 7. NRudolph Nit- 
ter von 2. ift bereits im Sabre 1851 ver 
forben ; er war ausübender Arzt in Wien 
und find von ihm in den Sikungsberichten 
und Denkfchriften der kaiferlichen Akademie 
der Wilfenfchaften, matben.:naturm. Claſſe, 
folgende Abhandlungen erfchienen, und zwar 
in den Sitzungsberichten: „Ueber das 
Verhalten des Taftfinnes bei Narkofen der 
Gentral-Drgane, geprüft nah der Weber 
fhen Methode” (1851, Märzbeft); — „Ueber 
den Puls als ein Symptom, fomwie als nume- 
riſches Maß der phyſiologiſchen Arzeneiwir 
tung” (ebd.), und inden Denkſchriften 
zuſammen mit Rud. Fröhlich: „Beobach— 
tungen über die Gefeße des Ganges der Puls» 
frequenz und Körpermwärne in den normalen 
Zuftänden ſowie unter den Einfluſſe beſtimm⸗ 
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8. Ein Friedrich Ritter von 2. errichtete 
einen Stiftplag in einem kaiſ. Erziehungs— 
baufe oder in einer Schulcompagnie für Söhne 
von niebderöfterreichifchen Landſchaftsbeamten 
oder für Söhne der bei der niederdfterreichi- 
(hen Landesvertretung dienenden Beamten 
und in deren Grmangelung für Söhne bei 
irgend einer k. k. niederöfterreichifchen Landes⸗ 
behörde. Das Berleibungsredht übt daß 
niederöfterreichifche Landesverordneten ⸗Colle⸗ 
gium und nach deſſen Auflaſſung die an deſſen 
Stelle tretende Landesvertretung aus. Das 
Stiftungscapital befindet fi in der Berwal- 
tung des ftändifchen Archives. 

Der heutige Samilienfland der Freiherren 
von Sichtenfels. Chef des Haufes ift der ehe 
malige Staatsrath6-Präfident und lebensläng- 
liche Reichsrath Thaddäus Freiherr von Lich. 
tenfels [f. denf. ©. 79]. Aus zweimaliger 
Ehe, u. 3. 1) (feit 1827) mit Anna Rurzweil 
(geft. 1833) und 2) (feit 10, Jänner 1836) mit 
Johanna geb. Schwarz (geb. 2. Auguft 1813) 
ftamnıen fünf Kinder; aus der erften: Victor 
Emanuel (geb. 8. April 1832), Doctor der 
Medicin in Wien; aus der zweiten: Maria 
(geb. 6. October 1836), Wolfgang (geb. 
20. Deceniber 1840), Thaddäus (geb. 
18, December 1846, geftorben) und Oscar 
Alexander (geb. 24. Zebruar 1852), — 
Wappen. Gevierteter Schild. 1 u. A: von 
Silber und Roth quergetheilt. Aus dem Außer: 
ften linten der drei aus dem Fußrande auf 
fteigenden grünen Hügel erfcheint ein gegen 
die rechte Seite emporfpringender Hirfch mit 
achtendigem Geweihe, zwifchen demfelben ein 
rothes Kreuz tragend; 2 u. 3: von Blau und 
Gold quergetheilt, aus dem unteren Zußrande 
der unteren goldenen bis in die obere blaue 
Theilung ragt ein jchroffer Fels enıpor, wel. 
her von einer goldenen ftrablenden Sonne 
überftiegen ift. Auf dem Schilde ruht die Zrei- 
herrnkrone, auf welcher zwei zueinanderge» 
kehrte gefrönte Turnierhelme fich erheben. Aus 
der Krone des rechten Helms fpringt der im 
Schilde bezeichnete Hirfch, jedoch nach innen 
gefebrt. Auf der Krone des linken Helms er—⸗ 
hebt fi) zwmifchen zwei mit den Mundlöchern 
ausmärtsgelehrten, von Blau und Gold quer- 
getheilten Elephantenrüffeln ein dem Wappen» 
felde ähnlicher Fels mit der Sonne Die 
Helmdeden find rechts roth mit Eilber, 
links blau mit Gold belegt. 


Lichtenraiter, fiehe: Liechtenreiter, 


ter Urſachen“ (1852, 111. Bd., mit 3 Taf.). — | Stanz. 
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Lichtenftein, Ludwig, n. A. Karl 
Auguft Freiherr Compofiteur,geb. zu 
Lahm im Untermaintreife um das Jahr 
1770, geft. zu Berlin 10. September 
1845).. Ein vortreffliher Mufikdilettant, 
der, nachdem er zuerfi in englifchen 
Dienften geftanden, Dann als Freiwilliger 
im ©eneralftabe des Generals Bifch of8- 
werder Dienfte gethan und die Belage- 
tung von Mainz mitgemacht, fi) fpäter 
ganz der Kunft widmete. Im Jahre 
1798 war er Intendant des Hoftheaters 
zu Deffau; im Jahre 1800 folgte er 
einem Rufe des damaligen Hoftheater- 
Directors Freiherrn von Braun [Bd. II, 
S. 123] nad) Wien, wo er, mährend 
Braun die ökonomiſche Leitung behielt, 
die artiftifche übernahm. Die Zeit feiner 
Oberleitung bildet eine der glänzendften 
Epochen in der Geſchichte Diefes Kunft- 
inftitutes. Geliebt und geehrt vom Hofe, 
ftand 2%. den Brivat-Goncerten ber 
Kaiferin Maria Therefia vor. Ber. 
wickelungen in feinen Bermögensverhält- 
niffen nöthigten ihn, in feine Heimat 
zurüdazufehren. Nachdem er nun 4 Fahre 
Minifter in Hildburghaufen, dann einige 
Jahre Theaterdirector in Bamberg ge- 
wefen, folgte er 1822 einem Rufe als 
Dpernregiffeur nach Berlin, wo er im 
hohen Alter von 75 Jahren ftarb. Sn 
früherer Zeit war 2%. ein beliebter Com⸗ 
ponift und fchrieb Die Opern: „Mnall und 
Fall" (1795); — „Bathmenda* (1798); — 
„Die steinerne Braut” (1799); — „Ende gut 
Alles gat“ (1800); — „Mitgefüpl", Tert 
von Reichard; — „Die deutschen Verrn in 
Nürnberg; — „Die Waldburg* (1829), — 
„Die Edelknaben“, — „Crübsale eines Bof- 
bangniers*. Als Director und fpäter als 
DOpernregiffeur componirte er nicht mehr 
viel, Hingegen überfegte er mehrere 
Dpernterte. Er fpielte vortrefflich) das 
BVioloncel und fang auch gut. Während 
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feiner Direction in Wien trat.er nicht 
felten zugleich mit feiner $rau in Opern 
auf. Es ift ein bemegtes LXeben, das &, 
geführt, aber überall bewährte fich fein 
nicht gemöhnlicher Kunftfinn und fein 
vorfrefflicher Charakter. 


Gerber (Ernft Ludwig), Neues hiſtoriſch⸗bio⸗ 
grapbifches Lexikon der Tontünftler (Leipzig 
1813, U. Kühnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 230. — 
Sdilling (©. Dr), Das mulfikalifche 
Europa (Speyer 1842, F. C. Neidhard, gr. 80,) 
©. 210. — Neues Univerfal-2erilon 
der Zonkunft. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebach, fortgeiegt von Ed. Berns⸗ 
dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, 2er. 8°.) 
B. II, ©. 757. — Leipziger muſika— 
liſche Zeitung, Sabre. 1799, Nr. 33. — 
Meyer (I.), Das große Converſations⸗Lexi⸗ 
fon für die gebildeten Stände (Hildburgbau- 
fen, Bibliogt. Inſtitut. gr. 8%.) Bd. XIX, 
Abtheilung 1, ©. 302, Nr. 2; IV. Supple 
ment-Bd. ©. 447 [im Hauptwerfe (Bd. XIX, 
Abthlg. 1) beißt er Ludwig, im Supple 
mente Karl Auguft, fo daß es erfcheint, 
ale ob es zwei verfchiedene Beriönlichkeiten 
wären]. — Nod) find zwei andere Berfo- 
nen dieſes Namens anzuführen, und zwar: 
1. der in Ungarn geborne Mnentoniter Georg 
Lichtenftein, der in den Vierziger-Jahren 

- in feinem Baterlande und in Siebenbürgen 
Borlefungen in ungarifher Spräcdhe über 
die Gedächtnißkunft hielt. Sm Sabre 1847 
ging er nad Venedig und lehrte bei den 

Mechitariſten auf San Lazzaro feine Kunft in 
lateinifher Sprahe, wo fi) Schüler aus 
allen Theilen Afiens bei feinen Vorträgen 
einfanden. Bon Venedig nah Trieft zurüd: 
kehrend, befuchte er nad) und nach die grüße 
ren Städte der Monarchie. Später ift er ganz 
verſchollen. IFrankl (Ludw. Aug.), Sonn 
tagsblaͤtter (Wien, 8%.) VI. Jahrg. (1847), 
S.143, in der Beilage „Der Wiener Bote“. 
— 2, Ein Joſeph Lichtenftein (geft. zu 
Preßburg 8. December 1856) war Hiftorien- 
nıaler und auch Sournalift, und das in den 
Quellen genannte Blatt widmet ihm folgen 
den kurzen Nachruf: „ALS früherem Correfpon 
denten der „Peſt⸗Ofner Zeitung”, melcher er 
manden fchäßenswertben Beitrag geliefert, 
gebührt ihm ein freundlicher Nachruf, und für 
eine in legter Zeit begangene journaliftifche 
Uebereilung (morin dieje beftand, wird nicht 
angegeben) ein verföhnliches mil nisi bene 
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Gremplares in feiner Bücherfammlung 
von L.'s eigener Hand gefchrieben 
fand: „Aus dem Branzöfifhen von M. 
Lichtenfteiner". 2. war ein audge- 
zeichneter Shulmann und ihn vornehm- 
ih verdankt das Schottengymnafium 
den Ruf, den es noch heute hat, benn 
er regte an und unterftüßte thatfräftig 
wiffenfchaftliche Beftrebungen; von feiner 
auserlefenen Bibliothet, die an dritthalb⸗ 
taufend Bande zählte, machte er den 
liberafften Gebraud und entlehnte foft- 
bare hiftorifhe und philologiſche Werke 
firebenden, oft weit von Wien lebenden 
Männern, die er aus ihrer Studien- 
zeit kannte. Auch befaß er eine Meine 
Münzenfanmlung, vornehmlich Thaler. 
In einer kurzen Skizze feines Lebens 
werben feine vortrefflihen Eigenſchaften 
gepriefen, und zwar „Seine Humanität 
gegen jeden feiner Schüglinge, die nicht 
felten fo weit ging, daß er Diefe, etwa 
im Salle einer Kranfheit oder Berlegen- 
beit, in ihren Wohnungen bejuchte und 
als Rettungsengel auftrat; fein raftlofes 
Streben, Tugend und Kenntniffe unter 
fie zu verbreiten, der Scharfblicd‘, mit 
welchen er den Gdelgefinnten von dem 
Leichtſinnigen, den Gefchidtten von dem 
minder Fähigen, den Sleibigen von dem 
Zaugenidhtje beim erſten Begegnen zu 
„ [ondern wußte, und vor Allem fein liebe- 

volles Herz, mit dem er den Kreis der 
Seinen, ja der ganzen Menfchheit um- 
fing, welche Gigenfchaften ihm ſchon bei 
Lebzeiten den ehrenvollen Namen „Bater 
Meinrad" bradıten.* 


Hauswirth (Ern. Dr.), Abriß einer Geſchichte 
der Benetictiner U. 2. 5. zu den Schotten 
(Wien, 4%.) S. 161, 162, — Defterreidi: 
[her Zufhanuer, redig. von 3. ©. Ebers⸗ 
berg (Wien, 8%.) Jahrg. 1838, Bd. I, S. 80. 
— Defterreihifhe Rational-Encpklo- 
pädie von Sräffer und Czikann (Wien 
1835, 80) Bd. III, S. 422. — Nah einer 
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handſchriftlichen Mittheilung des Herrn Di⸗ 
rectors des Münz⸗ und Antiken⸗Cabinetes, 
Joſeph Bergmann, ſollen auch lateiniſche 
Nachrufe an ſeine Ordensbrüder von dem 
Stiftsabte Sigmund Schultes und den 
Prior P. Edmund Götz vorhanden fein. 
Lichtenthal, Peter (Urzt und Boly- 
biftor, geb. zu Preßburg 10. Mai 
1780, Zodesjahr unbekannt). In feiner 
Vaterſtadt beendete er die lateinifchen 
Schulen, erlernte die modernen Spra- 
chen, Biolin- und Glavierfpiel und 
den Generalbaß. Im Jahre 1799 be- 
gab er fih nah Wien, wo er die 
mebdicinifchen Studien begann und nad 
deren Beendigung, am 6. Yuguft 1808, 
die Doctorwürde erlangte. Nun wurde 
er praftifcher Arzt und leiftete in der 
Typhus-Epidemie 180Y10 in Wien ärzt- 
lihe Dienjte in den franzöjifhen Spi- 
tälern daſelbſt. Der Todesfall mehrerer 
feiner Gollegen hatte ihn geiftig und das 
anhaltende Studium durch mehrere Jahre 
törperlich fo herabgeſtimmt, daß er aus 
Sefundheitsrüdfihten Erholung unter 
einem anderen Klima fuchen mußte und 
fih auf Brofeffor Htildenbrands 
[Bd. IX, S. 14] Rath nach Italien be- 
gab. Dort fand er aud) feine Genefung. 
Eine im Herbfte 1812 zu wifjenfchaftlichen 
Zwecken unternommene Reiſe durch) das 
übrige Italien feffelte ihn nur inniger 
an diefes herrliche Land, und nun ſchlug 
er in Mailand feine bleibende Wohnftätte 
auf. 2. hat eine große literarifche Frucht⸗ 
barkeit und dabei eine erftaunliche Biel- 
jeitigteit entwidelt. Seine Schriften find 
in dhronologifcher Folge: „Yarmenik für 
Damen, oder kurze Anweisung, die Regeln des 
Grnrralbasses anf eine leichttassliche Weise 1 
erlernen (Wien 1360, Fol.); — „Grpheik, 
ader Anweisung, die Megein der Cempositien 
anf eine leichte und fassliche Art zu erlernen” 
(ebd. 1807, Fol.); — „Der wasikalishe 
Art, ader Abhandlaug aan dem Einflusse der 


1 


1 





Fickl 


Firm. Didot, 80.) Tome XXXI, p. 150. — 
Annalen der Riteratur und Kunft des In⸗ 
und Auslandes (Wien, Anton Doll, 80.) 
Jahrg. 1810, Bd. III, ©. 519. — Biogra- 
phie des hommes vivants (Paris 1818, L. 
G. Michaud, 8%.) Tome IV, p. 235. — 
Gaßner (%. S. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tonkunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Irz. Köhler, Lex. 8%.) 5.541. — 
Seconda continuazione della Serie 
ceronologica delle rappresentazioni dram- 
matico-pantomimiche poste sulle scene dei 
principali teatri di Milano. Dal giorno 
26 Dicembre 1819 al giorno 20 detto 1820 
(Milano 1821, Silvestri, fl. 8%.) p. 131. 


Lil. Es erfcheinen unter dieſem Ge⸗ 
fhlehtsnamen Berfonen mit folgenden 
Taufnamen oder Chifften: Aegid Karl 
— F. C. — F. G. — Ferdinand Rarl 
— Georg — Johann Georg — 
Karl — Karh F. — Karl Georg. 
Dieſe neun — verſchiedenen — Lickl find 
nach ſorgfältiger Unterſuchung der Daten 
und Quellen auf drei zurückzuführen, 
auf: Aegid Karl 2. (der auch unter 
dem Taufnamen Ferdinand Karl und 
unter der Chiffre F. C. erfcheint), Karl 
Georg (der auch bloß als Karl oder 
der Schreibart des Namens Karl mit 
C. unter der Ghiffte ©. und C. ©. 
erfcheint) und Johann Georg (ber 
aud bie und da einfah als Georg 
erfcheint). 


Lil, Aegidius Karl(Tonkünftler, 
geb. zu Wien 1. September 1803, geft. 
zu Trieft in der Nacht vom 21/22. Zuli 
1864). Er ift ein Sohn des Johann 
Georg 8. [f. d. Bolg.] und Bruder 
bes Karl Georg 2. [f. d. S. 91]. 
Erhielt von feinem Vater den Unterricht 
in der Mufif, in welcher er fich auf meh- 
teren SInftrumenten, als Piano, Violine 
und Guitarre, im Generalbaſſe und ber 
Gompofitionslehre ausbildete. Bornehm- 
(ih behandelte er das Pianoforte mit 
Meifterfhaft. Schon in den Dreißiger- 
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Jahren nahm er feinen bleibenden Auf | - 
enthalt in Trieft, wo er auch im ver ' 

floffenen Jahre im Alter von 61 Zahren 
farb. Gleich feinem Vater und feinem 
Bruder war er ein fleißiger Componiſt 
und ſchrieb nicht nur viele Driginafftüde, 
in denen ſich eine geiftreiche Erfindungs- 
gabe fundgibt, fondern auch viele Bear- 
beitungen und Arrangements der Meifter- 
werke ber Tonkunſt. Die Zahl feiner 
Gompofitionen ift fehr groß, aber nur 
ber verhältnißmäßig Pleinfte Theil und 
Diefer meift bei Ricordi in Mailand im 
Stiche erfchienen. Außer einem von Ken⸗ 
nern als tüchtig bezeichneten Unterrichts. 
werke: „24 Etudes“, 2 Hefte, Op. 12, 
wozu noch der Anhang gehört: „Zserei- 
zio indispensabile. Appendice ... divisa 
in quatiro fascicoli“: 1: „Scale mag. 
in terze per ambedue le mani“; 2: 
„Scale min. ecc. ecc.; 3: „Scale mag. 
e min. in Seste per ambedue le manı“; 
4: „Scale chromatiche in diverse posi- 
zioni ece. ecc.“, ſchrieb er einige Opern, 
darunter die heroifch-romantifche, in Trieft 
im Teätro grande im Februar 1848 
aufgeführte: „La disfida di Berletta“, 
welche eine recht beifällige Aufnahme 
fand, ein Oratorium: „Der Criumph des 
Cpristentbums*, das im Jahre 1855 in 
Wien aufgeführt wurde, mehrere Meffen, 
Requiem und fonftige Kirchenſtücke. Von 
feinen im Drude erfchienenen Goncert- 
und Salonftüden find anzuführen: 
„Ire Fantasie caratteristiche espri- 
menti ’Amore, il Sogno e la Pre- 
ghiera“, Op.6; — „Variazioni“, Op.7; 
— „(Caprice pour la main gauche‘, 
Op. 9; — „Notturno“, Op. 10, ein 
zweites Op. 42; —- „Rondo brillante“, 
Op. 13; — „Introduction et Romance 
en forme d’Etude“, Op. 15; — „Al- 
bum des Dames. Compositions faciles“, 
Op. 16; — „Valses dbrillantes“, Op.17; 
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jedoch feine eigene künſtleriſche Ausbil 
dung zu vernachläſſigen Von Albrecht s⸗ 
berger [Bd. I, S. 12] und Joſeph 
Haydn [Bd. VII, S. 108; Bd. XIV, 
S. 470] mit Rath und That unterſtützt, 
betrieb er auf das GEifrigfte das Studium 
Des firengen Sapes und die Gontra- 
punctötheorie. Da er ein tüchtiger Orgel. 
fpieler war, erhielt er auch bald die 
Stelle eines Organiften bei den Karme- 
litern in der Leopoldſtadt, mo damals 
noch Eybler als Chorleiter fungirte. 
An diefer und der folgenden Periode 
ſchrieb 2. neben vielen inftructiven Cla- 


vierſachen auch mehrere Santaten und 


Kirhencompofitionen , Zerzetten und 
Quartetten für Streichinftrumente, mehr- 
ftimmige Harmoniemufit, welche bei ver- 
fhiedenen Berlegern in Wien, Leipzig 
und Augsburg erfchienen. Auch in ber 
Dramatifchen Muſik verſuchte fich 2. da- 
mals, und feine Opern, Singfpiele, Melo- 
Dramen fanden allgemein Beifall. So 
entftanden nach und nach die Opern und 
Singipiele: „Der dumme Anton"; — „Bir 
schöne Anbekanute in Karlsbad; — „Ber 
Zanberpfeil” ; —- „Der Bruder des Korsaren“ ; 
— „Der Daurchmarsch“; — „Der Bruder von 
Bakran* (michi wie bei Gaßner „von 
Krakau"); — „Astaroth der Verführer* ; 
— „Faust's Leben, Chaten and Völlentahrt“; 
— „Der vermeinte Hexenmeister; — „Der 
Orgelspieler"; — „Ber Brigitten-Rirchtag*, 
und die Mufit zu den Melodramen: 
„Salomon's Artheil“; — „Die Eroberung 
von Iernsalem". Jedoch war Die Kirchen- 
mufit fein Lieblingsfach und mehrere 
feiner Sompofitionen in dieſer Richtung 
hatten Aufmerffamkeit erregt. So gefchah 
e8, daß ihm im Jahre 1804 der Auftrag 
wurde, für Ihre Majeftät die Kaiferin 
Maria Therefia eine Meffe zu com- 
poniren und fpäter eine zweite für den 
Fürſten Eßterhazy. Im Jahte 1805 
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erhielt er Die Stelle eines Regens chori an 
der Kathedrale zu Fünfkirchen in Ungarn, 
welche er nahezu vierzig Jahre, bis zu 
feinem im Alter von 74 Jahren erfolgten 
Tode, mit ungefehmälertem Eifer verfah. 
In die Periode feiner Fünfkirchner Wirk. 
famteit fällt eine große Menge von Kir- 
chencompofitionen, als Meſſen, Bespern, 
Pfalmen, Antiphonen, Motetten, Hym- 
nen, 2itaneien u. dgl. m., welche zwar 
nit im Drude erfchienen, aber dur) 
zahlreiche Abfchriften ftarf verbreitet find. 
Einem im Befige feines Sohnes Karl 
Georg befindlichen Berzeichniffe zufolge 
hatte 2. bi8 zum Jahre 1824 componitrt: 
24 Meſſen, darunter die großen Meffen 
in C-dur, D-moll und Es-dur, und bie 
jtarf verbreitete Baftoralmeffe in C-dur, 
ferner 4 Arien mit concertanter Snftrumen- 
tenbegleitung, 22 Offertorien, 36 Gra⸗ 
dualien, 6 Litaneien, 8 Bespern, 2 Re- 
quiem; dann Die im Stiche bei Koze- 
lub, Andre, Eder, Steiner, 
Molle u. 4. erfchienenen Fortepiano-, 
Streich. und Blasinftrumentalmerke, als 
Sonaten, QDuartetten, Trio's, Baria- 
tionen und die Vocalpiecen, fechs Lita- 
neien, zwei Salve Regina und Regina 
coeli. Bon 1824 an componirte 2. bloß 
Kirchenftüde und in fo großer Menge, 
daß, wie fein Biograph) fehreibt, „man 
behaupten kann, er habe den Kirchen- 
mufitdienft für das ganze Jahr hinläng- 
(ich mit feinen ©eiftesfindern verforgt”. 
Als Kirchencomponift gehört L. zu ber 
Handnfhen Schule. „Die Krone feiner 
Leiftungen*, fehreibt die Kunſtkritik, „blei- 
ben feine großen Meffen, Gradualien 
und Requiems, welche bei ihrer Ginfady- 
beit in der Anftrumentation wunderbare 
Effecte Hervorbringen, bedeutende contra- 
punctifche Schönheiten enthalten und fi 
dem Gemüthe des Hörers unauslöfchlidh 
einprägen. Noch eines Momentes feiner 
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an Dr. Emanuel Beith’s Stelle proviſoriſch 
zum Brofeffor und Tirector des Wiener Thier⸗ 
arzenei-Inftitutes ernannt. Gr flarb im Alter 
von erft 45 Jahren. [Biograpbifdh-lite 
rorifches Lexikon der Tierärzte aller 
Zeiten und Länder. Gefammelt von &. ® 
Schrader, vervollfländigt von Ed. Hering 
(Enuttgart 1863, Ebner und Senbert, gr. 9.) 
S. 253. — SteiermärkiſcheZeitſchrift 
Rediairt von Dr. ©. F. Schreiner, Dr. 
Albert von Muchar, C. ©. Ritter von Leit⸗ 
ner, A. Schrötter (Gräg, 9.) Neue Folge, 
VI. Jabrgang (1841), 2. Heft, S. 66. — 
Neuer Nekrolog der Teutfhen (Weimar, 
B. F. Voigt, AM. 8%.) XI. Sabre. (1833), 
E 937.) — 2. Gin Ildephons %. (geb. 
zu NRottenmann im SJudenburger Kreife der 
Steiermark 23. Jänner 1736, geft. 2. Juni 
1806), war Benebictiner bei Et. Peter in 
Ealzburg, geiftliher Ratb und längere Zeit 
Profeſſor der Moral, Baftoral und Homiletif 
an der Salzburger Hochſchule. Bon ihm 
find folgende Echriften im Drude erfchienen: 
„Srage: Ob der Moͤnchsſtand Gott gefällia 
und der Welt nützlich fey? mit einem 
fiheren Sa beantwortet wider die lieblofen 
Möndhefeinde. Zu finden in den vornehmften 
Buchhandlungen Deutſchlands“ (1771, 89); 
— „Trauerrede auf den Abt zu Michelbäuern“ 
(Salzburg 1783, Zol.); — „Biderfprüde 
unferer aufgeflärten Zeiten. Gedrudt mit 
prebfreiheitifhen (sic) Schriften” (Augsburg 
1783, 80); — „Lob und GSittenrede am 
Zefte des beil. Auguftins, Bifchofs zu Hippon” 
(Salzburg 1783, 80); — „Assertiones theo- 
lngico-morales de actorum humanorum 
natura eorumque in et externa regula“ 
(Salisb. 17..). [Winklern (Job. Bapt. v.), 
Biographifche und literarifhe Nachrichten von 
den Echriftftellern und Künftlern, mwelde in 
dem Herzogthbume Steyermart geboren find 
u. ſ. w. (Grag 1810, Franz Ferftl, Ei. 80.) 
S 119. — Meuſel (Johann Georg), Das 
gelehrte Teutfchland (Lemgo 1783, Meyer, 8°.) 
4, Aufl. I. Radıtrag, ©. 381; II. Nachtrag, 
€. 205.) 


Lidmansfy, Adalbert Joſeph (Bürft- 
bifhof von Burf, geb. zu Neubaus 
in Böhmen 12. Aprif 1795, geft. zu 
Klagenfurt 23. Juli 1858). Der 
Eohn eines Tuchmachermeifters in Neu- 
haus. Für die Studien beftimmt, lag er 
denfelben mit allem Eifer ob, ergriff dann 
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die theologifhe Laufbahn und erlangte 


am 12. März 1818 die heiligen Weihen. 
Run trat er in die Budweiſer Didcefe in 
die Seelforge, wurde am 1. October 
d. 3. Eecretär des Gonfifloriums, am 
21. December 1822 bifchöflicher Rotar, 
im April 1827 Kanzleidirector und im 
uni d. 3. 'wirklicher Rath und Bei- 
fißer des bifchöflidyen Konfiftoriums. Im 
Jahre 1833 erfolgte feine Ernennung 
zum Sanonicus an ber Budmeifer Kathe- 
dralfirche und im Zahre 1838 gegen fein 
Erwarten jene zum Rathe und Referen- 
ten in Religionsangelegenheiten bei dem 
k. k. böhmiſchen Bubernium zu Prag. 
Die Bubmweifer ehrten den fcheidenden 
Domherrn durd Verleihung des Ehren- 
bürgerrechtes ihrer Stadt. Als die Dom- 
bechantftelle in Budweis erledigt war, be- 
warb fich 2. um diefelbe und flatt diefe zu 
erhalten, wurde er durch die Berufung 
auf den Bifhofsftuhl von Gurk über- 
raſcht, welche am 15. Mai 1842 erfolgte. 
Sechszehn Zahre ftand er feinem Kirchen- 
fprengel vor. Nachdem er Stärkung für 
feine gefchwächte Gefundheit im Bade 
zu Villach geſucht, war er eben nad 
Klagenfurt zurüdgefehrt, als ihn plöß- 
li zwei Tage fpäter im Alter von 
63 Zahren der Tod feiner Gemeinde 
entriß. In ihm verlor, fagt fein Nach⸗ 
ruf: „Die Armuth einen ihrer ausgezeid- 
neteften Wohlthäter, Die Didcefe ihren 
umfichtigen Hirten, der Staat aber einen 
Mann, der durdy Frömmigkeit, Bater- 
landsliebe und Anhänglichkeit an den 
Thron, Allen ein leuchtendes Beifpiel 
war’. Sein bedeutendes Vermögen — 
es wurde nad) Abzug aller kleinen Neben- 
vermächtniffe auf mehr ale 200.000 fl. 
geſchätzt — legirte er als Univerfalerb- 
eigenthum den Armen und ber Dom- 
kirche der Stadt Klagenfurt zu gleichen 
Theilen. Außerdem hatte er aus feinem 
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fein Stüd vorher und lange fein zweites 
nachher, kopfſchüttelnd, mißtrauifch, ja 
ungläubig betrachtete und ohne Ber- 
ftändniß für das Werk des Genius blieb. 


Grneuerte vaterländifhe Blätter für 
den öfterreichifchen Kaiferftaat (Wien, 4°.) 
Jahrq. 1820, Sntelligenzblatt Nr. 80, ©. 320: 
Nekrolog“. — Defterreihifhe Ratio 
nal-Encytlopädie von Öräffer und 
Czikann (Wien 1835, 80.) Bd. III, ©. 425. 
— Gräffer (Franz), Kleine Wiener Memoi⸗ 
ren, biftorifche Novellen, Genrefcenen, Fres⸗ 
ten, Skizzen u. f. w. (Wien, 1845, Gr. Bed, 
80.) II. Theil, S. 128: „Ein Souper”. — 
Defterreihifher Zufhauer, berausg. 
von $. S. Ebersberg (Wien, 8%.) Jahrg. 
1887, Bd. III, ©. 1092. — Raßmann 
(Zriedrih), Pantheon deutfcher jebtlebender 
Dichter und in die Belletriſtik eingreifender 
Schriftftieller (Helmftedt 1823, ©. ©. Fleck⸗ 
eifen, 8%.) S. 197. — Goedele (Karl), 
Grundrisz zur Geſchichte der deutſchen Dich 
tung aus den Quellen (Dresden 1863, Ehler- 
mann, 8%.) III. Band, ©. 167, Nr. 283. — 
Als eine® Curioſum fei noch eines Gedichtes 
von Deinhardftein an Liebel gedacht, 
das in der „Theater-Beitung” Bäuerle's 
abgedrudt ſtand und deflen Akroftihon, eine 
Beihimpfung Liebl's, erft nad einigen 
Tagen entdedt wurde. Das Auffehen und 
der Unmwille über diefe Berfivie Deinhbard- 
ſtein's waren im Publicum, das fonft nicht 
auf Liebel's Seite ftand, ungemein groß. — 
Yorträt. Unterfchrift: Ignatius Lieb], Aesthe- 
ticae et Historiae artium elegantiorum 
Professor P. O. Caes. Reg. in Univers. 
(Vindobon. 1814, M. Pölzel (?) sc., 80.). 
— Noch ift eines Georg Liebl (ohne das 
zweite €) zu gedenken, diefer, in Böhnten int 
Sabre 1802 geboren, war einer der tüchtig- 
ften Bomologen Boͤhmens und fürftlih Für 
ftenberg’fcher Obergärtner. Er fchrieb die 
in Böhmen meitverbreitete „Anleitung zur 
Obftbaumzucht”, welche von 8. S. Kodym 
unter den Titel: „Krätk6 navedeni k hle- 
denf stepn&ho stromovi pro rolniky“ (Prag 
1855, Roblicet, 8%.) in’s Gechiſche überſetzt 
worden iſt. Das treffliche Büchlein war übri⸗ 
gens nicht im Handel zu haben, fondern 
wurde von der kön. böhmifchen dfonomifchen 
Geſellſchaft unentgeltlich unter die Landleute 
vertheilt. &., der am 21. April 1863 eines 
plöglichen Todes ftarb, war ein ausgezeich⸗ 
neter Fachmann, im gefammten Gebiete des 
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Sartenwefens fehr gefchäbt, gehörte als Aub- : 
ſchußmitglied der Gartenbaugeſellſchaft und 
dem pomologifchen Vereine an und war von 
dem Vereine zur Beförderung des Obftbaues 
in der Laufiß zum Chrenmitgliede ernannt 
worben. [Wiener Zeitung 1863, Ar. 94.] 
Liebenberg. Ignaz Ritter von (In- 
duftrieller, geb. zu Zemesvpär im 
Zahre 1772, geft. zu Wien 10, Zuni 
1844). Dem Handelsgefchäfte fich wid⸗ 
mend, ließ er ſich im Zahre 1792 in 
Wien nieder, wurde 1800 Großhändler 
und in Würdigung feiner Verdienſte um 
die Induftrie im 3. 1817 in den erblän- 
difchen Abdelftand erhoben. Im genann- 
ten Jahre affociirte er ſich mit feinen 
beiden Söhnen Karl Emanuel und 
Leopold, und erwarb in Folge erneuer- 
ter Berbienfte im Jahre 1828 den erblän- 
diſchen Ritterftand. Das mefentlichfte Ver- 
dienſt Diefes Handelshaufes befleht in der 
Emporbringung und Beredlung ber inlän- 
diſchen Schafzucht. Zu welcher Höhe dieſes 
unternehmende Handlungshaus die Schaf- 
woll-Induftrie im Kaiferftaate gefteigert, 
davon geben einige urkundlich feftgeftellte 
Zahlen annäherungsweife einen Begriff. 
In der Zeit vom 1. Jänner 1812 bis 
festen Zuni 1823, alfo innerhalb eines 
Zeitraumes von nicht ganz 12 Jahren, 
faufte Das Haus 196.000 Gentner Schaf. 
wolle um einen Betrag von nahezu 9 Mil- 
lionen Gulden C. M., und fette im Aus: 
ande um einen Betrag von nahezu 15 Mil. 
(ionen Gulden öfterreihifche Schafmwolle 
ab. Ein fo großartiger Abfap wirkte 
bedeutend auf die Hebung des öfterreidhi- 
fhen Activhandels ein, es wurden ben 
großen Schafzüchtern und jenen Jndu- 
fttiellen, welche fich mit der Verarbeitung 
diefes Stoffes befchäftigen, reiche Gr- 
werbsquellen eröffnet und von 2. felbit 
eine große Menge von Arbeitskräften, 
auh in den Tagen der franzöfifchen 
Snvafion, da aller Handel, alle Befchäfte 





 Händniß für das Werk des Genius blieb. 
£ — vaterländifche Blätter für 
den Öfteereichifchen Katſernaat (Wien, 
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Defterreihifher Zufhauer, heraus. | 


von 3. ©. Ebersberg (Wien, 80) Jabts. 
4837, 8b. III, ©. 1099. — Rapmann 
«Beiedeich), Pantheon deutjcher jeptlebender 
Dieter und in die Belletriſtit eingreifender 
Schrifikelter (Belmftedt 1823, G. ®. Bed, 
eifen, 9) ©. 197. — Boedete (Razl), 
Grundritz zur Geſchichte der deutſchen Dich 
tung aus den Quellen (Dresben 1863, Gpler- 
mann, 89.) III. Band, ©. 167, Rr. 288. — 
AS eines Guriofum ſei noch eines Gebichtes 
von Deinhardftein an Liebel gedacht, 
das in der „Ibeatereitung‘ Bänerles 
‚abgebrudt Rand und deffen Atrofticen, eine 
Beſchimpfung Liebl's, erft mach einigen 
Tagen entbert murbe. Das Auffehen und 
der Unmille über diefe Perfivie Dein hard» 
ſtein s waren im Publicum, das font nächt 
auf Liebel’s Seite ftand, ungemein groß. — 
Vorträt, Unterfrift: Ignatius Lieb], Acsthe- 
tieae ot Historine artlum elegantiorum 
Professor P. O. Caos. Reg. in Univers, 
(Vindobon. 1814, M. Pölzel (?) s0., 80), 
— Noch ift eines Georg Liebl (ohne das 
‚äweite €) zu gedenten, biefer, in Böhmen im 
Jahre 1802 geboren, war einer ber tüchtig- 
ten Bomologen Boͤhmens und fürftlich Bü 
Renberg’fger Obergärtner Et ſchrieb die 
in Bobmen meitverbreitete „Anleitung zur 
Dbftbaumzuct”, welche von 8. ©. Kodym 
unter dem Titel: „Krätk6 navodeni k hle- 
acut stepn&ho stromoyi pro rolniky“ (Prag 

1855, Rodliset, 8.) in's —— uͤberſett 
worden iſt. Das treffliche Büchlein war übri- 
‚gend nicht im Handel zu haben, fondern 
wurde von der £ön, böhmifchen Ötonomtichen 
Sefellfehaft unentgeltlich unter die Landle ute 
verteilt, ®,, der am 24. April 1863 eines 
plöglichen Todes Nach, war ein ausgezeih“ 
‚neter Bachnmann, im nefammten Gebiete des 
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feinem Fache volltommen gewachſen. 
Sein gaftliches Haus war der Sammel- 
plap der vornehmen Welt und der 
Spntelligenz; Prags. Mit den meiften 
Cavalieren ftand 2. auf freundfchaftlichem 
Zuße. Die Geſellſchaft, an deren Spige 
2. ftand, hob fich unter ihm zu einer 
Bedeutung, daß fie den Rang einer der 
erfien Bühnen Deutſchlands einnahm 
und behauptete; auch hob er nicht wenig 
die -gefelfcbaftlihe Stellung der bis 
dahin mit mißtrauifchen Blicken ange. 
fehenen Schaufpieler und ficherte feinen 
Mitgliedern durdy Gründung eines Ben- 
fionsfondes ein forgenfreies Alter. Im 
Jahre 1812 follte 2. die Direction des 
Hoftheaters in Wien übernehmen. Die 
Stände, welche nach Liebich's Abgange 
den Verfall der deutfchen Bühne beforg- 
ten, machten ihm nun fo vortheilhafte 
Bedingungen und verlängerten ihm ben 
Pacht auf neue zehn Jahre, fo daß L. 
die Wiener Anerbietungen ablehnte und 
in Prag blieb. Es fehlt nicht an 
Stimmen, welche die Prager Bühne in 
dem Zahre 1806 bis zu Liebich's Tode 
mit der Hofbühne in Wien, Berlin und 
Münden auf gleiche Höhe ftellen, gewiß 
aber war fie die Pflanzfchufe eines guten 
deutfhen Schauſpiels. 8. felbft war ein 
Künftler, befonders vortrefflih in ge- 
müthlichen und Anjtandsrollen, in welch 
fegteren er durch den Adel feiner Reprafen- 
tation und die meifterliche Durchführung 
des Gharafters imponirtte; er war ein 
Nivale IJffland's, den er nach Einigen 
in fomifchen Rollen fogar übertraf. Das 
Deutfchthum aber fand an ihm den 
liebenswürdigften, unabfichtlihften und 
dabei mächtigiten Börderer. Die „vater- 
ländifchen Blätter” in Wien fchrieben, 
als jie am Sänner 1817 feinen, wenige 
Mocen zuvor erfolgten Tod meldeten: 
„2. war als Künftler wie als Schaufpieler 
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gleich verehrt, ein Liebling des Prager 
Adels, ein feiner Geſellſchafter und ein 
wahrer Freund feines Theater-Ber- 
fonals*. Vierzig und mehr Jahre fpäter, 
im Jahre 1861 wurde in Prag das An- 
denken an 2. wieder aufgeftifcht. Man 
erinnerte fi an ihn, den hellften Glanz⸗ 
punct in der Brager Theatergefchichte, und 
an fein verfunfenes Grab auf dem Wol- 
fchaner Friedhofe, das durch feinen Leichen- 
ftein bezeichnet fei. Bald darauf gab Frau 
Klogen-Binder den erften Impuls 
zur Grrichtung eines Grabdentmals, 
welches zur Stunde wohl ſchon aufgeftellt 
fein dürfte. Auch wurde um genannte 
geit fein eben aufgefundenes Bildniß zum 
Berfaufe angeboten und beffen Grmwer- 
bung für das Foyer des k. ftänbdifchen 
Theaters in Prag gewünſcht. 


Wiener allgemeine Theater- Zeitung, 
berausg. von Adolph Bäuerle (Wien, 49.) 
XI. Jahrg. (1818), Nr 8, 13, 16, 18, 20, 
22, 25, 28, außerordentliche Beilage Pr. 7 
u.8: „Biograpbie” von G(erle). — Defter 
reihifhe National-Encyllopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. III, ©. 427. — Bohemia (Prager 
Blatt, 40.) 1860, Nr. 174, ©. 193, u. 1861, 
Nr. 28, S. 247. — (Hormayr's) Archiv 
für Geſchichte. Statiftit, Literatur und Kunſt 
(Wien, 4%.) XIV. Jahrgang (1823), ©. 740 
im Texte. — Baterländifhe Blätter 
für den öfterreichifchen Kaiferftaat (Wien, 49.) 
Jahrg. 1817, ©. 16, in der „Chronik“ [diefe 
nıeldet feinen am 21. December 1816 zu 
Prag erfolgten Tod. Die öfterreichifche Natio⸗ 
nal-Encyklopädie und nah ihr mande am 
dere Quelle gibt den 22. December 1822, 
andere Werfe geben gar das Jahr 1823 als 
L.'s Todesjahr an]. — Slovnfik nauceny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
Gonverfations » Lerilon. Nedigirt von Dr. 
Stanz Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 
ger. 80.) Bd. IV, S. 1275 [dafelbft heißt 
ed zu Ende der ausführlicheren Lebenſtizze: 
„In feinen legten Lebensjahren war 2. leidend 
und fuchte Genefung in den Bädern. Im 
Sommer 1822 befuchte er noch Karlsbad, 
aber auch dort fand er feine Xinderung feines 
Uebels, das als Wajlerfuht am 22. December 
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1822 feinen Leben ein Ende machte"). — 
Meyer (J.). Daß große Converfations-Leriton 
für die gebildeten Stände (Hildburghaufen, 
Bihliogr. Inftitut, gr. 80.) Bd. XIX, Abthei- 
lung 2, ©. 320, Nr. 2 [nach dieſem geft. 
1823]. — Noch ift einiger Perfonen des 
Namens Liebich zu gedenken, diefe find: 
1. Ehriſtoph Liebich; ein Zeitgenoß 
und in Böhmen gebüitig, ein um die Forft- 
cultur Defterreich8 vielvertienter Landwirth. 
As Zachfchriftfteller feit vier Decennien 
tkätig, bat er auf alle Verbeiferungen, auf 
jeden Fortfchritt in diefen Zweige der Lan- 
descultur aufmerffam gemacht und war be 
müht, eine rationelle Behandlung der Korfte, 
deren Vermwüfltung in einzelnen Xändern des 
Kaiferftaate® auf das bebdauerlichfte fortge- 
fhritten war, anzubahnen. L., nunmehr k.k. 
quiescirter Cameralforft-Ingenieur und Forſt⸗ 
rath, ift feit Jahren al8 Docent der Forft- 
wiſſenſchaft — möchte wohl richtiger beißen 
Forſtwirthſchaft — am ftändiich-polytechnifchen 
Inftitute zu Prag tbätig. Seine zahlreichen 
Echriften find in chronologifcher Folge: „Der 
aufmerffame Forftmann oder das Neuefte und 
Bemerfenswerthefte aus den Forft- und Jagd: 
fache*, 1—& Bd. [zufanınıen 8 Hefte) (Prag 
1820—1831, Enders, gr. 8%., mit Karten und 
Taf); — „Der bödhfte nachhaltige Forftertrag. 
Dom Standpuncte der heutigen Forſtwiſſen⸗ 
[haft dargeftellt” (ebd. 1827, mit 1 Tafel, 
9); — „Die Forftregulirung der Herrfchaft 
Krzefetig und Aumonin im Czaslauer Kreife 
Boͤhmens“ (ebd. 1826), ein Sonderabdrud 
aus dem oberwähnten Blatte: „Der Forft- 
mann“; — „Hanpbuh für Forfttaratoren 
und Die es werden wollen, praftifch auf 
einem wirklich beftebenden Forſt durchgeführt 
und bereits auf 16 Herrfchaften und Gütern 
mit bochflergiebigen Reiultaten angewendet“ 
(ebd. 1830, gr. 80. mit 2 illum. Forftkarten 
in gr. Fol.); — „Der Waldbau nad neuen 
Orundfägen als die Mutter des Ackerbaues“ 
(ebd. 1834, Ehrlich, gr. 80.); — „Die Forit- 
betriebs-Regulirung, mit Rüdficht auf das 
Dedürfniß unierer Zeit” (ebd. 1836, Haafe 
Eöhne, gr. 40. mit Steintaf. und Tabellen); 
— „Der Seidenbau in Böhmen und feine 
großen Portbeile, aus wirklicher Erfahrung 
dargeftellt” (ebd. 1837, gr. 8%., mit 2 lith. 
Blätter); — „Die Hungersnotb im böhmiichen 
Erzgebirge. Ihre Urfachen, ihre Folgen, ihre 
Abhilfe” (ebd. 184.); — „Die Altenburger 
IV. Breisfrage: „Wie weit gebt die Berech⸗ 
tigung zur Verpflichtung des Staates in 
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ſchaftungder Privat» Holzgrundftüde ?° bes 
antıvortet” (sbb. 1844, Gredner, gr. 80); — 
„Die Reformarign des Waldbaues im Sn- 
tereffe des Alersdues, der Induſtrie und des 
Handels”, 2 Theile; 1. Theil: „Die Kritik 
des Waldbaues“; "3. Theie: „Die Lehre des 
Waldbaues“ (ebd. 184% und 1845, (Ehrlich, 
gr. 8%, mit 1 Rith.); — „Sompendium der 
Horftwiilenichaft” (Wien 195%, Braumuͤller, 
Ler. 80, mit Abbildungen und Tabellen); — 

„Compendium der Jagdkunde“ »(ebd. 1838, 
mit 18 Abbildungen in Holzſchn., ge. 8.9; 


„Bodenftatit für Forfl- und Landwerth. 


fat nach den Lehren der Prager Schule: 
(Brag 1855, 8%), — „Defterreichs größte 
Finanz-Aufgabe” (ebd. 1856); — „Der Maul⸗ 
beerbaum als Waldbaum” (ebd. 1859); — 
„Die Forftwilfenfchaft nad der Prager Lehre“ 
(Wien 1859, 80); — „Die Seidenzucht auf 
der Schmarzenberg’ichen Domäne, Neuſchloß“ 
(Prag 1865); — „Ueber Seidenzucht nad) 
tationellen Grundſätzen“ (ebd. 1865), dieſe 
Schrift wurde von dem boͤhmiſchen Bereine 
für Maulbeerbaunm und Seidenzudt in Pran 
berausgegeben und unentgeltlich vertheilt und 
davon auch eine dechifche Ueberiegung: „Hed- 
väbnictvidle zäsad rozumovych“, veranftal- 
tet. Auch rief 2. in Sntereife der Horftwirtbfchaft, 
der er vorzugsmeile feine Thätigkeit gewid⸗ 
niet, zu wiederholten Malen periodifche Organe 
in’e Leben, und zwar begründete er zuerft 
„Das allgemeine Forft- und Jagd-Journal”. 
das im Sahre 1831 zu erfcheinen begann 
und wovon int ®anzen 7 Bände (in 28 Heften, 
Prag bei Calve, in gr. 49.) erfchienen find 
dann im Sabre 1854: „Deftefreichd Central’ 
Borftorgan” (Wien, gr. 8%.) und. im Jahre 
1860: „Die allgemeine öfterreichifche Zeitung 
für Forſt⸗Cultur“ (Prag, Salve, gr. 40.). &., 
im forftwirtbfchaftlichen Gebiete der Repraͤ⸗ 
feniant der fogenannten Prager Schule, 
fteht als jolcher der preußifchen, bayerifchen, 
fähfiihen und Gießner Schule gegenüber 
und ift bemüht, die von denfelben gegen ibn 
erhobenen Angriffe, an denen es zuweilen 
nicht fehlt, zu widerlegen und ihren Ungrund 
nadyzumeifen. [Meyer (J.), Das große Kon» 
verjations-Rerifon für die gebildeten Stände 
(Hildburghauien, Bibliogr. Inititut, gr. 80.) 
Bd. XIX, Abtbeilung ?, S. 320, Nr. 3 
(bemerfenswertb ift es, daß, während biefes 
allgemeine deutſche Lexikon des Forſtmanns 
Liebich, wenn auch nur mit wenigen 
Zeilen, gedentt, der cCedifche „Slovnik 
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vifche Abhandlung irgendwo gebrudt .erfipien, 
ganz ausführlich biographirt, auch nicht feinen 
. Namen nennt), — porträte Lith bei %. Sir 
in Prag, von den ſcheidenben Hoͤrern der 
Forſtwiſſenſchaft am pelytechiſchen Inſtitute 
zu Prag im Jahre1854 aus Dankbarkeit gewid⸗ 
met. Bacfimile des Namenszuges: Chriſtoph 
Liebich, unter. folgenden facfimilirten Berfen: 
„Sylvan reichr Ceres und Bomona die Hand, 
für Voͤlkeraͤluͤck, für Staatenwohl ſei Quer 
Freundſchaftsband (tt. 301.).] — 2. Franz 
Liebih (geb. zu Reichſtadt in Böhmen), 
. deb zu Anfang diefes Jahrhunterts genannt 
wiid, war ein geſchickter Zeichner und 
Schüler des Malers Bergler [f. d. Bd. I, 
©. 309]. Für eine nach einem Gemälde von 
Joſeph Schöpf ausgeführte Zeihnung „Amor 
und Pſyche“ erhielt er von der Privatgefell- 
fchaft patriotifcher Kunftfreunde anläßlich einer 
Vreisvertheilung im Jänner 1803 eine goldene 
Medaille. Später wurde der Name des da« 
mal& noch jungen und fo boffnungspollen 
Künftlerd nicht mehr genannt. [Dlabacz 
(Gottfr. Joh.), Allgemeines hiftorifches Künft- 
ler-2eriton für Böhmen und zum Theile auch 
für Mähren und Schlejien (Prag 1815, Gott⸗ 
lieb Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 201. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%.) Bd. II, ©. 591. — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Altertum in 
den öfterreichifchen Kaiferflaate (Wien 1836, 
Stanz Bed, gr. 8%.) ©. 374. — Nagler 
(©. 8.Dr.), Neues allgemeines Kuͤnſtler⸗Lexi⸗ 
fon (München 1838, Fleifdymann, 8%.) Bd. VII, 
©. 512.] — 3. Johann Liebich [oder 
wie ihn Pelzel nennt Liebig) (geb. zu 
Glogau in Schlefien im Sabre 1681, geft. 
zu Olmüß 14. Auguft 1757) trat im Sabre 
1700 in den Orden der Geſellſchaft Sefu, in 
welchen er 33 Jahre dem Lehramte, und zwar 
zulegt durch 14 Jahre nur aus theologifchen 
Fächern, oblag. Auch war er 5 Jahre Decan 
der Theologie und 10 Fahre Kanzler der Uni. 
berfität zu Olmütz und 8 Jahre Rector des 
Gollegiums. Bon ihm find folgende Schriften 
im Drude erfchienen: „Quaestiones theolo- 
gicae de fide, spe et charitate“ (Olomuc. 
1728, 80.); — „Gloria universalis Cano- 
nicorum Regularium Lateranensium Ordi- 
nis S. Augustini variis Problematis etc. etc. 
illustrata® (ebd. 1730, 40.); — „Breviarium 
scripturisticum in Evangelia adventus etc.“ 
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(ebd. 1731); — „Poenitentiae sacramentum 
per resolutiones speculativo practicas etc.“ 
(Oppaviae 1732, 80.); — „Parthenia gloria 
Augustissimae Coelorum Beginae Thau- 
maturgae Brunensis ad S. Thomam, a S. 
Luca, ut pie creditur, depictae“ (ebd. 1732, 
40.); — „Quaestio juris et facti historico- 
theologica de Conciliis S. Bomanae Eccle- 
siae“ (ebd. 1732, 120.). 2. ftarb im hohen 
Alter von 76 Jahren. [Belzel (Irz. Martin), 
Böhmifche, mährifche und fchlefifche Gelehrte 
und Schriftftellee aus dem Orden ber Sejuiten 
(Prag 1786, 8%) ©. 163, Meuſel 
(Joh. Georg), Lexikon der vom Jahre 1750 
bis 1800 verſtorbenen teutſchen Schriftſteller 
(Leipzig 1808, Fleifcher, 8%.) Bd. VIII, ©. 250 
(Meufel und Pelzel nennen ihn Liebig). 
— Leidenfroft (Karl Florentin Dr.), Hifto- 
tifch-biograpbifches Handwoͤrterbuch der denk» 
würdigſten, berübmteften und berüchtigften 
Menichen aller Stände, Zeiten und Nationen. 
Nach den beften Quellen bearbeitet (IIntenau 
1825, B. Frieder. Voigt, 8%.) Bd. III, ©. 444. 
Nr 2.] 


Liebig, fiehe: Liebih, Johann 
[auf Ddiefer Seite, in ben Quellen 
Nr. 3]. 


Liebl, Georg, fiehe: Liebel, Ignaz 
[S. 96, in den Quellen). 


Liebrich, Heintih (ka k. General. 
Major, geb. zu Schauerheim in 
Franken 18. December 1773, geft. zu 
Fünfkirchen in Ungarn 5. Quli 1855). 
Liebrich trat im Jahre 1790 zu Rürn- 
berg die militärifche Laufbahn an, indem 
er ſich mit fechsjähriger Gapitulation 
beim damaligen Infanterie-Regimente 
Preiß Nr. 24 (jet Parma) freiwillig 
engagiren ließ. Er befaß Gymnafialbil- 
dung, ſprach franzöfifh, und mußte 
daher auch alle bei der Compagnie vor- 
fommenden Schreibereien verrichten. Bei 
Mebernahme Belgrads durch die Türken 
(1791) marfchirte 2. mit dem Regimente 
nad) Wien; Ende bes Jahres 1792, beim 
Ausbruche der franzöfifchen Revolution, 
an den Rhein; im Jahre 1796 nad 
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Mtalien. Im Gefechte vor Rivoli (17.No- 
vember 1796) wurde 2. wegen Auszeich- 
ang por dem Feinde zur filbernen 
Topferkeits-Mebaille das erfte Mal, und 
obermals in der Schlacht bei Rivoli 
(14. Jänner 1797) zum zweiten Male 
vorgefchlagen, jedesmal ohne Erfolg. Bei 
der Belagerung des Gajtelld von Mai- 
land, im Sabre 1799, wurde ein Feld⸗ 
webel mit 24 Gemeinen in der Nacht 
aufgerufen, um die Chauſſee bei Porta 
Yo Corſo abzugraben, und dadurch Die 
üdwärtige Arbeit in den Trancheen zu 
fiyern und zu verbinden. Dem %eld- 
webel, welcher diefe gefährliche Erpe- 
dition unter dem unaufhörlichen Kar- 
tätfchenfeuer aus dem Gaftelle ausführt, 
wurbe die goldene Tapferkeits-Medaille 
im Ausficht geftellt. 2. meldete fich und 
löste feine Aufgabe mit Tagesanbrucd) 
glänzend. Als der Feind im Caftell jah, 
daß mit dem anbrechenden Tage die 
Laufgräben vereinigt waren, übergab er 
dasfelbe. Der Gorpscommandant Prinz 
u Hohenzollern dankte in feinem Be- 
fehle dem ganzen Belagerungscorps für 
den bei diefer wichtigen Gelegenheit be- 
wiefenen Dienfteseifer, und befonders dem 
fo tapfern Feldwebel Liebrich vom Regi⸗ 
mente Breiß, dem er zu einer Belohnung 
behilflich zu fein verſprach. Der Prinz 
marfchirte aber mit feinem Corps ab 
und der Vorfchlag wurde an eine Com⸗ 
miffion gemwiefen, welche fic) dahin aus. 
ſprach, daß einem Feldwebel die filberne 
Medaille ohnehin 81/, Pr. täglich ein- 
trage und daher dem Aerar feine größe- 
ten Auslagen aufzubürden wären! Wie- 
der durch fein ausgezeichnetes Verhalten 
rückte Liebrich zum Oberofficier vor. 
Die Kriegsftrapazen hatten feine Gefund- 
heit angegriffen, er trat aus dem Feld⸗ 
fande und fam in’s Ottochaner Grenz. 
Regiment als Dekonomie-Oberlieutenant. 
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Die Kriegsereigniſſe des Jahres 1809 
brachten einen Theil der Militärgrenze an 
Frankreich, aber L., obgleich einem frem⸗ 
den Herrn dienen müſſend, hielt in fei- 
nem Innern unveränderli und treu 
zu Deflerreih. Er warb Hauptmann 
im Oguliner und dann im Szluiner 
Grenz.Regimente. Seine Defterreich be- 
wahrte Treue erprobte er im Jahre 1813 
beim Anrücken der öfterreichifeben Reoc⸗ 
cupirungstruppen, bei welcher Gelegen- 
heit er durch feine Energie und Umficht 
Angefihts des das Land zum Theile noch 
befegt haltenden Feindes bei mehreren 
Anläffen wichtige folgenreiche Dienfte 
leiftete. Nun übertrug der commanbi- 
rende General Radivojevich an L. 
das Szluiner Landes. Regimentscom- 
mando , damald eine fehr heikliche 
Aufgabe. Die Grenzvefte Gzettin war 
feit der türfifchen Groberung in den 
Jahren 1809 und 1813 in fehr fchlech- 
tem Zuftande und ihre Mauern ver- 
fallen. Der franzöfifche Conful David 
befand fi) noch in Travnik und theilte 
auf Napoleon’s Befehl mit beiden 
Händen Geld an die Grenztürfen, befon- 
ders an den berüchtigten Haffan Aga 
Pechki aus, um Gzettin zum dritten 
Male zu erflürmen, und die Militär- 
grenze, die von regulären Soldaten ganz 
entblößt, bloß von der Population be- 
wacht war, zu überfallen und zu verhee- 
ren. 2. eilte gleicy nach Gzettin, fand 
diefe Befte und ihre Ringmauern im er- 
bärmlichften Zuftande. In diefer bedenk— 
lihen Lage nahm Liebrich den Zuftand 
der Veſte genau auf und ſchickte einen 
ausführlichen Bericht mitteljt Eſtafette an 
den Hoffriegsrath nah Wien. Unver- 
zögert erhielt Liebrich den Befehl, bis 
zur Ankunft des Gouvermements - Di: 
tectors die Veſte in aller Eile herzuftellen. 


Inzwiſchen warb die Yage der Dinge 
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immer bedenfflicher. Xiebrich blieb in 
Gzettin, mit dem feiten Vorſatze, fich im 
Nothfalle zu opfern. Zweimal unter- 
ſuchten die Türken in dunklen Nächten 
den Zuftand der Ringmauer und prüften 
die Wachſamkeit der kleinen Befakung. 
Sfeichzeitig überfielen zahlreiche bosnifche 
Räuber, geführt durch einheimifche De- 
ferteure, unfere Grenze und raubten und 
verübten mancherlei Schandthaten. In 
diefer gefährlichen Lage ließ Liebrich 
als Landes-Regimentscommandant das 
Standrecht publiciren und Durch feine 
angewandte Strenge der Gefege wurden 
fchnell mehrere Räuberbanden theils ein- 
gefangen, theils verfprengt und vernid) 
tet. Bald kam eine beffere Zeit. Nun 
wurde im Agramer Gomitate eine Esca- 
dron Banderial-Huszaren errichtet, und 
unter Liebrich's Commando geftellt. 
Das proviforifche Gouvernement ertheilte 
Liebrich mehrere Belobungen. Auf def. 
en Einfchreiten ward 8. auch, außer fei- 
ner Tour, denn er war einer der im 
Range jüngften Hauptleute, zum Major 
mit dem Beiſatze befördert, daß er fortan 
und bis weiters das Szluiner Landes: 
Regiment zu commandiren habe, denn 
Das proviforifche Karlftädter Gouver— 
nement berichtete: wenn Liebrich nad 
feinem Wunfche, zur activen Armee ein- 
getheilt werden und ausmarfchiren follte, 
fo halte es fich nicht mehr ficher in 
Karlitadt und würde Die Ueberfegung 
nach Agram fich erbitten. In der Folge 
kam Liebrich als Gordonscomman: 
dant zum Liccaner Regimente, wo räu- 
berifhe Cinfälle der Türken, Morde 
und Biehabtriebe auffallend überhand 
genommen hatten. Seinem energifchen 
Eingreifen gelang es jedoch, Die lang 
vermißte Ruhe und Sicherheit am Gor- 
don bald herzuftellen. Später ging Lie b⸗ 
rich in einer diplomatiſchen Sendung 
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nach Travnik und löstefeine Aufgabe. 
Als Oberftlieutenant fam Liebrich zum 
Dttochaner Regimente, allmo er 1830 
bald zum Oberften avaneirte. Bei fei- 
nem Antritte des Regimentscommando’s 
durchzogen Räuberbanden ohne Scheu 
das Regimentsgebiet und plünderten am 
hellen Tage auf der Hauptftraße. Berüch- 
tigte türfifche Hauptlinge fanden mit 
ihnen in Verbindung und gaben den- 
felben Unterftand. Dieß und der Uebel. 
ſtand eines anarchiſchen Zuflandes in 
Bosnien, dann Mangel der Ausliefe- 
tungsverträge machten ihre Ausrottung 
faft unmöglich. 8%. ließ nun auf den Com— 
municationswegen ftehende Sicherheits. 
wachen aufitellen, und überdieß mußten 
ambulante Solonnen unterhalten werben, 
welche die Neifenden begleiteten und be- 
ſchützten; die Anzahl Diefer Sicherheits. 
wachen belief fib auf 300 Mann täglich. 
Oberſt Liebrich's Energie und eigens 
getroffenen Anſtalten gelang es, nach 
Verlauf eines Jahres die Räuber ganz 
auszurotten. Ebenſo verſchaffte ſich L. 
auch von der bosniſchen Seite genügende 
Sicherheit und einen beſonderen Reſpect. 
ſo daß die Türken noch heute ſeiner mit 
großer Achtung erwähnen. Auch an einem 
größeren, im Jahre 1834 verfügten Re— 
preffalienzuge nahm Liebrich heil. 
Eine Divifion feines Ottochaner Regi- 
ments hatte den linfen Flügel des ope- 
tirenden 2iccaner Regiments zu deden. 
Nah dem Rüdzuge der Liccaner von 
Vakup drangen die Türken auf felbe ein. 
Liebrich griff die Türken zur Erleich⸗ 
terung des Rüdzuges an, brannte das 
Dorf Demerovoberdo ab, und zwang fie 
zur Umfehr. Das Generalcommando 
belodte Liebrich für die Austottung 
der Räubereien und Brandlegungen viel- 
fach, und fein damaliger Brigadier, fpü- 
ter Karlſtädter Grenz-Divifionär und 
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in das Innere derfelben vor. In der 
folgenden Nacht befegte er Die bisher 
unbefegt gebliebenen Puncte der Stabt 
und nahm dem Feinde noch 6 große und 
16 Eleinere Schiffe ab. Nicht minder 
zeichnete fich 2. bei dem Sturme auf das 
verfchanzte feindliche Zager von Kalefat 
(26. Zuni 1790) aus. 8. mar damals 
bereits General-Major. Er befehligte bei 
diefer Gelegenheit den rechten Flügel. 
Mit feinen Geſchützen befchoß er vorerft 
die feindlichen Tſchaiken und zwar fo 
wirkſam, daß zwei berfelben in den 
Grund gebohrt und mehrere andere 
bedeutend befhäbigt wurden. Nun ftellte 
er fih felbft an die Spike des Xeib- 
Bataillon von Stain- Fnfanterie, 
drang mit einer, die Seinen mitreißenden 
Bravour über die feindlichen Berfchan- 
zungen und zwang den Beind zur Flucht. 
Darauf eilte er mit feinem Bataillon 
zu dem noh im Kampfe verwickelten 
Bataillon von Erzherzog Karl-nfan- 
terie, welches nun, fo kräftig unter- 
fügt, die Türfen an die Donau trieb 
und fich frei machte. 2%. wurde in ber 
22. Bromotion (vom 19. December 1790), 
welche nach beendigtem Türkenkriege von 
Kaifer Leopold II. vorgenommen 
wurbe, für feine ausgezeichnete QTapfer- 
feit, mit dem Ritterkreuze des Maria 
Zherefien-Ordens geſchmückt. Noch focht 
er in den erjten Feldzügen des franzöfi- 
hen Weltkrieges und zeichnete ſich be- 
fonders bei der Erftürmung ber Weiffen- 
burger Linien (13. October 1793) aus, 
wo er die Avantgarde der erften Golonne 
führte und mit dem Regimente Erzher- 
zog Berdinand und dem dritten Ba- 
tailon Erherzog Karl bie Branzofen 
aus Selg mit dem Bajonnete vertrieb. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär⸗Maria The 
refienOrden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, fl. 4%.) ©. 312 u. 1734. 


106 


£iechtenberg 


I. Dur Genealogie des Hanfes Kiechtenberg. Die 
beutige Familie der Liechtenberg find ein 
urfprünglih fränkifches Gefchleht und ibr 
eigentlicher Name it Schwab, welchen fie 
auch etwa bis um die Mitte des 16. Jahr— 
bunderts führten. Die Shmwaben waren 
aus Franken nad Oeſterreich gekommen und 
batten fi) vornehmlich in Krain angefauft 
Bis dahin beftand das eigentliche Geſchlecht 
der Liechtenberge in Krain, deilen be 
reits im 13. Jahrhunderte und wohl nod; 
früher Erwähnung gefchiebt, das aber um Dir 
Mitte des 16. Jahrhunderts nur noch in weib: 
liher Linie vorhanden war. Eine Marga: 
retha von Liechtenberg war die Reste des 
alten Haufes der Liechtenberg und beirathete 
um das Sahr 1540 den Johann Schwab, 
der durch diefe Ehe die Liehtenberg’ichen 
Büter und den Namen der Liechtenberg 
an fih brachte. Seit der Zeit blühen di: 
Nachkommen der Schwab von Liechten⸗ 
berg, die fich aber kurzweg Liechtenbern 
fchreiben, in Krain, und zwar noch in drei 
Linien fort. Sowohl die früheren Liechten- 
berge, wie die nahmaligen Schwab von 
Liehtenberg, haben in ihren AYamilien 
tapfere Känıpen aufzumeifen, und eben in Aner: 
fennung ihrer dem Staate und dem Throne 
geleifteten Dienfte erlangte von den Letzteren 
ein Wolf Undread Schwab von Liechten⸗ 
berg in Sabre 1660 den Freiberen- und def. 
fen Sohn Franz Bernhard im Sabre 1630 
den Grafenftand. Die Söhne dieſes Legteren. 
Georg Sigismund und Georg Gottfried, 
ftifteten zwei Hauptlinien. Die von Georg 
Sigismund geftiftete Hauptlinie theilte fich 
fpäter in die Nefte von Einddt und Smuch. 
Der Einddter AR erlofch in unferen Tagen, 
im Sabre 1851, mit dem am 4. März g. 3 
geftorbenen Johann Baptift Grafen Liech⸗ 
tenberg. Der Alt von Smud blüht nod 
zur Stunde fort. Die von Georg Gott. 
fried geftiftete Linie theilte ſich gleichfalls in 
zwei Uefte, in den von Schneeberg und Br- 
tenegg von Hallerftein, weldye beide nod: 
blühen. Kneſchke (Ernft Heinr. Prof. Dr.), 
Deutfche Srafen-Häufer der Gegenwart (Leip- 
zig 1852, T. O. Weigl, 8%) Bd. II, ©. 35. 
— Derfelbe, Neues allgemeines deutiches 
Adels⸗Lexikon (Reipzig 1863, Frieder. Voigt, 
gr. 80.) Bd. V, ©. 509. — Großes voll: 
ſtändiges (fogenanntes Zedler’iches) Uni⸗ 
verſal⸗Lexikon (Halle und Leipzig, Zot. 
Hein. Zebler, M. Fol.) Bd. XVII, Sp. 86%. 
— Ullgemeines biftorifches Lexikon 
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(Leipzig 1730, Thon. Fritſchen's fel. Erben, 
01.) Bd. III, ©. 173. — Balvafor, Ehre 
von Krain (an mehreren Stellen, die das aus⸗ 
führliche Regifter diefes Werkes genau bezeich» 
net). — Gothaiſches genealogifhes 
Zafhenbuc der gräflichen Häufer (Go: 
tba, Zuft. Perthes, 32%) XXXVII. Jahre. 
(1864), S. 496. — Hiftorifch-heraldifches 
Handbuch zum genealogifhen Taſchenbuche 
ber gräflihen Häufer (Gotha 1855, Zuftus 
Bertbes, 320.) ©. 520.] 

U. Befonders denkwürdige Sproßen des Hauſes 
Siedhtenberg. 1. Cajetan Graf [i. d. Obigen, 
S. 105], — 2. Conrad von 2. gehört der 
älteren krainiſchen Familie der 2. an, welche 
im 16. Jahrhunderte erfofch und erft durch 
Annahme des Namens der Familie von Seite 
Johann Schwab's weiter fortgeführt 
wurde. Conrad war, wie Balvafor em 
zählt, einer von jenen Nittern, welche aus 
Krain, Steiermarf und Defterreih im Sabre 
1462 den von den Wiener Bürgern in jeiner 
Burg bart bedrängten Kaifer Friedrich zu 
Hilfe geeilt waren. — 3. Johann Hofeph 
Schwab von. diente im faiferlichen Heere, 
in welchem er den Rang eines Oberften be- 
Heidete. Er focht in Ungarn gegen die Türken, 
von benen er im Sabre 1575 gefangen und 
nah Conftantinopel gefchleppt wurde, wo er 
auch ftarb. — 4. Margaretha von 2. Sie 
war die Letzte des eigentlich Erainifchen &e- 
fchlechtes der Liechtenberge. Um vas Jahr 
1540 beiratbete fie den Sobann Schwab 
und brachte ihm fo ihre Güter und ihren 
Ramen Kiechtenberg zu, welchen legteren 
die Nachkommen faft ausfchließlich führen. — 
5. Nikolaus Graf 2. (geb. im Jahre 1789), 
Chef der Linie Lihtenberg-Schneeberg. 
Trat in jungen Jahren in die faiferliche 
Armee, war im Jahre 1830 Major im 
Ublanen-Regimente Nr 4, wurde im Sabre 
1834 Dberftlieutenant im Huszaren-Regintente 
Nr. A, im Jahre 1836 Oberft und NRegiments- 
commandant im Ublanen-NRegimente Nr. 3, 
Sm Sabre 1845 zum General-Major beför: 
dert, erhielt er eine Brigade in Lemberg, wo 
er, nachdem er im Jahre 1849 zum geld» 
niarfchall-2ieutenant vorgerüdt, auch als Di⸗ 
vifionär blieb. Sm Sabre 18350 wurde er 
Sonmandant des 12. Armeecorps in Klau⸗ 
fenburg und am 29. April 1851 des 10. in 
Ungarn. Seit dem Sabre 1852 ift Graf 2. 
zweiter Inhaber des Huszaren - Regiments 
Pe. 8, Churfürft Friedrich Wilhelm I. von 
Heſſen⸗Caſſel. Der Graf lebt als General der 
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Gavallerie außer Dienſt ſeit mehreren Jabren 
in Baden bei Wien. Er ift geheimer Rath und 
Ritter des Drdens der eifernen Krone 1, Claſſe. 
— 6. Sigismund (geb. im Jahre 1688, geft. 
zu Laibach 26. Jänner 1765) trat im Jahre 
1703 in den Orden der Gefelichaft Sefu, in 
welchem er durch viele Jahre zu Klagenfurt, 
Palau, Linz, Tyrnau und Görz den Lehr 
amte aus verfchiedenen Fächern oblag. Dann 
wirkte er 23 Sabre als Rector der Collegien 
feines Ordens zu Pajlau Linz, Grag und 
Laibach. Im Alter erblindend, ftarb er als 
Greis von 77 Jahren. Bon ihm erichienen 
religiöfe Dichtungen in lateinifcher Sprache 
unter dem Titel: „Elegiae Marianae, in 
quibus B. V. Maria sensus suos exprimit, 
quos in diversis rerum eventibus fovet“ 
(Graeciae 1790, 80.). [Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae 1855, Lex. 80.) ©. 207.) — 
T. Wolf Andreas Freiberr Schwab von 
L. ift es, der in Anerkennung feiner Verdienfte 
im Sabre 1660 in den Herrenftand erhoben 
wurde. Mehrere Jahre fpäter, im Sabre 1673, 
fand er in einem Treffen den Heldentod. Bon 
feinen Söhnen bradte Franz Bernhard 
im Sabre 1680 den Grafenftand in die 
Zamilie. 


III. Der heutige Familienfand der Grafen von 


Fiechtenberg. I. Sinie: von Smuch. Graf 
Franz, genannt Siegfried (geb. 28. Juni 
1802), Sohn des (am 14. Auauft 1832 ver 
ftorbenen) Grafen Johann Nepomuf aus 
deilen Ehe mit der (im Sabre 18906 verftor 
benen) Agnes geb. v. Zdenſcai de Zabromiztgara. 
Graf Franz ift Befiger der Güter Liechten- 
berg und Smud in Krain und des Senio—⸗ 
rates, Landſtand, f. k. Hauptmann in der 
Armee. Er ift (feit 30. Sänner 1837) vermält 
niit Anna Maria geb. Gräfin Auersperg zu 
Thurn am Hart (geb. 9. Juli 1812). Aus 
diefer Ede ftanımen: Victor Franz (geb. zu 


‚ Xaibady 20. October 1837); Silvine Gäcilia 


(geb. 31. October 1839); Antonia Caͤcilia 
Philomena (geb. 5. Mai 1841), vermält (feit 
5. Mai 1859) mit Emil Freiberen von Rofdjüg- 
Rothſchütz Therefia Maria Anna (geb 
12, November 1845); Albert Alois Jobſt 
(geb. 28. Juni 1848); Emanuel Karl Hya» 
cintb (geb. 19. Noveniber 1851). Auch leben 
noch von biejer Linie zwei Schieftern des 
Grafen Sranz, genannt Siegfried, und 
eine Tante desjelben (Schwefter des Waters). 
Erftere find: Hyacintha (geb. 28. Septem: 
ber 1800), vermält (feit 25. November 1818) 
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mit Sranz Freiherrn von MWofkensperg, nun. 
mehr Witwe; Amalia (geb. 10. November 
1806); Letztere ift: Erneſtine (geb. 1795), 
vermält mit Johann von Michelfi, 2. k. Major, 
Witwe (feit 12. November 1831). — I. Sinie: 
von Schneeberg. Graf Nikolaus (geb. 1789) 
[fiebe ©. 107: II. Befonders denkwürdige 
Sproßen des Haufes Liechtenberg, Nr. 3]. 
Seine Gefhmwifter find: 1) Aloiſe (geb. 
1790), verniälte Matſchig; — 2) Mari: 
milian (geb. 1795, geft. im December 
1841), genannt Mordart, als Adoptiv- 
fohn des als Letzten feines Stammes und 
Namens geftorbenen Joſeph Freiheren von 
Mordart. Graf Marimilian war (feit 
1. Jänner 1832) vermält mit Rarofina Freiin 
von Lazarini (geb, 23. März 1812), nunmehr 
Witwe. Aus diefer Ehe ſtammen: Arthur 
Wolfgang Engelbredht (geb. 22. October 
1832), k. k. Rittmeifter im Großfuͤrſt Niko: 
laus von Rubland-Huszaren-Regimente Nr. 2; 
Thecla Maria Karolina (geb. 27. März 
1839); — 3) Karl (geb. 1796), f. £. Ober: 
lieutenant in der Armee. Noch leben Nach⸗ 
fonımen von den Oheim (Vaters Bruder) des 
Strafen Nikolaus, von dem E. k. Major 
Grafen Wenzel (geb. 1757, geft. 1813), näm- 
lich die Kinder aus feiner Ehe mit Sranziska 
Xaveria geb. Freiin von Raſtern (geb. 1768, 
geft. 11. Bebruar 1850): 1) Xavier (geb. 
1803, geft. 11. September 1856), vermält mit 
Paufine geb. Asboth, nunmehr Witwe; deren 
Ichhter: Maria; 2) Albert (geb. 12. De 
cember 1804, geft. 21. Auguft 1855), £. f. Lieu- 
tenant, vermält (jeit 9. Sänner 1843) mit 
Johanna geb. Winterhalfer (geb. 24. Jänner 
1817); deren Tochter: Ida (geb. 16. Decem⸗ 
ber 1844), 3) Ida' (geb. 1809), Stiftsdame 
in rain. — III. $inie: Ortenegg von Haller- 
fein. Graf Karl Emanuel Franz (geb. 
26. November 1843), k. k. Lieutenant im 
32. Jaͤger⸗Bataillon; deifen Geſchwiſter: Wil 
Helmine Karoline Antonia Therefe (geb. 
23. April 1842), Karl Albert Anton Clemens 
(geb. 7. Februar 1845); deren Mutter: Wil- 
helmine geb. Stroßel von Ankerwald (geb. 7. Fe⸗ 
bruar 1822), vermält (feit 12. Juli 1841) mit 
Grafen Johann Nepomuk (geb. 8. Sep: 
tember 1808), k. f. Major in der Armee, 
Witwe feit 29. April 1863, 

IV. Wappen. Gevierteter Schild. 1 und 4: in 
Silber ein einmwärtögefehrter gefrönter blauer 
Lowe mit Doppeltem Schmweife (das alte Wap- 
pen der Schwab). 2 und 3: in Silber ein 
einypärtögefehrter gefrönter rotber Vogel mit 
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audgebreiteten Flügeln (Wappen der Liech- 
tenberg). Auf dem Schilde ruht die Gra⸗ 
fenkrone, auf der fih drei gefrönte Turnier: 
beime erheben. Der rechte einmärtögeftellte 
trägt den aus ber Krone wachfenden nach 
innen gefehrten Vogel von 2 und 83; ber 
mittlere einen offenen filbernen Adlerflug; 
der linke nach innen geftellte den gleichfalls 
nad) innen gekehrten, aus der Krone wachſen⸗ 
Löwen von 1 und 4. Die Helmdeden find: 
der beiden äußeren Helme roth, des mittleren 
blau, fämmtlic mit Silber belegt. 


Liechtenreiter, Stanz (Maler, geb. 
zu Baffau im Jahre 1701, geft. zu 
Brag 14. Juli 1775). Die Malerkunit 
erlernte er in feiner Vaterſtadt Pafſau. 
Später ging er nach Venedig, wo er fidy 
bei Vicentini meiter bildete und von 
wo er mit einer reihen Mappe von 
Copien der beiten Gemälde, die er dort 
in Kirchen und Sammlungen anttaf, 
nach Deutfchland zurüdfehrte. Er wählte 
nun Prag zu bleibendem Aufenthalte. 
Dafelbft wurde er im Jahre 1741 zum 
Dberälteften der Neuftädter Maler-Con- 
fraternität gewählt, melche Wahl im 
Sahre 1763 wiederholt wurde. L. malte 
Porträte und Altarblätter. Bon feinen 
Arbeiten find bekannt: „Die BY. Augn- 
stin“, „Gottkried', — „Siard”, —— 
„Mile, — „Gerlak“, — „Horbert" — und 
‚Die V. Gertrude“, ſämmtlich im Stra- 
hover Kapitel; — „Die VH. Peter und 
Panl“, zweimal, eines befand ſich im J. 
1803 im Strahomwer Pfarrgebaude, das 
zweite im Befige des PBrämonftratenfers 
Dlabacz; — „Dur J. Augustin", — und 
„Der J. Norbert”, in der dem Stifte Stra- 
how gehörigen Nefidenz zu Hradifcht; — 
das Hochaltarblatt in der feit Jahren 
gefperrten St. Karl Borromäuskirche in 
Prag — „VDer J. Johann“, Seitenaltarblatt 
in der italienifchen Gapelle zu Brag; — 
Porträte mehrerer Aebte von Strahom, 
melche fi) im Stifte, in mehreren dem- 
felben gehörigen Refidenzen und in Pfarr- 
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in der 66. Promotion (vom 18. Auguſt 
1801), in derſelben, in welcher ſein 
Better Johann Joſeph das Groß- 
kreuz desſelben Ordens erhielt, zuerkannt 
wurde Im Jahre 1805 zum Oberſt 
befördert, ſtand er mit ſeinem Regi— 
mente bei der Armee in Deutſchland; im 
Jahre 1809 befehligte er, bereits Gene⸗ 
ral-Major, eine Brigade im 3. Armee⸗ 
corps, das auch in Deutfcland fand. 
An mehreren Kämpfen — immer an ber 
Spike der Seinen — focht er mit ber 
bekannten Bravour und that fich bei 
Haufen (19. April) insbefondere hervor. 
Wiederholte Angriffe ber Unferen waren 
immer wieder erfolglos geblieben, da 
entdeckte der Fürft den Punct, auf den 


fih der Feind mit fo glüdlichem Erfolge 


bisher geftügt. Er eilte nun zum Pegi- 
mente Würzburg, ergriff eine Sahne, riß 
durch fein Wort die Krieger hin, daß fie ihm 
unvermeilt folgten und ohne einen Schuß 
zuthun, im Sturm auf den an der verhäng- 
nißvollen Waldfpige aufgeftellten Feind 
drangen, daß diefer durch dieſen rafchen 
und geordneten Angriff geworfen wurbe, 
Aber im Walde ftanden noch anfehnliche 
feindliche Verftärfungen, mit welchen fo- 
fort ein hartnädiges Gefecht fih ent- 
fpann. Wieder wurde der Fürft von 
mehreren Kugeln und von einer fo ſchwer 
in das Bein getroffen, daß er vom Pferbe 
fanf und dur den Gefreiten Wenzel 
Dedig und den Tambour Joſeph 
Wagner aus dem Gefechte getragen 
werden mußte und fo der Befangenfcaft 
entging. Sein Bruber, Fürſt Moriz, 
auch General-Major, theilte mit ihm in 
biefem Gefechte das gleiche Loos, nur 
war feine Wunde eine weniger fchivere. 
Beide Brüder begaben fich zur Heilung 
nah Wien, Fürſt Moriz, der fi 
früher erholt,. war bereits zur Haupt- 
armee geeilt; Fürſt Alois aber, ber 
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noch barnieder lag, gerieth bei Wiens 


Kiechtenftein 


Einnahme durch die Franzofen in ihre 
Gefangenſchaft. Die franzöfifchen Gene- 
tale unterließen es jeboch nicht, dem ver— 
wundeten $ürften in feiner Wohnung 
ihre Hochachtung zu bezeugen. Saifer 


Franz überbrachte dem Fürften perfön- 


ih am 6. Mai das ihm außer Capitel 
verlichene Commandeurkreuz und er- 
nannte ihn überdieß zum Inhaber des 
12. Infanterie-Regiments. Im Beldzuge 
des Jahres 1812 ftand der Fürft wieder 
in den Reihen der Armee und wurde 
bei Ploska (8. October g. J.) neuer- 
dings verwundet. In den Befreiungs- 
friegen leuchtet fein Name in neuem 
Glanze. Er befehligte eine Divifion im 
Armeecorpe des Grafen Gyulay 
[Bd. VI, &. 77]. In der Schlacht bei 
Dresden (26. Auguft 1813) war e8 der 
Fürſt, der unferen linken Flügel vor ber 
Gefahr gänzliher Vernichtung rettete. 
Um nämlichen Tage, an der Spitze eines 
Bataillons Wenzel Colloredo, warf er 
mit dem Bajonnete den Feind aus dem 
Roſenthal. Im Gefechte bei Arbefau 
(17. September) erregte feine Bravour 
allgemein foldye Bewunderung, daß ihm 
noch in derfelben Nacht Kaifer Aleran- 
der einen goldenen, mit Brillanten ge- 
jierten Degen, als Ehrenwaffe der Zapfer- 
feit, überfandte. In der bald Darauf 
gefolgten Schlacht bei Leipzig übernahm 
der Fürft am 16. October nach des 
Generale Meerveldt Öefangennahme 
den Befehl des 2. Armeecorps und that 
fi neuerdings fo hervor, daß ihm Kaifer 
Alerander ben Gt. Georgs-Orben 
überfchiefte. Im Treffen bei Hochheim 
(9. November) griff ber Fürſt bie Divi- 
fion Morrand auf dem linken Flügel 
an und zwang fie zum Rückzuge. Nun 
ging er im December bei Bafel über den 
Rhein, fehlug den General Michaud, 
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von ausgezeichneten Schriftftellern (Wien 1842, | 
Kranz Wimmer, 8%) ©. 188: „Der Kaifer 
und der Ritter". Bon Ludwig Aug. Frankl. | 
[Der in diefem Gedichte nicht genannte Ritter 
it eben Alois Gonzaga Fürft Liechten⸗ 

ftein.] — Yorträt. Unterfchrift: Alois Fürſt 
Liechtenftein; dann folgt der ganze Titel, zu 

Ende Geburts und Todesdatun. Kriehu⸗ 

ber (lith.) 1834, Halb-Fol. 

I. A) Dur Gencalogie des Fürſtenhauſes giech- 

tenflein. Die Liechtenftein zählen zu den 

älteften Familien des öfterreichifchen Adels. 

Die Gefhichte des Urfprungs ihres Namens, 

den Einige von einem’ lichten Stein (Silber: 

tlumpen) ableiten, den ein mäbrifcher Land⸗ 

mann gefunden und ſich dann zu ber fpäteren 

Höhe emporgeſchwungen, wie eine andere 

Bauernfage, welcher zufolge ein Liechten- 

ftein mit ſechs ſchneeweißen Hirfchen nach 

Serufalem gefahren fei, bleibe der Dichtung 

überlaffen. Obne uns auch mit den nichts. 

fagenden Berfuchen einiger Genealogen zu 

befajfen, denen es nicht genügt, die Liech⸗ 

tenftein als. eine für ſich beftehbende und 

urfprüngli von einem Liechtenftein ab- 

ftammende Bamilie zu betrachten, und die 

bald einen Efte, bald einen Kuenring zum 

Etanınwater des Haufes machen, als ob es 

nicht binreichend wäre, von den Liechten- 

feinen felbft abzuftammen, ohne uns in 
jene dunklen Zeiten zu verfenfen, über welche 

uns feine Urkunde Aufſchluß gibt und die 

Ueberlieferung von abgeſchmackten Schmeich- 
lern entftellt wird, fchreiten wir fofort zu 

jenen Tagen vor, über welche uns die 
Archive fihere, wenn auch noch bdürftige, 

Belege darbieten. Echon das urkundlich feſt⸗ 

geftellte Altertbum der Familie ift ehrwürdig 
genug und weht uns um fo'mächtiger an, 

wenn wir die Helden und bedeutenden Maͤn⸗ 

ner kennen lernen, welche die Stammtreibe 
diefes Haufes, faft wie Glied an Glied einer 
Kette, in ununterbrochener Zolge aufweist. 
Ehe jedoch das hohe Alter diefes Befchlechtes 
urkundlich feftgeftellt wird, muß vorangefchidt 
werden, das dasfelbe nicht zu vermwechfeln 
fei mit anderen gleichnamigen. So baben 

3. DB. die Lichtenftein in Franken, andere 

dDiefes Namens auf dem Harz, dann die von 
Alters im Württemibergifchen und dann andere 

in Hobenrhätien hauſenden ebenfo wenig mit 
diefem Fürftenhaufe gemein, wie das durch 

Friedrich II. den Rothbart an Przemysl 

Dttocar anbeim gegebene Lichtenftein 

in Sadien. Auch die tirolifhen Grafen 
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Lihtenftein Freiberren von Caſtelcorn, 
welche unmeit Bogen bei Leifers ibren 
Stammfiß hatten und 1768 mit dem Gra— 
fen Thomas, deflen Schwefter Thereſe 
Namen und Wappen eben bdiefer Lichten: 
fteineim Haufe Podſtatzky — feitber Bod- 
ftagfy-Lihtenftein — fortgepflangt, 
erloſchen find, find eine von unferem Für: 
ftenbaufe ganz verfchiedene, in gar keiner 
Verwandtihaft mit ihm ftehende Yamilie. 
Dennod find bezüglich des der Familie Lich. 
tenftein-Gaftelcorn angebörenden Ol⸗ 
müßer Bifhofs Karl Irrungen vorgelommen, 
die jedoch von der Forfchung bald befeitigt 
waren. Auch die verfchiedene GSchreibung 
des Namens, bald mit einem i allein, wie 
Lichtenftein, bald, und wie es in der 
Familie gefchieht, mit ie, Liechtenftein, 
bat Verwechslungen, Auslaffungen u. dgl. m. 
zur Folge gehabt. Hier nun wird die von 
der fürftlihen Familie felbft angenommene 
Screibung: Ziechtenftein beibehalten und 
durch dieſes äußere Zeichen der Unterfchied 
von anderen Bamilien diefes Namens [fiehe 
Ludwig Freiherr Lichtenftein, ©. 84] auf 
die einfachfte Weile bergeftellt. Die ältefte 
urkundliche Spur unferes Fürftengefchlechtes 
findet fi bereits in den erfien Zwanziger: 
Sabren bes zwölften Jahrhunderts, und zwar 
im Saalbuche von Klofterneuburg, aus der 
Zeit Lothar's IL. (1125—1137), wo ein 
Sugo von 2. als Zeuge einer frommen 
Schenkung auf dem Altar der Gottesmutter 
zu Neuburg unterfertigt if. Ditmar von 
2. fertigte 1140 zu Frieſach mit vielen fleiri. 
fhen und falzburgifchen Edlen Adelram's 
von Walde Gründung des Stiftes Sedau. 
Ditmar von 2. jchenkte 1182 dem Kloſter⸗ 
neuburger Propſte Gottſchalk, als feine 
Tochter im dortigen Zrauenftifte den Schleier 
nahm, drei anſehnliche Güter. Derfelbe war 
der erfte Erbkänimerer in Steiermark. Dit: 
mar'd Söhne waren: Ditmar, Ulrich und 
Heinrich. Ulrich, der berühmte Ritter und 
Sänger, ift der Stifter der Reirifchen Linie 
(Liechtenftein Murau), Heinrich aber der 
Ahnherr jenes Zweiged, der von Ottocar 
die Befigungen in Mähren erhielt und die 
mährifche Linie (Liechtenftein-Rikolsburg) bil- 
bete. Don Ditmar’s Nachlommen ift nichts 
befannt. Die fteirifhe Stammlinie waͤhrte 
bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts 
und erlofh mit Otto's (unter den Licchten: 
fteinifchen Ottonen der V.) Sohne Sigis⸗ 
mund, der mit einer Freiin von Geiffer ver- 
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und trug ſtatt der Inful, die ihm gewiß 
nicht entgangen wäre, mit Stolz den durch 
Tapferkeit erworbenen Maria Thereſien⸗Orden. 
— Dichtung und Sage haben fidh der ein« 
zelnen Heroen dieſes edlen Geſchlechtes bemaͤch⸗ 
tigt. Im Volke gebt feit Ferdinand’ II. 
Tagen der Spruch, der dem Kaifer Ferdi⸗ 
nand felbft in den Mund gelegt wird: „So 
lange drei Steine (Herberftein, Dietrichftein, 
Xiechtenftein) und brei Berge (Cggenberg, 
Starhemberg und Werdenberg) in Oefterreich 
beiteben, fann nimmer e8 zu ®runde gehen“. 
Tie Dichtung aber, wenn wir von dem vier 
ten Capitel in Theodor Scheibe’ Roman 
„Die Geheimniffe der Burg Bernftein“ ab» 
feben, in welchem der neue böhmifche Lan- 
deshauptmann Karl Fürſt Liechtenftein 
vorgeführt wird, bat, mie wenige andere 
Üdelögeichlechter der Monarchie, dieſes Fürften- 
baue in Liedern gefeiert [vergl. die „Defter- 
reihifche Adelshballe.e Sammlung biftorifcher 
Dichtungen von ausgezeichneten Schrififtel- 
lern” (Wien 1842, I. Winımer, 8%.) S. 160 
bis 189], unter denen wir nur die beften 
Sängernamen, & AN. Frankl, Gotife. Ritter 
von Leitner und Freih. von Zedlitz, nennen. 
Sclieblih, ebe wir weiter unten die band- 
fhriftlihen und gedrudten Quellen folgen 
laſſen, fei hinſichtlich der letzteren nur bemerkt, 
daß die Hiſtoriographen Oeſterreichs: Johan⸗ 
nes Cuspinian, Lazius, Gerard van 
Roo, Richard Strein Freiherr zu Schwar⸗ 
zenau und Fugger's „Ührenfpiegel dee 
Haufes Defterreih”, an vielen Stellen ein. 
zeiner Olieder diefes Haufes gedenken. Ebenfo 
find auh Balvafor in feiner „Ühre dee 
Herzogtums Krain”, Im hof in den „Notit. 
Proc. Imp.*, Graf Burmbrand in feinen 
„Solectaneen aus den Archiv ber nieder 
öfterreichiihen Stände”, Frankenberg in 
„Europäifchen Herold', Sommersberg in 
feinem Werte über Schlefien und viele andere 
Adels⸗Lexika der älteren Zeit Quellen, welche 
mitunter reiche Auffchlüffe über dieſes &e- 
Ihleht im Allgemeinen oder ‚über einzelne 
Sproßen besfelben geben. 


. B) Quellen zur Genealogie des Fürftenhanfes 


Fiechtenſtein. 1) Handſchriftliche. In chronoio- 
gifcher Folge. Brädicatverleihbung Hoch— 
und Wohlgeboren im Zreiberrnftande 
duch Kaifer Rudolph II. an Karl Herrn 
vonkiechtenftein von Nielspurg ddo. Prag 
17. Mai 1606. — Ertbeilung des Balati- 
nats durh Kaifer Rudolph II. an Karl 
Serenvon Riechtenfteinddo. Prag 30. März 
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1607, — Berleibung des Titeld Hoc» 
und Wohlgeboren duch Erzherzog Ma- 
thias an Karl Herrn von Liechtenftein 
ddo. 17. Auguft 1608 und Brünn 3. Septem» 
ber 1608. — Beftätigung durch 8. Ma: 
thias des von Kaifer Rudolph II. an 
Karl Herrn von Liechtenftein verliebenen 
Fürſtenſtandes mit dem Titel „Regierer” des 
Haufes Liechtenftein in der Primogenitur, 
ddo. Wien 20. December 1608, — Verlei- 
bung des Titel Hochgeboren an Karl 
Herrn von Liechtenftein ddo. 3. März 1610. 
— Belebnung mit dem Zürftentbum 
Troppau und Verleihung des Titels „Her- 
309 und Fürft zu Troppau” duch 8. Ma- 
tbias an Karl Fürften Liechtenftein 
ddo. 28. December 1613. — Lehenbrief, 
ddo. Linz 4. Zänner 1614, für Karl Zürften 
Liehtenftein über das Fürftentbum Trop- 
pau. — Lehenbrief, ddo. Schloß Prag 
13. May 1623, für Karl Fürft von 2. über 
das Fürſtenthum Jägerndorf. — Ber 
leibung des Titels „Obeim” (Ohaimb) an 
Karl Fürften 2. ddo. 6. Yuguft 1618. — 
Beftätigung des dem Fürften Karl von 
Liehtenftein von Kaifer Mathias, als 
dantaligen König von Ungarn und Böhmen, 
im Sabre 1698 verliehenen Fürſtenſtandes 
durch Kaifer Ferdinand II. und Ausdehnung 
dieſer Berleibung für den Fall, dab er ohne 
männliche Leibeserben verfterben follte, auf 
feine Brüder Marimilian und Gundaker 
und ihre fänmmitliche männlidye und weibliche 
Descendenz, ddo. Wien 23, Juni 1620. — Ber 
leihung des Fürftenftandes an die Brür 
der Gundaker ddo. Wien 12. September 1623 
und Marimilian ddo. 21. October 1623. 
— BDerleibung des Titels „Obeim" an 
Gundaker Fürften 2. ddo. 19. Auguft 1624. 
— Verkauf und Einantwortung bes 
Gutes Marfhig und des Dorfes Lowczi- 
czet in Mähren in’s freie Eigenthum bes 
Fürſten Mar %. ddo. 8. December 1624. — 
Verkauf und Ginantwortung des Gu— 
tes Z3danicz, des Schloſſes und Dorfes 
Mileſchowitz, des neuen GScloifes und 
Dorfes Koberczycz, des Scloffes und 
Dorfes Maurzinom und des Dorfes Kin: 
kowicz in Mähren in's freie Gigenthbum an 
Mar Fürften Liehtenftein mit Urkunde 
vom 7. Zänner 1625 (Perganent). — Ber: 
leibung des Titels „Obeim’ an Maximi— 
lian Bürften Liechtenſtein ddo. 30. Jan 
ner 1625. — Verkauf und Ginantwor 
tung der SHerrfhaften Oſtrau, Lauc, 





Liechtenftein 


jestlebenden ftiftsfäbigen Adels Deutichlande 
(Regensburg 1864, Georg Sof. Manz, %ol.) 
Tafel 9: „Die Liechtenftein. — Allge 
meines biftorifches Lexikon (Leipzig 
1731, Thom. Fritſchen's fel. Erben, gr. Fol.) 
®. TI, ©. 173 u. f.; Erſte Fortfeßung, 
©. 800. — Groses vollftändtges (foge 
nanntes Zedler’ihes) Univerſal⸗Lexi— 
ton (Halle und Leipzig, Joh. Heint. edler, 
tl. Fol.) Bd. XVII, ©. 883—900 [ein feiner 
Quellenangaben trog der Irrthümer und 
anderen Unrichtigfeiten noch immer zu berüd. 
fichtigender Artitell. — Tafhenbud für 
die vaterländiiche Geſchichte. Herausgegeben 
durch die Freyberren von Hormayr und 
von Mednyansky (Mien, Franz Härter, 
tl. 80.) III. Jahrg. (1822), S. 1—90: „Abnen- 
Tafeln. 8. Die Liechtenfteine”. — Vater— 
ländifche Blätter für den öfterreichifchen 
Kaiferftaat (Wien, Ant. Strauß, 4%.) Jahr 
gang 181%, ©. 377— 384, 385387, 389 bie 
393, 397—399: „Genealogie des Haufes Liech⸗ 
tenftein®. — Schönfeld (Ignaz Ritter v.), 
Adels-Schematismuß des dfterreichifchen Kai- 
ferftaates (Wien 1825, Schaumburg u. Comp,, 
80.) I. Jahrgang, S. 16—21. — Patrio— 
tifhes Tageblatt (Brünn, 49.) Sabre. 
1803, 5, 1454: „Haus Liechtenftein”; Jahrg. 
1803, ©. 321—338 u. 351—334 ; „Genealogie 
der Liechtenfteine* von Schwoy. — DVelter 
reihifche Rational»Encyflopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. III, ©. 428 u. f.; Bd. VI, ©. 538. — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen— 
buch (Gotha, J. Perthes, 320.) Jahrg. 1830, 
S. 66; Jahrg. 1848, ©. 37; Jahrg. 1866, 
©. 39, — Notizen: Blatt der hiftorifch- 
ftatiftifhen Section der kaiſ. kön. maͤhriſch⸗ 
fchlefiihen Geſellſchaft zur Beförderung des 
Aderbaues, der Natur und Landeskunde 
(Brünn, 49) Sahrg. 1860, Nr. 3; „Die Exem⸗ 
tion des Haufes Liechtenftein”, von D’Elvert. 
— Tranſylvania. Beiblatt zun Sieben 
bürger Boten (Hermannitadt, 49.) Jahrgang 
1858, Nr. 38: „Liechtenftein. — Nagy 
(Ivdn), Magyarorszäg csalddai czimerek- 
kel 63 nemz6krendi t&äbläkkal, d. i. Die 
Kamilien Ungarns mit Wappen und Stamnı« 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. VII, 
€. 109. — Schmutz (Carl), Hiftorifchtopo- 
graphifches Lexikon von Steyermart (Gratz 
1822, A. Kienreich, gr. 80.) Bd. II, ©. 424 
[die beiden Artikel: „Die Herren von Liech. 
tenftein” (S. 424) und „Die Bürften von 
Liechtenſtein“ (S.426) gehören zufammen). 
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Il. Befonders ausgezeichnete Mitglieder des Fürften- 


Liechtenftein 


gefchlechtes Kiechtenftein. 1. Alois Gonzaga 
Zürft [f. d. befondere Lebensſkizze S. 109]. 
— 2. Alois Joſeph Fürft [f. d. bef. Lebens» 
ſtizze S. 139). — 3. Alois Joſeph Fürft 
[f. d. bei. Lebensſtizze S. 140). — 4. Anton 
Florian Fürft 2. (geb. 4. Mai 1656, geft. 
10. October 1721), ein Sohn des Fürften 
Hartmann aus deilen Che mit Sidonia 
Elifabeth geb. Brain Salm-Reiffen 
ſcheidt. Der Fürft betrat die diplomatifche 
Laufbahn und ging im Jahre 1687 als Botfchar- 
ter nah Rom. Dorthin waren bisher gemöbn- 
ih Perſonen geiftlihen Standes geſchickt 
morden. Das abhängige Verhältniß aber, in 
welchem unter allen Umftänden ein Botichafter 
geiftlichen Standes zum geiftlichen Oberhaupte 
der Kirche ftand, mar wenig geeignet, die 
Prärogative eines kaiſerlichen Botichafters 
zu wahren. Der Zürit ließ es fih nunmehr 
angelegen fein, die bisherigen Einſchränkun— 
gen zu befeitigen. Eiebenthalb Sabre ver- 
fah er auf eigene Koften diefes wichtige Amt. 
Nah feiner im Jahre 1694 erfolgten Rüd- 
febr ernannte ihn der Kaifer zum Oberfthof- 
meifter bei dem Erzherzoge, nachmaligen Kai- 
fee Karl VI., deifen Unterricht in den Wii- 
fenfchaften der Fürft perfönlich leitete. Als 
Karl, nachdem er im Jahre 1703 König von 
Spanien wurde, fich in fein Königreich begab, 
mar der Fürft fein treuer Begleiter und mich 
in allen Kämpfen und nıannigfachen Gefahren 
nicht von des Königs Seite. Als er mit Karl, 
da diefer nach Kaiſer Joſeph I. fo rafchen: 
Tode den Katfertbron beftieg, nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt war, ernannte ihn diefer 
zu feinem Oberfthofmeifter, welche Stelle der 
Fürft His zu feinen Tode bebielt. Noch fei 
bier feiner Humanität gedacht, die er be. 
mäbhrte, als im Jahre 1715 in Mäbren die 
Peſt ausbrach, bei welcher Gelegenheit fi} der 
Fürft als ein wahrer Vater feiner Untertha- 
nen bewies. Als im Jahre 1711 Fürſt Marie 
milian Anton im Alter von 3 Jahren ftarb, 
fiel auf den Zürften das Majorat der Bund 
ater’ihen Linie zu Maͤhriſch⸗Krumau, und 
ale gar im Sabre 1712 der Fürft Sobann 
Adam Andreas [f.d. ©. 127, Nr. 32], das 
Haupt der Karolinifchen Linie, mit Tode 
abging und mit ihm der Mannsftamnt derfel- 
ben erlofd), erbte Kürft Anton Klorian au 
dieſes reiche Majorat. Der Fürft mar feit dem 
Sabre 1679 mit Efeonora Barbara Gräfin Thun 
vermält, welche ihn mehrere Söhne und Töchter 
gebar, die aus der II. Stammtafel erfichtlich 
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je derfelben bis zur Gegenwart. 







A 9 


' eh und Zaͤgerndorf. 

land + 16186. 

rſtin von Tefchen f. 
1 








Johanna 
geb. 4. Juni 1611, 







Anton Florian [4] 

4. Mai 1656, +10. October 1721. 
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+ 10, Sebruar 1723. 


Maria Anna Karolina 
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2) Iofeph Wenzel San- 
renz Zürft Ciechtenſtein. 















Karl Johann Uepomuk [42] 
. 6. Juli 1724, + 22. December 1748. 
"Maria Joſepha Gräfin Harradı 
geb. 1727, + 1788, 
dervermälte 3of. M. Fürft ſobkowit. 


aria Anna Maria Antonia Poſthuma 
5, + 1752, geb. 13, Juni 1749. 

pm. Wenzel Fürſt Paar. 
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Karl Ru- Zuſaden 
dolph geb. 13. No⸗ 
geb. 19. April vember 1832, 
1827. vm. Hugo Alt v 
araf Salm- 
Reifferſcheidt. 8 





eihreibung des Betreffenden ſteht. 





ran- A Ehri- Marin Ehe- 


mäus Joſe an reſia 
[S. ad Fi : AR geb. 1. Sep. geb. 1. Sep: 
geb. 20. Septen» tember 191739, tember tember 1741, 
ber 1730, + 6. MMai 1741, 4, + 30. uni 
+21. Kebruar 1789, 1757 4 vm. Franz 1766, 
Maria Eleonora of. Ferdinand vm Karl Hie- 
Fürſtin Oettingen- gue Bf. Ainsky. tonynuns 
Spielberg Sürft Palffy. 
geb 7. Zuli 1745, }. 
Karin Iofepha 
geb. 6. December Iohant 
1763, rt. geb. 1. 
om. Johann Nep. + 24. 


Fiechtenſtein 


find. Die Fürſtin ſtarb am 10. Februar 1723, 
Der Fürſt war feit 1796 Ritter des goldenen 
Niießes. [Defterreichifche Reoue (Wien, 
Gerold, gr. 80.) III. Jahrg. (1865), S. 1-80. 
— Porträte. 1) B. Schenk fec., Fol., in 
Schwarzke; — 2) 8. Vorftlermann sc., 
ganze Figur; — 3) Jod. Ulrich Biberger 
sc., Vien. Sculp. Univers. Im Medaillon 
mit Mappen. Schwarzf. Unterbalb die Verſe: 

Voicy P’illustre Prince issu d’une Maison 

Qui tousiours fut d’honneur, et de gloire 

enrichie. 
Ce lustre il en augmente et l’education 
D’un des plus grands Cesar ses merites 
publie. 

Auf dem Fiattertuch der von einem Engel 
über dem WMedaillon gehaltenen Banfaren 
fteben die Worte: „Par ma Fidelite et par 
mon Travail®.] — 5. Barbara, war die 
einzige Tochter Otto's (V.) L. von der ſteie⸗ 
rifhen Linie, deifen fieben Söhne Chriftopb, 
Sigmund, Rudolpb, Conrad, Otto, 
Reinhardt und Karl genötbigt maren, 
megen der großen, von ihrem Vater binterlaf- 
fenen Schulvdenlaft alle ihre Befitzungen in 
Steier, Defterreih und Kärniben (24. Juni 
1574) zu verlaufen. Mit Sigmund erlofch 
auch diefe fteieriiche, von dem berühmten Sän- 
per Wlrich geitiftete Linie. Das Schidfal der 
Barbara ift, wie die Sage gebt, tragiſch. 
Barbara war mitWilhelm von Nottmannsdorf 
verlobt. Als eines Tages der Bräutigam auf feis 
nem beften Roſſe von Kärntben nady Steiermark 
ritt, um jeine Braut heimzufübren, bäumte fich 
an dem Thore von Leoben das durch ein lockeres 
Hufeiſen icheu gewordene Thier, that einen Fehl⸗ 
tritt und ſtuͤrzte mit ſeinem Reiter ſo unglücklich 
u Boden, daß Wilhelm das Genick brach 
und auf der Stelle ſeine Seele aushauchte. Als 
die harrende Braut ſtatt des erwarteten Ge⸗ 
liebten den Todesboten empfing und von ibm 
die erfehütternde Nachricht des Vorfalles er. 
bielt, that fie das Gelübde, unpermält zu 
tleiben und den Schleier zu nehmen, Nach 
einigen Wochen nabın das Frauenhaus Goͤß, 
das älteite, im Jahre 100% von Aribo von 
Leoben geftiftete Klofter der Steiermarf, deſſen 
Mebtifiinen Das Recht hatten, auf den Land⸗ 
tagen zu ericheinen, die. Trauernde in feine 
fillen, den Frieden gemweibten Hallen auf. 
Hier ftarb Barbara nach vielen Sahren, 
allgemein geliebt und verehrt, als Xebtiffin. 
Zur Berewigung ihrer traurigen Liebe und 
sur Sühnung des Schattens ihres Verlobten 
ließ fie auf jener Stelle, wo er bei Xeoben 
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durch den Sturz des Pferdes ſeinen Tod fand⸗ 
ein Denkmal ſetzen, das noch vorhanden und 
des locker gewordenen Hufeiſens wegen unter 
dem Namen des Hufkiſenkreuzes bekannt 
fein ſoll. — 6. Bertha von L. (geb. 1430, 
get. zu Wien im Jahre 1476). Sie ift eine 
Tochter des im Huffitenkriege fo berühmt ge- 
mwordenen Oberftburggrafen Ulrich von Ro» 
fenberg und Katbarina’s von Warten 
berg. 19 Sabre alt, murde fie zu Krumau 
mit Sobann (Hanns) von Liechtenſtein 
vermält. 25 Sabre wäbrte diefe unglüdliche, 
finderlo8 gebliebene Ehe. Niht nur daB 
Sobann, ibr Semal, ein wüſtes und aus— 
fchmeifendes Leben führte, überdieß verbitterte 
er feiner Gattin Bertba durch eine wüthende 
Eiferfucht das Dafein. Der Sage nach kehrte 
Bertha nah ibres Gatten Tode in daß 
Vaterhaus zurüud und lebte zu Neubaus bei 
ibrem unvermälten Bruder Heinrich von 
Rofenberg, wo fie fich mit der Tonfunft 
und Erziebung mehrerer Waifen aus ihrer 
Familie, und zmar der Knaben ihres Vetters, 
des berübmten Meinbard von Neubaus, 
mit ganzer Eeele bingab. Als die Burgen 
Neubaus in Böhmen und Teltih in Mähren 
umgebaut wurden, erfchien ie täglich in der 
damals üblidhen weißen Witwentracht, Daher 
fie fchon bei Lebzeiten von den Arbeitern 
und Frohnleuten „Die weiße rau“ ge 
nannt wurde. Nach Vollendung diefer Bauten 
gab fie allen Untertbanen und Arbeitern ein 
koͤſtliches Mahl in den weiten Burghallen 
und fliftete jährlich ein gleiches auf den 
Schloͤſſern Neubaus, Zeltfh und Rofenberg 
jeden grünen Donnerstag. Diefes Mahl, bei 
weichem fich oft weit und breit ber gegen 
zebntaufend Hungrige einfanden, führte von 
feinem Hauptgericht, einer boͤhmiſchen Natio- 
nalfpeife, den Namen der „füßen Kafche*. In 
Teltſch murde diefe „füße Kafche” im Jahre 
1783 zum lepten Male in natura ausgetheilt, 
int Sabre 1784 aber in Geld redueirt und 
die Zinfen der entfallenen Summe zur unent- 
geltlichen Heilung kranker Unterthanen ver- 
wendet. Auch im Tode blieben die Gatten 
getrennt; während Johann bei Maria-Stie 
gen beigefept ift, ruht Bertha bei den Schot- 
ten in Wien. Bald nad ihrem Tode verbrei« 
tete fich die Sage, die ald Woblthäterin von 
ihren Untertbanen beweinte „weiße Frau“ er- 
fheine vor jedem wichtigen Greigniife ibrer 
Familie auf den Echlöffern Krumau, Wit- 
tingau, Frauenberg, Bodhin, Schwamberg 
und Teltfh. Sn fpäteren Zeiten foll ſich ibr 
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Geiſt auch ſogar an den mit ihr in einiger 
Verwandtſchaft ſtehenden Höfen zu Berlin, 
Kopenhagen, Stodpn, Baden, Bayreut 
u. m. a. als ein wohlmollender freundlicher 
Schatten gezeigt haben. Diefer Slaube an 
die „weiße Frau” mar noch in der erften 
Hälfte des 18. Jahrhunderts Gegenſtand meh⸗ 
rerer gelebrten Abhandlungen, in denen ihr 
Dafein vertbeidigt wurde. Noch wurzelt im 
Volke der Glaube an fie und felten gewann 
eine Sage wie jene von der „weißen Frau” 
eine folche Verbreitung und felbft einige poli- 
tifhe Wichtigkeit. Ihr Bildniß war noch 
in den Dreißiger-Sahren unferes Jahrhunderts 
auf dem Echlojje Teltfch zu fehen. Auf dem» 
felben ift fie eine $rau von mittlerer Größe, 
ihlanten Wuchfes, von zarter und weißer 
Haut, ſchmaler Stirne, von tiefliegenden me—⸗ 
lanchotifchen Augen, überaus fhönem Munde 
und etwas aufgeftülpter Nafe. Sie trägt ein 
langes weißes Sammtfleid, ein weißes Barett, 
das etwas ſeitwärts auf den reichen Loden- 
kopf gedrüdt ift. Die Aerınel des Gewandes 
find reich mit Gold bejeßt. [Tafhenbuk 
für Die vaterländifche Geſchichte von Sofepb 
Sreiberrn von Ho rcmayr (Stuttgart, Franckh, 
Tafhenbud- Format). Neue Folge, I. Jahrg. 
(1830), ©. 441: „Die weiße Frau”. — 
Sciffner (Sof. 3ob.), Gallerie merfivür- 
diger Verfonen Boͤhmens (Prag 1804 u. f., 
8%.) Bd. IV, ©. 155—183.] — 7. Chriſtoph 
(geft. 1393, nach Anderen ſchon 1392), ift ein 
Sohn Friedrich's (II.) von 2. und einer 
der glänzendften Sterne bes Ritterthums. 
Mit feinen Brüdern Ulrih, Bernhard 
und Friedrich zugleich 309 er im Sahre 
1375 in den Kampf gegen die beibniichen 
Preußen, den Herzog von Defterreich unter: 
nommen. Chriftopb gab Geld, um die 
Ktoften des Zuges und der Bewaffnung zu be- 
ftreiten. Dieſe Hocherzigkeit ward ihm nicht 
gelohnt und Ehriftopb, unmuthig über den 
erfahrenen Undank, verließ unter der Ber: 
munmung eines gewöhnlichen Waffentnechtes 
die Heimat, begleitet von nur wenigen Ge 
treuen, die fich anftellten, al8 hätten fie als 
berrenlofe Reifige unter Weges jich ibm zu- 
gefellt. So zog er, Dienft und Beute ſuchend, 
die Straße nah Franfreihd. Er kam nad 
Paris, von dort in die Picardie, wo fi} da- 
mals der König Karl V. und fein berühmter 
Connetable Bertrand von Öuesclin be 
fand, der eben zu jener Zeit feine Söldlinge 
im ftegreichen Zuge nad) Gaftilien geführt, 
Veter den Grouſamen enthront und an deſſen 
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Stelle feinen natürlichen Bruder Heinrich 
von Traftanıara gefegt hatte. Im Kampfe 
Bertrand's gegen Eduard III. that fid 
ber deutiche Waffentneht Chriſtoph durch 
Kühnheit und Kriegserfabrung fo hervor, daß 
bald aufihn des Gonnetable Wahl fiel, wenn 
ed galt einen Hauptftreih zu führen, oder 
durch feinen Muth den der übrigen Kämpfer 
zu entflammen. Sm Entfcheidungstanıpfe wider 
den ſchwarzen Prinzen hatten Beide Theile 
fhon alle Tapferkeit erfchöpft und der lange 
unentfchieven gebliebene Sieg neigte ſich mit 
einem Male auf die Seite des fchiwarzen Prin— 
zen. Da rettete der löwenkühn kämpfende 
Chriſtoph vonkiechtenftein die Ehre des 
Tages und verrietb ſich durch diefen Helden. 
mutb in jeiner Bernummung. Denn während 
der König Karl und fein Connetable den deut: 
Ihen Sieger im Kreije der Kriegesfürften als 
den Retter im Kampfe begrüßten, durchſuchten 
Leute auf des Königs Geheiß Chriftoph’s und 
jeiner Gefährten Gepäd, un deifen Stand und 
Namen zu ertunden. Im Augenblide, als ihm 
der Stönig erklärte, fein Heldenmuth babe das 
grobe Wamms Lügen geftraft, erichienen Die 
Sendlinge des Königs mit dem in Chri— 
fto ph's Öepäde vorgefundenen Wappenſchild⸗ 
fein der Liechtenfteine. König Karl er 
nannte Chriftopb fofort zu jeinem geheimen 
Rath und Feldoberften niit anfehnlicher Beſtal⸗ 
lung, welche er auch nach feiner Rückkehr in 
die Heimat und bis zu feinen 1392, nach An- 
deren aber 1393, erfolgten Tode bebielt. — 
8. Chriſtoph (geit. 1445), ein Sohn Heim 
rich's (LV.) auß dejjen zweiter Ehe mit Anna 
von Zelting und Bruder Georg's, der das 
Geſchlecht fortpflanzte. Chriſt oph bielt in 
Kaiſer Friedrich's IV. Bedrängniß mit un« 
verbrüchlicher Treue zu ibm und mwurde von 
Sriedrich zu feinem Feldoberften ernannt. 
Chriſtoph erwarb anfehnlichen Reichthum, 
wie ſolches fchon feine legtwillige Anordnung 
erratben läßt; denn jedem der zwölf (del: 
leute, die in feinen Dienfte geftanden, ver- 
fchrieb er ein vollkommen ausgerüftetes Pferd 
aus feinem Stalle und mehrere ®oldflüde, und 
jeder von den Edelfrauen in feiner Gattin 
Öefolge ein feidenes Kleid mit noch einer 
größeren Summe von Goldftüden. Der von 
ihm mit feiner Gattin Amalie von Buchheim 
erzeugte Sohn Leonhard zeichnete fi auf 
dem zur Zeier der berühmten Dietrihftein- 
ichen Hochzeit abgehaltenen Turniere als einer 
der erften Kämpfer aus. Leonhard's Sohn, 
auch ein Chriſtoph, hinterließ aber ob feiner 
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Verſchwendung ein übles Andenken in der 
Familie. Mit ſeiner Gattin Garska hatte er 
ſein ganzes Beſitzthum, Nikolsburg, Waſen⸗ 
ſtein, Maidenburg, Dürrenholz und Koſtel, 
vergeudet und war ohne Kinder in größter 
Armuth zu Bruͤnn geſtorben. Mit ihm erloſch 
dieſer Zweig der mährifch-öfterreichifchen Linie, 
welche von mehreren Genealogen, zum Unter» 
fchiede der von feinem Großoheim Georg 
geftifteten mäbrifch-öfterreichifchen, auch 
bloß die mährifche Linie genannt wird. — 
9. Ehriftoph (geft. 1506), ein Sohn Georg's 
von 2. aus deifen Ehe mit Hedwig von 
Vottendorf, der Witwe jeined Betters 
Sobann von Liechtenftein. Chriſtoph 
ift ein Bruder jenes wüften Jobann, des 
Gemals der durch ihre unglüdliche Ehe jo 
berühmt gewordene Bertha von Rofen: 
berg [f.d. ©. 119, Nr. 6), deren Anden- 
fen als „weiße rau” in ber Volksſage 
bis auf die Gegenwart fortlebt. Chris 
ftoph war ein Günſtling des ungarifchen 
. Könige Mathias und von ihm zum öfter: 
reihiichen Landmarfhall ernannt worden, 
welde Stelle auh Chriſtoph von 1471 
bis 1498 bekleibete, denn er war nad 
Mathias' 1490 erfolgtem Tode auch von 
Kaifer Friedrich darin beftätigt und find 
auch alle von ihm erlaifenen Anordnungen 
gebilligt worden. Mit feiner Gemalin Amalia 
von Starhemberg ftiftete Chriftoph eine 
Nebenlinie, welche aber bereits in der vierten 
Generation ſſiehe die Tabelle] erlofh. — 
10. Ditmar (I.)*) 2., der Xeltere, der um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts lebte; er ift ein 
Sohn Hugo’s L., des erften Liechten⸗ 
fein, der urkundkich nachweisbar ift. 
Ditmar mar ein Dienftmann Ottocars, 
Markgrafen von Steier. Er ericheint als Zeuge 
in einer Schenkungsurkunde im Jahre 1140 
des Markgrafen Günther von Hohen 
wart, die diefer zur Sühne der an dem 
Abte Walfold von Adınont verübten jchiwes 
ren Schuld am Todtenbette außgeitellt bat. 
. Zum anderen Male findet jich fein Name auf 
der Gründungsurfunde des Stiftes Seckau 





*) Die bei Hugo, Ditmar und weiter hinab duch 
fünf Generationen der mährifcd-ofterreihifchen Lınie 
und auf der ganzen fteitifhen Linie auf der erflen 
Stammtafel vorlommenden Punctirungen folen 
andeuten, daß die unmittelbare Stammreihe — nim- 
li die Aufeinanderfoige von Vater auf Sohn, Enkel, 
Urenkel u. f. w. — nicht genau ermittelt werden 
konnte. Wordie Zıliation urkundlich feflgeftellt ift, 
beginnen an Gtelle der Punete die Striche. 
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im naͤmlichen Jahre, welche von Adelram 
von Waldeck ausgeſtellt worden; ferner auf 
mehreren Urkunden über die an eben dieſes 
Stift von dem Markgrafen Ottocar gemach— 
ten Schenfungen. Dieſe Schentungdbriefe find 
su Örap und Leoben in den Jahren 1172, 
1173 und 1182 gegeben; dann auf Urkunden 
der Klöfter von Admont und Lambach, an 
läßlih des Taufches Freyfing’icher Lehn⸗ 
güter, des Nonnenkloſters zu Goeß, ald Zeuge 
einer Schenkung Leutold's von Buttem 
berg. — 11. Ditmar (II.) &,, der Jüngere, 
ein Sohn Ditmar's des Aelteren, der in der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts vorkommt 
und dejien Nane man auf mehreren und 
darunter wichtigen Urkunden begegnet. Er- 
fheint manchmal als Dietrih, mandmal 
als Ditmar unterzeichnet. Diefe Urkunden 
bezeichnet näher Hormayr's „Taſchenbuch 
für vaterländifche Geſchichte“ (1822, ©. 17 
u. 18). Ditmar ift der erfte Erbfänmerer 
im Lande Steier und bleibt dieſes Erbamt 
bei feiner Linie bis zu deren Erloͤſchen, wor⸗ 
auf e8 an die Kürten von Eggenberg 
überging. Im Jahre 1204 erfcheint Ditmar 
als Landmarſchall in Defterreih und, wieH or 
manyr gloffirt, datiren von ihm bandfcrift- 
liche Aufzeichnungen, den Vorrang unter ben 
Ständen und das Recht der Auffahrt mit fechs 
Pferden betreffend. — 12. Ditmar (III.), 
ein Sohn Ditmar’s des Jüngeren, der in der 
eriten Hälfte des 13. Sahrhunderts lebte. In 
Friedrich's des Streitbaren Gabbrief für 
St. Pölten, im Jahre 1241, erſcheint er an 
der Spige der Minifterialen. Auch in einer 
Urkunde, welhe Ditmar im Sabre 1246 
dem Sedauer Stifte über Geld und Rob aus: 
fiellt (fiehe dieje in Hormayr's Taſchenbuch 
1822, ©. 20), begegnen wir feinem Namen. 
Diefer Ditmarift — nachdent er erblos ver» 
ftorben — in Heiligenkreuz beigefegt. Nebenbei 
fei bier einer Stelle in Zedler's „Univerfal 
Leriton“ (Bd. XVII, Sp. 885) gedacht, welche 
lautet: „Diejer Hadntar oder Ditmar von 
Kuenring — Zedler leitet auch die Lied» 
tenftein von den Efte und Kuenring ab 
— Herr in Torenftein und Lichtenftein, welcher 
im Diplomatario Admontensi bei von Lude— 
wig Religqq. ASSO. Tom IV, p. 174 im 
1186, Jahre Otmar genannt wird, bekam 
im 1212. Sabre König Riharden aus 
England in feine Verwahrung . .“. Die 
Liechtenſtein find aber bei dieſer Gefan— 
gennahme Richard's ganz unbetheiligt. — 
13, Eduard Franz Ludwig Fürft L. (k. k. Feld⸗ 
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Geiſt auch fogar an den mit ihr in einiger 
Verwandtſchaft ſtehenden Höfen zu Berlin, 
Kopenhagen, Stockhſm, Baden, Bayreut 
u. m. a. als ein wohlwollender freundlicher 
Schatten gezeigt haben. Diefer Glaube an 
die „weiße Frau” mar noch in der erften 
Hälfte des 18. Jahrhunderts Gegenſtand meh⸗ 
rerer gelebrten Abhandlungen, in denen ihr 
Dafein vertbeidigt wurde. Noch wurzelt im 
Volke der Glaube an fie und felten gewann 
eine Sage wie jene von der „weißen Frau“ 
eine jolche Verbreitung und felbft einige poli« 
tifhe Wichtigkeit. Ihr Bildniß war noch 
in den Dreißiger-Jahren unferes Jahrhunderts 
auf den Schlofje Teltfch zu fehen. Auf dem» 
felben ift fie eine Frau von mittlerer Größe, 
ihlanten Wuchſes, von zarter und weißer 
Haut, ſchmaler Stirne, von tiefliegenden me— 
lancholifchen Augen, überaus ſchoͤnem Munde 
und etwas aufgeftülpter Nafe. Sie trägt ein 
langes weißes Sammtlleid, ein weißes Barett, 
das etwas ſeitwärts auf den reichen Locken— 
kopf gedrüdt ift. Die Aermel des Gewandes 
find reih mit Gold befegt. [Tafhenbuk 
für die vaterländifche Geſchichte von Sofepb 
Freiherrn von Hormayr (Stuttgart, Franckh, 
Taſchenbuch⸗Format). Neue Folge, I. Jahrg. 
(1830), ©. 441: „Die weiße Frau”. — 
Schiffner (Sof. Joh.), Gallerie merkwür⸗ 
diger Perſonen Böhmens (Prag 180% u. f., 
80.) Bd. IV, ©. 155—183.] — 7. Chriſtoph 
(geſt. 1393, nach Anderen ſchon 1392), iſt ein 
Sohn Friedrich's (II.) von L. und einer 
der glaͤnzendſten Sterne des Ritterthums. 
Mit feinen Brüdern Ulrih, Bernbard 
und Briedrich zugleich 3098 er im Sabre 
1375 in den Kanıpf gegen die heidnifchen 
Pıeußen, den Herzog von Defterreich unter: 
nommen. Chriſtoph gab Geld, um die 
Koften des Zuges und der Bewaffnung zu be: 
ftreiten. Dieje Hochherzigkeit ward ihm nicht 
gelohnt und Ehriftopb, unmuthig über den 
erfahrenen Undant, verließ unter der Ber: 
mummung eines gewöhnlihen Waffenfnechtes 
die Heimat, begleitet von nur wenigen Ge- 
treuen, die fich anftellten, als hätten fie als 
berrenloje Reifige unter Weges fich ihm zu- 
gefelt. So zog er, Dienft und Beute ſuchend, 
bie Straße nach Frankreich. Er kam nad 
Paris, von dort in die Picardie, wo fih da- 
mals der König Karl V. und fein berühmter 
Connetable Bertrand von Guesclin be 
fand, der eben zu jener Zeit feine Söldlinge 
im fiegreichen Zuge nach Caſtilien geführt, 
Veter den Grouſamen enthront und an deſſen 
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Stelle feinen natürlichen Bruder Heinrid 
von Traftanara gelegt hatte. Sm Kampfe 
Bertrand’ gegen Eduard III. that fi 
der deutiche Waffenknecht Chriſtoph durch 
Kühnheit und Kriegserfahrung ſo hervor, daß 
bald auf ihn des Connetable Wahl fiel, wenn 
es galt einen Hauptftreih zu führen, oder 
duch feinen Muth den der übrigen Kämpfer 
zu entflammen, Im Entfcheidungsfantpfe wider 
den ſchwarzen Prinzen hatten Beide Theile 
Ihon alle Tapferkeit erfchöpft und der lange 
unentichieven gebliebene Sieg neigte fich mit 
einem Male auf die Seite des ſchwarzen Brin- 
zen. Da rettete der loͤwenkühn fämpfende 
Chriſtoph vonkiechtenftein die Ehre des 
Tages und verrieth ſich durch diefen Helden: 
mutb in feiner Vermummung. Denn während 
der König Karl und fein Connetable den deut- 
[hen Sieger im Kreiſe der Kriegesfürften als 
den Retter in Kampfe begrüßten, durchſuchten 
Leute auf des Königs Geheiß Chriftoph’s und 
feiner Gefährten Gepäd, un deifen Stand und 
Namen zu erkunden. Im Augenblide, als ihm 
der Koͤnig erklärte, fein Heldenmuth babe das 
grobe Wamms Lügen geftraft, erichienen die 
Sendlinge des Königs mit dem in Chri— 
fto ph's Öepäde vorgefundenen Wappenfchifd: 
leın der Liechtenfteine. König Karl er 
nannte Chriftopb fofort zu jeinem geheimen 
Rath und Feldoberften mit aniehnlicher Beftal- 
lung, welche er auch nach feiner Rückkehr in 
die Heimat und bis zu jeinem 1392, nach An: 
deren aber 1393, erfolgten Tode bebielt. — 
8. Ehriftoph (get. 1435), ein Sohn Hein 
rich's (IV.) aus deſſen zweiter Ehe mit Anna 
von Zelfing und Bruder Georg's, der das 
Geſchlecht fortpflanzte. Chriſt oph hielt in 
Kaiſer Friedrich's IV. Bedrängniß mit un— 
verbrüchlicher Treue zu ihm und wurde von 
Friedrich zu ſeinem Feldoberſten ernannt. 
Chriſtoph erwarb anſehnlichen Reichthum, 
wie ſolches ſchon ſeine letztwillige Anordnung 
errathen läßt; denn jedem der zwölf Edel— 
leute, bie in feinen Dienſte geſtanden, ver⸗ 
fchrieb er ein volllommen ausgerüftetes Pferd 
auß feinem Stalle und mehrere Solpftüde, und 
jeder von den Edelfrauen in feiner Gattin 
Gefolge ein feidenes Kleid mit noch einer 
größeren Summe von Golpdftüden. Der von 
ihm mit feiner Gattin Amalie von Buchheim 
erzeugte Sohn Leonhard zeichnete fih auf 
dem zur Zeier der berühmten Dietrichſtein— 
ihen Hochzeit abgehaltenen Turniere als einer 
der erften Kämpfer aus. Leonhard's Sohn, 
auch ein&briftopb, hinterließ aber ob feiner 
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Verſchwendung ein übles Andenken in der 
Familie. Mit feiner Sattin Garska hatte er 
fein ganzes Beſitzthum, Nikolsburg, Wafen- 
ftein, Maidenburg, Dürrenholz und Koſtel, 
vergeudet und war ohne Kinder in größter 
Armutb zu Brünn geftorben. Mit ihm erlofch 
diefer Zweig der mäbrijch-öfterreichifchen Linie, 
welche von mehreren Genealogen, zum Unter: 
fchiede der von feinem Großobeim Georg 
geftifteten mäbrifch-öfterreichifchen, auch 
bloß die mährifche Linie genannt wird. — 
9. Ehriftoph (geft. 1506), ein Sohn Georg's 
von 2. aus deilen Ehe mit Hedwig von 
Vottendorf, der Witwe jeines Vetters 
Sobann von Liechtenftein. Chriſtoph 
ift ein Bruder jenes wüften Jobann, des 
Gemals der durch ihre unglüdliche Ehe jo 
berühmt gemordene Bertha von Rofen: 
berg [f.d. ©. 119, Nr. 6), deren Anden« 
fen als „weiße rau" in ber Volksſage 
bis auf die Gegenmart fortlebt. Chris 
ſtoph war ein Günſtling des ungarifchen 
. Könige Mathias und von ihm zum öfter 
reihiihen Landmarfhall ernannt worden, 
welche Stelle auch Chriſtoph von 1471 
bis 1498 befleidete, denn er war nad 
Mathias’ 1490 erfolgtem Tode auch von 
Kaifer Friedrich darin beftätigt und find 
auch alle von ihm erxlajfenen Anordnungen 
gebilligt worden. Mit feiner Gemalin Amalia 
von Starhemderg ftiftete Chriftoph eine 
Nebenlinie, weldye aber bereits in Der vierten 
Öeneration [fiehe die Tabelle] erloih. — 
10. Ditmar (I.)*) 2., der Xeltere, der um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts lebte; er ift ein 
Sohn Hugo’s 8%, des erſten Liehten 
fein, der urkundlich nachweisbar iſt. 
Ditmar war ein Dienftmann Dttocar's, 
Markgrafen von Steier. Er ericheint als Zeuge 
in einer Schenfungsurtunde im Sabre 1140 
des Markgrafen Günther von Hohen 
wart, die diefer zur Sühne der an dem 
Abte Walfold von Admont verübten ſchwe—⸗ 
ten Schuld am Todtenbette ausgeftellt bat. 
Zum anderen Male findet jich fein Name auf 
der Gründungsurfunde des Stiftes Sedau 





*%) Die bei Hugo, Ditmar und weiter hinab durch 
fünf Generationen der mährifcy-ofterreihifchen Linie 
und auf der ganzen ſteiriſchen Linie auf der erjlen 
Stammtafel vorlommenden Punctirungen follen 
andeuten, daß die unmittelbare Stammreihe — nüm- 
li die Aufeinanderfolge von Vater auf Sohn, Enkel, 
Urenkel u. f. w. — nidt genau ermittelt werden 
konnte. Wo die Filiation urkundlich feſtgeſtellt ift, 
beginnen an Stelle der Punete die Striche. 
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im nämlichen Sabre, weldde von Adelram 
von Walde ausgeftellt worden; ferner auf 
mehreren Urkunden über die ar eben dieſes 
Stift von dem Markgrafen Ditocar gemach⸗ 
ten Schentungen. Diefe Schentungsbriefe find 
zu Gratz und Leoben in den Jahren 1172, 
1173 und 1182 gegeben; dann auf Urkunden 
der Klöfter von Admont und Lambach, ans 
laäßlich des Taufches Freyfing’icher Lehn- 
güter, des Nonnentlofters zu Goeß, al& Zeuge 
einer Schentung Leutohd's von Gutten— 
berg. — 11. Ditmar (II.) L., der Jüngere, 
ein Sohn Ditmar’s des Nelteren, der in der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts vorkommt 
und deifen Nanıe man auf mehreren und 
darunter wichtigen Urkunden begegnet. Er- 
fheint manchmal ale Dietrich, mandmal 
als Ditmar unterzeichnet. Tiefe Urkunden 
bezeichnet näber Hormayr’s „Taſchenbuch 
für vaterländifche Gefchichte" (1822, ©. 17 
u. 18). Ditmar ift der erfte Erbkaͤmmerer 
im Lande Steier und bfeibt dieſes Erbamt 
bei feiner Linie bis zu deren Erlöfchen, wor⸗ 
auf e8 an die Fürſten von Eggenberg 
überging. Im Jahre 120% erfcheint Ditmar 
als Landmarichall in Defterreich und, wieH or 
mapr gloffirt, datiren von ihm handſchrift⸗ 
liche Aufzeichnungen, den Vorrang unter ben 
Ständen und das Recht der Auffahrt mit fechs 
Pferden betreffend. — 12. Ditmar (III.), 
ein Sohn Ditmar’s des Jüngeren, der in der 
erften Hälfte des 13. Jahrhunderts lebte. In 
Friedrich's des Streitbaren Gabbrief für 
St. Pölten, im Jahre 1241, erfcheint er an 
der Spige der Minifterialen. Auch in einer 
Urkunde, welche Ditmar im Sabre 1246 
dem Sedauer Stifte über Geld und Roß aus: 
ftellt (fiehe dieje in Hoörmayr's Tafhenbud 
1822, ©. 20), begegnen wir feinem Namen. 
Diefer Ditmar iſt — nachdem er erblos ver- 
ſtorben — in Heiligenkreuz beigeſetzt. Nebenbei 
fei hier einer Stelle in Zedler's „Univerſal⸗ 
Lexikon“ (Bd. XVII, Sp. 835) gedadht, welche 
lautet: „Diejer Hadmar oder Ditmar von 
Kuenring — Zedler leitet aud) die Liech⸗ 
tenftein von den Efte und Kuenringab 
— Herr in Torenitein und Lichtenftein, welcher 
int Diplomatario Admontensi bei von Lude— 
wig Reliqq. MSSC. Tom IV, p. 174 im 
1186, Jahre Otmar genannt wird, bekam 
im 1212. Sabre König Riharden aus 
England in feine Verwahrung 0, Die 
Liechtenſtein find aber bei diefer Gefans 
gennahme Richard's ganz unbetheiligt., — 
13. Eduard Franz Ludwig Fürft &. (f. f. Zeld- 
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marſchall ⸗Lieutenant, geb. 22. Februar 1809, 
geſt. zu Karlsbad 26. Juni 1864), ein Sohn 
des Fürften Johann Iofepb aus deilen Ehe 
mit Sofepbine Sopbie Landgraͤfin Für 
ffenberg und ein Bruder der Fürften Alois 
[f.d. ©. 140], Franz de Paula [f.d. S. 143], 
Karl Johann Nepomut [f. d. ©. 131, 
Nr. 43] und Friedrich [f. d ©. 146]. 
Fürſt Eduard trat jung in die kaiſer⸗ 
liche Armee, in der er rafh von Stufe zu 
Stufe ftieg, im Sabre 1836 Major im In» 
fanterie-Regimente Prinz von Preußen Nr. 34, 
im Sabre 1838 Oberftlieutenant, bald darauf 
DOberft im Regimente und 1841 General⸗ 
Major wurde. Im Sabre 1848 wurde der 
Fürft Feldmarſchall⸗Lieutenant und Divifionär 
in Böhmen, unterftüste in diefer Stellung 
den Fürften Windifchgräg in der Be 


kaͤmpfung des Prager Pfingit - Aufitandes, |. 


wurde am 3. Februar 1851 Inhaber des fie 
benbürgifhen Snfanterie Regiments Nr. 3, 
fpäter interimiftifcher Commandant ber 1. In⸗ 
fanterie-Armeecorp6 in Prag und endlich Com⸗ 
mandant des 2. Armeecorps in Lemberg. Als 
die politischen Verhältniſſe im Süden des 
Kaiferftaates nach dem biltorifch gewordenen 
Neujahrsempfange des öfterreichifchen Geſand⸗ 
ten in Paris von Seite Sr. Majeftät des 
Kaiferd Napoleon III. Die friegerifche 
Entwicdelung der italienifchen Frage unzwei⸗ 
felhaft fein ließen, erbielt der Fürſt Befeht, 
jein Corps nad der Xombardie zu führen, 
rvo er der Operationsarniee fih anichloß, mit 
welcher Graf Gyulay Ende April den Teijin 
überfchritt. Die Taktik dieſes Feldzuges, in 
welchen der Zeldberr feine Kräfte verfplitterte 
auf diefe Art immer einem weit überlegenen 
Gegner gegenüberftand, mit dem er feinen 
Kampf wagen durfte und zulegt feinen rechten 
Slügel von dem Feinde umgeben ließ, alle 
diefe Mißgeſchicke unferer Armee find befannt. 
So fam denn auch das von dem Fürften 
Eduard geführte 2. Armeecorps erft am 
Schlachttage von Magenta in’ Gefecht. 
Sn der That war der Aufniarfch dieſes Corps 
ſo entfheidend gewefen, daß — fo geben die 
Gerüchte, die mehr als Sage find — Kaifer 
Napoleon fchon Befehl gegeben baben joll, 


die Artillerie zur Deckung feines Rüdzuges | 


über den Teflin aufzufabren. Aber Mac 
Mahon's plögliches Erſcheinen änderte die 
Yage uad die ungleich ſchwächeren öjterreichi- 
jyen Deerfäulen mußten nun den Rüdjug 
antreten. Der Widerftand, den nun die Corps 
des Fürften Eduard %. und des Grafen 
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Tlam-®allas auf dieſem Rückzuge in die 
Hauptftellung bei Magenta der franzöfifchen 
Kaifergarde und dem bei Mercallo, eine 
balbe Stunde nördlich von Magenta, dem 
finten Flügel Mac Mabon’s leifteten, machte 
ein Abbrechen des Gefechtes, obne daß der 
Rückzug der Unieren in eine Flucht außartete, 
möglih. In der Schlaht bei Solferino 
übernahm der Fürſt periönlich den Befehl 
der Divifion Selladie, welche im 2. Armee» 
corpe der unter Peldzeugmeifter Grafen 
MWimpffen ftebenden eriten Armee eingetheilt 
war. Auch bier ward ihm feine Gelegenheit 
geboten, thatkräftig in die Greigniffe biefer 
dentwürdigen Schlacht einzugreifen. Bor ſich 
den Marfhall Ganrobert, der im Begriffe, 
auf die äußerſte rechte Flanke der franzöfiichen 
Schlachtlinie zu rüden, als er Liechtenſtein 
mit feinem Corps beranrüden ſah, Halt und 
Front gegen dasfelbe machte, hinter fih Man⸗ 
tua, das durch das fünfte, von dem Prinzen 
Napoleon geführte Corps bedroht mar, 
fonnte der Fuͤrſt nichts thun, als feine Stel: 
tung fo lange behaupten und Ganrobert 
fo lange von jeder Action abhalten, bis der 
Rüdzug der Unferen angeordnet war. Nach 
beendetem Feldzuge erbielt der Fürft das Lan 
des Generalcommando in Wien, trat aber 
fon im Jahre 1861 in den Rubeftand über. 
Der Fürft war feit 15. October 1839 mit 
Honoria geb. Gräfin Choloniewska, verwitweten 
Rownacka (geb. 1. Auguſt 1813), Sternkreuz⸗ 
Drden® und Palaſtdame Ihrer Majeftät der 
Kaiferin Elifabetb, vermalt, und flamnıt 
aus diefer Ehe ein Sohn, Brinz M. Johann 
Alois (geb. 25. Juni 1840), der zur Zeit 
in der Öarde-Bendanterie dient. [Die Glocke 
(illuftrirtes Blatt, 40.) Jahrg. 1860, Nr. 66, 
©. 217. — Der Kamerad (Wiener Sol. 
datenblatt, 49.) Jahrg. 1864, ©. 428, und 
Nr. 35, 5.445. — Fremden -DBlatt (Wien, 
40.) 186%, Nr. 179. — Yorträte. 1) Gemalt 
von Richter, lith. von Strirner, kl. ol. 
(Wien, bei Neumann); — 2) ein ziemlid 
ähnliches Bildnik im Holzfchnitt, von Kanne’ 
und Hanſen, enthält audh die „&lode” 
1860, Nr. 66.] — 14. Emanuel Fürft X. (geb. 
3. Kebruar 1700, geft. 15. n. U. 16. Zaͤnner 
1779, ein Sohn des den Heldentod geftorbenen 
Zürften Philipp Erasmus [f. d. ©. 133, 
Nr. 53] aus Deifen Ehe mit Christiane 
Thereie Gräfin Kömwenftein- Werth 
bein. Fürſt Emanuel war (ſeit 14. Jän: 
ner 1725) mit Maria Antonia Gräfin Dietrid)- 
ein vermält. Der Fürft felbft war Ritter des 
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Wegelagerer Peter Woraczidi von Pobie⸗ 
nig überfallen und zu feinem Zopfeinde 
Hinko Dürrteufel nah Znaim gebracht, 
der ibn in gräßliher Kerkerbaft bielt und nur 
um ichmweres Löfegeld wieder freigab. Neun 
Sabre fpäter entfendete ein anderer Freibeuter, 
BoczkoZagircz von Kunftadt, aus Znaim 
neue Räuberbaufen auf Heinrich's Güter 
in Oefterreich. Nach feines Obeimb JZobann 
Tode erbte er Nikolsbürg, dieſe Hauptquelle 
der Liechtenftein’ihen Größe. Heinrich 
ift fozufagen der Ahnherr des ganzen Hauſes, 
tenn von feinen mit der erften Frau Dorotßea 
von Eddrtsau erzeugten Söhnen ftiftete®e org 
die mäbrifh-öfterreihifche und Chri— 
ftopb die mäbrifche Kinie Nach Zedler 
war Diejer Heinrich Oberſthofmeiſter des 
Erzherzogs Leopold und bezog noch von 
Leopola's Dater Albrecht eine anjehnliche 
Venfion. Wegen feiner Anbänglichkeit an die 
Könige von Böhnten, die auh dann nod 
fortdauerte, als zwiichen ihnen und den Her 
zogen von Defterreich der Krieg audbrach, 
fam er bei Legteren in Ungnade, wurde aber 
fpätee wieder in ®naden aufgenommen. Auch 
folen die obgenannten zwei Söhne nicht 
aus feiner erften, fondern aus der zweiten 
Che mit Anna von Iefking abftammen. — 
27. Heinrich, nach der Zahl der Heinriche 
in der Familie Heinrich V., und meil er 
auf beiven Füßen gelähnt war, der Hin 
tende genannt, ift ein Sobn Georg's aus 
dejien Ehe mit Hedwig von Bottendorf, 
der Witwe feines Oheims Johann von 
Liechtenftein. Seine ausgezeichneten Fü- 
bigkeiten erwarben ibm das Bertrauen des 
öfterreichifchen Herzogs Albredht in fol. 
dem Maße, dab ibn diefer inı Jahre 1459 
zu feinem geheimen Ratbe erhob und fich feine 
Dienfte, damit er diefe feinem anderen Für 
ften leifte, dur einen bedeutenden Jahres 
gebalt ficherte. Im Sabre 1463 ging 8. als 
Öefandter zu dem Böhmer fönig Georg 
nah Prag. Später ale Feldhauptmann in 
Dienften des Ladislaus Poſthumus 
nabm er die Stadt Steier in Oberöfterreich 
degi bartnädigen Gegner mit Gewalt ab. König 
Mathias Corvinus ernannte ibn zum 
Landeshauptmann von Mähren, als welcher 
er in den Kämpfen, weldye in jenen Tagen 
in beiden Erzherzogthümern oft vorkamen, 
eine Rolle fpielt und an der Spige der maͤh⸗ 
tiihen Barone den Landeshauptmann Ctibor 
von Cimburg aufforderte, das Tobitfchauer 
Bub (Kuiha towaczowska) zu verfallen. 
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Heinrich flarb im Jahre 1483 und die von 


ihm in der Ehe mit Agnes von Starkemderg " 


geftiftefe Nebentlinie erloſch ſchon mit feinem 
Sohne Georg [S. 123, Nr. 20]. — 28. Hugo, 
der Altefte Liehtenftein, der urkundlich 
ericheint. Sein Name findet fih im Saal: 
buche von Klofterneuburg ale Zeuge einer 
Schenkung Horand’s, eines freien Mannes, 
welche diefer durch einen Ritter Starffried 
auf den Altar der Gottesmutter darbringt. 
Die Schenkung befteht in den Gütern zu 
Porz und St. Margarethen in Höflein, und 
außer Hugo von Liedhtenftein erfcheinen 
noch mebrere andere Ritter, als die Gebrüder 
Dtto und Hartwich von Langenbad, 
Heinrich von Guntramsdorf u. A. als 
Zeugen. Diefer und mebrerer anderer Urkunden 


»in demfelben Saalbude, welche in die Zeit 


von 1125 bis 1187 fallen, gedenttHormanr's 
„Taſchenbuch“ (1822, ©. 1% u. 15), das auch 
die betreffenden Stellen der lateinifchen Ori⸗ 
ginale mittheilt_— 29. Johann (geft. 1399), 
einer der berühmteften Sproßen des Haufes 
Liechtenſtein, in fremden Landen unter 
dem Namen der gewaltige Hofmeifter 
befannt, denn er war von 1370 bie 1895 
des Erzherzogs Albrecht Oberfthofmeifter. 
Johann war aud ein Bünftling des Königs 
Menzel von Böhmen, der ihm das Haus 
des Biſchofs von Bamberg, auf der Klein: 
feite, das fich nahe beim königlichen Schloile 
befand, fchenkte. Diefe Huld des böhmijchen 
Königs wurde für Johann verderblich, denn 
bei den Reibungen, welche damals zwiſchen 
Defterreih und Boͤhmen flatthatten, gelang 
es einigen Feinden Liechtenſtein's, ihn 
vor dem Herzoge von Defterreich zu verdäd' 
tigen, worauf diefer feinen Oberfthofmeifte, 
der fhon im hohen Alter war, obne PBroceh 
in’6 Gefängnis werfen ließ. Dieb geichah im 
Sabre 1395, alfo vier Sabre vor Johann's 
Tode. Erft auf des Burggrafen von Nürn 
berg und de Grafen von Cilly unab- 
läffige Verwendung mwurbe er wieder von 
feiner Haft befreit, aber das Vermoͤgen ber 
Liechtenfteine erlitt einen argen Stoß, 
da er, fein Bruder, denn Ginige Hein 
rich, Andere Hartneid nennen, und die 
Söhne feines verftorbenen Bruders Georg 
(6. Februar 1295) über 20 Schloͤſſer, Märkte 
in Defterreih und Tirol (Hormanyr 1822, 
©. 61, zählt fie alle namentlich auf) ferner 
alle Häufer in und vor Wien mit allen Ned: 
ten und Zebenden, auch fonft alle Velten und 
©üter am füdlichen Ufer der Donau mit allem 





_ 


 muovo den Heldentod. Rach Hormanr (Tu 
ichenbuch für waterländifde Geſchichte 1822, 
"M..78) Marb er den Helbentob auf bem 
‚Schlachtfelbe, nach Ianaz Ritter von Schön 
feld's Adelsſchematismus, I. Jahrg. gas, 


‚Bit feiner Gemalin Chriftane Tiere Gräfin 
Cöwenflein- Wertheim «jeit 13. Auguft 1695 
hmm vermält) iſt er der naͤchſte Stammvater 
‚der heutigen Sieıhtemftein und der Apnı 
hert einer neuen Neibe von Heiden, welche 
mit ibm felbft und feinem Sopne Jofepb 
Benzel Saurenz [f. d. ©. 156], dem 
Neformator ber Öferreichifchen Artillerie, anı 
‚bebt, — 54. Philipp Jofeph Franz Caeb. 
2. September 1731, gef. 6. Mai 1757), ein 
‚Sohn des Kürten Gmanuel [f. d. 
Mr. 4] aus deffen She mit Marta Antonia 
Gräfin Dietrihftein. Der Fürft trat in 
jungen Jahren in die faiferliche Menee und 
war, erft 26 Jahre alt, bereits Oberſt des 
Drasoner · Negiments Reil, und als folcher fand 
er im Jahre 1757 in der Schlacht bei Prag, 
welche am 6, Mai Prinz Karl von Loth 
wingen gegen Friedtich IL. verlor, den 
Tod für das Vaterland. Im der „Ueberficht 
ber vor dem Feinde gebliebenen oder in Folge 





Dberften*, welhe der 
von Mepnert und Hirtenfeld heraus 
‚gegebene „Deflerreichifche Soldaten Kalender 
-1852%, ©. 141-158, mitteilt, ſebit der Für 
Philipp Joſeph Branz; denn der Dort 
angeführte Fürft Philipp, der 1704 bei 
Gaftellnwovo in Italien geblieben, ift der 


 Sroßvater des bier in Rede ſtehenden Phir 


Hipp Soſeph Branı. — 35. Prichta 








Therefia I 
‚gef. zu Wien 1772), Die v 
 Bürften Johann Adai J 
deſſen Ehe mit Er d m uthe To‘ 
fin von Dietrich ſte in, wurde 
1718 dem Prinzen Tpomas € 
‚Savoyen-Carignan-Seiffons, dem 
Prinzen Eugen von Savoyen, 
Sie wurde ſchon am 28. Detober 
und überlebte ihren Gemal noch, 






Awrde: Das adeline (auch. 
Damenkift in Wien in der 


fpitale; — 6 Rranenbetten 
gemeinen Krantenhaufk, 
bei ven Elifabetpinerine 


‚Shriften. [Seufau (Anton 
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Fuͤrſtenwuͤrde erhobenen Karl von L. und 
belehnte ihn überdieß mit den Gütern des 
Landeshauptmanns und Oberhauptes der maͤh⸗ 
riſchen Empoͤrer Ladislaus Welen von 
Zierotin, der nach der Prager Schlacht flüch- 
tig und verfchollen war. Durch diefe reichen 
Donationen wurde dent Fürften der Schaden 
erfegt, den er auf feinen Herrfchaften Aufpiß, 
Feldsberg, Preßnitz beim Einfall Bethlen 
Gabor's in Mähren im Sabre 1623 erlitten 
batte. Bon König Philipp II. erhielt Fürft 
Karl den Orden des goldenen Vließes, der 
Erfte aus dem Liechtenftein’fhen Haufe. 
. War der Fürft auch durch die großmüthigen 
Echentungen feines Monarchen zu mächtigen 
Reichthümern gelangt, fo befaß er doch deren 
bereits durch feine Hetrath Marla Anna’s Sgem- 
Bera von Czernohor Freifrau von Boskowitz, 
deren Schwefter Katbarina feines Bruders 
Marimilian Gemalln war, mwodurd, da 
das Geſchlecht der Boskowitze mit Johann 
von Boskowitz (30. April 1597) im Manns⸗ 
ftamme erlofch, das reihe Erbe in den Beſitz 
der Liechtenfteine gelangte. Fürft Kari 
ftarb am 12. Februar 1627 im Alter von 
58 Jahren, nachdem er noch kurz vor feinem 
Tode große Rüftungen zun Kriege gemacht. 
Aus feiner Ehe hatte er zwei Töchter und 
einen Sohn. Bon Erfteren war Anna Maria 
nit Marimilian Fürſten Dierrichftein 
[Bd. III, ©. 299] und Franziska Bar 
bara an Werner Grafen Tilly vermält. 
Sein Sohn Karl Eufebiuß [j. d. auf diefer 
Seite, Nr. 40) pflanzte die von feinem Bater 
geftiftete Karolinifche Linie des Haufes 
Liehtenfein fort. ſporträt. 3. v. Velde 
sc. (Knieſtück, Fol., ſchoͤnes und feltenes 
Blatt).] — 38. Karl Fürſt 2. [f d. befondere 
Lebensſtizze S. 163). — 39. Einen Karl 
Zürften von Liehtenftein, als Erzbiſchof 
von Olmüs, führt E. M. Oettinger in 
feiner „Bibliographie biographique univer- 
selle* (Bruxelles 185%, J. J. Stienon, 
ihm. 4%.) Sp. 980, auf, Diefer Karl gehört 
nicht dem Fürftenhaufe der Liechtenfteine, 
fondern dem gräflihen der Liechtenftein- 
Caftelcorn, einer tirolifchen, niit dem Für 
ſtenhauſe gar nicht verwandten Familie an, 
und der Fürftentitel bezieht fih nur auf feine 
tirhliche Würde. Thatlächliy wurde auch ein 
Karl Graf Lichtenftein, Freiherr von 
Gaftelcorn vom Salzburger Dechant am 
12. März 166% zum Biſchof von Olmüg er. 
boben und ftarb als folcher nicht, wie Det- 


tinger angibt, im Sahre 1691, fondern am 
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23. September 1695, das Andenken eines 
der trefflichften Kirchenfürften hinterlaifend. 
[Gruenskle (Johann), Panegyricus funebris 
celsissimo principi ©. de Liechtenstein, 
episcopo Olomncensi (Olom 1695, fol.). — 
Augustini ÖOlomucensis, episcoporum 
Olomucensium Series, quam recensuit, con- 
tinuavit, notisque historico chronologicis 
illustravit Franciscus Xav. Richter (Olo- 
mucii 1831, Skarnitzl, gr. 80%.) p. 242 et s. 
— Portraͤt. Zugleih nit Papft Aleranı 
der VII. und Kaiſer Leopold I. von 
B. Kilian sc. (Bol.), fchönes Blatt.) — 
40. Karl Eufebius Fürft L. (geb. 12. Septem- 
ber 1611, geft. 5. April 1684), ein Sohn 
Karl’s, erften Fürſten von 2. [f.d. ©. 129, 
Nr. 37], aus deſſen Ebe mit Anna Maria 
Szembera Freiin von Boskowitz. Der 
junge Fürft erhielt feine Erziehung bei den 
Zefuiten in Prag. Für feine unter den Kai 
feen Ferdinand II. und Ferdinand II. 
geleifteten Dienfte wurde er auch in ben 
Reichsfürftenftand erhoben. Als Herzog Hein. 
rih Wenzel zu Dels ftarb, übertrug ihm 
der Kaiſer 1639 die Verwaltung ber Ober 
hauptmannſchaft in Ober: und Niederfchlefien, 
welche er aber fhon 1641 wieder niederlegte. 
Der Fürft mar (feit 1644) mit ſeiner ˖ Nichte 
Anna Beatrix gebornen Fürftin Dietrichſtein — 
eine Tochter feiner Schwefter Anna Maria 
— vermält, aus welcher Che drei Töchter 
[f. die I. Stammtafel] und ein Sohn Johann 
Adam Andreas [f.d. ©. 127, Nr. 32] ent 
ftanınıen, mit welch legterem im Sabre 1712 
die Karolinifche Linie des Fürftenhaufes 
Liechtenftein erlofh. [Tafhenbud für- 
vaterländifche Geichichte. Herausgegeben durch 
die Freiherren von Horniayr und von Med» 
nyansky (Wien, Härter, El. 80.) X. Jahrg. 
(1829), ©. 118.) — 41. Karl Borr. Johann 
Fürft L. (geb. 1. März 1765, geft. 24. December 
1795), ein Sohn des Fürften Karl Borr. 30 
ſeph aus deſſen She mit Maria Eleonora 
gebornen Fürftin Dettingen-Spielberg, 
der von Kaifer Joſeph IL. fo ausgezeichneten 
Zürftin. Der junge Fürſt Karl war ein Lieb. 
ling und der Reifegefährte des Kaifers Leo⸗ 
pold und, obgleich erft 30 Jahre alt, Director 
ber neuen, von Kaiſer Leopold errichteten 
Gabinetstanzlei. Der Fürſt fand ein frühes 
Ende in einem Duelle mit dem Domberrn 
Baron Weich6, roegen ber Ichönen Baronin 
anni Arnftein [BGd. I, ©. 69]. [Peorträt. 
Weickhart pinx., 8. John se. (1795, %01.).] 
— 42. Karl Johann Rep. Fürft (geb. 6. Juli 
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nete ſich beim Entſatze Wiens aus, ging 
dann zur Armee nach Italien, wo er unter 
Eugen ſeine Schule machte. Schon in der 
Schlacht bei Luzzara, deren Sieg fich die 
Deſterreicher und die Franzoſen zugleich zu⸗ 
ſchreiben und der auch in Wien und Paris zu⸗ 
gleich gefeiert wurde, brachte der Fürft die durch 
Sommercy’6 Kal zum Weichen gebrachten 
Truppen wieder zum Stehen und ging dann 
mit ihnen zum erneuerten Angriffe vor. 
Anderthalb Jahre fpäter aber fand der Füͤrſt, 
als er an der Spiße einer Handvoll Tapferer 
wider Vendome's Armee den Webergang 
des Öfterreichifchen Heeres über die Bormida 
dedte, den Degen in der Fauſt, bei Gaftell- 
nuovo den Heldentod. Nah Hormayr (Ta- 
ihenbuch für vaterländifche ®efchichte 1822, 
Nr. 73) farb er den Heldentop auf dem 
Schlachtfelde, nach Ignaz Ritter von Schön: 
feld's Adelsſchematismus, I. Jahrg. (1824), 
©. 21, ftarb er aber an feinen bei Gaftell- 
nuovo entpfangenen Wunden am 17. Juni 
1704. Der Fürft war zuletzt General-Zeld- 
marſchall und Ritter des goldenen Vließes. 
Mit feiner Gemalin CHrifiane Chereſe Gräfin 
Löwenſtein Wertäheim «feit 13. Auguft 1695 
ihm vermält) ift er der naͤchſte Stammvater 
der heutigen Liechtenftein und der Ahn- 
herr einer neuen Reihe von Helden, welche 
mit ibm felbft und feinem Sohne Sojeph 
Wenzel Laurenz [f. d. ©. 156], dem 
Reformator der öfterreichifchen Artillerie, an« 
bebt. — 54. Philipp Joſeph Franz (geb. 
2. September 1731, geft. 6. Mai 1757), ein 
Sohn des Fürften Emanuel [f.d. ©. 122, 
Nr. 14) aus deflen Ehe mit Maria Antonia 
Gräfin Dietrihftein. Der Fürſt trat in 
jungen Jahren in die faiferliche Arnıee und 
war, erit 26 Sabre alt, bereits Oberft des 
Dragoner-Regiments Reit, und als folcher fand 
er im Jahre 1757 in der Schlacht bei Prag, 
welche am 6. Mai Prinz Karl von Loth 
ringen gegen Friedrich II. verlor, den 
Tod für das Vaterland. In der „Weberficht 
der vor dem Feinde gebliebenen oder in Folge 
der Bermundung vor demfelben geftorbenen 
k. & Generäle und Sberften“, welche der 
von Meynert und Hirtenfeld beraus- 
gegebene „Drfterreichifhe Soldaten Kalender 
1852°, ©. 141— 133, mittheilt, fehlt der Fuͤrſt 
Philipp Joſeph Franz; denn ber dort 
angeführte Fürſt Philipp, der 1704 bei 
Gaftellnuovo in Stalien geblieben, ift der 
Öroßvater des bier in Rede ftebenden Phi—⸗ 
lipp Joſeph Franz. — 35. Prichta 
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oder Perchta von L., geborne von Rofen- 
berg, fiebe: Bertha von Liechtenftein 
[S. 119, Nr. 6). — 56. Sophie Fürftin 
Liehtenftein (geb. 23. März 1815). If 
vor ihrer mit dem Fürften Friedrich von 
2%. (am 15. September 1848) vollzogenen 
Heirath die berühmte dramatifche Sängerin 
Sophie 2Zömwe [vergleiche die befondere 
Zebengflizge unter Löwe Sophie]. — 
57. Thereſia Auna Felicitas (geb. 1694, 
get. zu Wien 1772). Die vierte Tochter des 
Fürften Sobann Adam Andreas aus 
deffen Ehe mit Erdmuthe Therefia Für 
fin von Dietrihftein, wurde im Sabre 
1713 dem 
Savoyen-Larignan-Soiffons, dem Better de 
Prinzen Eugen von Savoyen, vermält. 
Sie wurde fhon am 28. October 1729 Witwe 
und überlebte ihren Gemal noch 43 Jahre 
Diefe Fürſtin Hat fih durch mehrere fromme 
Stiftungen ein bleibendes Andenken gelichert. 
Die bemertenswertheften find außer reichen 
Bermächtnilfen für verfchiedene wohlthaͤtige 
Zwede: Das adelige (auch ſavohiſche) 
Damenfift in Wien in der Johannis 
gaffe.. Die Stiftsdamen theilen ſich in wirt 
liche, die im Haufe wohnen, und in Honorar 
Stiftspanten. Auch ift mit diefem Inſtitute 


ein Ausfteuerfond für Stiftsdanıen, die ſich 


verheirathen, verbunden. Diefe Stiftung ift für 
20 adelige Fräulein beftimmt, und bezahlt der 
jeweilige regierende Zürft für diefe Stiftung 
jaͤhrüch 19.000 Gulden; — die favoyifde 
Akademie, melde feit ihrer Gründung 
bereits verfchiedene Wandlungen erfahren und 
dann mit der Therefianifchen Ritterafademie 
verbunden wurde. Nach den int Jahre 1797 
vorgenommenen Reformen bat der jeweilige 
regierende Zürft des Haufes Liechtenftein 
jäbrlih 16.000 fl. zur Unterhaltung bdieler 
Stiftung beizutragen, find ihm aber 16 Stift 
pläße in Therefianum zu vergeben vorbehal- 
ten; — eine Stiftung für & Domberren 
bei St. Stephan, deren jeder jährlich 3000 fl. 
zu beziehen bat; — eine Stiftung für 6 Män- 
ner und ebenfo viele Weiber im Jobannis: 
fpitale; — 6 Krankenbetten im Allge 
gemeinen Krankenhauſe, ebenfo vide 
bei ven Elifabethinerinen und bei den 
Barmberzigen Brüdern; — eine Gtif- 
tung für 2 Knaben, für jeden monatlich 6 fl.. 
um in der k. k. Porzellanfabrit zu lernen; 
und eine Gtiftung von jährlichen 5000 fi. 
zur Erloͤſung der in der Türkei gefangenen 
Shriften. [Beufau (Anton Reicheritter von), 


Bringen Thomas Emanuel von | 





Fichtenkein 


Könige Artus, der das Paradies verläßt, 
um Nitter für die ZTafelrunde zu werben. 
Auch diefe Abtbeilung enthält zahlreiche ge» 
fhichtliche und culturgefchichtliche Einzelheiten. 
Ueber feine eigenen Schidfale erfahren mir 
noch im Allgemeinen, daß er mittlerweile 
eine Bertha gefteit, daß er auf feiner Frauen» 
burg die traurigen Erfahrungen des Fauſt—⸗ 
rechts gemacht, indem er überfallen und mit 
feinem Sohne Otto in jahrelanger Gefangen- 
fchaft gehalten wurde, bis ihm der Statthal. 
ter Graf Meinbard von Goͤrz aus der 
Noth half und ihn befreite. Nach 3Sjähriger 
Ritterfchaft, alfo im Sabre 1257, begann er 
fein zweites Hauptwerk, den „Stwiß”, deifen 
oben bereits gedacht worden. Ottocar's 
Zall und den Sieg Rudolph's von Habe 
burg bat der vielverfuchte Held nicht mehr 
erlebt. Ob er in der fogenannten Liechten- 
fteinifhen Capelle zu Sedau, deſſen vorzüg- 
licher Wohlthäter ex geweſen, ruhe ober in der 
von feinem Sohne Otto gegründeten Erbgeuft 
in der Mathäilirhe zu Murau, ift ungewiß. 
Was die Ausgaben der Dichtungen Ulrich’e 
betrifft, fo gab Ludwig Tiecd feinen „Frauen: 
dienfl”, theil® in Bearbeitung, theild in Ueber: 
fegung (1812), heraus. Beide Dichtungen 
find übrigens von 8. Lachmann mit bifto. 
rifhen Anmerkungen von Th. v. Karajan 
(Berlin 1841) herausgegeben und die Iyrifchen 
Dichtungen find auch von von ber Hagen 
in den 4. Band feiner „Minnefänger” auf 
genommen worden. Eine finnige Sage bringt 
das vormals zum „weißen Schwan” benannte 
Haus in der Kärnthnerftrage Wiens, jekt 
Ne. 40, früher Nr. 1044), mit Ulrich von 
Liechtenſtein in Berbindung. Dort naͤm⸗ 
lid fand der Nitter, der von der weißen 
Kleidung, die er und feine Knappen auf 
feinen Fahrten trugen und von den weißen 
Deden der Pferde „DOefterreichs weißer Schwan“ 
genannt wurde, feine lange vergebens gefuchte 
Bertha, die ihm, dem Sterbenden, feinen 
unjteten Sinn, der ihr viel Derzeleid bereitet 
hatte, verzieb und die Herberge in ber 
Kärnthnerftraße, wo er ftarb, faufte und zur 
Pflege für kranke Reiſende aller Nationen 
beftimmte. Im Jahre 1846 ließ dieſes Haus 
Adolph Fuürſt Shwarzenberg zu einem 
fhönen ‚Privathaufe umbauen. [$rauen- 
dient oder Geſchichte und Liebe des Ritters 
und Sängers Ulrich von Liechtenftein, von 
ihm befchrieben u. f. w., herausgegeben von 
Ludwig Tied (Stuttgart und Tübingen 1812, 
8%.) — Taſchenbuch für die vaterländifche 


136 


Fiechtenfein 


Geſchichte. Herausgegeben von Freiberen von 
Hormapyr und von Mednyans ky (Wien, 
Härter, kl. 8%,) III. Sabrg. (1822), ©. 20—40. 
— Realis, Guriofitäten. und Memorabilien- 
Leriton von Wien (Wien 1846, 2er. 8.) 
Br. I, ©. 451. — Der Aufnerffame 
(Gratzer Unterhaltungsblatt, 49.) 1856, Nr. 60 
n. fi: „Letzte Lebensjahre Ulrich's von Liech⸗ 
tenftein. Vaterländifche Skizze von Or. F. .6*. 
— Tagespoft (Graͤtzer polit. Blatt, El. Fol.) 
1864, Nr. 269 u. 271: „Aus Steiermarks 
Gulturleben. Alte ſteiriſche Sedichtfunde. III. 
Herr Ulrih von Liechtenftein. — Bergib- 
meinnicdt. Blätter für angenehme Erholung 
im Familienleben. Bon Kankoffer (Wien, 
gr. 80.) 1866, ©. 9: „Tod des Gängers 
von Liechtenftein. — Wiener Zeitfrift 
für Kunft, Literatur, Theater und Mode 
(gr. 8%.) Zahrgang 1824, Nr. 111: NUlrich 
von Liechtenftein”. Bon Dr. Hoffbauer 
(Bediht). — 59. Wenzel Fürft 2. [f. d. be⸗ 
fondere Lebensſtizze S. 170]. — 60. Wenzel 
Joſeph Zürft L., fiebe: Joſeph Wenzel 
Zaurenz Zürft 2. [S. 156]. 


I. Bie Burg Sgicchtenflein und das heutige 


Befikthun des Fürftenhaufes. Bon ben ver: 
fhiedenen in Deutfhland und Defterreih 
gelegenen Burgen und Schiöffern des Namens 
Liehtenftein ſtehen nur zwei zu der Für 
ftenfantilie dieſes Namens in unmittelbarer 
und näcfter Beziehung. Ueber eine Schloß⸗ 
ruine Liechtenftein im Königreihe Bayern, 
in Mittelfranfen, ftellte feiner Zeit der An 
zeiger für Kunde der deutfhen Borzeit 
(1853, Nr. 6) mehrere Anfragen; über das 
bei dem Städtchen Pfullingen gelegene, durch 
Wilhelm Hauff’s reizenden gleichnamigen 
Roman verherrlihte Schloß Liechtenftein. 
welches erft in neuefter Zeit Graf Wilhelm 
von Württemberg durch den Bauinfpector 
Rupp aus Reutlingen neu aufführen und 
dur Heideloff aus Nürnberg im Innern 
berrichten ließ, gibt die Illuftrirte Welt 
(Stuttgart, Hallberger, ſchm. 4°.) 1861, 6.337, 
eine fchöne Anfiht und ausführliche Befchrei- 
bung. Hier bandelt es fih um die beiden 
Stammburgen der Fürften Liechtenftein 
in Steiermart und Nieberöfterreih. Die 
ältere bei Judenburg in Steierniark gelegene 
führt ihre Entftehbung in's 11. Jahrhundert 
zurüd. Bon den Liechtenfleinern erbaut, 
blieb fie im Beſitze der ftetrifchen Linie bes 
Geſchlechtes bis zum 13. Jahrhunderte. in 
welchem fie Otto's (V.) fieben Söhne Ehri- 
ftopb, Sigismund, Rudolph, Conrad, 
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befindet,. zählt an 60.000 Bände. Sie ift 
Vrivatbibliothet und zur Benuͤtzung des Pu⸗ 
blicums nicht geöffnet. Sie enthält piele ſoge⸗ 
nannte erfte Drude (Incunabeln), ift reich 
in den Ausgaben der claffifchen Autoren in 
Sefchichte, Kunft und Kriegskunft. Unter 
den Celtenbeiten ift ein unter der Zeitung 
des berühmten Anatomen und Phyſiologen 
Barth, von dem vortreffliden Zeichner 
und Augenarzt Beer in Miniatur gemaltes 
Merk, welches die ganze Anatomie umfaßt. 
Auch find zahlreiche kleine und große Pracht⸗ 
ausgaben von Didot, Bodoni und an 
deren berühmten Buchdruckern, Prachtwerke 
zur Naturgefchichte, viele der fogenannten 
Musea, al6 Museum Florentinum, Pio-Cle- 
 mentinum u. f. w., vorhanden. — Die 
Mineralien - Sammlung enthält die von 
dem Fürften Alois un: 30.000 fi. angekaufte 
Sammlung des Grafen Kolowrat und 
dann eine große Menge von dem Zürften 
felbft auf einer Reife nach Stalien gefammelte 
Koffilien. Längere Zeit ftand dieſe werth⸗ 
volle, an prächtigen Maladhiten, reichen Gold⸗ 
erzen, dunflen Rothgolderzen aus Joachims—⸗ 
tbal und SHüttenberger (ifenfteinen reiche 
Sammlung unter der Auffiht des berühm⸗ 
ten Mineralogen Mops. Zugleih mit ber 
Mineralien Samnılung — und beide im 


fürftlichen Palais in der Herrengaffe — ift eine 


Conchylien⸗Sammlung aufgeſtellt. Die Be 
ſichtigung der naturwiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen findet nur gegen beſondere Erlaubniß 
Statt. 

V. Die Samiliengruft der Fiechtenſtein. Die 
Liechtenſtein beſaßen im Laufe der geir 
ten verfchiedene Yamiliengrüfte, die eigent- 
liche ift jedoch die zu Wranau in Mähren, 


von Marimilian Fürft 2. im Jahre 1633 | 


geftiftet und von dem Fürſten Johann in 
unferen Tagen (1819—1822) erneuert. Sonft 
finden ſich die Rubheftätten ber Liechten⸗ 
fteine ſtark zerftreut; fo ift ein Ditmar 
von L., der zu Ottocar's Zeiten gelebt, 
“in Heiligenkreuz begraben; eine größere 
Reihe der Ahnen liegt in der von Otto 
dem Aelteren und feinen Söhnen Rudolph 
und Otto dem Jüngeren zu Murau in 
Steiermark un 1300-1311 erbauten Erb⸗ 
gruft; die Hebtiffin Barbara liegt im Non- 
nenflofter zu Goeß beigefeßt; ſpaͤter — zu 


Ende des 14. Jahrhunderts — befaßen bie 


Liechtenſteine wieder eine Erbgruft bei 
- Maria Stiegen in Wien „zu der chappeln 
unfer Frawn auf den Stetten“, wo der be 
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rühmte Hanns L., „der gewaltige Hofmei- 
ſter“, der dahin auch eine anſehnliche Stif— 
tung gemacht, und dann der zweite Hanns 
oder Johann, der wüſte Gemal der unglüd: 
lihen Bertha von Rofenberg, die als 
„voeiße Stau” noch beut zu Tage, wenn 
wichtige Vorfälle in der Familie oder bei 
den Mit ihr verwandten Fürftenböfen ein- 
treten follen, fidy zeigt, beigefeßt ruben. Sie 
felbft, „die weiße Frau“, ruht feit April 
1476 bei den Schotten zu Wien. Wieder 
andere, wie Heinrich der Hinkende (gefl. 
1486), ruht zu Feldsberg in Mähren, fein 
"Sohn Georg (geft. 1548) bei ven Michae: 
lern zu Wien. Die heutige fürftliche Zami- 
liengruft zu Wranau ließ Fürft Sobann er: 
bauen. Wranau, ein Dorf, drei und eine halbe 
Stunde WNW. von Brünn gelegen, befaß bis 
zum Sabre 1784 ein Paulanerkloſter, welches 
nun zur Pfarre eingerichtet ift. Unter der Kirche 
befindet fi die von dem Fürſten Sobann 
(1819-1822) neu angelegte Familiengtuft, 
weiche von der älteren unter dem Dochaltare 
befindlihen durch ein kuͤnſtliches Gifengitter 
abgeſchloſſen ift. Der Eingang zur ®ruft ift 
mit finnigen Bildhauerarbeiten, Darunter zwei 
Figuren: „Die Trennung” und „Das Wieder 
feben*, von Klieber, geſchmückt. Wolny 
in feiner „Topographie Mährens” zählt 
27 Glieder der älteren fürftliden Yamilie 
— Darunter der berühmte Feldmarfchall So 
fepb Wenzel — auf, welche dafelbft ruhen. 
Noh ruht ein Schwiegerfohn des Fürften 
Sobann, der am 19. Dectober 1835 zu 
Brünn verftorbene k. k. Öeneral-Major Bin 
cenz Graf Eßterhäzy, in dieſer Gruft. 
Eine ausführlichere Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung im Holzſchnitt von J. JZareſch ent 
hält die „Allgemeine Theater-Zeitung“ von 
A. Bäuerle, im 23. Sabhrgange (1835), 
Ne. 14. 


Vl. Das Wappen der Fäürſten SKiechtenfein. 


Das Wappen, wie es bereits der Kanıpfbeld 
und Sänger Ulrih von Liechtenſtein 
befchreibt, ift „ein weißes Schild und 
zwei fhwarze Bar, fhief nah dem 
Schwerdt zu Thal”. Dieſes heraldiſch 
ausgedrüdt: zwei von ber rechten zur linken 
fchräg laufende ſchwarze Querbalfen im fülber- 
nen Felde. Sept find diefe Querbalken nicht 
mebr fchräg, fondern tbeilen den Liechten- 
fteinifhen Herz und Mittelfhild gerade 
in Gold und Roth. Allem Anfcheine nah 
aber haben die verfchiedenen Linien meift bie 
Stellung und wohl aud die Farben mit- 


‚ Giedtenfein 


unter gemwechfelt. Nur die fteirifche Linie, 
von der älteften bis zur jüngften Urkunde, 
bat jenes einfache Wappenbild immer ftrenge, 
ohne die mindefte Abänderung (mit Ausnahme 
einiger ganz unmefentlichen äußeren Berzierun« 
gen, manchmal aud weißer Schrägbalfen auf 
ſchwarzem Felde), geführt und beibehalten. 
Das Grabmal Georg’s [S. 123, Nr. 20], des 
Bemald Magdalenene von Polheim, 
der am 6. Auguft 1548 geftorben und bei 
den Michaelern in Wien beigefebt liegt, zeigt 
dad Liehtenfteinifhe Wappen bereits 
in feiner jeßigen Geſtalt. Später, 1620, fügte 
KRaifer Ferdinand II. den Brüdern Karl, 
Marimilian und ®undader auch das 
Wappen der Kuenring, welche ſchon im 
Sabre 1594 erlofhen und mit denen bie 
Liechtenſteine buch fünf Heiratben ver 
fippt waren, binzu. Es war dieß der rotbe 
Ring, dee Rautenfranz und das filberne und 
roth quergetbeilte Schild. Nachdem die betr 
den Brüder Karl und Marinilian die 
zwei Schweftern Anna und Katharina 
Szembera von Boskomig, die Töchter 
des letzten am 30. April 1597 geftorbenen 
Sobann Szjembera von Boskowig, 


gebeiratbet, fam noch das Boskowitziſche. 


Mappen: Der in ber uralten Sage fort- 
lebende goldene Kamm int rotben Felde, in 
den Lichtenfteinifchen Schild. Als endlich päter 
Gundaker, der dritte Bruder der beiden 
Borgenannten, durch feine beiden Heirathen 
mit Agnes Gräfin von Ditfriesland 
und mit Elifabeth Lucretia Herzogin 
von Teſchen Anfprüce auf die Reichsgraf— 
fhaft Rittberg erhob, worin aber Die 
Kaunige wider ihn die Oberhand behielten, 
baben die Liechtenfteine auch noch daß 
Rittberg’fche Anſpruchswappen geführt. 
Das heutige Staatswappen der Liechten- 
fteine beftebt aus einem gevierteten Schilde 
mit Herzfhild und unten eingefchobener 
Spige Der Herzfhild ift von Gold 
und Roth getheilt (das eigentlihe Stanım: 
wappen). 1: in Gold .ein ſchwarzer Adler 
mit filbernem Monde, darüber ein filbernes 
Kreuzchen auf der Bruft (wegen den Befigun. 
gen in Schleſien); 2: von Schwarz und 
Gold neunmal getheilt mit einem Rauten—⸗ 
franz fchräg überlegt (wegen der Herrfchaften 
in Sadfen); 3: von Roth u Silber ge 
ipalten (Herzogtyum Troppau); 4: in Gold 
ein ſchwarzer Jungfrauen-Abdler (wegen Schel: 
lenberg) und bie eingefchobene blaue pipe 
bat ein an goldener Schnur herabhängendes 
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goldenes Jagdhorn (wegen Jaägerndorf). Den 
Schild umgibt ein nit dem Fürſtenhute ge: 
frönter hermelingefütterter Fürftenmantel. Dr. 
Dtto Titan von Hefner gibt im erften 
Bande feines (zu fchwerem Nachtbeile feiner 
Beſitzer unvollendeten, fo £oftfpieligen) Wer- 
kes: „Das große und allgenieine Wappenbuch 
weiland 3. Siebemacher's neu berausge- 
geben, geordnet und vervollftändigt” (Nürn- 
berg 1854, Bauer u. Raspe [Julius Merz], 
4°), auf Zafel Ill untere Hälfte folgende 
Abbildung eines Liechtenſtein'ſchen Wap- 
pen au& dem Ende des vorigen Jahrhunderts 
(1790): Der förmliche Paiferliche Doppel: 
adler trägt das Liechtenftein’fche, von einen 
Bürftenhute gefrönte Stammmappen auf der 
Bruft. Es wird dieß von Heraldikern [Sr%k2os- 
ser, De aestimatione’heraldica (1729), $ 23] 
als eine nierfwürdige Ausnahme des Gebrau— 
ches des deutichen Reichsadlers in unver 
andeter Geſtalt angefehben. Die Tafeln 110 
und 11 in der oberen Hälfte zeigen die 
erftere da6 Stammmappen, deſſen fi 
bie Liechtenfteine bis zu ihrer Erhebung 
in den Fürſtenſtand bedienten (mit den 
HSelmfhmude: ein roth und gold übered 
getbeilter offener Klug mit roth » goldenen 
Deden); leßtere ein Wappen aus dem Jahre 
1623, welches die Liechtenfteine fogleich 
nach ihrer Erhebung in den ürftenftand 
annahbmen und in melden die Stellung 
der Zelder eine andere ift, während Herz 
ſchild (Stammmappen) und eingefchobene 
Spitze (Sägerndorf) diefelben find. Sm 
Hauptfchilde iſt 1 das heutige Feld 2, 2 ift 
ein eben mit Spißen verfebener goldener 
Sparren (Kanım), das Boskowittz'ſche 
Mappen; 3 ift mie inı heutigen (Troppan); 
4 ift das heutige Zeld 1 (Schlefien). Auf 
dem Schilde ruht der Fürftenhut. 


Liechtenftein, Alois Zofeph Fürſt 


von (Humanift und fitter Des golde- 
nen Bließes, geb. 14. Mai 1759, geft. 
24. März; 1805). Ein Sohn des Fürften 
Franz Zofeph aus deſſen Che mit 
Leopoldine Gräfin Sternberg. An- 
fänglich dem Waffendienfte ſich widmend, 
trat er in das kaiſerliche Heer und 


machte den bapyerifchen Grbfolgefrieg 
(1773 und 1779) mit. Nah dem (am 
18. Yuguft 1781) erfolgten Tode feines 
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Vaters verließ er aber im Jahre 1783 
die militärifche Laufbahn und übernahm 
die Verwaltung feiner großen Befigun- 
gen. Geräufchlos, aber nur Gutes und 
Nützliches fchaffend, flo nun fein Leben 
dahin. Die Berbefferung feiner Güter 
auf rationellem Wege anbahnend, ließ 
er nichts, mas ihm nach diefer Richtung 
in der Lectüre aufgefallen, auf feinen 
Neifen vorgefommen war, unbeachtet 
und machte Berfuche, die, wenn fie gelan- 
gen, bleibende Reform wurden. Er ſchickte 
tüchtige Männer auf Reifen, Die felbft 
bis nach Amerifa ausgedehnt wurden, 
und dieſe mußten taugliche Holzfamen zur 
Ausfaat auf feinen Gütern ausfuchen; 
fo wurden Millionen ausländifcher in 
unferem Klima gedeihender Bäume an- 
gepflanzt und die Liehtenftein'fchen 
Forſte in einen vortrefflichen Zuftand 
gefegt. Um dem Holzmangel im Slach- 
lande zu fteuern, legte er in den höchfien 
Sebirgen von Mähren, in welchen das 
Holz ungenüßt verfaulte, ein Floßwerk 
an, brachte mit demfelben eine koftfpielige 
Straße und auf diefe Art die bisher 
unzugänglichen, von uralten Stämmen 
dicht bewachſenen Höhen mit vielen Ort- 
[haften in Verbindung. Ebenfo that er 
Alles zur Beredlung der Viehzucht, errich- 
tete auch, um dem eintretenden Mangel 
des inneröfterreichifehen Eifens wirkſam 
zu begegnen, im Olmützer reife ein 
großartiges Hammermwerf. Aber auch 
die ſchönen Künſte erfreuten fich feiner 
Förderung und insbefondere widmete 
er den heimifchen Künftlern feine Auf. 
merffamfeit. Der Fürſt legte großartige 
Bauten an, verichönerte den herr- 
lichen weltberühmten Bart von Gisgrub, 
it fo zu fagen der zmeite Gründer 
der fürftlihen Bibliothet und mehrerer 
wiffenfchaftlicher und Kunftcabinete im 
großen Palais in der Herrengaffe Wiens. 
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Seine Unterthanen zunächſt empfanden 
den tiefhpumanen Sinn des Fürſten, und 
als er in ben fhönften Jahren — er 
zählte erft deren 45 Jahre, und war 
immer fchwächlicher Gefundheit — ftarb, 
beflagten fie in ihm allgemein den Berluft 
eines Vaters und großen Wohlthäters. Der 

Fürft war Ritter des goldenen Vließes 

und feit 16. November 1783 mit Karo- 

lina Gräfin Manderfcheid-Blan- 
fenheim und Öerolftein (geb. 

13. November 1768, F) vermält, jedoch) 

war dieſe Che kinderlos geblieben und 

ihm fein Bruder Johann Zofeph in 
der Negierung gefolgt. 

(Becker's) National-Zeitung 1805,"St. 17, — 
Pahl (Johann Bottfr.), Nativnalchronif der 
Deutfhen (Gmünd, 80%.) Jahrgang 1805, 
Stüd 18. — Baur (Samuel), Allgemei- 
nes biftorifch-biographiichsliterarifches Hand» 
wörterbuch aller merkwürdigen Berfonen, 
die in dent erften Jahrzehend des neunzehnten 


Sabrhunderts geftorben find (Ulm 1816, Stet- 
tini, gr. 8%.) Bd. I, Sp. 829, 


Liechtenjtein, Alois Sofeph Fürſt 
(Staatsmann, Ritter des goldenen 
DVließes, geb. 26. Mai 1796, geft. zu 
Eisgrub 12. November 1858). Ein 
SohndesFürften Johann Joſeph aus 
deffen Ehe mit Joſephine Sophie 
Landgrafin von Bürftenberg. Der 
Fürſt erhielt eine ausgezeichnete Er— 
ziehung, welche ein emigrirter franzöfi- 
ſcher Priefter, Abbe Werner, leitete. 
In der Sefchichte war Friedrich Schle— 
gel, in der Oekonomie der tüchtige 
Bachmann Profeffor Trautmann fein 
Lehrer. Nach beendeter Erziehung unter- 
nahm der Kürft Anfangs 1818, zur näd- 
ften praftifchen Nutzanwendung des ®e- 
lernten, eine Reife nach Stalien und der 
Schweiz, don ber er Anfangs October 
db. %. wieder zurüdtehrte. Zmei Jahre 
fpäter befuchte er England und Schott- 
land, Im Jahre 1835 übernahm er eine 
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en 3800 fl. Viele andere nicht unbedeu⸗ 
tende periodiſch fließende Beträge ent- 
ziehen fi) der namentlichen Aufführung. 
Mas die Förderung von Kunftzweden 
betrifft, jo unterftügte der Fürſt mohl 
auch Diefelben, aber weniger als folche, 
fondern wo fie ihm zur Förderung ande- 
rer ihm wichtiger fcheinender Zwecke Dien- 
lich erſchienen. So fallen in Die Zeit feiner 
Regierung der 1837 begonnene, 1848 voll- 
endete Brachtbau bes foftbaren Palais in 
. Dec Stadt Wien, der Schloßbau in Eiß- 
grub im Jahre 1846, die Kirche zu Ace 
im Jahre 1844, das Schulhaus ebenda 
1856, die Kirche und das Schulhaus zu 
Adamsthal 1857, die Bahnhofscapelle zu 
Zundenburg 1858. Thatjache ift es, daß 
in Sunftangelegenheiten der Sinn des 
Fürften mehr auf das Praftifche die 
allgemeine Wohlfahrt und den Staats- 
zweck zunächft Fördernde gerichtet war, und 
daß er felbit feine PBractbauten oft nur 
dephalb anordnete, um feinen armen 
Untertbanen in Gisgrub Belchäftigung 
und Erwerb zu verfchaffen. „Der Zürft 
— wer fannte ihn nicht? heißt es in 
einem der zahlreichen Erinnerungsblätter, 
bie von den Organen aller Barteien in 
fiiller Trauer um den Beremwigten auf 
feinen Sarg gelegt wurden — der Fürſt 
war feiner jener großen Herren, die mit 
altfpanifchen Formen vor jeder Be- 
rübrung mit dem Volke ſich abfperren. 
Wie er-unter dem hohen Abel des Reichs 
eine der erften Stellen (als fouveräner 
deutfcher Fürft und Mitglied des Deut. 
ſchen Bundes fogar Die erfte) einnahm, 
an Glanz und Geſchmack feines Haus- 
haltes, in der Bewirthſchaftung feiner 
ungeheuren Güter und orfte ton- 
angebend war, fo war er auch in: den 
Bürger- und Volkselaſſen durch die Ein- 
fachheit feines Wefens, durch Wohlmollen 
und Theilnahme an allen Orten, wo er 
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erfehien , die fympatifchfte Berfönlichkeit. 
Wir erwähnen nicht die Tugenden, die 
einem großen Herrn überhaupt zufom- 
men, wenn er feinen Stand nicht ver- 
läugnen fol; wir ſtizziren bier bloß das- 
jenige, was den Fürften Alois perfön- 
lich charakterifirt, feine Hohe Treue gegen 
Alle, zu denen er in Beziehungen ftand. 
Ein Mufterbild als Fürft wie als Bür- 
ger, als Gatte wie als Vater, als öffent- 
licher Charakter wie als Privatmann, 
legt die öffentlihe Meinung in ganz 
Oeſterreich eınen grünen unvermelflichen 
Kranz der Verehrung und Grinnerung 
auf feinen Sarg.” Und ein Wiener Bür- 
ger bemerfte bei der Nachricht von des 
Zürften Tode treffend: „Kein Kreuzzei- 
tungsmann, fondern ein öfterreichifcher 
Gavalier ift geftorben,; da ziemt es uns 
Wiener Bürgern wohl aud) zu trauern”. 
Der Fürft war feit 8. Auguft 1831 mit 
Franziska de Baula geborne Gräfin 
Kinsky vermält, und find aus biefer 
Che eilf Kinder entfproffen, von benen 
zehn am Leben. Der Familienftand ift 
aus der genealogifchen Tabelle II. er- 
fichtlih. Am 8. Auguft 1856 beging 
noch der Fürft auf das feftlichfie Die 
Beier der filbernen Hochzeit auf feinem 
prächtigen Schloffe zu Eisgrub. Zwei 
Jahre fpäter, im Alter von 62 Jahren, 
wurde fein Hingang von Allen, die ihn 
fannten, tief beklagt. 


Lowy (A. M. D.), Alois Fuͤrſt von und zu 
Liechtenftein. Ein Todtengedächtnib (Wien 
1859, literar. artiftifche Anftalt, gr. 80.). — 
Zlluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. I. Wer 
ber, El. ol.) 1857, Beilage zu Nr. 731 [da- 
felbft fein vortrefflih im Holzſchnitt ausge 
führtes Bildniß, als Büfte]l, — Defterrei- 
hifhegeitung (Wien, Fol.) 1858, Nr. 266. 
— Nordbohmiſcher ®ebirgsbote 1858, 
Nr. 44 [nach diefem iſt der Fürſt im Sabre 
1790 geboren da es aber gleich darauf heißt: 
„er war, als er ftarb (1858), 62 Jahre alt”, 
fo ergibt fich diefe Angabe, bie 1796 lauten 
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wieder feinen Rückmarſch über den Po 
antreten konnte. Um den Plan der weiteren 
Operationen gegen den Beind zu befpre- 
chen, war er nad) Mantua zu General 
Gorzkowski geeilt, indefjen mar der 
Feind in der ganzen Gegend bereits fo 
weit vorgedrungen, daß der Fürſt ver- 
gebens verfuchte, zu feinem Corps zurüd- 
zufehren. Erft nad der Schlaht von 
Cuſtoʒza und dem Entfate Mantua’s 
fonnte der Fürſt wieder den Befehl feiner 
Brigade übernehmen und machte nun 
ale Operationen- bis zum Waffenftill- 
finde von Mailand mit. Nach Beendi- 
gung des erften Feldzuges in Stalien 
begab fich der Fürſt in das Hauptquartier 
des Fürſten Windiſchgrätz und befeh- 
ligte im. Treffen bei Schwechat (30. Oeto⸗ 
ber 1848) die Reiterei. Noch im December 
d. 3. zum Beldmarfchall-Lieutenant be- 
fördert, erhielt er, als der ungarifche Win- 
terfeldzug eröffnet wurde, Das Commando 
einer GSavallerie - Divifion im Reſerve⸗ 
Corps und mit der Attaque bei Hatvan 
(6. April 1849), ferner bei Komoren 
(26. d. M.) zeichnete er fi) befonders 
aus. Im Sommerfeldzuge Des Jahres 
1849, in welchem der Fürſt zuerft eine 
Divifion im 1. Corps des Generals der 
Gavallerie Grafen Schlik befehligte, 
zeichnete er fih vor Raab, Komorn, im 
Gefechte bei Uj-Szegedin und in ber 
Schlacht bei Szörög aus. Vor Raab 
(28. Juni) vertrieb er an der Spitze ber 
Brigade Bianchi die in den Schanzen 
von der Borftadt Sziget aufgeftellten 
Abtheilungen, traf fonft noch Die geeig- 
neten Dispofitionen, um den Feind, der 
fi) nun in die Vorſtadt felbft geworfen 
und Dort Poſto gefaßt, zurüdzumerfen, 
drang mit ausgezeichneter Tapferfeit zu 
Fuß an der Spike der Brigade in Die 
Vorftadt und mit der von der Wiener 
Borftadt heranrüdenden Brigade Bene- 
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def zugleidy in das Innere der Stadt. 
Nicht minder tapfer focht er an den bei- 
den Tagen vom 11. und 12. Juli vor 
Komorn, und erhielt nun, nachdem Beld- 
marfhall-2ieutenant Wohlgemuth 
zum Givil- und Militär-®ouverneur von 
Siebenbürgen war ernannt worden, das 
Commando des A. Armee- (oder Referve.) 
Korps. Im Gefechte bei Uj-Gzegedin 
(3. Auguft) erzwang er mit ber Brigade 
Jablonowski und einem heile der 
Brigade Benedek im Angefichte des 
Beindes den Uebergang über Die Theiß 
und erhielt von dem Splitter eine 
platenden Granate eine Wunde am 
Buße, welche ihn jedoch nicht abhielt, 
zwei Tage fpäter (5. YAugufl) an ber 
Schlacht bei Szörög Theil zu nehmen, 
wo er feine Abtbeilungen zum Sturme 
auf den von dem Feinde hartnädig ver- 
theidigten Damm führte und fi) fo des 
Sclüffels der feindlihen Stellung be- 
meifterte. Der blutige Schlachttag vor 
Temespär befchloß Diefen Feldzug, und 
an dem fiegreihen Grfolge Ddesfelben 
hatte auch der Fürſt wefentlichen An- 
theil, da er freiwillig und plößli auf 
dem Kampfplage erfchien und mit der 
Divifion Herzinger, welche der Fürſt 
in foreirten mehrtägigen Märfchen zur 
Unterflüßung der Unferen herbeigeführt 
hatte, zu einer Zeit in's euer rückte, 
al8 die Gntfcheidung nahe beporftand, 
und biefe Durch den herbeigeeilten feind- 
lichen Landſturm fich nichts weniger als 
zu unferem Vortheile ftellte. Die Grgeb- 
niffe Diefes Sieges waren glänzend. Der 
Fürſt mit feinem, dem 3. Urmeecorps und 
der Gavallerie-Divifion Wallmoden 
erhielt Befehl, den zerfprengten Feind zu 
verfolgen, und führte dieſe nach Drei ver- 
[hiedenen Richtungen angeordnete Ber- 
folgung fo glüdlih aus, daß bei Szla- 
tina 1200 Mann mit 76 Sefchüßen, bei 
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„Kürft Franz de Baula Joachim Liechtenftein”. 
— Hirtenfeld (3.Dr.), Der Militär-Maria 
Therefien- Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsdruderei, 4%.) S. 1709 u. 1754 
— Defterreihifcher Soldatenfreund, 
berausg. von I. Hirtenfeld (Wien, gr. 49.) 
Sahrg. 1851, S. 212; „Ehrenhalle XX VIII.“ 
— Berbandlungen des öfterreichifchen 
verftärkten Reicherathes 1860. Nach den fteno- 
grapbifchen Berichten (Wien 1860, Manz, 80.) 
Bd. I, ©. 212, 242; Bd. II, ©. 251 u. 388, 
— Vorträte. 1) Lithographirt von Kriehu- 
ber; — 2) litbographirt von Dauthage 
(beide Wien, bei Neumann, Halb-%ol.). 


Liechtenftein, Friedrich Kürft (Gene- 
ral der Cavallerie und Ritter des 
Maria Therefien-Drbens, geb. zu Wien 
21. September 1807). Sohn des Für. 
fin Johann Zofeph aus deffen Che 
mit Jofepha Sophie geb. Landgräfin 
Bürftenberg, Bruder ber Fürften 
Alois [S. 140), Franz [S. 143), 
Eduard [S. 121, Nr. 13]. Im Alter 
von zwanzig Jahren trat der Fürft in 
die kaiferliche Armee und zwar als Unter- 
Lieutenant bei Schwarzenberg-Uhlanen, 
fam im April 1828 als Oberlieutenant 
in das beftandene Szefler-Huszaren-Regi- 
ment, in welchem er Ende September 
1831 zum Secondbe-Rittmeifter vorgerückt 
war. Am 15. September d. 3. fam ber 
Bürft in gleicher Gigenfhaft zu dem 
Huszaren-Regimente Erzherzog Ferbi- 
nand d'Eſte Nr. 3 und wurde in dieſem 
Ende October 1832 Gscadronscomman- 
dant. Mit 15. Zuni 1838 zum Major 
im Huszaren- Regimente Fürſt Neuß 
Nr. 7 ernannt, rüdte er in Demfelben im 
October 1839 zum Oberftlieutenant und 
am 31. Auguft 1840 zum Oberften vor. 
Zu Anfang 1848 zum O©eneral-Major 
befördert, erhielt er eine Brigade im 
2. Armeecorps, welches in Stalien auf 
geftelt war. Als der Feldmarjchall 
Radetzky die Offenfive ergriff, ftieß 
der Bürft bei Verona mit feiner Brigade 
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zum Heere. Noch vor Beginn ber Opera- 
tionen hatte der Fürſt den erhaltenen 
Auftrag, die Gegend von Montebello, 
mwelhe von Inſurgentenhaufen beun. 
ruhigt wurde, zu fäubern, mit Gnergie 
ausgeführt, Sorio mit Sturm genommen 
und bei Diefer Gelegenheit zwei ®efchüge 
erbeutet. Bei Santa Lucia, am 6. Mai, 
war des Fürften Sriedrich Brigade 
eine von den dreien, welche ben heftigen 
Sturm des linfen Flügels abwehrte; 
eine Erinnerung an fein ausgezeichnetes 
Verhalten an diefem Tage bietet noch 
Die vorlegte Redoute vom linken zum 
rechten Flügel auf dem Rideau vor- 
wärts Verona, welche nach ihm Fried⸗ 
rich Liechtenſtein heißt. Insbeſon⸗ 
dere aber that ſich der Fürſt bei Mon- 
tanara (26. Mai) und bei La Bolta 
(26. Juli) hervor. Auf die Einnahme 
von Montanara war ber fernere Opera 
tionsplan bafirt, alfo die Ausführung 
biefes Vorhabens von Wichtigkeit. Der 
bisherige Angriff der Brigade Clam war 
nicht vollendet gelungen, es mußte zu 
einem zweiten gefchritten werden. Der 
Fürſt hatte den Auftrag Dazu erhalten. 
Auf einem kürzeren Wege, als es jener 
war, der ihm bezeichnet worden, brachte 
der Fürſt feine Brigade in's Gefedt, 
wobei fi) ihm noch der Bortheil bot, 
den Feind vielleiht im Rücken an- 
greifen und fo zwiſchen zwei euer 
bringen zu können. Das Infanterie⸗ 
Regiment Erzherzog Branz Karl, das 
Kaiferjäger-Regiment und das 9. Zäger- 
Bataillon follten in den Kampf rüden, 
während das 8. ZYüger-Bataillon feinen 
Rüden dedend, Badina und Strozza 
befegten. Indem alfo der Fürſt auf ber 
Nüdzugslinie des Feindes vorrüdke, 
vier Gefüge auf und neben ber Haupt. 
firaße aufftellte und linfs und rechts ber- 
felben Sturmcolonnen formirte, begann 
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Antheil. Durch mobile Colonnen unter- 
warf er von Foligno aus alles umliegende 
Land bis zur neapolitaniſchen und wie- 
der andererſeits bis zur toscaniſchen 
Grenze der Herrſchaft bes Papſtes. Die- 
ſer Zug galt dem nachmals hochgefeier⸗ 
ten Garibaldi, der mit ſeinen an 
6000 Mann ſtarken Banden ſich an der 
toscanifch-römifchen Grenze durchzuſchla⸗ 
gen verfuchte. Der Fürft zerfprengte fie 
in kurzer Zeit. Am 20. Zuli 1849 zum 
Feldmarfchall- Lieutenant ernannt, über- 
nahm der Fürft ben Befehl einer Divi- 
fion im 6. Armeecorps, blieb längere 
Zeit Sommandant der Pfaiferlichen Be- 
fagungetruppen in $lorenz, wurde dann 
Kommandant des 6. Armeecorps, deſſen 
- Hauptquartier fih in Gratz befindet, 
und nach dem Ableben bes eld- 
zeugmeifters Fürften Karl Schwarzen- 
‚berg im September 1858 zum Gou- 
verneur und commandirenden General 
in Siebenbürgen ernannt. Am 14. Mai 
1861 wurde der Fürft General der Ca- 
vallerie, darauf Gouverneur und com- 
manbdirender General im Banat und in 
der ferbifehen Wojwodſchaft und zuletzt 
commanbdirender General in Ungarn, in 
welcher Stellung er ſich nod) zur Stunde 
befindet. Außer den ſchon erwähnten Aus- 
zeichnungen erhielt der Fürſt noch Die 
1. Claſſe des Ordens der eifernen Krone, 
von Rußland den weißen Adler-Orden 
mit den Schwertern und außerdem Deco- 
rationen von Str. Heiligkeit dem Papſte, 
von Preußen und Toscana. Die Stabt 
Hermannftadt verlieh ihm das Ehrenbür- 
gerrecht. Der Fürft ift (feit 15. Septem- 
ber 1848) mit der zu ihrer Zeit als Sän- 
gerin hochgefeierten Sophie Löwe (geb. 
24. März 1815) vermält, aus welcher 
Ehe jedoch feine Kinder vorhanden find. 


Strad (Jofeph), Die Generale der öfterreichir 
fhen Armee. Nach k. k. Feldacten und ande: 
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ren gedruckten Quellen (Wien 1850, 3. Beck, 
80) ©. 561. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der 
Militär » Diaria Therefien « Orden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruckerei, 4°.) 
©. 1528 u. 1752. — Tranfilvania. Bei 
blatt zum Siebenbürger Boten (Hermann- 
ftadt, gr. 40.) 1858, Nr. 38. — Der Satel- 
fit. Converfationdblatt zur Kronftädter Zei⸗ 
tung (Kronſtadt, 49.) Jahrg. 1858, Nr. 125, — 
DOefterreihifher Militär-Kalender, 
berausg. von Hirtenfeld und Meynert 
(Wien, kl. 8%.) IV. Jahrg. (1853), ©. 238, 
[Der wenigen, den Zürften Friedrich be 
treffenden „ bafelbft vorkommenden Zeilen 
würde bier nicht gedacht werden, wenn diefe 
Angaben der verfchiedenen Stellungen des 
Zürften in der fail. Armee von anderen nidt 
völlig abwichen. Nach diefen war der Fürſt 
ſchon im Jahre 1832 Major im 7. Huszaren⸗ 
Regimente — alio fhon im Alter von 25 Jahr 
ten, was doch nicht recht wahrfcheinfich ift — 
im Sabre 1835 Oberftlieutenant im 3. Hußzaren 
Regimente und im Jahre 1840 Oberft in dem: 
felben.) — Porträt. Lithograpbirt von Krie 
buber (Wien, bei Neumann, in Folio und 
in 49.). 

Liechtenftein, Johann Fürſt (f. f. 
Beldmarfhall, Großfreuz des Maria 
Therefien.DOrdens und Ritter des golde- 
nen Vließes, geb. zu Wien 26. Juni 
1760, geft. ebenda 20. April 1836). Der 
Fürſt erfcheint auch oft mit dem Dop- 
pelnamen Johann Joſeph; eriftein 
Sohn des Fürften Franz Joſeph aus 
deffen Che mit Xeopoldine Gräfin 
Sternberg. Bon Kindheit an große 
Liebe für den Soldatenftand zeigend, 
erhielt er auch nach dieſer Richtung eine 
höchſt forgfältige Ausbildung. Das Wohl. 
wollen, welches Kaiſer Joſeph der edlen 
Mutter des Prinzen bewies, ging aud) 
auf ihn über, und der Feldmarſchall 
Moriz Graf Lacey überwachte und leitete 
die militärifche Ausbildung Desfelben. 
Sm Alter von 22 Jahren trat der Zürft 
als Lieutenant in die Faiferliche Armee, 
und zwar in das Küraffier- Regiment 
Anspach, in welchem er im folgenden 
Jahre bereits Mittmeifter wurde. Im 
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langt, erblickt er ein feindliches Chafſeur⸗ 
Regiment vor fih. Die Gefahr gefangen 
zu werben, lag zu nahe. Aber noch war 
Rettung möglid. Der Zürft trug, Der 
damaligen Sitte gemäß, einen blauen, 
golddurchwirkten Mantel. Sofort befahl 
er ber Ordonnanz, ihren weißen Mantel 
wegzumerfen. Da er, obwohl von den 
feindlichen Chaffeurs gefehen, unbehelligt 
blieb, fam dem Fürften der Gedanke, er 
werde für einen franzöfifchen General 
gehalten. Es galt nun fich zu retten, ehe 
er erfannt würde. Da gerieth er auf fol- 
gende fühne Idee. Er rief in franzöfifcher 
Sprache nad) dem Oberſten des Regi⸗ 
ments, der auch fofort mit gefenftem 
Säbel zum vermeintlichen General heran- 
fprengte. Angefichts des Regiments ent- 
riß nun der Fürft dem Oberſten den 
Säbel und mit den Worten: Sie find mein 
Befangener! die Zügel feines Pferdes auf 
der einen Seite ergreifend, während auf 
feinen Befehl Die Orbonnanz fie auf der 
anderen erfaßte, jagte er mit feinem Ge⸗ 
fangenen fpornftreichs davon, ehe das zu- 
fehende Regiment genug Baffung gewon- 
nen hattey dem entführten Oberft zur Net- 
tung nachzueilen. — Im Beldzuge des Jah- 
res 1796 fchimmerte der Name des Helden 
im alten Glanze an den Tagen von Hei- 
denheim, Borchheim, Bamberg (24. bis 
26. Auguf) und am hellften in ber 
Schlacht bei Würzburg (1. bis 3. Sep- 
tember), wo er mit feinen leichten Reitern 
die Sranzofen überflügelte, mit der ſchwe⸗ 
ren Gavallerie ihre Maffen durchbrach 
und eine folche Verwirrung im Heere des 
Beindes hervorbrachte, daß alle Zurufe 
Jourdan's und Bonneau’s die Slie- 
henden nicht zum Stehen zu bringen ver- 
mochten. Auf offenem Schlachtfelde um- 
armte der Erzherzog Karl den Fürften 
und überſchickte ihm fpäter durch feinen 
Better Moriz (außer Sapitel, 26. Sep- 
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tember 1796) das Commandeurkreuz bes 
Maria Therefien-Ordens — Auch in 
dem kurzen und unglüdlichen Feldzuge 
des Jahres 1797 flocht fich der Fürft in 
feinen Ruhmesfranz ein herrliches Blatt. 
Bei Raſtatt richtete er ein franzöfifches 
leichtes Cavallerie Regiment gänzlich zu 
Grunde. (Einigen Nekrologiften, zum Bei- 
fpiel jenem in der Frankfurter „Didas- 
falia* 1836, in den erſten Tagen des Mo- 
nats Mai, genügte bieß eine Regiment 
nicht, denn e8 heißt Dafelbft: „1797 rich. 
tete der Fürſt mehrere franzöfifche Reiter- 
tegimenter zu Grunde!“) Auch biefe 
Waffenthat des Kürften fand in der Ar- 
mee folche Anerkennung, daß die Officiere 
mehrerer Gavallerie-Regimenter und meh- 
tere Generale ohne vorangegangene Ber- 
abredung, fondern aus eigenem Antriebe 
herbeieilten, dem Fürſten für feine glän- 
zende That ihre Huldigung darzubrin- 
gen. — Im Beldzuge des Jahres 1799, 
den Oefterreich im Bunde mit Rußland 
in Italien führte, ftand das Waffenglüd 
auf Seite des faiferlihen Heeres, und 
auch der Zürft hat in demfelben mehrere 
ruhmvolle Tage aufzumeifen. Kurze Zeit 
vor der blutigen Schladht an der Trebia 
(17. bis 19. Zuni) war der Fürft bei der 
Armee angelangt, war aber noch nirgends 
eingetheilt. Seine Beftimmung nicht: erft 
abmwartend, focht er als Freiwilliger. Am 
18. Juni, dem zweiten Schlachttage, war 
Das von der feindlichen Uebermacht hart 
bebrängte Corps des Generals Ott 
bereits in einige Unorbnung gerathen, 
welche, da die Ruſſen erft im Unmarfche 
begriffen waren, fi) bald ausdehnen und 
in eine vollfommene Verwirrung aus- 
arten fonnte. Gin Theil der Bemorfenen 
bewegte fich durch die Weingärten und 
gerade den unter Dombromsti hitzig 
verfolgenden Polen entgegen. Die Eitua- 
tion mar eine mehr als bedenkliche; da 
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Fürſt überwand fein Leiden, ftellte Die 
Armee in ber Fürzeften Zeit auf und 
tampfte mit derfelben am 2. December 
1805 die Dreifaiferfcehlacht bei Aufterlik 
mit, nach welcher er in der beillofen Ber- 
wirrung den Rückzug der Unferen deckte. 
Der Fürſt Hatte in Diefer denkwürdigen 
Schlacht wie bisher immer feine todes- 
verachtende Kaltblütigfeit bewieſen, und 
als wäre er gefeit geweſen, blieb er, ob- 
gleich ihm Hut und Kleider von Kugeln 
Lurchlöchert, mehrere Pferde unter ihm 
getödtet und verwundet wurden, doch 
abermals unverlegt. In der Nacht Diefer 
Schlacht erhielt er für Die Durchbrochenen, 
abgefehnittenen, in völliger Auflöfung 
flüchtigen Ruſſen einen Waffenſtillſtand, 
leitete Die erfte Unterredung zwiſchen bei- 
ten Kaifern, Franz und Napoleon, 
bei der Gzeitfchermühle ein, und fchloß 
einige Wochen fpäter, am 26. December, 
mit TZalleyrand den Preßburger Krie- 
den. Den Neujahrstag 1806 feierte Der 
Fürft durch Die Auswechslung ber Frie⸗ 
‚ bensratificationen. Wie Beitberichte mel- 
den, wurden er ober feine Adjutanten, 
die Grafen Chotet und Starhem- 
berg, wenn fie auf der Straße erfchie- 
nen, von dem Jubel des Bolfes begrüßt, 
und die Aufregung der Wiener in ihrem 
unbedingten Vertrauen auf den Fürften 
fteigerte fi) dermaßen, daß er — ber 
bald darauf zum commanbirenden Gene- 
tal ob und unter der Enns und Gom- 
manbanten von Wien ernannt wurde — 
am 11. Zänner einen Aufruf an die Wie- 
ner, zur Mäßigung und Ruhe, erlaffen 
mußte. In Unerfennung der von dem 
Bürften in den unglüdlichen Tagen ruhm- 
vol erprobten Selbftverleugnung und 
Heldenkraft, verlieh ihm der Kaifer am 
12. Sebruar d. 3. das goldene Vließ. — 
An den großartigen Vorbereitungen zu 
dem SKampfe des Jahres 1809 — in 
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welchem der große Kaiferftaat eben als 
ein zufammengehöriges Ganzes 
wie nie vorher und leider auch nicht wie- 
der in folcher Art nachher erfcheint — ent- 
widelte der Fürft eine großartige Thätig- 
keit. Unter feinen Befehl wurden das Gre⸗ 
nadier und Cavallerie-Reſervecorps ge- 
ftellt. Die Regierung feines Fürftenthums, 
Das von dem franzöfifhen Machthaber 
ohne des Fürften Wiffen dem Aheinbunde 
war einverleibt worden, übertrug er feinem 
Sohne und er felbft zog in's Feld und 
begann mit Regensburg, deffen franzö- 
fifche Befagung er am 20. April zur Capi- 
tulation zwang, den neuen Reigen glan- 
zender Waffenthaten. Durch den Fall 
Negensburgs wurde der Durchbrochenen, 
in der Flanke und im Rüden bedrohten 
und gegen die Donau gedrängten öfter- 
reichifchen Hauptarmee der Rückzug auf 
die line Seite des Fluſſes ermöglicht. 
Bei dem bedenflichen Donauübergange 
am 23. April war es vornehmlich ber 
Fürſt, Der den Muth der öfterreichifchen 
Reiterei aufrecht Hielt und fich zu wieder - 
holten Malen mit wenigen Zügen Küraj- 
fieren, einmal fogar im heftigften Blap- 
regen, ohne Hut, auf dem erften beften 
fremden Roſſe und mit fremden Pallaſch 
auf den heftig andrängenden Feind warf. 
„Wie beiAspern*, fchreibt fein Biograph, 
„fein Allen wohlbefannter, krumm ge- 
bogener Zederbufch, recht mitten im Ge— 
dränge, als eine Warte der Zuverficht 
geweht“, fpricht die erft in neuefter Zeit 
wieder (bei Enthüllung des Erzherzog Karl⸗ 
Denkmals) und mit Recht aufgefrifchte 
Relation über diefe Schlacht. Die Nadıt 
vom 21. zum 22. Mai brachte der Fürft 
einen Biftolenfchuß weit von dem fran- 
zöfifehen Vorpoften, in einen gemeinen 
Neitermantel gehüllt, auf Der bloßen 
Erde zu. Ein Stüdchen Zuder und ein 
Trunk fchlechten Waflers, von dem Oberft 
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Wiener Vorſtädte Lichtenthal und Roßau, 
des majeſtätiſchen Majoratshauſes in der 
Schenkenſtraße, des Wiener Stadtbanco, 
der herrlichen Liechtenſtein'ſchen Ge⸗ 
mälde⸗Gallerie, begonnen hatte”. Ebenſo 
vermehrte der Fürſt Die übrigen Samm- 
lungen, vornehmlich die früher ſchon 
reiche und mit bibliographifchen Schäßen 
mannigfaltiger Art ausgeftättete Biblio- 
thet. In der Veredlung der Viehzucht, 
des Seftüt-, Jagd» und vorzüglich des 
Forſtweſens, durch Die Anpflanzung von 
Millionen fcehnellmachiender amerifani- 
fer Forfthölzer, worin er dem Beifpiele 
feines viele Jahre vor ihm geftorbenen 
Bruders, Des Fürften Alois Joſeph 
[f. d. S. 139] gefolgt ; durch den Anbau 
der ergiebigiten erotifchen Getreidearten, 
durch die Verbreitung edler Obitgattun- 
gen im Großen und Freien, durch Die 
Acclimatifirung rheinifcher, franzöfifcher 
und fpanifcher Neben, durch die Cultur 
von Fabrik. und Karbepflanzen u.dgl. m. 
gewann der Fürſt unläugbar eine edle 
Priorität in der Forderung aller mate- 
tiellen Intereſſen. Die fchönen Bauten zu 
Eisgrub und Feldsberg, zu Laa, Los 
Dorf, Neuſchloß, Adamsthal, Greifen- 
ftein, Hadersfeld, Echwarzkofteleg, Aur- 
zinomes und in Auſſee, wie auf den herr. 
lichften Buncten um Wien, zeugen von 
des Fürften pittoresfem und hijtorifchem 
Scarfblid.. Insbefondere im Hinblick 
auf die letzteren muß bier einem noc) 
herrfchenden irrigen Glauben entgegen 
getreten werben, den Die Reifeerinnerun- 
gen der Miß Trollope veranlapt 
haben. Nach Diefer Dame fei Fürſt Jo- 
hann durch den SHeldentod von vier 
Huszaren in der Schlacht bei Wagram 
aus ber Gefahr der Sefangenfchaft ent- 
tiffen worden und habe in Folge deſſen 
den Gebeinen derfelben den fogenannten 
Huszarentempel in der Brühl nächſt 
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Wien gewidmet. Dem ift nicht fo, das 
Monument wurde nur zu Dem Zwecke 
errichtet, allen in den Schlachten von 
Aspern und Wagram gefallenen öfter- 
reichifchen Kriegern ein Denkmal zu fegen; 
es enthält aber bloß fieben Leichname 
von Kriegern, die in jenen Schlachten 
gefallen, und zwar von ſechs AInfanterie- 
Regimentern, worunter ben Oberft Baron 
Dollse von Erzherzog Rainer und einen 
Uhlanen von Schwarzenberg, folglich ift 
auch der dem Volksmunde fo geläufig 
gewordene Name „Huszarentempel* ganz 
unrichtig. Wenn man das thatenreiche 
Leben diefes edlen Fürſten überblidt, fo 
erhebt uns ein mächtiges Gefühl der 
Verehrung für dieſen „Ritter Defterreiche 
ohne Furcht und Tadel“. Seit dem in 
der Lützener Schlacht gefallenen Bap- 
penheim, feit dem bei Mollwig um- 
gefommenen Römer hatte Die altbe- 
rühmte öfterreichifehe Cavallerie feinen 
fühneren Magister equitum, als ben 
„Büriten Johannes’, wie man ihn zu 
nennen pflegte, Deren wildvermegenes 
Reiten und markdurchdringendes helles 
und dünnes Commandowort jedem un- 
vergeßlich waren, ber jenes und dieſes 
einmal gefehen und gehört. Er hat für 
immer feinen Pfag neben Ziethen und 
Seidlig und neben dem nur Durch 
eine noch größere Schaubühne feiner 
Thaten, nicht aber Durch größeren Muth, 
nicht Durch größere Geiftesgaben unver- 
geblichen Huszarengreife Blücher, dem 
„Marfchall Vorwärts’. In Hundertzmei- 
undbdreißig Schlachten und Gefechten, 
in dreizehn Feldzügen — 1788, 1789 
und 1790, 1792, 1793, 1794, 1795, 
1796 und 1797, 1799 und 1800, 1805 
und 1809 — verlor der Bürft, der ftets 
von Luſt und Hike in's wildefte Gemetzel 
bineingezogen , vierundzwanzig Pferde 
unter dem Xeibe, ohne ein einziges Mat 
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Vabb& de Pradt, qui parla de lui dans 
des termes tr&s flatteurs & Bonaparte, 
lorsque celui-ci traversa cette ville aprös 
les d6ösastres de Moscou, mais, si l’on en 
croit l’abb& de Pradt lui-mäme, cet 6loge 
fut assez mal recu de l’empareur fugitif!“]. 
— Nouvelle Biographie gen£rale... 
publiee par MM. Firmin Didot fröres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXI, p. 148. 
— Beitgenoffen. Almanad für das Jahr 
1863 (Gratz 1863, Eettelle, kl. 80.) ©. 200. 
[In diefem feihten, mit dem pomphaften 
Titel „Zeitgenoifen“ täufhenden Machwerke, 
das nichts weiter als ein fchlechtes Adreßbuch 

» ift und das bier nur angeführt wird, um bie 
groben Srethümer, die es enthält, zu berichti. 
gen, wird der jet regierende Fürſt Johann 
(geb. 1840) auch aufgeführt. Und am Scluffe 
beißt es: „In Zolge der großen Berdienfte, 
welche Fürft Johann in den franzöfifchen 
Kriegen (da er noch gar nicht auf der Welt 
war) um Deutichland und Defterreich erwor⸗ 
ben u. f. w.“ Das waß bier dem jeßt regieren. 
den Fürften zugedacht iſt, gilt von jeinem &roB- 
vater, den Feldmarfchall Zürften Johann 
(geb. 1760, geft. 1856).] — Yorträte. I) Un- 
terfchrift: Fürst Johann Lichtenstein. Fr. 
Stöber sc. Viennae (8%); — 2) 3. Bid 
ler sc. (Schwarzkſt. Halbfigur). 


Liechtenftein, Joſe ph Wenzel Lau- 
renz Fürft (k. &. Feldmarſchall, Hit- 
ter des goldenen Vließes, geb. 10. Auguſt 
1696, gefl. 10. Februar 1772). Der 
Sohn des Zürften Philipp Grasmus 
[f. d. S. 133, Nr. 53], der im Kampfe 
den Heldentob gefunden, und Chri— 
ffiane Therefens Gräfin Löwen⸗ 
ſtein Wertheim. Der Zürft %o- 
feph Wenzel — fo und auch fehr 
oft allein Wenzel wird er genanıt — 
verlor feinen Vater, als er felbit exit 
8 Zahre alt war, und Walther Fürft 
Dietrihftein und Marimilian Graf 
Kaunig überwachten feine Erziehung. 
Nachdem er am Karolinum zu Prag feine 
Studien beendet, trat er, 17 Jahre 
alt, in das Dragoner-Regiment Wehlen, 
mit welchem er unter Prinz; Eugen 
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im Jahre 1716 in den Türkenkrieg zog. 
Prinz Eugen war damals in Curopa 
der erfte Meifter der Kriegskunſt. Auch 
jest hatten fich viele Prinzen und Große 
des Yuslandes in Eugen's Lager ein- 
gefunden, u. 4. die Fürſten Bevern, 
Culmbach Württemberg, Anhalt 
Deſſau, die Grafen Charolais, die 
Prinzen Dombes, Marfillac, Bons, 
um unter Eugen ihre Schule zu machen. 
Fürſt Zofeph Wenzel Hatte fich be- 
reits im Vorpoftengefechte fo ausgezeich- 
net, daß er zum Oberftlieutenant vorge: 
rückt war; beſonders that er fich in 
ber Schlacht bei Belgrad (16. Auguft 
1717) hervor, wo er in der Hiße des 
Kampfes fo tief in's Hanbgemenge ge- 
tathen war, daß er fich mit einem Male 
von Feinden umringt fah. Einen Tarta- 
ven, der eben den Säbel fchwang, um bes 
Bürften Kopf zu fpalten, ſchoß er vom 
Pferde und bahnte ſich über Leichen den 
Weg zu den Seinen. Der Bafjaromiger 
Frieden machte dem Kriege mit der 
Pforte ein Ende, und während eines zwölf- 
jährigen Friedens lebte der Fürſt ber 
Hauslichkeit und feinen Studien, bis im 
Jahre 1730 fih der politifhe Horizont 
wieder verbüfterte. Die Inſel Korſika 
hatte fich gegen bie Bedrüdlungen Genua’s 
empört. Die Genuefer fuchten beim Wie- 
ner Hofe, 1731, um Hilfe an. Rum, 
erzählt und Morgenftern in feinen 
Helden Defterreichs : „Rachdem der Fürſt 
felbft ein Dragoner- Regiment erhalten, 
führte er e8 nad) Stalien und von da 
nad) Korſika über, wo er bem General 
Wachtendonk in Bezähmung der auf- 
rührerifchen Infulaner große Dienfte ge- 
feiftet*. Wir können nicht umbin, den 
Zorberfranz des Helden Hier um ein 
Blatt zu fehmälern: denn weder ber Fürft 
Joſeph Wenzel, noch fein Regiment 
find je in Korſika gewefen. Worauf Diefer 
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in Deſterreich der Worte Eugen's ge- 
dachte, eine Armee von Hundertachtzig 
Tauſend Mann ſei die beſte Garantie 
der pragmatiſchen Sanction. Der Fürſt 
ſelbſt rieth Die ſofortige Aufſtellung von 
40.000 Mann, aber die heimlichen Geg⸗ 
ner gewannen bie Oberhand und es kam 
nicht Dazu. Als endlich der Fürft gemahrte, 
wie Frankreich Die Anſprüche des Ghur- 
fürften von Bayern auf die öfterreichi- 
ſchen Erblande unterftüßte, nahm er am 
23. Zanner 1741 feinen Abfchied von 
Berfailles und kehrte nach Wien zurück. 
Im November g. J. begab er ſich zur 
Armee nach Böhmen. Der erſte Feldzug 
fiel nicht glücklich für Oeſterreich aus. 
Am Treffen zwiſchen Czaslau und Chotu⸗ 
ſiez (17. Mai 1742) führte der Fürſt 
den rechten Flügel der Cavallerie an und 
richtete mit Derfelben Die preußifche Gaval- 
lerie zu Grunde. Bereits neigte fic) Der 
Sieg auf Die Seite der Unferen; aber 
die ungarifhen Truppen fahen fi), an- 
ftatt Die errungenen Vortheile zu benügen, 
nad) Beute um, und die Schlacht wurde 
verloren. Der Fürft felbft focht in Diefer 
Schlacht mit einer Bravour ohne Glei⸗ 
chen. Aud) da war er in's bichtefte Hand⸗ 
gemenge gerathen und nahe daran, von 
einem preußifchen Küraffier niebergehauen 
zu werden. Rechtzeitig noch wich der Fürft 
diefem Hiebe aus und fenfte feinen Degen 
bis an das Gefäß in den Leib feines 
Gegners. Nun ging er mit dem ©roß- 
herzoge von Toscana nach Bayern, wel. 
ches im Jahre 1743 völlig unterworfen 
wurde. Die bisherige Führung des Krie- 
ge8 hatte den Fürften auf manche Män- 
gel in unferer Armee aufmerffam gemacht 
und ihn zur Ueberzeugung gebracht, daß 
die Siege ber Preußen auf ihrem Ge— 
fhüße beruhen. In der Schlacht bei 
G;zaslau, in welcher 80 preußifche Ge- 
fhüße gegen die Unferen Donnerten, Hatte 
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es der Fürſt erfannt, daß alle perfönlide 
Zapferfeit vor ben tobibringenden Ge- 


fchügen erliege, und daß eine gutbediente 


Krtillerie im Felde das Hebergemicht 
gebe. Die SKaiferin billigte ganz die 
Anfichten des Fürften, der auf Reformen 
nach biefer Richtung abzielte. Im Zuni 
1744 wurbe er Genexal⸗, Land⸗, Feld⸗ 
und Haus-Xrtilleriezeugmeifter, überhaupt 
Chef des ganzen Artillerieweſens. Raſch 
ging der Fürft an Die Ausführung feines 
Gedankens. Da es an heimifchen Kräften 
fehlte, mußten ſolche in ber Fremde ge- 


ME 


fucht werden. So famen der Däne Alv- ' - 


fon, der unter dem Namen „Feuerteufel® 
in der Armee fortlebende, in fächfifchen 
Dienften ftehende Rouvroy, der Ber- 
(ner Schröder und der durch feine tech. 
nifhen Kenntniffe hervorragende Mecha- 
niter Jaquet auf des Fürften Ruf nad 
Defterreih. Dann fchaffte der Fürft die 
Auflagen zweier Toftbarer Werke über 
Die Ingenieurkunſt, nämlich jenes von 
Belidor und Deidier und ließ fie 
gratis unter fein Corps vertheilen. Dabei 
nahm er fleißig Uebungen mit der neu- 
gefhulten Mannfchaft vor, ſetzte für ge- 
ſchickte Kanoniere und Bombenmerfer 
anfehnliche Preife aus, und indem er die 
ihm angewiefenen Summen um ein Be- 
trächtliches aus eigenen Mitteln erhöhte, 
förderte er Die Tüchtigkeit unferer Artille- 
rie in fürzefter Zeit. in überrafchender 
Weiſe. Im Zuli 1745 wurde der Fürft 
General - Feldmarfhall, Statthalter in 
Mailand und commanbirenber General 
in Stalien. Bald nad; feiner Ankunft bei 
der Armee, die bisher unter bes Grafen 
Schulenburg Befehl geftanden, nahm 
ber Fürft große Veränderungen mit der- 
felben vor. Nicht bloß feine Reformen im 
Gefchügmwefen fanden Platz, auch Die fehr 
geloderte Disciplin wurde wieber herge- 
ſtellt. Das Heer, das in Lumpen und eben 
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Ehren des Landtages in Peſth aufgeftellte 
großartige, über 30.000 Mann flarfe 
Luſtlager. Im folgenden Jahre zur Her- 
ftelung feiner Geſundheit die Bäder in 
Spaa brauchend, folgte er einer Gin- 
ladung des Prinzen ErbftattHalters von 
Dranien in den Haag, morauf er bei 
feiner Rückkehr in Antwerpen ſchwer er- 
krankte und fich Die Theilnahme der Ant- 
merpener für den Fürften darin aus- 
ſprach, daß zu feiner Erhaltung öffent- 
lihe Andachten ftattfanden. Im October 
besfelben Jahres zum commandirenden 
General in Ungarn ernannt, erhielt er 
ſchon im nachften Jahre Das Generalat der 
gefammten faiferlichen Reiterei mit Der be- 
fonderen Vollmacht, unter dem Beiftande 
einiger Kriegsräthe über die Borfälle 
bei dieſer Truppengattung ohne weitere 
Appellation entfcheiden zu können. Im 
Jahre 1759 legte der Fürſt dieſe Stelle 
in die Hände bes Prinzen Friedrich 
von Zwenbrüden nieder. Im Septem- 
ber des folgenden Jahres erhielt er den 
Auftrag, für den Erzherzog Fofeph um 
die Prinzeffin Jfabella von Parma 
zu werben. Im Jahre 1763 begab er 
fi) in geheimer Miffion wieder nad) 
Italien, um mit den Bourbonifchen Höfen 
wegen der Grbfolge in Toscana und 
Modena ein Abfommen zu treffen. Zu 
gleicher Zeit warb er aud) für den fünf. 
tigen Großherzog von Toscana um die 
Hand der fpanifchen Infantin Maria 
Louife. Nachdem er feine Aufträge glück⸗ 
lih ausgeführt, begab er ſich nach Frank ⸗ 
furt, um die Wahl des Grzherzogs Jo— 
fepb zum römifchen Kaifer zu betreiben, 
und nachdem er auch dieſe Aufgabe gelöst, 
und noch der Kaiferfrönung beigewohnt, 
zog er fich, Damals beinahe ſchon ein 70jäh- 
tiger Greis, von allen öffentlichen Angele- 
genheiten zurüd. Nach dieſem Ueberblicke 


feiner öffentlichen Thätigfeit wenden wir. 
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uns noch den Veränderungen in ſeinem 
fürftlihen Haushalte und einigen befon- 
ders hervorragenden Momenten feines 
Zebens zu. Schon im Jahre 1712 erhielt 
er Durch den Tod feines reichen Vetters 
des Sürften Johann Adam Andreas 
nicht nur Die deutfchen Neichsherrfchaften 
Vaduz und Liechtenftein, fondern erbte 
von demfelben auch das zweite oder neue 
Liechtenfteinifche Majorat, welches aus 
den böhmifchen Herrfchaften Zurau ud 
Buczowicz, dem Palafte in der Herren- 
gaffe zu Wien, dem fürftlichen Haufe zu 
Brünn und allen Liechtenfteinifchen Häu- 
fern zu Prag beftand. Gin noch damit 
verbundenes Gapital von 250.000 fl., 
wie die Herrfchaften Vaduz und Liechten- 
fein, trat er im Jahre 1718 mit faifer- 
lihem Gonfens an feinen Oheim Anton 
Florian [S. 118, Nr. A], wieder ab 
und erhielt dafür am 19. April d. 3. bie 
Hand von deffen Tochter Maria Anna 
Karolina (geb. 21. October 1694), 
welche Damals Witwe des Grafen Ernft 
von Thun war. Aus dieſer Ehe waren 
wohl drei Kinder entfproffen, Die aber 
alle in der Jugend farben. Die Fürftin 
ftarb am 20. Zänner 1753. Als im Jahre 
1748 fein Better Karl Johann Nepo- 
mu? [nach Anderen irrthümlich Julius 
Johann Nepomuf genannt] plöglicy mit 
Tode abging, übernahm der Fürft die 
Bermwaltung von deſſen Befißungen und 
Gütern infolange, bis deſſen bei des Gat⸗ 
ten Tode in gefegneten Umftänden befind- 
lihe Gemalin durch die Niederkunft einer 
Tochter den Zweifeln an der großen Grb- 
fchaft ein Ende machte. Da feine näheren 
männlichen Erben vorhanden waren, nahm 
Fürft Joſeph Wenzel von feines Bet- 
ters ausgedehnten mittelbaren und un- 
mittelbaren Lehen fofort Beſitz und ge-. 
langte auf dieſe Weife auch zu ben 
Befigungen und Bortheilen, die er vor 
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den Armen den Wink, fich aus dem Staube 
zu machen. Wenn er ausging oder aus. 
fuhr, mußten die Bedienten die Tafchen 
voll Münzen haben. Es ſtand der Ber- 
(uf feiner Gnade barauf, wenn fie einen 
Armen unbefchentt megließen. Erfuhr er, 
baß e8 irgendwo verfchämte Hausarme 
gab, fo ſchickte er ihnen, ohne ſich erft 
darum anfprechen zu laffen, oft beträcht- 
liche Summen zu. In fpäteren Jahren 
war 2. ganz das Bild des gutherzigen 
Murrkopfes, den Goldoni ung fo lie- 
benswürbig fehilberte. Er jagte bei übler 
Laune oft wegen Kleinigkeiten Leute aus 
dem Dienfte, ließ ihnen aber lebens- 
langlich ihren Gehalt; anderg durften 
nicht mehr vor feinem Gefichte erfcheinen ; 
aber er bedachte fie in feinem Teftamente 
— unb viele gewannen Durch feine Un- 
gnabe mehr, als fie vielleicht durch feine 
Gnade würden gewonnen haben. Kurz 
die Güte feines Herzens machte immer 
die Behler feines feurigen Temperamentes 
wieder gut”. Nur fein gegen feinen Ge- 
fährten und Freund, den Neger Angelo 
Soliman [fiehe: Soliman] began- 
genes Unrecht, den er fofort feines Dien- 
ftes entließ, weil er fich verheirathet hatte, 
machte erft fein Neffe und Erbe Franz 
Joſeph wieder gut, indem dieſer Soli- 
man einen Jahresgehalt ausfegte, ihm 
die Auffiht über die Erziehung feines 
Sohnes Alois Jofepb [f.d. S. 139] 
übertrug und ihm mit feiner Familie eine 
Wohnung im fürftlihen Balais anwies. 
Hormayr aber, ber den Fürften noch 
perfönlich gekannt, fagt furz aber tref 
fend von ihm: „Der Grundzug in dem 
Gemüthe dieſes Fürften war: Rafches 
Wirkendurch große Mittel. Darum 
titt er felber, in Augenblicken der Ent- 
ſcheidung unb des Beifpieles wegen, mit 
ten in die Türken und Preußen hinein. 
Darum waren ihm die Kanonen lieber 
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als die Slinten; darum gab er Das Geld 
lieber felbft, als es beim öffentlichen 
Schatze zu ſuchen; darum verfchentte er 
die Lehrbücher, welche Andere empfohlen 
batten“. Und auch das kurze Urtheil 
Friedrich's IL, dem der Fürft im Felde 
gegenüber geftanden, dürfte am paffenb- 
ften Diefe gebrängte Lebensſtizze fchließen. 
Nach der verlorenen Schlacht von Kollin 
fhreibt der König an den Lord Mar- 
ſchall: „Daß bie Defterreicher den BVor- 
theil einer wohlbedienten Artillerie hat- 
ten, die Liechtenfteinen Ehre bringt“. Auf 
weiche Stufe aber der Fürſt biefe bis 
vor ihm vernachläffigte Waffe gehoben, 
dafür fpricht das Urtheil Fouquets, 
gewiß eines Kenners in diefem Stüde, 
der der kaiſerlichen Artillerie fogar den 
Vorzug vor der preußifchen einräumt 
und von ihr fagt: „Ihre Kanonen find 
beffer gearbeitet, ihr Pulver treibt weiter 
und ihre Feuerwerker find gefchidkter. 


I. Zur Biographie. Premiechner (Joh. Bapt.), 
Panegyricus principi J. W. Liechtensteinio 
(Viennae 1772, 80.). — (Pezzl, Sobann), 
Lebensbefchreibungen des Zürften Raimund 
Montetukuli, des Fürften Wenzel Lichten 
ftein , des Hofrath8 Ignaz von Born (Wien 
1792, 3. V. Degen, 80%) ©. 127 — 214. — 
Morgenitern (Raphael), Oeſterreichs Hel⸗ 
den des 17. und 18, Jahrhunderts (St. Pl: 
ten 1783, 80.) S. 319. — Neue genealo 
giſch hiſtoriſche Nahrichten (Leipzig, 
Heinfius, 80.) Bd. XII, ©. 237-233. — 
Hormapyr (Joſeph Freih.), Defterreichifcher 
Plutarch (Wien 1807, A, Doll, 80.) Bd. II, 
©. 63. — Frankl (8. A. Dr), Sonntage. 
blätter (Wien, 8%) I. Jahrg. (1842), ©. 51: 
„Heldentafel”; IV. Jahrg. (1845), ©. 532: 
„Bürft Wenzel Liechtenftein und die zwei Brü- 
der” [nach einer wirklichen Begebenheit erzählt 
von Friedrich Uhl). — Vehſe (Eduard Dr.), 
Geſchichte des öfterreichifchen Hofs und Adels 
und der öfterreihifchen Diplomatie (Hamburg 
1852, Hoffınann u. Campe, fl. 80.) S. 235. — 
Thaten und Charakterzüge berühmter 
öfterreichifcher Zelpherren (Wien 1808, Degen, 
80.) Bd. II, ©. 125 [mit der Angabe des 
Todesjahres 1773, welches "unrichtig if]. — 
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den Armen den Wink, fi) aus bem Staube 
zu machen. Wenn er ausging oder aus- 
fuhr, mußten Die Bedienten die Tafchen 
vol Münzen haben. Es ftand der Ber- 
(uf feiner Gnade darauf, wenn fie einen 
Armen unbefchentt wegließen. Erfuhr er, 
Daß e8 irgendwo verfchämte Hausarme 
gab, fo ſchickte er ihnen, ohne ſich erft 
darum ianfprechen zu laffen, oft beträcht- 
lihe Summen zu. In fpäteren Jahren 
war 2. ganz das Bild des gutherzigen 
Murrkopfes, ben Goldoni uns fo lie- 
benswürdig fehilberte. Er jagte bei übler 
Laune oft wegen Kleinigkeiten Leute aus 
dem Dienfte, ließ ihnen aber lebens— 
länglicy ihren Gehalt; anderg durften 
nicht mehr por feinem Gefichte erfcheinen; 
aber er bedachte fie in feinem Teftamente 
— und viele gewannen durch feine Un- 
gnade mehr, als fie vielleicht Durch feine 
Gnade würden gewonnen haben. Kurz 
die Güte feines Herzens machte immer 
die Fehler feines feurigen Temperamentes 
wieder gut”. Nur fein gegen feinen Ge⸗ 
fährten und Freund, den Neger Angelo 
Soliman [fiehe: Soliman] began- 
genes Unrecht, den er fofort feines Dien- 
ftes entließ, weil er fich verheirathet hatte, 
machte erft fein Neffe und Erbe Franz 
Joſeph wieder gut, indem dieſer Soli⸗ 
man einen Jahresgehalt ausfegte, ihm 
die Auffiht über Die Erziehung feines 
Sohnes Alois Zofeph [f.d. S. 139] 
übertrug und ihm mit feiner Gamilie eine 
Wohnung im fürftlichen Palais anwies. 
Hormayr aber, der den Fürften noch 
perfönlich gekannt, fagt kurz aber tref 
fend von ihm: „Der Grundzug in dem 
Gemüthe Diefes Fürften war: Raſches 
Wirkendurch große Mittel. Darum 
ritt er felber, in Augenblicken der Ent- 
fcheidung und des Beifpieles wegen, mit- 
ten in die Türken und Preußen hinein. 
Darum waren ihm die Kanonen lieber 
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als die Flinten; darum gab er das Geld 
lieber ſelbſt, als es beim öffentlichen 
Schatze zu ſuchen; darum verſchenkte er 
die Lehrbücher, welche Andere empfohlen 
hatten“. Und auch das kurze Urtheil 
Fried rich's IL, dem der Fürſt im Felde 
gegenüber geftanden, dürfte am paffend- 
ften Diefe gedrangte Lebensſtizze fchließen. 
Nach der verlorenen Schladht von Kollin 
fhreibt der König an den Lord Mar- 
ſchall: „daß die Defterreicher den Vor- 
theil einer mwohlbedienten Artillerie hat- 
ten, die Liechtenfteinen Ehre bringt”. Auf 
welche Stufe aber der Fürſt Diefe bis 
vor ihm vernachläffigte Waffe gehoben, 
dafür fpricht das Urtheil Fouquets, 
gewiß eines Kenners in diefem Stüde, 
der der kaiſerlichen Artillerie fogar den 
Vorzug vor ber preußifchen einräumt 
und von ihr fagt: „Ihre Kanonen find 
beffer gearbeitet, ihr Pulver treibt meiter 
und ihre Feuerwerker find gefchickter*. 


I. Bur Biographie. Premiechner (Joh. Bapt.), 
Panegyricus principi J. W. Liechtensteinio 
(Viennae 1772, 80.). — (Bez31, Sobann), 
Rebensbefchreibungen des Zürften Raimund 
Montetukuli, des Fürften Wenzel Lichten: 
ftein ‚ des Hofraths Ignaz von Born (Wien 
1792, 3. V. Degen, 8%) ©. 127—214, — 
Morgenftern (Raphael), Oeſterreichs Hel- 
den des 17. und 18, Jahrhunderts (St. Poͤl⸗ 
ten 1783, 80.) ©, 319. — Neue genealo 
gifh-hiftorifhe Nachrichten (Leipzig, 
Heinfius, 8%) Bd. XII, ©. 237—255. — 
Hormapr (Sofeph Freih.), Defterreichifcher 
Plutarch (Wien 1807, A. Doll, 8%.) ®b. II, 
©. 63. — Frankl (2. A. Dr.), Sonntags: 
blätter (Wien, 80%) I. Jahrg. (1842), ©. 51: 
„Heldentafel”; IV. Jahrg. (1845), ©. 532: 
„Bürft Wenzel Liechtenftein und die zwei Brü- 
der” [Inach einer wirklichen Begebenbheit erzählt 
von Friedrich Uhl]. — Vehſe (Eduard Dr.), 
Geſchichte des öfterreichifchen Hofd und Adels 
und der öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg 
1852, Hoffınann u. Campe, fl. 8%.) ©. 25. — 
Thaten und Charakfterzüge berühmter 
Öfterreichifcher FZeldherren (Wien 1808, Degen, 
80.) Bd. II, ©. 125 [mit der Angabe des 
Todesjahres 1773, welches "unrichtig ift]. — 
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den Armen ben Winf, fich aus dem Staube 
zu machen. Wenn er ausging oder aus- 
fuhr, mußten bie Bebienten bie Tafchen 
vol Münzen haben. Es ſtand ber Ber- 
fuft feiner Gnade darauf, wenn fie einen 
Armen unbefchenkt wegließen. Erfuhr er, 
daß es irgendwo verfchämte Hausarme 
gab, fo ſchickte er ihnen, ohne fi erſt 
darum anfprechen zu laffen, oft beträcht- 
liche Summen zu. In fpäteren Jahren 
war 2. ganz das Bild bes gutherzigen 
Murttopfes, ben Goldoni uns fo lie 
benswürdig ſchilderte. Er jagte bei übler 
Laune oft wegen Kleinigkeiten Leute aus 
dem Dienfte, ließ ihnen aber Iebens- 
langlich ihren Gehalt; andere durften 
nicht mehr dor feinem Gefichte exfcheinen; 
aber er bebachte fie in feinem Teftamente 
— und viele gewannen durch feine Un - 
gabe mehr, als fie vielleicht durch feine 
Gnade würden gewonnen haben. Kurz 
die Güte feines Herzens machte immer 
die Fehler feines feurigen Temperamentes 
wieder gut". Nur fein gegen feinen Ger 
führten und $teumd, ben Neger Angelo 
Soliman [fiehe: Soliman] began- 
genes Unrecht, den er fofort feines Dien- 
fies entließ, weil er fid) verheitathet Hatte, 
machte erſt fein Neffe und Erbe Franz 
Jo ſeph wieder gut, indem dieſer Soli- 
man einen Jahresgehalt ausfeßte, ihm 
die Aufficht über bie Erziehung feines 
Sohnes Alois Zofeph [f.d. S. 139] 
übertrug und ihm mit feiner Bamilie eine 
Wohnung im fürftlichen Palais anwies. 
Hormapr aber, ber den Fürſten mod 
perfönlich gekannt, fagt kurz aber tref- 
fend von ihm: „Der Orundzug in dem 
Gemüthe diefes Fürften war: Rafbes 
Birkendurhgrope Mittel. Darum 
ritt ex felber, in Augenblicken der Ent- 
ſcheldung und des Veifpieles wegen, mit- 
ten in die Türken und Preußen hinein. 
Darum waren ihm bie Kanonen lieber 
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als bie Flinten; darum gab er das Gelb 
lieber felbft, als es beim öffentlichen 
Shape zu ſuchen; barum verfehenkte er 
die Lehrbücher, welche Andere empfohlen 
Hatten*. Und aud das kurze Urtheil 
Friedrich's IL, bem ber Fürft im Felde 
gegenüber geftanden, dürfte am paffend- 
ften biefe gebrängte Sebensftigze chfießen. 
Nach der verlorenen Schlacht von Kollin 
ſchteibt der König an den Lord Mar- 
fhalt: „dab bie Defterreicher ben Vor- 
theif einer wohlbebienten Artillerie hat- 
tem, die Liechtenfteinen Ehre bringt“. Auf 
welche Stufe aber ber Zürft biefe bis ° 
vor ihm vernachläffigte Waffe gehoben, 
dafür fpricht das Urtheil Gouquets, | 
gewiß eines Kenners in biefem Stüdte, i 
ber der kaiſerlichen Artillerie fogar ben | 
Vorzug vor ber preußiſchen einräumt 
und von ihr fagt: „Ihre Kanonen find 
beffer gearbeitet, ihr Pulver treibt weiter 
und ihre Beuermerter find gefeiettere. | 
1. Zur Biographie. Premlechner (Joh. Bapt.), 
Panegyricus prineipi J. W. Liechtensteinio 
(Viennae 1772, 80). — (Beaal, Johann), 
Lebensbeſchreibungen bes Fürften Raimund 
Montekufuli, des Fürften Wenzel Lichten- 
fein, des Hofratp6 Janaz von Born (Wien 
1792, 3. B. Degen, 9) ©. 1er—ad, — 
Morgenftern (Raphael), Defterreicht Her 
den de6 17. und 18. Jahrhunderts (St. Böl- 
ten 1788, 9.) ©, 319. — Neue genealo: 
sifh-biforifhe Nachrichten (Leipzig, 
Heinfins, 80) Do. XIL, ©, 297-285. — 
Hocmapr (Sofeph Freih.), Defterreichifcher 
Pintarh (Wien 1807, A, Doll, 80.) ®b, IT, 
©. 68, — Srantl (&. A. Dr.), Sonntage 
blätter (Wien, 8%.) I. Jahrg. (1842), S. 51: 
beldentafel; IV. Jahrg. (1845), ©. 542: 
„Bürft Wenzel Liechtenftein und. bie zwei Brür 
der“ [nach einer wirklichen Begebenheit erzählt 
von Briedrich UHL]. — Behfe (Eouarb Dr.), 
Geſchichte des öfterreichifchen Hofs und Adels 
und ver Öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg 
1852, Hoffmann u. Campe, M. 8%.) ©. 25. — 
Zpaten und Gharakterzüge berühmter 
Öfterreichifcher Feloberren (Wien 1808, Degen, 
8.) ®b. IT, ©. 125 [mit der Angabe des 
Zodesjahres 1778, welches unrichtig iR]. — 
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18 Schwabronen — 28.000 Mann ftarf 
— ftand er zu Anfang bes Krieges bei 
Leitmerig an der fächfifchen Grenze, dem 
Feinde den Weg nad) Bayern verjper- 
rend. Als fi fpäter Die öfterreichifche 
Armee enger zufammenzog, führte er fein 
Corps in Mugen Bewegungen über Bi- 
ſchitz, Benatek und Jungbunzlau zu Zou- 
don's Armee, an melde er fich bald 
Darauf anfchloß, nachdem Prinz Hein- 
tich von Preußen in Böhmen eingebro- 
chen war. Nun führte er im Auguft, bis 
zum 9. September, als die Lage der 
Unferen durch die Bewegungen des Fein- 
des ſich mehrere Male Eritifch geftaltete, 
verjchiedene Märfche und Bewegungen mit 
großer Geſchicklichkeit und ftets mit den 
beabfichtigten Erfolgen aus. Im Türken- 
friege übernahm der Fürft von dem $eld- 
marfchall-Lieutenant Freiherrn De Vins 
im Mpril 1788 den Oberbefehl des 

36.000 Mann ftarfen Armeecorps in 
Croatien. Die bisherigen Verſuche, die 
Feſtung Türfifch - Dubika zu nehmen, 
waren miblungen. Der Fürft traf nun 
alle Boranftalten dazu, half dem bereits 
eingetretenen Mangel an Lebensmitteln 
ab und beorderte Belagerungs-Artillerie 
herbei. In der Nacht vom 19. auf den 
20. April wurde der Angriff in zwei Co⸗ 
lonnen, deren erfte der Beldmarfchall-Lieu- 
tenantDe Vins und der Oeneral-Major 
Schlaun, die zweite der Fürft felbft 
führte, befchloffen. Nach ungeheueren An- 
firengungen gelang es am 20. mit Tages- 
anbruch eine fefte Aufftellung bei Begov- 
fan zu nehmen und bald Darauf, unge- 
achtet der Feind ein heftiges Gefchüßfeuer 
aus der Feſtung eröffnete, die Unna auf 
raſch hergeftellten Brücken zu überfegen. 
Nun murben im Laufe des Tages drei 
Redouten erbaut und das Hauptquartier 
nad) Sroatifch-Dubiga überfept, überbieß, 
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Entfaße zuvorzulommen, in den Belage- 
tungsarbeiten auf das Schleunigfte fort- 
gefahren. Schon in der Naht vom 20. 
auf den 21. wurden die Parallelen eröff- 
net und diefelben den Tag über auf eine 
Strede von 260 Klafter ausgedehnt. Als 
am Morgen des 21. die Türken ihren 
Feind fo nahe der Feſtung entdeckten, 
begannen fie ein heftiges ©emwehr-. und 
Gefhüpfeuer und verbrannten auch den 
größten Theil der Vorſtädte. Endlich am 
22.April, gegen Abend, begannen bereits 
die Batterien der Belagerer gegen ben 
Platz zu fpielen. Nach 24 Stunden war 
eine Brefche von 20 Klafter Länge in der 


Teftungsmauer gefchoffen. Nichtsdefto- 


weniger wies der Feind die erfte Auffor- 
berung zur Uebergabe am 23. mit Hohn 
ab; nach einer zweiten, indem die Be- 
fhießung fortgefegt wurde, am näm- 
lichen Tage, erbat er fid einen Tag 
Bedenkzeit. Offenbar erwartete er Zu- 
jüge und der Fürft ging auf Diefes Be- 
gehren nicht ein. Mit Tagesanbruch des 
25. follte die Feſtung von den Unferen 
mit Sturm genommen werden. Schon 
mit der Morgendämmerung führte Gene- 
tal-Major Graf Khuen in aller Stille 
feine Truppe zum Sturme, aber auch die 
Belagerten hatten fi) vorgefehen und 
empfingen die Stürmenden mit einem 
fürchterlichen Kugelregen, der eine allge- 
meine Unordnung unter denſelben her- 
vorbradhte. Auch eine rafch herbeigeholte 
Unterftügung blieb ohne Erfolg, da die 
Beſatzung von der Wirkung ihres Feuers 
ermuthigt, die Breſche überfprang und 
felbft zum Angriffe überging, den fie 
jedoch bald einftellte und in die Feſtung 
fih zurüdzog. In der That hatte fi 
nun auch gezeigt, Daß die Belagerten 
nur um Aufſchub gebeten hatten, weil 
fie Verſtärkungen mit Zuverfiht erwar- 


um jedem von ben Belagerten gehofften | teten, denn noch im Laufe des Vormit- 
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fchreibt der Brinz, „mefit voir ses arran- 
gemens, qui &toient d’autant meilleurs 
que le diable ne l’auroit pas fait de- 
mordre d’aucun de ces objets de 
defense. Je defie d’en trouver un plus 
brave et plus déterminé, et il est avec 
cela actif, confiant et inspire les qua- 
lites qu’il a, & sa troupe®. Ein liebens- 
würdiges Benehmen, ein edles humanes 
Wefen, gewannen ihm, als er Gomman- 
Dirender von Wien war, die allgemeine 


Zuneigung. Seit 30. März 1761 mit 


Maria Eleonora Fürftin von Det: 
tingen-Spielberg vermält, entftam- 
men dieſer Ehe eine Tochter und feche 
Söhne [f. d. I. Stammtafel], unter 
denen Wenzel [S. 170], Moriz [auf 
biefer Seite] und Alois [S. 109] den 
Ruhm ihrer glorreichen Ahnen glänzend 
fördern halfen, Franz Alois Grispin 
[S. 123, Nr. 16] im fhönften FZünglings- 
alter vor dem Zeinde, und Karl Borro- 
mäus[S.130, Nr. 41] in einem unglüd. 
lihen Zweikampfe ein vorfchnelles Ende 


fand. 

Ritter von Rittersberg (J.), Biographien 
der außgezeichneteften verftorbenen und Leben» 
den Feldherren der k. k. öfterreichifchen Armee 
(Prag 1828, 80.) S. 710. — Thaten und 
Charafterzüge berühmter öfterreichiicher 
Feldherren (Wien 1808, Degen, 8%.) Bd. II, 
©. 83, — Tafhenbuch für die vaterlän 
difhe Gefchichte. Herausgegeben ron den 
Sreiherren von Hormayr und von Med 
nyansky (Wien, Härter, El. 80) III. Jahr. 
gang (1322), S. 76. — Vehſe (Eduard Dr.), 
Geſchichte des öfterreichifchen Hofs und Adels 
und der öfterreichiichen Diplomatie (Hamburg, 
Hoffmann u. Campe, 8°.) Bd. IX, ©. 16 u. f. 
[enthält eine Schilderung des englifchen Tou⸗ 
tiften Wrarall über die Anmutb und Lie 
bensmwürdigkeit der Fürſtin Maria Eleo— 
nora, Gemalin des Fürften Karl 8.) — 
Yorträt. Unterfchrift: Karl Joseph Fürst v. 
Lichtenstein, k. k. General-Feidmarschall. 
2.v. Rittersberg lith. (Prag, 89.). 


Liechtenstein, Moriz Zofeph Kürft 
(k. k. Seldmarfhall- Lieutenant, 
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Ritter des Maria Thereflen - Ordens, 
geb. zu Wien 21. Juli 1775, geft. 
2A. März, nad) Anderen 24. Mai 1819). 
Ein Sohn des Fürften Karl Borro- 
mäus [S. 165] aus beffen Che mit 
Maria Eleonora Fürfin Dettin-. 
gen-Wallerftein und Bruder ber 
Bürften Karl [S. 130, Nr. 41], Wen- 
zel [S. 170), Stanz Alois Gtis. 
pin [(S. 123, Nr. 16] und Alois Gon— 
zaga [8.109]. Trat jung, 1792, in Die 
kaiferliche Armee als Unterlieutenant im 
damaligen erften Garabinier-Regimente 
ein und war bereits im Zuli 1796 — 
damals 21 Jahre alt — Major und 
Slügeladjutant des Erzherzogs Karl. 
Den am 17. October 1797 gefchloffenen 
Sriedensvertrag brachte er aus Raſtatt 
nah Wien und wurde im folgenden 
Jahre Oberftlieutenant in dem aus einem 
Breicorps neu formirten Uhlanen-Regi- 
mente Fürft Schwarzenberg. Der Feld- 
zug des Jahres 1799 gab dem Fürften 
Gelegenheit, feine ſchon früher bewährte 
Tapferkeit auf das Glänzendfte zu erpro- 
ben. In der Schlacht bei Stodad 
(25. März) war der Zeind bereits ziwi- 
fehen dem linfen Flügel und ber Mitte 
der vom Beldmarfchall-Lieutenant Fürften 
Schwarzenberg befehligten Avant- 
garde eingedrungen, machte alle Anftren- 


‚gungen, Den im Rüden berfelben gelege- 


nen Wald gegen Orfingen zu befeßen, 
von dort unaufgehalten die Straße zu 
gewinnen und unferer Infanterie den 
Rüdzug abzufchneiden. Fürſt Moriz, 
die Abficht Des Keindes und die Gefahr 
der Uinferen durchblickend, fammelte raſch 
einige Abtheilungen unferer faft gänzlich 
aufgeriebenen Savallerie, und ohne Rüd. 
fiht auf das für die Reiterei höchit un- 
günftige Terrain, warf er fich im heftig: 
ſten SKärtätfchenfeuer zweier Batterien 
auf den Zeind, trieb ihn zurüd und ver- 
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gegen den Feldmarſchall ⸗Lieutenant Bu- 
kaſſovich errungenen Vortheile zu be- 
nügen fuchten, ftürzte er fi) an ber 
Spitze bes Negiments Kaunig dem 
Feinde entgegen und jagte ihn in bie 
Waldungen zurüd. Gleich feinem Bru- 
ber wurde er an diefem Tage, nur min- 
der ſchwer, verwundet, und mußte fich zur 
Heilung nad) Wien begeben. In den Be- 


freiungsftiegen der Jahre 1813 und 


1814 war der Fürft Commandant der 
erften leichten Divifion. Mit dieſer be- 
fand er nad) der Schlacht bei Dresden 
auf dem Nüdzuge nach Böhmen, bei 
Pretfchendorf (28. Auguft), dann bei 
der Vorrüdung auf Leipzig bei Pretſch 
(10. October) blutige, aber fiegreiche 
Gefechte; im legteren vereitelte er Des 
Generals Augereau ungeftümes Bor- 
bringen und brachte dem Feinde einen 
Berluft von 1500 Todten und VBermun- 
deten bei, der Verluſt der Divifion des 
Fürften war nur halb fo groß. Nod 
focht der Fürft bei Köfen (21. October), 
bei Hochheim (9. November), nahm 
Aurerre am 14. Februar 1814 ein und 
feßte dann feinen Marfch längs den Ufern 
der Rhone an die Seine fort und machte 
zulegt Die Ginnahme von Paris mit. Nur 
wenige Fahre genoß der Fürft die Fol- 
gen bes nach Bezwingung Napoleons 
beginnenden dauernden Friedens. Schon 
im Jahre 1819, erſt 45 Jahre alt, farb 
er. Gr war (feit 13. April 1806) mit Xeo- 
poldine Fürfin Eßterhazy (geb. 
31. Zanner 1788, 7) vermält und 
ftammen aus diefer Ehe vier Kinder, ein 
Sohn Nikolaus, der im Alter von 
einem Jahre (1808) ftarb, und drei Töch- 
ter, Fürſtin Marie (geb. 31. December 
1808), vermält (feit 9. September 1826) 
mit Ferdinand Fürften von Xobfo- 
wig, Fürſtin Sleonora (geb. 25. De- 
cember 1812), vermält (feit 23. Mai 1830) 
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mit Johann FürſtenSchwarzenberg, 

und Fürſtin Leopoldine (geb. 4. No. 

vember 1815), vermält (ſeit 6. Mai 

1837) mit Ludwig Prinzen Lobko— 

wiß. | 

Hirtenfeld (3), Der Militär-Maria There 
fien- Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, , 
Staatsbruderei, gr. 8.) ©. 686 u. 1744. — 
Yorträt. Unterfchrift: Moriz Fürst zu Liech- 
tenstein, Kaiserl. königl. Feldmarschall- 
Lieutenant, Ritter des milit. Maria-There- 
sien-, Grosskreuz des königl. preussischen 
rothen Adlier-Ordens, Inhaber des Cuiras- 
sier-Regiments Nr. 6. Geb. 21. Juli 1775, 
gest. den 24. März 1819. J. Isabey pinx., 
Dav. Weiss sculp. (40, Medaillonformat) 


Liechtenftein, Wenzel Fürft (k. k. © e- 
neral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drdens, geb. 21. Yuguft 1767, 
get. zu Wien 30. Juli 1842). Ein 
Sohn des Fürſten Karl Borromäus 
[S. 165], aus deſſen Ehe mit Maria 
Eleonora Fürſtin Oettingen Spiel. 
berg und Bruder der Maria Therefien- 
Ritter Moriz [S. 168] und Alois 
[S. 109]. Der Fürft war anfänglich 
in den geiftlichen Stand getreten und 
bereits Domherr zu Cöln und Salzburg. 
Als aber durch die Kriege mit Frankreich 
der Kaiferftaat ſchwer bebrängt ward, da 
litt es ihm nicht länger im Chorherrnftuhl 
und dem alten Drange der Liechten— 
feine folgend, deren Namen feit Fahr: 
hunderten zu den glänzendften im öfter- 
reichifchen Heere zählten, vertaufchte er 
die Sutane mit dem Waffenrock und 
trat in die Baiferlihe Armee. In den 
Jahren 1809, 1813 und 1814 verrichtete 
er Adjutantendienfte und war im lebt- 
genannten Jahre Oberft und General. 
adjutant des Feldmarſchalls Kürten 
Schwarzenberg. Er bewährte in die- 
fem in Kriegszeiten ebenfo wichtigen ale 
oft gefährlichen Dienfte große Umficht 
und bei allen Gelegenheiten den Muth, 
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Grundlage erhielten, ſondern ihm über 
die financiellen Kräfte, die politiſchen, 
dkonomiſchen und ſtatiſtiſchen Verhältniffe 
des Kaiſerſtaates intereſſante Auffchlüffe 
und Gelegenheit zu Parallelen mit an—⸗ 
deren Staaten boten. So fam der von 
ihm fängft gehegte Entfchluß, ein nach 
diefer Richtung arbeitendes Inſtitut zu 
begründen, endlich) zur Reife, und wurde 
im Sabre 1790 von ihm Das fosmp- 
graphifche Inſtitut in Wien in’s Leben 
gerufen. Es wird hier auf die wichtige, 
ganz vergefjene und umfafjende ge- 
ſchichtliche Darftellung in den „Annalen“ 
[fiehe Die nähere Angabe in den Quellen] 
bingewiefen. Diefes Inftitut beftand aus 
einer Meinen Geſellſchaft von wiffenfchaft- 
lichen, gleiche Zmwedte verfolgenden Män- 
nern, welche, fich ihrer Aufgabe bewußt, 
mit Eifer und Sachkenntniß an deren 
Löſung oder Entwickelung arbeiteten. 
Aber die damaligen SZeitverhältniffe 
waren einem Unternehmen, das mehr als 
jedes andere der Segnungen und fördern- 
den Ruhe bes Friedens bedarf, nicht 
günftig. Sieben Jahre hielt es 2. mit 
allem Aufgebot feiner Kräfte aufrecht, im 
Jahre 1797 löste es fich wieder auf, 
jedoch wurde von 2. die Idee, in der 
begonnenen Richtung fortzufahren, nicht 
aufgegeben. Bielmehr arbeitete er nun 
felbft fort, nahm fähige Leute auf und 
feßte das Begonnene mit eigenen Mitteln 
fort. So unternahm er felbft im Jahre 
1797 eine trigonometrifche Aufnahme 
des Landes ob der Enns, wobei er viele 
der früheren Orundausmeffungen berich- 
tigte und ficherftellte und eine Menge der 
den allgemeinen Berbindlichkeiten ent- 
jogenen und verheimlichten Gründe ent- 
deckte. Wefentliche Dienfte für das ge- 
meine Wohl leiftete er zur Zeit der fran- 
zöfifehen Invafion im Jahre 1809. Einen 
Antrag, in franzöfifche Dienfte zu treten 
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und die Direction des ftatiftifchen Bu- 
reaus in Paris zu übernehmen, lehnte 
er auf das Beftimmtefte ab, obgleich er 
ſich eben damals in drüdenden Verhält— 
niffen befand. Seine ſtill genährten Hoff- 
nungen ſchienen fich im Baterlande ver- 
wirklichen zu wollen, da nämlich Minifter 
Graf O'Don nel ein ftatiftifches Bureau 
in Wien zu errichten beabfichtigte und den 
durch feine Leiftungen bereits bemährten 
Freiherrn von 2. mit der Ausarbeitung 
eines Planes betraute; aber der plöß- 
liche Tod des Minifters vereitelte das 
ganze Project. Darauf fchritt X. für feine 
Perfon um Genehmigung zur Errichtung 
eines ſolchen Snftitutes ein, konnte aber 
biefe, die fpäter erfolgte, nicht länger 
abwarten, fondern mußte zu Ende des 
Sahres 1819 nach Dresden und von 
bort zu den Verwandten feiner Frau in 
Breußifh-Schlefien reifen. Das Motiv 
diefer plöglichen Reife, von melcher er 
nicht mehr nach Oeſterreich zurückkehrte, 
ift nicht aufgeklärt. Man hat zerrüt- 
tete DBermögensverhältniffe, richtiger 
aber tiefe Mißſtimmung über fo viele 
vereitelte Pläne und gänzliche Nicht. 
berüdfichtigung von maßgebender Seite, 
nachdem er doch dem Allgemeinen große, 
perfönliche Opfer dargebracht, angege- 
ben. In Breußifch- Schlefien lebte er 
ausfchlieglich feinem fchriftftellerifchen Be- 
rufe und erwarb fi) um Die Einführung 
des Seidenbaues große Verdienſte. Aber 
die Aufopferung feines Vermögens im 
Dienfte feines eigentlichen Vaterlandes, 
ohne feine Zwecke erreicht zu haben, über- 
mäßige geiftige Anfttengungen — fo 
3. B. genoß er täglich faum vier Stun- 
den Schlaf — und manche fchwere 
Schläge des Schidfals, hatten endlich 
feine phyfifchen Kräfte erfchöpft und nach 
zmweijähriger Krankheit, die ihm in ber 
legten Zeit fogar fein Dentvermögen 
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dritte Ausgabe iſt von ſeinem Sohne 
Theodor beforgt worden; — „Amriss 
einer statistischen Schilderung des Königreichs 
Böhmen" (Wien 1812, 3. Aufl. Breslau 
1822, mit 1 Karte); — „Weber die vorfüg- 
lichen Brfürderungsmittel des österreichi— 
shen Bondıls’ (Wien 1812); — „Aeber 
statistische Bureaus, ihre Geschichte, ihre Ein- 
richtangen und nöthigen Formen® (ebd. 1814, 
4. Aufl. Dresden. 1820), auch in fran- 
zöfifher Sprache: „Des bureaux statis- 
tiques etc. etc.“ (ebd. 1815, 3. Aufl.), 
die Meberfegung ift von B. 8. de Hal- 
ler; — „Heber dir Organisation der Ginil- 
rerhtspflege" (Wien 1815); — „Über das 
mürdigste Denkmal des grossen enropüischen 
Vülkernereins” (ebd. 1815); Aeber 
Oesterreichs Gesetigebung und Rechtsquel- 
len“ (ebd. 1815); — „Grundlinien fur 8tu- 
tistik des österreichischen Raiserthums, 
nach dessen gegenwärtigen Verhältnissen betrach- 
tet" (ebd. 1816), die 3. umgearb. Aufl. 
u. d. Titel: „Bollständiger Amriss der Sta- 
tistik des österreichischen Raiserthums“ 
(Brünn 1820) ; — „Bandburh der nenesten 
Geographie des üsterreichischen Raiser— 
stontes”, 3 Bde. (Wien 1817 und 1818); 
— „Meber den Begriff der Statistik als einer 
nenen Wissenschoft, unter dem leitenden Drincip 
des Stantszwerkes" (2. Aufl. 1817); — 
„Lehrbuch der Geographie des üsterreigi- 
schen Roiserstantes® (ebd. 1819), ein Aus. 
zug aus Dem vorgenannten „Handbuch“; 
— „statistisch - topographischer Landes - Sche- 
motisung des Yerſogthumns Stegermark” 
(Brünn 1819); — „Statistische Aebersicht 
atler enropüischen Staaten, nach ihrem nenesten 
Zustande dargestellt” (ebd. 1819, in großen 
Folio-Tabellen, mit 1 Karte); — „Yand- 
buch der allgemeinen Welt- und Stantenkunde”, 
2 Theile (ebd. 1819 und 1820), — „Cam- 
paratine Darstellung sämmtlicher deutscher 
Reichsländer und gegenmärtiger Bundesstanten 
in Deutschland, welche im Iahre 1789 bestanden 
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und im Iahre 1820 noch bestehen“ (Berlin 
1820, ol); — „Erste Einleitung zum 
Studium der Statistik" (Dresden 1820); 
— „Was hat die Diplomatie als Wissenschaft 
zu umfassen und der Diplamat zu leisten ?® 
(Altenburg 1820): — „Erinnerungen an 
wichtige Momente der Stenerkatastermessungen* 
(Dresden 1820), — „Aphorismen über 
wichtige Zweige des Finanzwesens“ (ebd. 
1820, 2. Aufl. Leipzig 1824); — „Bcher 
grössere Londesuermessungen, mit historischen 
Rotigen über die bisherigen geodätischen Opera- 
tionen des österreichischen Generalstabes“ 
(Dresden 1821); — „Lehrbuch der Statistik 
oller gegenwärtig bestehenden europäischen Ston- 
ten“, 1. Abtheilung (ebd. 1821); — „Bir 
Marien -Tuisen- Strasse in Groatien, ein 
wichtiges Berbindungsmittel einer grosaen Wasser- 
steasse durch die enrapäischen Binnenländer mit 
dem adrintischen Meere“ (Altenburg 1821); 
— „vorschrikten zu dem praktischen Verkahren 
bei der trigonometrischen Anfnohme eines grassen 
Zandes, mit einer zur Einleitung dienenden Ge— 
schichte der österreichischen Mappirungen“ 
(Dresden 1821, mit 4 K. 8); — „Bi 
Dorschule der mathematischen Geographie" 
(Chemnig 1821), 2%. gab diefe Schrift 
unter dem Pſeudonym Klein heraus; 
— „Chronologismen der neuesten enropäischen 
Stantengeschichte der ersten beiden Derennien 
des XIX. Jahrhunderts“ (Leipzig 1822); — 
„Chronologismen der allgemeinen Geschichte, 
zum scpnellen Meberblick des menschlichen Wir- 
kens und BVollbringens und des Zustandes der 
intellerturlien Welt in allen Zeiträumen" 
(Marienbad 1822); — „Der Mensch als 
organischen, lebendiges und denkendes lesen, 
für si und unter verschiedenen kosmischen 
Einflüssen betrachtet“ (Meiben 1822), — 
„Kistorisch-stotistische Mebersicht der sämmt- 
lichen Yroningen und Bestandteile des Künig- 
reichs Bogern” (München 1823), — „Yant- 
buch der historischen Wissenschaften, nad 
Vederich's Plan nen bearbeitet (Leipzig 
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MWeinsperg und Luitgardens Schent 
von Limpurg, vermälte fih, nachdem er 
im Kriege den 8. Otto IV. und Fried⸗ 
rich II. gedient, im Jahre 1224 mit Hilde- 
garde von lichiftoch Ciechlenhaim und erhielt 
durch Diplom ddo. Ulm am Montage 
vor dem 5b. Pankraz⸗Tage, im Sabre 1226, 
die Erlaubniß, das Wappen feiner Hausfrau 
unter Beränderung feines Namens in den 
Kamen Liehtenftern anzunehmen. Bon 
deffen Nachkommen war Zudwig von ?. (geil. 
1574) Oberſt ber Neiterei im kaiſ. Heere und 
erhielt von Kaifer Karl V. im Jahre 1542 
eine Erneuerung feines Adels mit Wappen» 
vermebrung: Gevierteter Schild. 1 und 4: in 
Blau ein filberner Sparten, begleitet von 2 
und 1 filbernen Sterne; 2 und 3: in Schwarz 
ein rechtögelehrter Löwe. — Lud wi g's Sohn 
Ehriftoph Kaspar von 2. war churpfaͤlzi⸗ 
ſcher Rath und Oberpfleger zu Stabt am Hof, 
dem wieder ein Erneuerungs-Diplom feines 
alten Adels gegeben wurde. — Chriſtoph 
Kafpars Söhne Johann Georg, Johann 
Ehriftoph und Franz erhielten mit Diplom 
vom 1. März 1638 den churbayerifchen Frei. 
berenftand. Bon des Grfteren, Sobann 
Georg, Söhnen, begab fich einer, Franz 
Peter, nachdem er in bayerifchen und fpäter 
in polnifch-fächfifchen Dienften geftanden, nad 
Ungarn und ließ fih in Eiſenſtadt nieder, 
nachdem er fich mit Sufanna von Rommer ver- 
mält hatte. Bon feinen Söhnen trat Freiherr 
Mathias Joſeph (geb. 1736) in die kaiſer⸗ 
lihe Armee. Diefer vermälte fih mit Anna 
Huber von Hußersderg, und aus bdiefer Che 
ftammt unfer Geograph und Statiftiter Fo: 
feph Marx Freiherr von Liechtenftern, 
deſſen ausführlichere Lebensſkizze oben mitge⸗ 
theilt wurde. 


Liedemann, Georg Gumaniſt, 
geb. in Ungarn im Jahre 1734, geſt. 
zu Georgenberg in ber Zipſer Ge— 
ſpanſchaft 23. September 1811). Ein 
um die Förderung deutſcher Gefit- 
tung in Ungarn und zu einer Seit, in 
welcher der kleinſte Verſuch nach Diefer 
Seite hin einer That gleih zu achten 
ift, vielverdienter Mann. L. lebte als 
Kaufmann zu Öeorgenberg und begann 
in den Siebenziger-FJahren des achtzehn- 
ten Jahrhunderts ſich in eigener Weife 
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für den Bezirk, in dem er lebte, nützlich 
zu machen. Da ringsherum feine Buch 
handlung anzutreffen war, verfah er ſich 
felbft mit einem leinen Sortimente und 
brachte befonders beſſere Erziehungs— 
und Erbauungsfchriften unter die Leute. 
Run ging er einen Schritt weiter und 
forgte für die Herftellung eines befjeren 
Gefangbuches, und verdankt Das joge- 
nannte Leutſchauer Gefangbud 
feinen Bemühungen die Cntftehung. 
Auf feine Koften ließ er es drucken und 
entwickelte für Diefe Angelegenheit eine 
energifche Thätigfeit. Ungeachtet es ihm 
bei feinem Streben nicht an traurigen 
Erfahrungen und fehmerzlichen Unfällen 
fehlte, ermüdete er nicht in feinem fo 
nüglidyen Eifer, und bis in fein hohes 
Alter — er farb 77 Jahre alt — den 
wärmften Antheil in Gultur- und litera- 
tifhen Angelegenheiten bewahrend, er- 
wies er ſich als großer Wohlthäter der 
proteftantifchen Gemeinden in der Zipe. 
Annalen der Literatur und Kunft in dem öfter- 
reichifchen Kaifertbume (Wien, A. Do, 4°.) 
Zahrgang 1811, Bd. IV, ©. 354. — 1. Gin 
Sriedrih Liedemann (geb. 1790, geft. zu 
Peſth in den legten Tagen des Novembers 
1861) war Großhändler in Peſth, in deſſen 
Nachruf es wörtlich lautet: „In dem Berbli: 
chenen verliert das Vaterland einen würdigen 
Träger des in den Annalen des ungarifchen 
Handel mit goldenen Zettern eingetra- 
genen Namens Liedemann.... In ihm 
betrauert die Peſther evangeliihe Gemeinde 
A. C. eines ihrer angefehenften werkthaͤtigſten 
Mitglieder, das, an Kirche und Schule den 
wärmften Antheil nehmend, ſtets in erfter 
Linie dort eintrat, two es galt, einem Ge- 
mieindebebürfniffe abzubelfen, eine beilfame 
Idee durch Opfer und That in Ausführung 
zu bringen”. Statt der weiteren lobrebne- 
riſchen Phrafen wäre bei fo wuchtigen Wor- 
ten, wie bie obigen, die Anführung von eini- 
gen beftätigenden Thatfachen am rechten Plage 
geweſen. ſPeſt-Ofner Zeitung 1861, 
Nr. 278.] — 2. Schließlich fei hier noch dee 
Hofrathes KLiedemann gedacht, der einen 
Preis von 60 fl., der alle drei Jahre an den 
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Oberöfterreich 5. September 1865). Im 
Jahre 1788 begann er feine Studien zu 
München und im Jahre 1803 überfiebelte 
er nad) Braunau, wo er am 1. Auguft 
g. 3. eine Apothefe angefauft hatte. Im 
Befife von zwei großen Grundftüden, 
verlegte er fich auf die Obftbaumzucht, 
fonnte aber theils der damaligen Kriegs- 
periode wegen, theils, Da das 1809 über- 
nommene Ehrenamt eines Bürgermeifters 
ihm doc, viel zu ſchaffen machte, nur 
wenige Zeit feiner Lieblingsbefchäftigung 
zuwenden. Nady Ablauf der Kriegszeit 
und feiner Amtsperiode verlegte er fi) 
aber auf diefe Nebenbefchäftigung mit 
einem folchen Gifer und Grfolge, daß 
fein Name bald unter den erften deutfchen 
Pomologen genannt wurde. Alsbald be- 
gann er den Gegenftand mifjenfchaftlich 
zu behandeln und veröffentlichte mehrere 
darauf bezügliche Schriften. Die erfte 
derfelben ift Die „Anweisung, mit melden Sor- 
ten uerschiedene Obstbaumonlagen besetyt werden 
sollen. Uebst Angabe der indiniduellen Eigen- 
heiten dieser Bäume, sommt einer kurzen dharak- 
teristischen Beschreibung ihrer Früchte. Mit 
dem Bildnisse des Freiheren von Mascon" 
(Salzburg 1822, zweite neu verbefferte 
Auflage 1842, Duyle, gr. 8%); — 
diefer folgten: „Sustematische Anleitung yar 
Kenntniss der vorzüglichen Sorten des Kern-, 
Stein,- Schalen- and Beerenobstes mit Angabe 
der eigenthümlichen Begetation seiner Bünme 
und Stründer. Mit dem Bildnisse des Frei- 
herrn von Cruchsess“ (PBaffau 1825, 
gr. 80.); — „Die pomologische Kunstsprache, 
sustematisch bearbeitet, oder Fehre der Charak- 
teristik der Obstfrüchte und der Obst tragenden 
Sewähse” (ebd. 1826, mit 7 KR. K.), 
welches in zweiter Auflage unter dem 
Titel: „Tehrbach der Pomologie mit nenen 
Kirsch - Charakteren" (Megensburg 1830, 
gr. 80., mit 7 8.8.) erfchien,; — „Suste- 
matische Anleitung gar Menntnigs der Zflan- 
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men, oder das Seschlerht der Pflaumen im seinen 

Arten und Abarten”, 2 Hefte (1. Heft 

Paflau 1838, 2. Heft Linz 1840, jedes 

mit 2 Tafeln, gr. 80); — „Webersicht der 

Pllaumen. Rach dem jetzigen Standpunkte“ 

(Paffau 1848, Puftet, gr. 160. mit 

1 Tabelle in Folio); — „Beschreibung 

nener Obstsorten”, 1. Heft: „Die Dflanmen® ; 

2. Heft: „Früchte von allen Obstgattungen 

nebst pomologischen Wotigen® ; 3. Heft: „Die 

Ptlanmen. Yebst Pklaumennotigen” (Megens- 

burg 1851—1856, gr. 80.). Auch ver- 

öffentlichte er zu Zeiten Kataloge feiner 
eigenen Obſtzucht, unb der im Jahre 

1860 ausgegebene mies nicht weniger 

denn 1058 verfchiebene Obftforten nach. 

Sein Ruf als Pomologe war meit 

in der Welt verbreitet und aus feinem 

arten wurden Pfropfreifer nach Texas 
in Amerika, in die Krim, nach Griechen- 
land u. f. w. verfendet. Viele Obfiforten 
tragen feinen Namen. %. mar Doctor 
der Philofophie, Mitglied von 25 gefehr- 
ten Gefellfehaften, und bereits im Jahre 

1849 wurde ihm von Gr. Majeftät in 

Anerkennung feines verdienftlihen Wir- 

fens als Bomolog, wobei feine Thätigkeit 

nach diefer Richtung zunächſt der Stabt 

Braunau und ihrer Umgebung zu Bute 

kam, Die große goldene Berdienftmedaille 

verliehen und ihm Diefelbe am 21. Juli 

9. 3. feierlich übergeben. 8. flarb als 

der Neftor der PBomologen im hohen 

Alter von 84 Zahren, nachdem er bis 

zu feinem Tode die Friſche des Geiftes 

bewahrt batte. 

Die Warte am Inn, Wochenblatt für Unter 
baltung (Braunau, 49.) IV. Jahrg. (1861), 
Nr. 36: Nekrolog. — Zahrbuch für öfter 
reichifche Kandmirthe. Herausgegeben von U. 
E. Komers, redigirt von A. Schmalfuß 
(Prag, Karl Andre, 80.) II. Jahrg. (1862), 
©.326. — Wiener Zeitung 1861, Nr. 213. 

Liehm, Anton (Maler). Zeitgenop. 

Ein in Böhmen — wie es fcheint in 
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1746, 120.); — „Prolusio ad Audito- 
res Matheseos“ (ibid. 1753, 40.); — 
„Tabulae memoriales praecipue Arith- 
meticae tum numericae tum literalis, 
Geometriae etiam Curvarum et Tri- 
gonometfriae atque utriusque Archi- 
tecturae elementa complexae“ (ibid. 
1754, 4%.); — „Dimensio Meridiani 

Viennensis et Hungarici etc. etc.“ 

(ibid. 1770, 40.); — in Zach's „monat- 

licher Gorrefpondenz" 1803: „Dimen- 

sio geographica quorundam locorum 

Hungariae ex ejus Dimensione Gra- 

duum cum Indice omnium in Hunga- 

ria astronomice et geometrice deter- 
minatorum locorum“ und in den Xondo- 
ner Philosophicaltransactions 

1768: „A short account of the mea- 

surement of three degrees of latitude 

under the meridian of Vienna“. 

2. war arm geftorben, denn fchon bei 

Lebzeiten hatte er Alles, was er befaß, an 

Dürftige und Hilflofe vertheilt. 

Annalen der Literatur und Kunft des Sn- und 
Auslandes (Wien, Doll, 8%.) Jahrgang 1810, 
Bd. IV, ©. 14. — Poggendorff (J. C.), 
Biographiſch⸗literariſches Handwoͤrterbuch zur 
Geſchichte der exacten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1889, J. Ambr. Barth, gr. 80.) Sp. 1461. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptoros Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 207. — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreih. Sin Berfuh (Wien 1776, Ghe 
len'ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, 
©. 293 [nady diefem geb. 12. Februar 1719]. 

.— Leidenfroft (Karl Florentin Dr.), Hifto- 
riſch⸗ biographiſches Handwoͤrterbuch der denk. 
würdigſten, berühmteſten und berüchtigtſten 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Ilmenau 1825, Voigt, 80%.) Bd. III, ©. 445 

- [nennt feinen Geburtsort irrig Graitz flatt 
Strap]. — Meufel (Soh. Georg), Lexikon 
der vom Sahre 1750 bi8 1800 verftorbenen 
teutfchen Schriftfteller (Leipzig 1806 , erh. 
Fleiſcher, 8%.) Bd. VIII, S. 253 [audy nad) 
dieſem geboren 12. Februar 1719]. — Allge 
meiner literarifher Anzeiger, Sahr 
gang 1798, ©. 1726; Jahrg. 1800, ©. 719. — 
Winklern (Sob. Bapt. von), Biographifche 
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und literarifche Nachrichten von den Schrift. 
ftelern und Künftlern, welche in dem Herzog: 
thume Steyermarf geboren find u. f. wm. (Graͤtz 
1810, Ferftl, EL. 8.) S. 120. — Steiermär- 
kiſche Zeitfchrift. Redigirt von Dr. ©. 
3. Schreiner; Dr. Ab. von Muchar, 
C. ©. Ritter von Leitner, A. Schrötter 
(Srag, 80.) Neue Folge, VI. Sahrg. (1840), 
1. Heft, ©.98. — Megerle von Müblfeld 
(Job. Georg), Memorabilien des öfterreichi- 
fhen Kaiferftaates (Wien 1825, 3. P. Sollin- 
ger, gr. 80.) ©. 296. — Nouvelle Bio- 
graphie göu6rale ... . publi6e par MM. 
Firmin Didot fröres sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 ets., 8°.) 
Tome XXXI, p. 188. — Zach's monatliche 
Gorreipondenz, IV, VI—IX u. XXIII. 


Ligario, Johann Peter, auch Peter 
allein (Maler und Kupferftecdher, 
geb. zu Sondrio im Beltelin im Bene- 
tianifchen im Jahre 1686, geft. 1752, 
nach Underen 1748). Die fünftlerifche 
Ausbildung erhielt.er bei Lazaro Balbi 
in Rom, fpäter ging er nach Venedig, 
wo die Rarbenpradht der venetianifchen 
Malerſchule nicht ohne Einfluß auf feine 
Arbeiten blieb. L. malte in Del und 
al fresco, und die Werke feines Pinſels 
finden fih zu Morbegno, Como, Ei- 
Drasco, Sondrio, an welch legterem Orte 
vornehmlich in der Kathedrale vortreff- 
liche Gemälde diefes Künftlers anzutreffen 
find. Unter Diefen werden „Die Martır 
des Y. Gregorius“, und in der NRonner- 
kirche Dafelbft „Der B. Benedict“ ; ferner 
in der Hauptlicche zu Morbegno zwei 
große Altarftüce, „Die Krengabuahme* und 
„Die Sendung des heil. Geistes" vor Allem 
gerühmt. Leider malte der Künſtler, von 
Noth und Armuth gedrängt, vielerlei, 
unter anderm auch Urchitectur- und Blu- 
menſtücke und oft mit einer Haft, daß 
er es unterließ, an feine Gemälde die 
legte Hand anzulegen, in Folge beffen 
feinem Talente jene Anerfennung ver- 
fagt mwurbe, Die es verdient, wenn 
man ihn nicht in der ©efammtheit 
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Sein Vater war f. E. Officier, dann ein 
gering befoldeter Staatsbeamter. Der 
Knabe, Anfangs für das Baufach be- 
ſtimmt, befuchte die Unterrealfchule zu 
Neutitfchein. Als fein Bater in eine 
höhere Gchaltftufe vorgerückt war, wurde 
es möglich, bes Knaben Liebe zu Den 
Studien zu befriedigen. Er trat nun zu 
Freiberg in Die erfte Glaffe des Gym- 
naſiums, befuchte aber die übrigen Glaf- 
fen, ob der öfteren Berfegungen feines 
Baters im Amte, in Kremfier und Trop- 
pau. Die Mittellofigfeit feiner Eltern 
zwang ihn, frühzeitig fich Durch Ertheilung 
von Privatunterricht feinen Xebensunter- 
halt und die Mittel zur Fortfeßung feiner 
Studien ſelbſt zu erwerben. Nach beendetem 
Gymnaſium begab fich Liharzif, auf 
feine Kraft vertrauend, nach Wien, um 
dort Die philofophifchen Studien zu hören 
und dann jenes der Medicin zu beginnen. 
Dafelbft war es vornehmlicdy der Pro- 
feffor der Phyſik, der nachmalige Sreiherr 
von Baumgartırer [Bd. I, ©. 191, 
u. Bd. XIV, &. 393], der feine Liebe 
für die Naturwiffenfchaft. dur einen 
lichtvollen feffelnden Vortrag weckte und 
förderte, der in der gefchichtlichen Ent- 
wickelung feiner Wiſſenſchaft darauf hin- 
wies, wie die größten orfcher aller 
Zeiten, ein Newton, Kepler, Öali- 
Lei, exft die mathematifche Unumftößlic)- 
feit eines beobachteten Naturgefeßes zur 
Grundlage ihrer weiteren Borfchungen 
machten, und fo gleichfam beftätigen, daß 
im ®ebiete der Naturforfehung nur auf 
dem Pfade pofitiver, durch die Ziffer 
zu bezeichnender Thatſachen und mit 
fitenger Bermeidung jeder Spe- 
ceulation fruchtbringende Ergebniffe zu 
gemärtigen ſeien. Im Jahre 1833 be- 
gann 8. das Studium der Medicin und 
wurde in den Jahren 1839 und 1840 
Doctor der Medicin, Augenarzt, Geburts- 
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belfer und Doctor der Chirurgie. Durch 
Profeffor Kokitansky's Lehre von ber 
Hypertrophie und Atrophie der einzelnen 
Körpertheile und ihrem Einfluffe auf die 
Bunctionen der bezüglihen Organe, 
wurde fchon im Fahre 1837 feine Auf 
merffamteit auf Die Größenverhält-. 
niffe der einzelnen Körpertheile und zu 
dem Schluffe feiner Beobachtung hinge— 
lenkt: daß alle Theile des menfchlichen 
Körpers in einem gegenfeitigen, beftim- 
mend feften Berhältniffe ftehen müßten, 
wenn anders der Gefammtorganismus 
zur beften und leichteften Ausführung 
feiner $unctionen vollfommen taug- 
lich fein folte Nach erlangter Doctor- 
würde begann Liharzif die Laufbahn 
des praftifchen Arztes und wählte befon- 
ders die Geburtshilfe als das Feld feiner 
vorherrfcehenden Thätigfeit. Zu Ende des 
Zahres 1840 bot fich ihm Die günftige 
Gelegenheit dar, eine mifjenfchaftliche 
Reife Durch Frankreich, England, Belgien, 
Holland und Deutfchland zu machen, auf 
welcher er zu Baris Andral, Dupupy- 
tren, Ricord, Orfila, in Brüffel 
Scutin, in Bonn Kilian, Naffe 
und Wußer, in Heidelberg Chelius 
und Carl Nägele, in Marburg Kru- 
fenberg und Hüter, in Gießen Lan- 
genbec den älteren, in Leipzig Meiß- 
ner, in Dresden Carus und von Um- 
mon, in Berlin Dieffenbab, Buſch 
und Schönlein kennen fernte Mit 
mancher neuen Senntniß bereichert, in 
die Heimat zurückgekehrt, fuchte er hier 
das Damals noch Unbekannte dadurd) 
nußbringend zu machen, daß er in demon- 
fitirenden Vorträgen die praftifchen Bor- 
theile des Scutin’fchen Bappverbandes, 


des Baudelocquefchen Gephalotribes, 


des decalcinirten Elfenbeins, des Schöl. 
ler'ſchen Nabelfchnurträgers, der Uteri- 
nalfonde, befannt machte, nachdrücklich 
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tes verläßliche Mefiungsdaten gefammelt 
waren, welche auch die meiften Körper- 
theile umfaßten, ſah Dr. 2. das Geſetz 
des menfchlichen Wachsſthums fo weit 
vervollftändigt, daß es eine vollendete 
Proportionslehre des menfhlichen Kör- 
pers für jedes Alter und Gefchlecht be- 
gründen konnte. Die wefentlichen Beftim- 
mungen dieſes Gefeßes find in folgenden 
Sägen enthalten: 1) Das gefammte 
Wachsthum aller Körpertheile begreift 
2A Epochen, welche zufammen eine Dauer 
von 25 Zahren haben; 2) der erſte Son- 
nenmonat nach der Geburt bildet Die 
erfte Epoche, jede Darauf folgende Epoche 
it um einen Monat länger als die un- 
mittelbar vorangegangene, fo daß Die 
zweite Epoche 2, Die dritte 3, Die vier- 
undzwanzigfte 24 Sonnenmonate um- 
fchließt. Alle 24 Epochen machen daher 
zufammengenommen 300 Sonnenmonate 
— 25 Jahre aus; 3) diefe 24 Epochen 
find in drei Abfchnitte getheilt. Der erfte 
Abfchnitt enthält 6 Epochen, von der 
Geburt bis zum vollendeten 21. Xebene- 
monate; der zweite 12 Gpochen, vom 
21. bis 171. Monat — 14 Jahre 3 Mo- 
nate; Der Dritte wieder 6 Epochen, vom 
4171. bis zum Ende des 300. Monates, 
Diefe drei Abfchnitte find dadurch charaf- 
terifirt, daß die Wachsthumszunahme in 
den Epochen eines jeden Abfchnittes 
gleich, von einem Abfchnitte zum andern 
aber verfchieden find, fo zwar, daß ber 
erfte Abfchnitt Die beiden - andern im 
Wachsthum übertrifft, der zweite bei 
gewiſſen Körpertheilen ein verhältniß- 
mäßig kleineres, ber dritte bei mehreren 
Körpertheilen wieder ein ſtärkeres Wache- 
thum in fich fchließt. Die arithmetifchen 
Angaben des Geſetzes waren fo beftimmt 
gefaßt, Daß aus ihnen eine einfache geo- 
metrifche Conftruction der menfchlicyen 
Geſtalt fid) ergab, welde den Bau des 


— 
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Menfchen als ein endlich gelöstes geome- 
trifches Problem erfcheinen ließ. Nun ließ 
Dr. Lihardik nad den Ziffern des ©:- 
feßes, und zwar in dem Mapftab 1 Gen- 
timeter: 1 Wiener Linie, Ducch den Bild- 
bauer Franz Müller in Wien, unter 
firengfter Gontrole des Mabftabes und 
des Zirkels 12 Paare menfchlicher Figu- 
ren in Gyps modeln, welche in den wich- 
tigften WachstHumsepochen, als da find: 
die Zeit gleich nach der ©eburt, dann das 
Ende des 1., 3., 6., 15., 21., 36., 66., 
91., 120., 171.und 300. Xebensmonates 
die gefeßmäßige Bildung und flufenmweife 
Fortentwicklung der menfchlichen Geftalt 
zur, Anſchauung brachten. Jedes diefer 
Modelle wurde in ber k. & Hof- und 
Staatsdruderei in drei Stellungen pho- 
tographirt, wodurch ein Album von 
28 Blättern zu Stande fam, aus denen 
der Maler und Bildhauer die Alters- 
und Öefchlechtseigenthümlichkeiten fennen 
lernt. Außerdem wurden die Statuetten 
in Erz gegoffen, um eine Bervielfäl- 
tigung des verkörperten Geſetzes in 
einem minder Eoftfpieligen Stoffe zu 
ermöglichen. Diefes zweite Werk L.'s 
erfchien unter dem Titel: „Das Gesetz des 
Wachsthums und der Bau des Menschen. Dir 
Droportianslehre aller menschlichen Körpertheile 
für jedes Alter und für beide Geschlechter“ 
(Wien 1861, Staatsdruderei, gr. Fol.) 
und enthält in prächtiger Ausftattung auf 
19 Bogen den Zert, auf 8 Tafeln die 
Darftellungen des arithmetijchen Geſetzes 
zuerft in feiner Allgemeinheit, dann in 
feiner thatfächlihen Anwendung auf die 
wichtigften SKörpertheile, wie fie am 
häufigften in der Natur vorzulommen 
pflegen und auf 9 anderen Tafeln geo- 
metrifche Conftructionen der menfclichen 
Geftalt in den wichtigen Altersjtufen. 
Das neue Befe wurde am 31. Octo- 
ber 1861 der Eaiferlichen Akademie der 
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221/, Zage und mit 300 X 13 = 
3900 Stunden — 5 Monate 12%, Tage 
berechnet. Andere genaue Beobachtungen 
und Meffungen an Thieren, 5. B. am 
Rinde, haben dargethan, daß das Wachs- 
thum desfelben nach bemfelben Geſetze 
mit einer Zeiteinheit von vier Tagen vor 
fich gehe, daher 300 X 4 = 1200 Tage 
— 3 Jahre 15 Wochen zu feiner Boll- 
endung in Anfpruch nehme. Beim Pferde 
bildet die Zeiteinheit Gine Woche, daher 
das gefammte Wachsthum 300 Wochen 
= 5 Jahre 40 Wochen umfaßt, fo daß 
das Pferd in feinem Wachsthume ebenfo 
nach Wochen, wie der Menſch nad) Mo- 
naten feiner Bollendung zufchreitet. Nebft 
dieſen Unterfuchungen hat 2%. noch eine 
andere Reihe von Arbeiten beendet. Er 
unterzog nämlich die alte Hermes- 
fäule, welche ob des in ihr verfchloffenen 
Geheimniffes, das ganze Alterthum lebhaft 
befchäftigt hatte, feinen Beobachtungen 
und meint, ihre myfteridfe Bedeutung 
aufgefunden zu haben. In einem egyp- 
tifchen Sarktophage der faif. Ambrafer- 
Sammlung zu Wien befindet fi) nämlich 
der Abriß einer Säule, nebft zwei fäulen- 
förmigen Gonftructionen, derenängen- 
und Breitendimenfionen in Genti. 
metern ausgedrüct, genau jene Zahlen 
ergeben, welche die einzelnen Theile des 
neugebornen Mädchens in ihren haupt- 
fächlihften Längen- und Breitendurd) 
meflern zeigen. So fam denn L. zu der 
dee, daß die Hauptdimenfionen Diefer 
Säule eint nach Grfenntniß Der 
prototypen Geſtalt des Neuge- 
borenen, diefer entnommen worden 
find. Nachdem ferner das grauefte Alter. 
thum im erften Menfchen - Urmenfchen 
(Adam Kadman) Die mathbematifche 
Grundlage der gefammten Schöpfung 
und aller Naturgefege anerkannt 
hatte, und deshalb alles menfchliche Wiſ— 
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fen auf gewiffe einfahe Zahlen— 
verhältniffe zurüdgeführt wiffen 
wollte, fo wird es erflärlih, warum 
man in der Hermesfäule, der Trü 
gerin der prototypen Menfchen. 
geftalt, den Schlüffel zu allem 
menſchlichen Wiffen niederge 
legt glaubte. Bei diefen Beobachtun- 
gen und Unterfuchungen wurde 2, aud 
mit jener uralten fechnungsmethode 
befannt, welche die merfwürbigften Bro- 
bleme auf eine Weife löst, Die mit 
unfern jegigen Nechnungsarten nichts 
als die Ziffern gemein hat. Bis in die 
älteften Mythen zurück finden ſich Ueber- 
tefte der fogenannten magifhben Qua- 
Drate oder Tetragramme, melde 
von den größten Mathematikern bemun- 
dert, von andern wieder als mathema- 
tifche Spielerei bezeichnet, einer ewigen 
Vergeſſenheit anheimgefallen fchienen. 
Die Kenntniß dieſer magiſchen Quadrate 
bezog fi) aber bis jest nur auf Die Art 
ihrer Gonftruction und auf ihre am 
meiften in Die Augen fallende Gliederung, 
Em. Moſchopulos, Athanafius Kir— 
her, La Loubͤre, Agrippa von Net. 
telsheim, Bachet de Meciriac, 
Arnaud, Brenicle, de la Hire, 
Poignard, Sauveur, Onfen Bray 
und Rallier des Durmes haben am 
ausführlichften darüber gefchrieben. Ral- 
lier bemühte fi), die Zahl der aus einer 
Quadratzahl möglihen Tetragramme zu 
finden und Sauveur machte den Ber- 
fuch, magifche Kreuze, Gitter und Würfel 
berzuftellen. In neuerer Zeit haben ſich 
Stiefel, NRiefe, Cornelius, Ca 
pito und Klügel damit befchäftigt. 
Alle diefe Abhandlungen hatten jedod) 
nur die mechanifche Herftellung und 
die daraus abftrahirten empirifchen 
Regeln im Auge. Bon dem eigentlichen 
Mefen und dem mathbematifchen 
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Geſetz des Wachsthums und der Bau des 
Menſchen“ (im Feuilleton). 


Lihnie, Gotthard (gelehrter Pia- 
riſt, geb. zu Schlackenwerth in 
Böhmen im Zahre 1738, geft. zu Prag 
13. Mai 1789). Trat im Alter von 
16 Jahren in den Orden der frommen 
Schulen, in welchem er das Lehramt, 
zuerft in der Rormalfchule, fpäter in den 
Öumanitätsclaffen verfah. Darauf wurde 
er Director der Normalfchule zu Freu⸗ 
dentHal und kam zulegt in gleicher 
Eigenfchaft nach Prag, wo er im Alter 
von 51 Jahren ftarb. Er gab mehrere 
Schriften heraus, und zwar zuerſt unter 
dem Namen Zohann Hartung: „Ser- 
mones quator“ (Prag 1782); — eine 
Ueberfegung des Werkes von Bincenz 
von Lirin: „Die Xehre des katholichen Slan- 
bens® (ebd. 1784); — eine „Abhandlung 
über das Schulwesen und dessen Verfassung“ 
(ebd. 1784) und „Die Statistih® (ebd. 
1787); mehrere andere Arbeiten feiner 
Feder liegen in Handſchrift im Collegium 
feines Ordens zu Prag. 

Schaller (Saroslaus), Kurze Lebensbefchrei- 
bungen jener verftorbenen gelehrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, die fih 


durch ihr Talent u. f. ıw. ausgezeichnet haben 
(Prag 1799, ©erzäbet, 8%.) ©. 160. 


Lifawet, Joſeph Calaſanz (Schrift 
fteller, geb. zu Schinfau in Böhmen 
23. November 1773, geft. zu Laibach 
13. Jänner 1850). Sein Bater mar 
Wirthfchaftsbeamter auf der Herrfchaft 
Schinfau, der Sohn trat nad) beendeten 
Gpmnafialclaffen bei dem Prager Mili- 
tar-Verpflegsamte als Praktikant ein 
und wurde bald Amigfchreiber. Als aber 
nach dem Reichenbacher Friedensſchlufſe be- 
deutende Reductionen im Berpflegsamte 
eintraten, traf auch ihn das 2008, feine 
beſoldete Anftellung zu verlieren. Später 
trat er wieder bei dem Prager Verpflegs- 
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amte als Praktikant ein; da er bald 
darauf durch den Tod ſeinen Vater und 
mit ihm jede Unterſtützung verlor, trat 
er im Jahre 1791 in den Orden der 
frommen Schulen, in welchem er nun 
feinen bisherigen Namen Franz Zaver 
mit dem Klofternamen Joſeph Cala- 
fanz vertaufchte. Im Orden feßte er 
feine Studien fort und erlangte im 
Jahre 1798 die Priefterweihe, zugleich 
aber war er an verfchiedenen Lehran- 
falten feines Ordens , und zwar zu 
Zeipnif, Nikolsburg, Freiberg, Kremfier 
im Lehramte thätig. Im Zahre 1798 
fam 2%, als Profeffor der Grammatical- 
clafien an das Gymnaſium zu Leito- 
mifchl, wo er bis zum Jahre 1802 blieb 
und in der Zwifchenzeit auch die Dienfte 
eines Zeldcaplans der böhmifchen Legion 
verfah. Im Jahre 1803 wurde er zum 
Profeffor der Philofophie am Lömen- 
burgifchen Gonvict in Wien ernannt und 
verfah zugleich die Stelle eines Präfecten, 
aber fhon im Zahre 1805 wurde er als 
Profeffor der Rhetorik nach Prag be- 
tufen, wo er bis 1809 blieb, und dann 
nab Brünn an die dort neu errichtete 
philofophifche Lehranftalt kam. In 
Brünn durch fieben Jahre bis. 1815 
thätig, wurde 2. als Profeffor der theo- 
retifchen und praftifchen Philoſophie am 
k. k. Lyeeum zu Gratz angeftellt. Dafelbft 
trat L. auch in der Stadtpfarre Maria- 
Hilf als Prediger auf und verfah in den 
Sahren 1822 und 1823 das Lehramt 
ber Neligionsmwiffenfchaft. Nachdem er 
im Jahre 1825 an der dortigen Hoch- 
fhule die philofophifche Doctorwürde 
erlangt, wurde er im Jahre 1828 Uni- 
verſitäts Rector und erhielt im Jahre 
1832 das Ehrenamt eines Landes-Gym- 
nafialdirectors. Als im Jahre 1836 
der Laibacher Bibliothefar Zhop beim 
Baden den Tod in den Wellen fand, bat 
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„Ueber den Sinn der Allerb. Entſchließung 
vom 4. Mai 1844, betreffend die Bedingung 
der Nichtverebelihung” (ebd. S. 157). Im 
Sabre 1848 und fpäter gab er die Flugichrif- 
ten beraus: „Drei Zeitfragen und ihre Beant⸗ 
vortung“ (Prag 1848); — „Die Demokratie 
in Oeſterreich“ (ebd. 1849) und „Die euro» 
päifchen Staatsfchulden” (ebd. 1850). Nach 
feinem Tode veröffentlichte fein Bruder das 
Bändchen „Fliegenſchwämme“ (Prag 1861, 
Dominitus), und ift das Verbot diefer humo⸗ 
riftifch-fatgrifchen, politifchen und unpolitifchen 
Ein: und Ausfälle, durch welches der Drud 
diefer barnılofen @eifteständeleien für einige 
Zeit Hinausgefchoben und erit zum Weberfluß 
die Aufmerkfamkeit auf diefe Schrift gerichtet 
wurde, geradezu unbegreiflih. Bohemia 
(Prager Unterbaltungsblatt, 4%.) Jahrg. 1861, 
Nr. 281, ©. 2674.) 


e Lilienberg, fiehe: Better von Lilien- 
berg. 


Lilienthal, Leopold Edler von (Hu- 
manift, geb. zu Wien 23. December 
1811). Sein Bater Anton Edler von L. 
(geft. 26. Bebruar 1850) war k. f. Hof 
tath und BPolizeidirector zu Gratz. 2. kam, 
da er, noch ein Sind, feine Mutter ver- 
foren hatte, nah Wien in das Damals 
beftehende Penfionat Klinkowſtröm's 
[Bd. XII, S. 103], welches er erſt 
nach mehrjährigem Aufenthalt wieder 
verließ, um das begonnene Rechtsftu- 
dium zu Grag zu vollenden. Im Jahre 
1835 trat 2. in den Staatsdienft, den er 
im Jahre 1846 wieder aufgab, um bie 
Bermwaltung feiner in Oberfteiermart ge 
legenen Güter jelbft zu übernehmen. Im 
Jahre 1842 hatte er fih mit Joſephine 
gebornen von Eggenwalt vermält; als 
er nun im Srühling 1857 feine Frau 
durch den Tod verlor, beſchloß er, das 
von ihr ererbfe Vermögen zu religiöfen 
und wohlthätigen Zweden zu verwenden, 
um fo das Andenten feiner verftorbenen 
Gattin in entfprechendfter Weife zu ehren, 
und nun folgen ſich in ununterbrochener 
Reihe Spenden zu frommen und wohl. 
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thätigen Zweden. Noch im nämlidyen 
Jahre fchenkte er der Klofterficche in 
Leoben zwei Glocken im Werthe von 
1700 fl. Den erften Jahrestag des Able- 


bens feiner Srau, den 2. Mai 1858, 


feierte er durch Die Grundfteinlegung zur 
Erweiterung eines den Karmelitern in 
Straß gehörigen Kirchleins und Klofters, 
deren Eoftipieligen Bau er aus Gigenem 
beftritt. Im nämlichen Jahre noch ſchenkte 
er dem Karmeliter-Sonvent einen unmeit 
von Ghrenhaufen in Steiermarf gele- 
genen Weingarten von 8 Joch Reben⸗ 
grund und überbieß 22 Joch Grund- 
flüde an Aeckern, Wiefen und Wal- 
dungen. Im Jahre 1858 fpendete er 
zum Neubau des Gratzer Waifenhaufes 
Baulinum die Summe von 9000 fi. 
C. M.; im Zahre 1859 dem mwohlthätigen 
Bürger- Witwen - Inftitute in Gratz ben 
Betrag von 2000 fl., und als zwei Sol. 
Daten des Infanterie- Regiments Zobel 
Pr. 61, die Verlodungen zum Treubrud) 
mit Abfcheu zurückwieſen, widmete L. eine 
fünfpercentige Staatsfchuldverfchreibung 
von 1000 fl. 5. W. zur Gründung einer 
Stiftung, mit Deren Intereffen jährlich die 
beiden Braven und nad) ihrem Ableben 
5 Invaliden desfelben Regiments betheilt 
werden follen. Auch fpendete 2. im nam- 
lichen Jahre noch 1000 fl. zur Grrichtung 
eines Rreimilligen-Gorps. In ber Ge 
meinde Gams in Oberfteiernrarf, in wel- 
cher das Lilienthal'ſche Hammermerf Liegt, 
überließ bereits die Gattin Lilienthal's, 
als fie noch lebte, eines der Gemerkt: 
MWohnhäufer zur Benügung ale Sdul- 
haus, um den Kindern dieſer Gemeinde 
den Unterricht zu ermöglichen. L. felbft 
baute fpäter ein neues Schulhaus. Reiche 
Spenden erhielten zu wiederholten Malen 
[bon minder bemittelte Gefchäftsleute in 
Gratz, welche durch Die Zeitverhäftnifle 
entweder Berlufte erlitten ober Mangel 
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geognoftifben Karten des ganzen Kar- 
pathenzuges von Preßburg bis in bie 
Walachei auch die geognoftifche Dar- 
ftellung von Galizien, viele Durchſchnitte 
und Anfichten enthalt, Die Aufmerkſamkeit 
der mineralogifch-geognoftifchen Section 
ber im September 1832 in Wien zum 
erften Male verfammelten Naturforfcher 
und Xerzte. 

Adelftands- Diplom vom 17. Detober 1818. 
—DefterreihifheNational-Encyllo 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. III, ©. 452. — Wap- 
Sen. Gevierteter Schild. 1 und &: in Gold 
ein eintöpfiger ſchwarzer Adler, rechtsgekehrt, 
mit ausgeipannten Flügeln, offenem Schna- 
bei, roth ausgelchlagener Zunge und von fi 
geſtreckten Fängen, auf deſſen Bruft in Form 
eined Andreaskreuzes bergmännifche Schlegel 
und Eifen gelegt find; 2 und 3: in Blau ein 
fchroffer Zellen von natürlicher Farbe. Auf 
dem Schilde ruht ein gekroͤnter rechtsgekehrter 
Helm, aus der Krone desfelben wachſen zwei 
Straußenfedern, davon die rechte golden, die 
finfe filbern ift und aus deren Mitte eine 
natürliche Sartenlilie fich erhebt. Die Helm. 
deden find rechts ſchwarz, links blau, bei- 
derfeit8 mit Gold belegt. 


Zimmer, Stanz (Gomponift, geb. 
zu Wien um 1808, geft. zu Teme®- 
par 19. Zänner 1857). Seine mufifa- 
tifche Ausbildung erhielt er in Wien 
unter Seyfried, und wurde ein vor- 
trefflicher Violin · und Glavierfpieler und 
ein beliebter Gomponift. Zuleßt war er 
Theater-Gapellmeifter und Chorregent zu 
Zemespär, und eines Tages, als er eben 
zur Probe eilte, rührte ihn auf der 
Straße der Schlag und er blieb todt. 
Er war erft 49 Jahre alt. 2. wird von 
berufenen Mufikkrititern als umfichtiger 
Dirigent und talentvollee Componift 
gerühmt. Er hat Mehreres für die Kirche, 
Darunter zwei Meffen, dann einige Sym- 
phonien, viel Kammermuſik, namentlicd) 
für das Violoncell, das er felbft meifter- 
haft behandelte, gefchrieben. Mehrere 
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feiner Compofitionen, darunter Gradua⸗ 
lien, Offertorien, Lieder und Kammer- 
mufit, find im Stiche erſchienen. Seine 
Quartetten für vier VBioloncells, nament- 
li) fein Streichquartett Op. 10: „Zier 
Quatuor pour deux Violons, Alto e& 
Violoncelle, G-dur“, madıten feiner Zeit 
Auffehen.. Sein Biograph in einer 
Mufil-Zeitung macht im Hinblick auf die 
unter Mufitern herrſchende Unbildung 
die Bemerkung: „X. befaß mehr Bildung, 
als man fie in der Regel bei Mufikern 
anzutreffen pflegt". 


Zellner’s Blätter für Muſik, Theater uf. w. 


(Wien, 4%.) Sahrg. 1857, Nr. 8, ©. 81. — 
Mufitalifher Anzeiger (Wien, bei Has- 
finger, 8%.) Sabrgang 1830 und 1831. — 
Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Tonkunft. Neue Handausgabe in einen Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8%.) S. 544. 
— Schilling (®. Dr.), Das mufikalifche 
Europa (Speyer 1842, %. C. Neidhard, gr. 8° ) 
S. 211. 


Limpach, Jacob, Zofeph und Mari- 
milian, Brüder (Kupferfteher, aus 
Böhmen gebürlig). Alle drei lebten im 
18. Zahrhunderte. Sie waren, wie DLa- 
bacz und vor ihm de Luca in feinem 
„gelehrten Defterreih” berichtet, aus 
Prag, arbeiteten aber fpäter in Rom, wo 
fie fi) mehrere Jahre aufgehalten haben. 
Don Joſeph ift eine Folge von Abbil- 
dungen filberner Gefäße, nach den Zeic- 
nungenvon G. Giardini radirt, befannt. 
Don Marimilian, der für die Vati— 
canifche Buchdruderei fach, kennt man 
außer einem fehr fehönen Zitelblatte zu 
dem Werke: „Pieturae Dominici Zam- 
pieri vulgo Dominichino, quae 
extant in Sacello sacrae aedi cripto- 
ferratae adjunoto etc. etc.“ (Romae 
1765) nachfolgende Blätter: „Das heilige 
Abendmahl", nah S. Conca (Bol); — 
„Christus, der über seiner Micche das Merz der 
V. Katharing von Siena ausdrückt“, nach Eben 
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3.2. Kober, 2er. 80) Bb. IV, ©. 1292. — 
Doucha (Frantiäek), Knihopisny slovnfk 
cesko-slovensky, d. 1. öechiſch⸗ſlaviſches 
Buͤcher⸗Lexikon (Prag 1863, I. 2. Kober, 
Lex. 8%.) ©. 125 [dafelbft heißt es auch weiter 
unten: Linda, Samuel Gottlieb. Eine bio- 
graphiſche Skizze (Wien 1823); hier foll ftatt 
Linda, Linde fteben; denn von dem berühm⸗ 
ten polnifchen Lexikographen Samuel Gottlieb 
Zinde[f. weiter unten] handelt die angeführte, 
bei Gerold in Wien erfchienene Lebensflizze]. 
Linda-Matouset, Wenzel (Ton- 
fünftler, geb. zu Tenowic im Bils- 
ner Kreiſe Böhmens 9. Jänner 1810, 
geft. zu Krafau 2. Zuni 1861). Bon 
Jugend auf in Bezug auf feine Ausbil- 
dung auf fich ſelbſt angewieſen, bildete 
er fich unter Mühſal und Entbehrungen 
in der Muſik und in anderen Unterrichts. 
gegenftänden felbft und erhielt erft fpäter, 
da er ein ungewöhnliches Talent befun- 
dete, im Prager Gonfervatorium einen 
gründlichen mufißalifchen Unterricht. Vor- 
nehmlich war es der treffliche Biolinfpie- 
ler Slawik, unter deffen 2eitung 8. 
feine fünftlerifchen Fähigkeiten entwickelte. 
Einen nachhaltigen Einfluß auf ihn übte 


Baganini, den er, als er in Prag 


auftrat, gehört und fi) ihn fortan zum 
Mufter genommen hatte. Sein Vorbild 
in der Technik feines Inſtrumentes, fchreibt 
fein Biograph, war Paganini, deſſen 
Büfte er gern in feiner Nähe wußte, über 
den er gerne hörte und fprach. Als erden 
noch nicht erreichten Meifter in Prag ge- 
hört, eiferte er ihm mit eiferner Willens- 
macht nad). Sein Repertoir war auch zu- 
meift Das der Geiger, Die fich an die höch- 
ften Schwierigkeiten diefes fo ſchwer zu be- 
handelnden Inftrumentes wagen. Bemwun- 
derungswürdig und mit einem unnad)- 
ahmlichen Ausdrude fpielte er Quartette 
von Haydn. In Rußland nannte man 
ihn den mwiedererftandenen Baganini, 
wozu auch mohl einige Aehnlichkeit in 
Geftalt und Gefichtsbildung beitragen 
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mochte. 2. machte frühzeitig Kunftreifen 
in ber Monarchie, dann in der Schweiz 
und in Rußland. In Steiermark, wo er 
feine nachmalige Gattin kennen gelernt, 
und in der Schweiz hielt er fich längere 
Zeit auf. Am Jahre 1860 war er von 
einer Kunſtfahrt nach dem Norden in 
Krafau eingetroffen und hatte, da er 
ſich ſehr erfchöpft fühlte, daſelbſt Halt 


gemacht, um neue Kräfte zu fammeln. 


Aber diefe ſchwanden vielmehr, und nad) 
mehrmonatlichem Leiden, ohne in Krakau 
öffentlich aufgetreten zu fein, ſtarb er im 


Alter von 51 Jahren. Daß er auch fonft . 


eine bei Mufifern nicht gewöhnliche Bil. 
dung befaß, dafür fpricht die Stelle aus 
einem Briefe an einen feiner Freunde, mit 
dem er feine Gedanken und Anfchauun- 
gen über Die in den Vordergrund treten- 
den Erſcheinungen der Zeit austaufchte. 
„Auch ich bin Anhänger ihrer philofo- 
phifehen Anfhauung, „Kraft und Stoff“, 
und verwerfe Moleſchott's: „Kraft ift 
nur Gigenfchaft des Stoffes“, indem ic) 
die Beweife für ihre Behauptung in mir 
und meiner Kunft wahrnehme. Welch eine 
bimmelmweite Differenz zwiſchen Sdealität 
und Realität, zwifchen Bhantafie und Exe⸗ 
cution, zwilchen dem gedachten und er- 
zeugten Tone meiner Beige! Wo ift bie 
Welt, wo ich ungehindert von der rohen 
Materie das hienieden Geahnte verwirk 
lichen werde? — und Diefe muß es geben, 
denn feine Wirkung ohne Urfache, folg- 
lich e8 lebe Geift und Stoff.” Ob L. 
aud) componitt, hat fein Nekrologift nicht 
berichtet, obwohl es fi) aus der Stelle, 
wo er fchreibt: wie „Linda firenge war 
in ber Beurtheilung feiner eigenen Lei⸗ 
ftungen”, faft vermuthen laßt. 
Kralauer Zeitung 1861, Nr. 132: „Wen- 
zeslaus Linda-Matousel!. — Wiener Zei 
tung 1861, Nr. 140, ©. 2220. — Didas⸗ 


falia (Frankfurter Unterhaltungsblatt, 49.) 
Jahrg. 1861, Nr. 171. 
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. Maria Therefien-Orben und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsbruderei, 49.) ©. 267 u. 
17133. — Wappen. Blauer Schild mit rothem 
Schildeshaupt. In diefem leßteren ein ger 
frümmter, auf der Spige aufliegender gehar⸗ 
nifchter rechter Arm, der ein bloßes, duch 
einen befruchteten Lorberkranz geſtecktes Schwert 
mit goldenem Gefäß, wie zum Diebe aus— 
bolend, bält. Im blauen Schilde eine aus 
grünem Boden fich erhebende, in beiden Ober» 
winteln von zwei filbernen fechsedigen Ster- 
nen begleitefe Linde von natürlicher Farbe 
und Geftalt. Auf dem Schilde ruht die frei 
herrliche Krone, auf ber fich zu beiden Seiten 
zwei zueinanbergefebrte gefrönte Turnierhelme 
erheben. Aus der Krone des rechten Helms 
waͤchſt aus grünem Boden die vorbefchriebene 
Linde des Schilde, auf jener des linken 
Helme ruht der geharnifchte Arm des Scdil- 
deshauptes. Die Helmdeden find rechts 
blau, links roth, beiderfeits mit Silber belegt. 

Linde, Samuel Gottlieb [Bogumil] 

(polniſcher Lexikograph, geb. zu 

Thorn an der Weichſel 24. April 1771, 

geft. zu Warſchau 8. Auguft 1847). 

Im Haufe feines Vaters, der ein geach- 

teter Thorner Bürger war, und in ber 

Schule erhielt er bis zu feinem 18. Jahre 

Unterriht und Erziehung; im Jahre 

1789 bezog er die Univerfität in Leipzig, 

wo er bie philofophifche Doctorwürde 

und 1792 eine Xehrerftelle aus der pol- 
nifehen Sprache an der Univerfität er- 
fangte. Schon damals begann er mit 
literarifchen Arbeiten, und zwar mit 
Verdeutſchungen bebeutenderer polnifcher 
Merle, wie 3. B. Der Reiſe eines 
Bolen durch das türkifche Reich, des zu 
jener Zeit fo beliebten Luſtſpiels „Die 
Rückkehr des Geſandten“ (powröt posla) 
von Aulian Niemceiemwicz. Damals 
war Leipzig der Sammelplaß vieler be- 
rühmter Polen, welche nach der unglüd.- 
lichen Wendung Der Dinge in ihrer 

Heimat daſelbſt als Flüchtlinge lebten. 

Mit diefen verkehrte 2, viel und überfegte 
auch auf deren Anregung aus dem Pol. 
nifhen die Schrift: „Weber Erhebung und 
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Fall der Derfossong uam 3. Mai 1791°, Deren 
polnifche und deutſche Ausgabe er felbft 
beforgte. In diefem Verkehr mit Män- 
nern, wie z. B. Kosciuszko, Kol 
lontay, Dmochowski, Ignaz und 
Stanislaus Graf Potocki, wurbe er 
bald wieder für die Sache feines Vater- 
landes gewonnen, gab feine fichere Stel. 
lung in 2eipzig auf und ging auf Um. 
wegen — da die preußifche Grenze ſchon 
befegt war — über Krakau und nidt 
ohne Gefahr nach Warfchau. So menig 
die damals bewegte Zeit für geiftige 


Befchäftigung geeignet war, fo blieb er ' 


doch nicht unthätig und fammelte in der 
kargen Muße, die ihm feine Betheiligung 


an der Bewegung übrig ließ, Materialien - 


für fpätere Arbeiten. Die Schilderhebung 
Polens war mit der Dauer eines Som- 
mers vorüber, Warfhau wurde am 
4. November 1794 übergeben und Polen 
zum dritten Male getheilt. Alles, was an 
ber Erhebung theilgenommen, manberte 
aus. L., der nach Leipzig nicht mehr 
zurücdkehren mochte, wandte fib nad 
Wien, und diefe Zeit feines Aufenthaltes 
in Wien, feiner geifligen Wirkſamkeit 
dafelbft, die nahezu ein Jahrzehend um- 
ſchließt und eine für die Sprachwiſſenſchaft 
fo herrliche Frucht zur Reife bringen follte, 
dieſe ift es, die ihm eine Stelle in dieſem 
Werke einräumt. Indem diefer Periode 
etwas ausführlicher gedacht werden fol, 
wird für das Weitere auf die zahlreichen 
und umfaffenden Quellen hingewieſen, 
in denen jene, die fich über Linde, fein 
Leben und Schaffen des Näheren unter- 
richten wollen, binreichendes Material 
finden. In Wien lebte Damals Joſeph 
GrafOſſoliuski, ein gelehrter Mäcen, 
der fpäter, 18091826, die Stelle eines 
Präfetten der kaiſerlichen Hofbibliothef 
bekleidete. Graf Offolinsti war ein 
reicher Edelmann und gewährte dem in 
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Ueber die weiteren Scidfale Linde's 
fönnen wir uns kurz faflen, 2. trat 
feinen Boften als Rector der Lateinifchen 
Schule in Barfhau an und fekte feine 
gelehrten Arbeiten neben feinem Berufs- 
gefchäfte fort. Auch jetzt nody — denn 
erft nach feinem Abgange von Wien 
begann der Drud feines Lexikons — 
wurde ihm von Defterreih aus namhafte 
Unterftüßung , denn die Regierung ord- 
nete die Beifhaffung des Lexikons für 
alle öffentlichen Bibliothefen an. Im 
Fahre 1807 wurde 2. zum Oberfchulrath 
in Warfchau ernannt. Indeſſen ſchritt 
ber Drud des Leritons fehr langfam 
vor und hatte bis zu feiner im Jahre 
1814 erfolgten Vollendung mannigfaltige 
Schickſale erfahren, hinfichtlich welcher auf 
die ausführlichere Darftellung in Linde's 
Nekrolog von Waldbrühl [Neuer 
Nekrolog der Deutfhen, XXV. Jahrg. 
(1847), Nr. 180, S. 547 —551] hinge- 
wiefen wird. Als nach dem europäifchen 
Frieden 1815 Bolen von Kaifer Aleran- 
der J. eine Verfaffung erhielt, wurde der 
bisherige Schulrath, in welchem L. faß, 
Miniftertum des Cultus und Unterrichts, 
und L. entwickelte nun bei den Reformen 
im Cultus- und Unterrichtswefen eine 
umfaffende Thätigkeit, ſaß als Abgeord- 
neter in zwei Reichstagen und beforgte 
die Ausgabe feines Werkes über das 
lithauiſche Statut, ein in vielen polnifchen 
und ruffifhen Landestheilen geltendes 
Geſetzbuch. Als endlich in Warfchau eine 
Hochſchule gegründet wurde, erfolgte 
Linde's Grnennung zum Oberauffeher 
und Borfteher der Bibliothel, der Gabi- 
nete und Sammlungen, an deren fpäte- 
rem Auffhwunge L. fo wefentlichen An- 
theil hat. In Diefen Arbeiten flörte ihn 
nun der Aufftand des Jahres 1830, an 
welchem er ſich aber nicht betheiligte, 
fondern, feinen gelehrten Befchäftigun- 
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i gen huldigend, deſſen Ende und trau 
‚tige Folgen überlebte. Bon lepteren 
ı blieb er nicht ganz ausgefchloffen, die 
: Bibliothef, deren Glanz und Reichthum 
vornehmlich, das Werk feiner Thätigfeit 
war, wanderte zum größten Theile nady6t. 
Petersburg. 2. felbft wurde an die Spitze 
bes evangelifchen Kirchenwefens und ber 
Unterrichtsanftalten geftellt. Der Ober- 
leitung der leßteren murde er über fein 
Anſuchen im Fahre 1838 enthoben und 
blieb nur noch als Kirchenbeamter, und 
dieß bis zu feinem im hohen Alter von 
77 Jahren erfolgten Tode thätig. Seine 
literarifche Thätigkeit, die in feinem Wör- 
terbuche gipfelt, blieb bis zu feinem Tode 
ungeſchwächt, jedoch duch den Drud 
veröffentlichte er nady dem Jahre 1823, 
in welchem er eine polnifche Ueber- 
feßung der Geſchichte der ruffifchen Lite⸗ 
tatur von Nikolaus Grecz herausgab, 
nichts mehr. In Handfchrift fand fich vor 
eine von feiner eigenen Hand gefchriebene 
polnifche Bibliographie in 22 Bänden 
in 80. und ein vergleichendes Wörterbud) 
der flavifchen Dialekte. Sein berühmtes 
Wörterbuch, welches in erfter Auflage 
unter dem Titel: „Stownik jezyka pols- 
kiego“ (Warszawa 1807 —1814, 49.) in 
6 Bänden erfchien, wurde vermehrt und 
verbejjert, über Anregung des tüchtigen 
Auguſt Bielowski [B8b.1, 5.390] und 
im Berlage des gräflihb Offolinsfi- 
ihen Snftitutes in Lemberg unter glei- 
chem Titel gleichfalls in 6 Bänden (Lem⸗ 
berg 1854, gr. 40.) herausgegeben. Biele 
Bücherkenner geben noch immer der erften 
Auflage — die aber im Handel länglt 
nit mehr zu haben ift und mit Gold 
aufgewogen wird — den Borzug. Daß 
es einem folchen Gelehrten nicht an 
reichen Ehren fehlte, verfteht ſich wohl 
von felbft. Als das Lexikon im Jahre 
1815 vollendet war, fchieten ihm die 
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und Gifer für das Lernen fundgab, 
nahm fich desfelben auch weiter an und 
ſchickte ihn auf die Schule nach Linz, wo 
der Knabe treffliche Fortfchritte machte, 
und ſchon damals fein poetifches Talent 
fi) fundgab. Am Jahre 1746, nad 
beendeten pbilofophifchen Studien, bat 
er als Noviz in's Benedictinerftift Lam- 
bach aufgenommen zu werden, wo er 
die Theologie hörte, im Jahre 1749 Die 
priefterlihen Weihen empfing und fofort 
in die Seelforge trat. Nachdem er fi 
ſchon während feiner Studienjahre Die 


franzöfifhe Sprahe vollflommen zu 
eigen gemacht, wurde Boffuet, der 
große Kanzelredner zur Zeit Lud— 


wig XIV., fein Borbild im Predigtamte, 
und bald eilte man von der Ferne nad 
Lambach, um den jungen begeifterten 
Benedictinermöndy predigen zu bören. 
Auch unter feinen Klofterbrüdern wuchs 
fein Anfehen fo fehr, daß man ihn, nad)- 
dem er faum drei Jahre Priefter war, 
zum Prior im Stifte wählte. Nun über- 
nahm er der Reihe nach verfchiedene 
wichtige Aemter im Stifte. Im Jahre 
1760 bat er um die eben erledigte Pfarre 
in feinem Geburtsorte, die er auch erhielt, 
und fortan lebte er nur feinem Berufe 
und den Wiffenfchaften. Im Jahre 1782 
fuchte er gegen ein organifches Leiden, 
an dem er ſchon längere Zeit ſchmerzlich 
litt, Hilfe Durch eine gefährliche Opera- 
tion, an deren Folgen er auch nad) einigen 
Monaten ftarb. Als Kanzelrebner nimmt 
2. eine ehrenvolle Stelle in den Samm- 
lungen geiftlicher Beredfamfeit ein, noch 
höher aber ſteht er als Volksdichter; 
leider find feine im reinen Volksdialekte 
verfaßten Arbeiten nur im kleinſten 
Kreife befannt. So lange er lebte, gab 
er nur feine humoriſtiſchen Werke heraus, 
feine Dichtungen gingen aber im Bolfs- 
munde umher, aus welchem, wie aus 
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ſeinen nachgelaſſenen Schriften fie erſt 
einige Jahrzehende nach ſeinem Tode 
geſammelt und herausgegeben wurden. 
Die von ihm ſelbſt veröffentlichten Werke 
find in chronologiſcher Folge: „Das im 
n Gott; ans dem Italienischen des Maximilien 
Defa Üübersetst" (Linz und Yugsburg 
1758, 80.); — „Die grossen Merkmale der 
Gottheit Jesn in seinen Wundermerken, in 
seinem Zrengestode uud im seiner Mirchenstif- 
tang” (Augsburg 1767, 80); — ‚Be 
singende Büsser, uder die sieben Busspsalmen, 
in tentsche Berse übersetzt“ (ebd. 1768, 89.); 
— „Rurjer Vebensobriss der seligen Angelica 
von Merici, Stikterin der Arsmlinerinmn“ 
(ebd. 1769, 80.); — Rarl's de la Anı 
Dredigten, aus dem Sranzüsischen überseht”, 
4 Theile (ebd. 1771, 80); — „Be- 
nerische Eingänge zu Barl’s de In Kar 
sonntäglichen Predigten durch's ganze Jahr“ 
(ebd. 1772, 80.); — „Iak. Franz Ürnat. 
de Tatour du Hin Lobreden; ans dem Sron- 
zösischen", 4 Bände (ebd. 1772 und 
1773, 8%); — „Zredigten anf alle Sonn- 
und Festtage des ganzen Jahres“, 3 Theile 
(ebd. 1777, 80.); — „Hednerische Eingänge 
m San Masotti's Predigten” (ebd, 
1778); — „Fastenpostill, oder buchstübliche 
and sittliche Erklärungen über die heil. Fasten- 
enangelien mit rednerischen Eingängen ju sann- 
and festtäglichen Predigten ...“, 3 Bde. (ebd. 
1783, 80.). Berner gab er heraus: „Ked⸗ 
nerische Eingänge zn Jos. Anten Bunduni 
Predigten als 14. Cheil derselben" (ebd. 
1777, 805); ſchrieb die Vorrede zu 
P. Rudolph Graſer's praftifcher Bered⸗ 
ſamkeit der chriftlihen Kanzel, 2. Auf- 
lage (Augsburg 1774, 40.), und ver 
fhiedene feiner Predigten befinden fid 
in ben 9 Theilen der zu Augsburg 1772 
und 1773 erfhienenen, von Muzner 
herausgegebenen „Sammlung auserle- 
fener Kanzelreden‘. Wie oben bemerkt, 
erfchienen nad) feinem Tode die „Kieder 
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veränderten Zitel: „Darstellung der in 
Oesterreich über die Rechtsverhältnisse der Ehe⸗ 
gatten, Eltern, Binder, Waisen und Dflege- 
befohlenen bestehenden Barschriften, nebst den 
anf das Hansgesinde begüglichen Anordnungen* ; 
— '„Durstellung der in Oesterreich über die 
besonderen Kechtsverhältnisse der -adeligen, 
Beamtens-, Militürs-, Bloster- und Bandels- 
frauen bestehenden Barschriften, nebst den anf 
Beamten- und Militärmaisen begüglichen Anard- 
nungen”, 2 Bände (ebd. 1839, 80.); — 
„Abhandlungen über Cameral- nnd fiscalamt- 
liche Gegenstände” (ebd. 1834) — und „Zu- 
sätze gu den Abhandlungen über Gameral- und 
fiscalamtliche Gegenstände” (ebd. 1843, 80.), 
darin behandelt 8. die Saducitäten, Amor- 
tifationen von Urkunden und öffentlichen 
Greditspapieren, den fogenannten „vierten 
Pfennig‘, Münzfachen, Bunzirungsfachen 
und Beingehalt, Tabak-, Poſt ˖ und Lotto- 
ſachen, Gautionen, Snftructionen für 
die Fiscalämter und Gameral-Repräfen- 
tanten und Adelsanmaßungen; — „Bir 
Srundsteneruerfassung in den dentschen und 
italienischen Provinſen der üsterreichischen 
Monarchit, mit worzüglicher Berücksichtigung 
des stabilen Motasters", 2 Bände (Wien 
1840, 80.). 2. war bis zu feinem im 
Alter von 67 Jahren erfolgten Tode im 
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Tag und Nacht auf dem Donaucanal, auf 
der Wien, im Belvedere, dann auch nod 
auf dem Ganaldafen einher flog. In mond- 
bellen Nächten war das jein Bett”. Diefer 
Baron Linden beichäftigte fi ſtark mit 
Alhymie.. Von ihm find folgende Schrif 
ten im Drude erfhienen: „Auszüge aus 
meinen Tagebüchern und anderen Handſchrif⸗ 
ten, pbpfikalifchstechnifchschemifchen Inhalts“ 
(Prag 1796); — „Ueber die Berbeiferung 
und Trinkbarmachung moraftiger und anderer 
ungefunder Waͤſſer“ (ebd.); — „Beiträge für 
Gattunfabrifanten und Baummollenfärber“ 
(Wien 1796, neue Aufl. Leipzig 1799) ; — Hady 
trag zu der vorigen Schrift (Prag 1802); — 
„Handfcriften für Freunde geheimer Willen 
ſchaften“ (Leipzig 179.); — ‚Geſammelte 
Schriften als Fortfegung der Auszüge” (Prag 
1801). Weberdieß befaß er viele für den Drud 
vorbereitete Manufcripte, darunter über das 
Färben des türkiihen Garne; einen Com— 
mentar über den Paracelfus, eine Gattung 
Eifenbabnproject u. dgl. m. Wohin er gekom: 
men, was aus ihm geworden, weiß jelbft 
Gräffer nicht zu fagen. Er ift einfad 
verfhollen. IGräffer (Franz), Kleine Wie 
ner Memoiren (Wien 1845, Fr. Bed, 8°.) 
II. Theil, ©. 136, im Auffage: „Saint 
Germain, der Unbegreifliche, bey den Adep⸗ 
ten in Wien“; — Derjelbe, Neue Wiener 
Zabletten und beitere Novellchen (ebd. 1848, 
M. Kuppiti, 8%.) S. 81: „Geheimniſſe der 
Dfenlochküde“, im Terte in der Anmer- 
fung.] 


Lindenau, Karl Friedrich von (k. f. 


Staatsdienite, dem er 42 Jahre ange- | Beldzeugmeijter und Ritter des Maria 


hört, thätig geblieben. 


Defterreihifhe Rational-Encyklopü 
die, berausg. von Öräffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%) Bd. III, S. 454. — Noch 
ift zu gedenken des Mar Joſeph Freiherrn 
von Linden, der um den Anfang des 
19. Jahrhunderts in Wien lebte, wohin er 
aus Deutfchland getommen war. Gräffer 
entwirft folgende Silhouette von ihm: „Baron 
Linden war ein unermüdliches Genie in 
tehnifcher Sache; er paffionirte fi) mit dem 
Türkiſch⸗Roth, trieb auch Medicin, ließ aller 
band Arcana druden, aud „DHanpfchriften für 
Sreunde geheimer Wilfenfchaften” u. ſ. w. Er 
war ein erfchredliher Schmaufer und der 
fedfte unaufbörlichfte Schlittfhuhläufer, ver 
fi über Klopftod als foldhen moquitte; 


Therefien-Ordens, geb. zu Xeipzig im . 
Sabre 1746, geft. zu Wien 14. Februar 
1817). Nachdem er früher in preußifchen 
Kriegsdienften geftandenund unter $ried- 
rich II. eine tüchtige Kriegsſchule mit. 
gemacht, murde er im Auguft 1789 
aus preußifchen in kaiſerlich öjterreichifche 
Dienfte als Major des General- Quar- 
tiermeifterftabes übernommen, in mel. 
chem er binnen Jahresfriſt zum Ober- 
ſten vorcüdte. As im Jahre 1790, 
bald nad) der Reichenbacher Convention, 
in den Niederlanden die Unruhen aus- 
brachen, wurde fofort ein Armeecorps 
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refien-Ordens verliehen wurde. Im Octo- 
ber 1803 wurde 8%. zum Inhaber des 
29. Znfanterie-Regiments ernannt. Roc) 
einmal, im Sabre 1809, aber nur auf 
kurze Zeit, betrat er den Kriegsſchauplatz. 
Nach der Schlaht von Aspern zog er 
fich als Beldzeugmeifter in den Ruheftand 
zurüc® und verlebte den Neft feiner Tage 
in Wien. Man erzählt von ihm, daß er, 
wie Sriedrich der Große, in voller 
Oeneralsuniform mit Stiefel und Sporn 
in floifcher Ruhe im Lehnftuhle den Tod 
erwartete. 2%. mar ein gebildeter Soldat, 
feine militärifchen Schriften, von Bad)- 
männern geſchätzt, befunden eine tüchtige 
wifjenfchaftlihe Ausbildung im Kriegs- 
weſen. Es find folgende: „Arber Winter- 
yastirungen und dahin zinschlagende Sicherheits- 
and Dertheidigungsanstalten” (Potsdam 1785, 
80,, mit 4 K. K., und dam Leipzig 1789, 
gr. 80, mit 8. 8); — „Weber die höhere 
prenssische Saktik, deren Mängel und Anzwerk- 
mässigkeit", 2 Theile (Leipzig 1789 und 
1790, Bengang, gr. 80., mit 8. 8.) 
diefe Schrift fol Urfache feines Ueber- 
trittes aus der preußifchen in Die öfterrei- 
hifche Armee geweſen fein; als über Die- 
felbe im Zahre 1790 bei Reimer in 
Berlin von einem Ungenannten „Anmer- 
tungen”, mit dem Beifage: „Ueber ihre 
(der Schrift) zeitherige Unrichtigkeit”, er- 
[dienen war, erwiderte Lindenau mit 
der Brofhüre: „Beleuchtung der Anmerkan- 
gen eines Angenaunten zu meiner Schrift über 
die hühere preussische Caktik“ (Leipzig 1790, 
gr. 80). Im Borftehenden wurde nur 
der Soldat Lindenau in's Auge gefaßt 
und feine gedrängte militärifhe LXebens- 
flizze gegeben. Aber L. in Wien fchlecht- 
weg „Der General” genannt, war lange 
Zeit eine in der Refidenz beliebte volks— 
thümliche Erfcheinung, deren Andenken 
noch in feinen edlen legtwilligen Berfügun- 
gen und in einer Unzahl von Schnurren, 
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Witzen und Anekdoten, die entweder von 
ihm abftammen oder ihn zum Gegen- 
ftande haben, fortlebt. Unten in ben 
Quellen folgt zum Verſtändniß Diefer 
originellen Figur eine Charakteriſtik des 
Generals. Ein menfchenfreundlicher Mann, 
ber unter feiner barofen Außeren Erſchei⸗ 
nung ein edles, für Wohlthun begeiftertss, 
tieffühlendes Herz barg, that er fchon 
bei Lebzeiten heimlich viel Gutes und 
half manchem verfhämten Armen; fein 
Teftament, welches Gräffer, Schim- 
mer, biefer vollftändig, u. W. dem gan- 
zen Wortlaut nad) mittheilen, charakterifirt 
fhon den Mann und fein theilnehmen- 
bes Gemüth. Hier mögen nur folgende 
Poſten ftehen. Ueber fein baares Vermö- 
gen, das etwas über 18.700 fl. W. W. 
betrug, verfügte er: 2000 fl. für das Er⸗ 
ziehungshaus feines Regiments; 2000 fl. 
für das Kloſter der Glifaberhinerinen 
in Wien; A000 fl. für das Klofter der 
Barmherzigen Brüder; 2000 fl. für bie 
Armen der beiden proteftantifchen Ge⸗ 
meinden der lutherifchen und der refor- 
mirten Gonfeffion. Der übrigbleibende 
Reſt von 2700 und mehr Gulden, 
welchen er mit feinen ®retiofen, Sil- 
ber, Xotterielofen und anderen bis in's 
kleinſte Detail aufgezählten und gefchät- 
ten Objecten auf eine Gefammtfumme 
von 11.862 fl. berechnete, follte nad 
Abzug der Leichenkoften, welche „fo ein- 
fach als möglich zu ‚beftreiten feien, denn 
was nügen hier überflüffige Verſchwen⸗ 
dungen“, in Drei gleichen heilen den 
oben genannten Legaten, für bie Elifa- 
bethinerinen, Barmherzigen Brüder und 
Armen beider evangelifhen Gemeinden, 
zugefchlagen werden. Alle feine Die- 
ner, eine Aufmärterin, die Denfelben zu- 
weilen aushalf, fein Pudel, für den er, 
bis er wieder einen guten Heren erhielt, 
eine angemeffene Summe auswarf, waren 





Kindenbichel 


als die preußifhe Gnade”. Zu feinen literari⸗ 
fchen Freunden gehörten Ayrenhof, Reger, 
Leon, Benedict Arnftein. Was endlich 
fein oben beſchriebenes Beinkleid betrifft, fo 
bemerft Gräffer darüber: „Eine Mono» 
grapbie dieſes Beinkleides, eine GSelbftbio- 
grapbie dieſer Hofe würde Grebillon’fches 
Intereife (Soppha) haben“. 


Lindenbichel, 8 arl Mathias Bar- 
nabas Rainer Ritter von (f. k. Feld⸗ 
marfchall. Lieutenant, geb. zu 
Bleiberg in Oberfärnthen 11. Juni 
1783, geft. zu Gras 16. März; 1859). 
Entftammt einer feit 1592 geabelten 
fteirifch-färnthifchen Familie. Im Jahre 
1792 trat er in die Wiener-Reuftädter 
Militäarafadeınie. Nach beendetem Gurfe 
wurde er im Jahre 1801 Fähnrich, blieb 
aber als zweiter Adjutant Kinsky's 
und als Suppient der Mathematit in 
der 8. Slaffe der Akademie noch daſelbſt 
in Berwendung, fpäter fam er in das 
färnthifche Infanterie-Regiment Wilhelm 
Echröder Nr. 26, wo ihm der Unter. 
richt der jüngeren Officiere und Cadeten 
übertragen wurbe. Als im December 1804 
das Megiment den Gordon gegen das 
gelbe Fieber in Iſtrien bezog, wurde 
Zindenbichel zur Aufnahme Diefer 
Provinz unter Leitung des damaligen 
Oberftlieutenants Tomaffich verwendet 
und dem Generalſtabe zugetheilt. Am 
27. Auguft 1805 rüdte 2. zum Ober 
lieutenant im ©eneralftabe vor und kam 
ins Hauptquartier nah Padua. Gr 
machte nun Die Schlacht bei Caldiero, 
wo er ein Pferd unter dem Leibe verlor, 
die Rüdzugsgefechte bei Vicenza, an der 
Piave, am Tagliamento und Iſonzo mit. 
Noch im nämlichen Jahre in das Infan- 
terie- Regiment Erzherzog Marimilian 
Nr. 35 eingetheilt, rücdte er mit bem- 
felben im Zahre 1809 gegen Regensburg, 
Amberg und focht Die Schlacht bei Aspern 
mit. Am 5. und 6. Juli fand 8. bei 
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Wagram mit dem Regimente im heftig. 
fen euer und wurde Durch ein zer 
fehmettertes Gewehr derart am SKopfe 
verwundet, daß er als todt liegen blieb. 
Nach der Wagramer Schlacht zum Gapi- 
tan befördert, wurde er wieder bem 
Generalftabe zugetheilt, mit der Auf. 
nahme und Befchreibung der Waag br 


auftragt und bei dem Baue des Brüden 


topfes verwendet. Im Jahre 1813 fland 
er mit dem Negimente bei Dresden, in 
ber Dipifion Colloredo. Am 26. Auguf 
ſtürmte diefe Divifion die Fleſche vor dem 
Moſchinski'ſchen Garten, wobei ber 
Sturm durdy das zweite Bataillon des 
Regiments mit ber Sompagnie Linden- 
bichel’sander Täte unternommen wurde. 
Der Empfang von Seite der Gegner, 
welche Die auf der Fleſche aufgefahrenen 
Geſchütze fpielen ließen, war fo mörberifch, 
daß von L.'s Compagnie allein 81 Mann 
auf dem Plage blieben. 8%. wurde nun 
zum wirklichen Hauptmann beförbert. 
Im Jahre 1815 wohnte er ber Blokade 
von Gaeta bei, fam dann mit dem Regi- 
mente nach Wir und von bort zur Blo⸗ 
kade der Feſtung Antibes. Dafelbft wurde 
ihm die felbftftändige Befegung und Ver- 
theidigung des Forts Quarréée übergeben. 
Nach dem Barifer Frieden marfchirte er 
mit dem Negimente nach Böhmen. Am 
Sahre 1819 wurde er als Geometer der 
Kataſtralvermeſſung in Zrieft zugetheilt, 
rückte 1820 zum Inſpector, 1821 zum 
Unter-Director im Küftenlande vor. Unter 
feiner unmittelbaren Leitung murbe ein 
großer Theil des Fiumer Kreifes mit den 
quarnerifchen Inſeln Beglia, Cherſo, 
Luffin, Sarzago, ein Theil von Iſtrien. 
das ganze Triefter Gebiet und der Gör- 
zer Kreis, und nachdem er in's GStei- 
rifehe vorwärts fchritt, der Judenburger, 
Bruder und Gillier Kreis vermeffen. In 
den Jahren 1826—1831 war er mit 
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Hermann (Heinrih), Klagenfurt wie e8 war 
und iſt (Rlagenfurt 1832, 8.) ©. 281, 287. 
— Carinthia (Klagenfurter Unterhaltungs: 
blatt, 4%.) Jahrg. 1827, Nr. 13; Jahrg. 1828, 

‚Nr. 36. — Kukuljevid-Sakcinski (Ivan), 
Slovnik umjetnikah jugosiavenskih, d. i. 
Leriton der ſuͤdſlaviſchen Künftler (Agram 
1858, 8. Gaj, gr. 80.) ©. 221. 

Linderer, Franz, fiehe: Linder, 
Franz. 

Lindhein, Hermann Dietrich 
[Bater] und Alfred Hermann Sohn)] 
Edle von (Induſtrielle). Hermann 
Dietrich, ber Vater (geb. in der preußi- 
[hen Grafſchaft Slag im Jahre 1791, 
geft. zu Wien 11. März 1860), war 
aus Preußen nad) Defterreich gefommen 
und errichtete im Fahre 1837 zu Skalitz 
in Böhmen eine Baummollenfpinnerei, 
deren großartige Ausdehnung und mufter- 
hafte Zeitung weſentlich zur Hebung Die- 
fes Induftriezweiges beitrug. Im Jahre 


1840 gründete Hermann Dietrih L. 


mit einem Verwandten oder Bruder, 
J. M. Lindheim, in Wien ein Grop- 
handlungshaus. Später hob er auf der 
in Böhmen angefauften Domäne Bil. 
fifchen den ganz in Verfall gerathenen 
Steinfohlenbergbau, und förberte dadurch 
nicht wenig den Wohlftand der benach- 
barten Gegend. Mit feinen beiden mitt. 
lerweile Herangewachfenen Söhnen Ernft 
Hermann (geb. 3. November 1832) 
und Alfred Hermann bereiste ec zu 
induftriellen Zmweden Weftböhmen, und 
erfchloß dafelbft zahlreiche neue Erzlager, 
erweiterte mehrere ältere, ſchuf neue Hoc)- 
Dfen und Walzmwerksanlagen, führte den 
Puddlings- und Walzproceß, die Erzeu- 
gung von Eifenbahnfdienen und Die ver- 
befierte Blechfabrication in Böhmen ein. 
Die Schwierigkeiten, welche dabei zu über- 
winden, die Hinderniffe, welche zu be- 
feitigen, und die bald örtlicher, bald tedy- 
nifcher Natur waren, können hier nur im 
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Allgemeinen angedeutet werden. In einem 


durch Dr. Rieger im Prager Gewerbe 
verein vorgetragenen Berichte über den 
Fortſchritt der Gifeninduftrie in Böhmen 
beißt e8: Vom Jahre 1844 datirt der 
Fortſchtitt und die ungemeine Ausdeh— 
nung des Eiſenwerkes zu Wilkiſchen. Es 
wurde der Hochofen zu Karolinengrund, 
nebſt den erforderlichen Werksanlagen, 
Das Puddl- und Walzwerk zu Zofeppi- 
hütte, die Hermannshütte, unmittelbar 
auf dem Steintohlenlager zu Wilkiſchen 
neuerbaut, viele Hochöfen in der Um- 
gegend auf längere Zeit. gepachtet, um- 
fangreiche und koſtſpielige Schürfungen 
unternommen und Durch Yuffindung neuer 
Eifenfteinlager der Bedarf von Eifen- 
erzen und durch Aufſchließung neuer aus: 
gedehnter Kohlenlager der Bedarf von 
Steinkohlen für eine lange Zeit gefichert. 
Bereits im Jahre 1853 lieferten dieſe 
ausgedehnten Eiſenwerke Die erjten Eifen- 
bahnfchienen in Böhmen (60.000 Gtr.), 
fteigerten bis 1856 Die Erzeugung auf 
150.000 Ctr., befhäftigten an 2500 Berg- 
und Hüttenarbeiter, für welche eigene 
Wohnungen gebaut und für deren Be- 
dürfniffe durch Gaſthäuſer, Mehlnieder- 
lagen, Bäckereien u. dgl. m. „geforgt 
wurde. Auch wurde ein eigenes Arbeiter 
fpital mit Arzt und Apotheke eingerichtet. 
Berner war es L., der in Gemeinfchaft 
mit dem kaiſerl. Generalconſul Ernſt 
Merck zu Hamburg die Conceſfion zum 
Baue einer Gifenbahn von Wien nad) 
Salzburg anſuchte und erhielt. Ihre 
Vollendung hat er nicht mehr erlebt, 
vielleicht wäre fonft mancher Irrthum, 
der bei ihrem Ausbau vorgefommen, ver- 
mieden worden. Lindheim's BVerdienft 
in Diefer Angelegenheit befteht in erfter 
Linie, Daß er e8 verftand, den Bau dieſer 
wichtigen 2inie zu fichern, denn dem 
Klange feines Namens, Darüber war 
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und industrieller Producte des uttomanischen 
. Ruiserreiches, 1863° (Wien 1864, 8°.), 
eine Breisfchrift; — „Zar Retorm der 
Consuinte® (ebd. 1864) und „Bericht über 
die Conalisirung der Landenge uon Sur" (ebd. 
1865, 8°.). Das Großhandlungshaus 
Lindheim Hat als folches nach dem 


Tobe des Begründers zu beftehen aufge- 


hört und feine Gefchäfte liquidirt. 


Adelftands-Diplomvom9. November 1860. 
— Tagedbote aus Böhmen (Prager polit. 
Blatt) 1356, Nr. 324: „Zur Befchichte der 
böhmifchen Induftrie". — Wappen. Ein drei. 
fah in die Laͤnge getheilter Schild; mitten 
ſchwarz und mit einem breiblättrigen, von 
Silber und Bold längsgetbeilten Lindenzweige 
belegt, rechts Silber, links Gold. Auf dem 
Schilde rubt ein gefrönter Turnierhelm, deſſen 
Krone einen offenen ſchwarzen, rechts mit einer 
eifernen Spindel, worauf ein weißer Baden 
aufgewunden, links mit einem goldenen Auf 
ſchlaghammer pfablmweife belegten Xolerflug 
trägt, welchem ein dem im Schilde befindlichen 
ähnlicher Lindenzweig gleichfalls pfablmeife 
eingeftellt ift. Die Helmdecken find beider- 
feits ſchwarz, rechts mit Silber, links mit 
Gold belegt. Unter dem Schilde auf golde— 
nent flatternden Bande in fchmarzer Lapidar- 
fchrift Die Devife: „Meritis patris“. 


Lindner, Franz (Tonktünftler, 
geb. zu Plink au in Böhmen im Jahre 
1736, geft. 12. September 1793). Er 
erfcheint auch hie und da Lintner ge- 
fchrieben. Als Knabe von 11 Zahren 
fam er ale Discantift nach Schlefien, wo 
er fpäter an der dortigen Schule eine 
Zehrerftelle erhielt. Da er ein guter 
Orgelfpieler' war, wurde er im Jahre 
1760 Organift des Slofterftiftes zu 
Grüffau. L. Hat mehrere Lieder mit 


Glavierbegleitung componirt, die in Xeip- 


zig im Stiche erfchienen find, und mehrere 

Schriften hinterlaffen, welche die Orgel 

und ihre Behandlung betreffen. 

Gaßner (3. ©. Dr.), Univerfals2erifon der 
Zonfunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Irz. Köhler, Zer. 8%.) ©. 545. 
— Neues Univerfal»Leriton der Tom 
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funft. Angefangen von Dr. Zulius Sdlia 
debach, fortgefegt von Eduard Bernt 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8°.) 
Bd. II, ©. 769. 


Lindner, Franz, fiehe auch: Kinder, 
Stanz [S. 209]. | 


Linef, Mathias (gefehrter Jeſuit, 
geb. zu Prag 21. Zuli 1722, gef. 
ebenda 2. Janner 1784). Trat im Alter 
von 1& Zahren, 1736, in den Orden ber 
Geſellſchaft FZefu, in welchem er 24 Zahıe 
dem Lehramte aus verfchiedenen, zulept 
aber aus den höheren theologifchen 
Wiffenfhaften, oblag. Im Drude hat er 
folgende Schriften herausgegeben: „Dis- 
sertatio de festis quinque Primorum 
saeculorum“ (Olomuecii 1758, 40.); — 
„De legibus“ (ibid. 1764, 40.); — „De 
incarnatione“ (ibid. 1765, 40.); — 
„De sacramentis“ (ibid. 1766, AP.); 
— „De poenitentia et religuis tribus 
novae legis Sacramentis“ (ibid. 1767, 
40.); — „De deo uno et trino“ (ibid. 
1768, 40.); — „De angelis et homine“ 
(ibid. 1749, AO); — „De gratia 
divina“ (ibid. 1770, 40.) L. war 
Doctor der Theologie. 

Pelzel (Franz Martin), Böhmifche, mäbrifche 
und fchlefifche Gelehrte und Schriftfteller aus 
dem Orden der Sefuiten (Prag 1786 , 8%.) 
©. 246. — Meufel (Johann Georg), Lexi⸗ 
fon der vom Sahre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutſchen Schriftfteller (Leipzig 1806, 
Gerhard Zleifcher, 8%.) Bd. VIII, ©. 280, — 
Sin anderer Jefuit desjelben Namens, mit 
dem Bornamen Karl (geb. zu Brag 1. Jän 
ner 1641, geft. 13. April 1715), war aud 
15 Jahre im Lehramte, dann 12 Jahre im 
Predigtamte thätig. 7 Jahre wirkte er als 
BVorfteher in Refivenzen, 10 Jahre in Colle: 
gien feines Ordens. Sn Hanpdfchrift werden 
von ihn zahlreihe Schriften aufbewahrt, und 
zwar: „Dictionarium eruditum*, 4 Bände; 
— „Dictionarium seu flores Elegantiarum“; 
— „Volumina Sententiarum quatuor; — 
„Miscelleonorum sacrorum volumina sex“; 
— „Coneionum dominicalium libri sex et 
festivalium libri quatuor“; — „Diversa 





£inhart 


aktin“ (ebd. 1790, Kleinmayr, 80.), eine 
Bearbeitung der Hochzeit des Figaro 
von Beaumarchais; beide Stüde in 
Vincenz Sranul’s: „Saggio gramma- 
ticale Italiano Cragnolino“ (1811) 
wieder abgedruckt, find freie Bearbeitun- 
gen mit Rationalifirung des Sujets und 
getreuer Beobachtung ber Nationalfitten, 
“ und als folche lebendige Gemälde des 
frainifchen Lebens um den Anfang des 
laufenden Jahrhunderts. Was die Sprache 


betrifft, fo enthält fie, wie Safarif be- 


richtet, zwar unnöthige Germanismen, ift 

aber darin der echte krainiſche Ton fo 

getroffen, wie in wenigen frainifchen 

Büchern Linhart's Hauptwerk ift 

jedoch fein „Bersuh einer Geschichte von 

Brain nnd der südlichen Slauen Oesterreichs", 

2 Bände (Laibach 1788—1791, 8°.), 

eine, die bisher einzige aber leider unvoll- 

endete, Specialgefchichte Krains, welche 
von den erften Spuren einer Bevölkerung 

im Lande beginnt und bis zur Unter- 

jochung Krains durch die Franken reicht. 

Linhart's Gefchichte trägt überall- die 

Merkmale mwiffenfchaftlicher Forſchung 

und biftorifcher Kritik. Noch fei hier des 

Umſtandes gedacht, dab Linhart, eine 

fanfte und poetifh angelegte Natur, 

nicht geringen Ginfluß auf die poetifche 

Entwidelung Valentin Vod nik's, fei- 

nes Zeitgenofjen, übte. 

Paul Joſ. Safarst’s Geſchichte ber füdfla, 
viſchen Literatur. Aus deſſen handfchriftlichen: 
Nachlaſſe herausgegeben von Sof. Ziretef 
(Prag 1864, Friede. Tempsky, 80.) I. Slove⸗ 
nifche8 und glagolitifhes Schrifttbpum, ©. 28 
u.85.— Zakrajsek (Franz), Abrib der neu- 
flovenifchen Literaturgefhichte, S. 13. und 14 
im erften Jahresbericht über die k. k. Ober: 
realfchule zu Görz (Goͤrz 1861, J. B. Sei, 
80,) [nah Zakrajsetift Linhart im Jahre 
1758 geboren; auch führt Zakrajsek zwei 
Werke: „Poetiſches Tagebuch" und die „Blu- 
men aus Krain” auf, welche bei näherer Prü- 


fung nur al8 eines, und zwar als „Blumen 
aus Krain, ein poetifches Taſchenbuch“ (nicht 
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Tagebuch) fich herausftellen], — Garniolia 
(Laibacher Unterbaltungsblatt, 4%.) VI. Jahrg. 
(1844), ©. 250. — Der Aufmerffam: 
(Grager Blatt, 4%.) 1856, Nr. 40. — Neue 
Annalen der Literatur des öfterreichifchen 
Kaiſerthumes (Wien, A. Doll, 40.) II. Jahrg. 
(1808), Sntelligenzbl. März, Sp. 127. 
Link, Anton (Schulmann, geb. zu 
Seggingen am Rhein 20. April 1773, 
geft. im Jahre 1833). Die unteren 
Schulen befuchte er zu Solothurn in der 
Schweiz, febte dann die Studien zu Frei. 
burg im Breisgau fort und ging darauf 
nad) Zinz, wo er die Theologie beendete 
und im Sahre 1800 die h. Weiben 
empfing. Anfänglich dem Lehramte fid 
widmend, murbe 2. zuerft zum Satecheten 
an der Normalhauptfchule zu Linz er 
nannt und 1804 übernahm er auch die 
Katechetenftelle an der Mädchenſchule der 
Urfulinerinen dafelbft. Im Zahre 1808 
erhielt er die Pfarre Nechberg im Mühl. 
viertel, wurde aber fchon im Jahre 1814 
von dem damaligen Linzer Bifchof, dem 
Grafen Hohenwart, zur neu errichteten 
Stelle eines Spirituals an dem dortigen 
Priefterfeminar und zum Gonfiftorial- 
tathe ernannt. 2. war als Jugendſchrift 
fteller, theil8 durch Abfaffung guter Lehr- 
bücher, theil8 anderer Bildungsfchriften, 
ungemein thätig. Auch mehrere homi- 
(etifche Schriften hat er ‚veröffentlicht. 
Seine Werke find in chronologifcher 
Folge: „Zebrbad der reinen Mathematik, in 
einer leichtfosslichen Darstellung für die Ingend®, 
2 Bände (Linz 1808 und 1821, 80.), der 
zweite Band enthält die Geometrie, 
Stereometrie und ebene Trigonomettie 
mit 240 Holzſchnitten; — „Nützliches and 
lehrreiches Vesehüchlein (ebd. 1807 und 
1808); — „Teichtfassliher Unterricht der 
dentschen Merhtschreibung” (ebd. 1807, vierte 
Aufl. 1825, 80.) ; — „Lehr- und Erbannngs- 
har für die Jugend“, 2 Theile (Linz 1807; 
2. Aufl. 1808, 80.); — „Keichtfassliger 
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unter Beethoven's unmittelbarer Lei- 

tung ein. Im Jahre 1816 folgte er einer 

Einladung ber Gräfin Erdödy nad 

Groatien, in der Stellung eines Kammer- 

pirtuofen, die er jedoch nur kurze Zeit 

behielt, worauf er nad) Wien zurückkehrte 
und 1818 als Soflofpieler im Theater 
an der Wier angeftellt wurde. Nach drei- 
zehnjähriger Thätigfeit auf diefem Poſten 
fam er im Jahre 1831 in gleicher Eigen⸗ 
fhaft zum Hof-Opernorchefter. Daſelbſt 

blieb er bis zu feinem Tode, der ihn im 

kräftigen Alter von 54 Jahren feiner 

Kunft entriß. 2%. mar ein eminenter Bir- 

tuofe auf feinem Inſttumente, und genoß 

mit Schuppanzigh und Weiß im 

Vortrage Beethoven’fher Compoſi— 

tionen europäiſchen Ruf. L. hat auch 

mehreres für fein Inſtrument, als Con⸗ 

certe, Variationen, Phantaſien u. dgl. m. 

geſchrieben. 

Neues Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgeſetzt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1856, Rob. Schäfer, gr. 80.) Bo. II, ©. 775. 
— Schilling (©. Dr.), Das mufilalifche 
Europa (Speyer 1842, 3. €. Neidhard, gr. 80.) 
©. 212, — Defterreihifhe National 
Encytlopädie von Gräffer und Czi⸗— 
fann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, ©. 453, — 
Defterreihifhe Revue (Mien, gr. 80.) 
Br. IV, ©. 181 u. 182; Bd. V, ©. 161 u. 
162, im Auffage: „Zur Gefchichte des Con⸗ 
certwefens in Wien“, von Dr. Ed. Hanslid. 

Lintner, fiehe: 

[S. 212]. 


. Lion, Marco (Techniker, geb. zu 
Padua, Geburtsjahr unbefannt, geft. 
ebenda im Zahre 1795). Der Sohn eines 
Paduaner Edelmannes, zeigte er unge- 
wöhnliches Talent für Mechanik und gab 
Proben desfelben unter anderem in den 
Waſſerwerken zu Abano, mittelft welcher 
das Wafler der dortigen Thermen in bie 
Babehäufer geleitet und ber beliebige 
Wärmegrad erzielt wurde. Gin noch 


Lindner, Franz 
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großartigeres Werk feines erfinberifchen 
Genius ift aber die Orgel im Presby- 
terium der Kirche des Erlöfers zu Padua 
(chiesa del santo). Sie zählt etwa 
3000 Pfeifen, 54 Regifter, zwei Taſta⸗ 
turen, und indem fie in voller Harmonie 
verfchiebene Inftrumente nahahmt, bringt 
fie eine großartige und erhebende Wir- 
tung hervor. 


Pietrucei (Napol.), Biografia degli artisti 
Padovani (Padova 1858, gr. 8%.) p. 139. 


Lipawsky, Joſeph (Tonſetzer, geb. 
zu Hohenmauth 22. Februar 1772, 
geft. zu Wien 7. Jänner 1810). Schon 
als Knabe zeigte er ein ungewöhnliches 
Talent für die Mufif und bei den über- 
raſchenden Fortfchritten, die er in ber 
Kunft machte, gab er auch feine Abficht, 
fi) ausfchließlich derfelben zu widmen, 
kund. Darin ſtimmte er aber nicht mit 
den Abfichten der Eltern überein, bie 
ihn der mwiffenfhaftlichen Laufbahn zu 
widmen befchloffen hatten. Er befuchte 
fomit die unteren Schulen zu Leitomiſchl 
und Königgräß, an welch’ lekterem Orte 
ihn der geſchickte Organiſt Haas aud 
im Orgelfpiele ausbildete. In Prag 
beendete 2. die philofophifchen Studien, 
darauf begab er fi) nad Wien, mo er 
jenes der Rechte begann. Zugleich aber 
betrieb er mit allem Eifer das Studium 
der Muſik. Der freundfchaftliche Verkehr 
mit dem gebiegenen Sirchencomponiften 
Paſterwitz, einem Gapitularen des 
Benedictinerftiftes Ktemsmünſter, ſowie 
ber Unterricht, den er von Seite Mo- 
zart's und Wanhall's genoß, förber- 
ten ihn mächtig in feiner mufifalifchen 
Ausbildung. Bald wurde 2. als Lehrer 
gefuht, nahm eine folhe Stelle im 
Haufe des Grafen Adam Teleky, bei 
deſſen beiden Töchtern an und behielt fie 
zwei Jahre. Nach feinen mittlerweile 
beendeten Studien erhielt er über des 
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wicder ein eigenthümlicher Umftand, der 
feine Birtuofitat im Biolinfpiele fteigerte 
und namentlid jene Kunftfertigfeit in 
Doppelgriffen, welche bei 2. befannter- 
- maßen außerordentlich war, zur Folge 
hatte. 2. fpielte nämlich nicht Clavier, 
beffen fich die Dirigenten als des zweck⸗ 
mäßigften Surrogates für das Orchefter 
beim Einftudiren zu bedienen pflegen. 
2. mußte fi) alfo mit der Violine behel- 
fen, was ihn veranlaßte,. Doppelftimmig 
zu accompagniren und aud) nod) den Gin- 
tritt der Singftimmen nebenher zu mar- 
firen. Dadurch aber erhielt er eine Fähig- 
feit und Fertigkeit im doppelgriffigen 
Spiele ohne Gleichen. Die Muße feines 
Gapellmeifterberufes benübte er zu Com⸗ 
pofitionen für fein Inſtrument, wobei er 
namentlid) die virtuofen Momente der 
befonders ihm eigenen Technik in’s Auge 
faßte. Dabei muß aber bemerkt werden, 
Daß 8. im Gegenſatz zu feinen mufifalifchen 
Collegen, die übrige geiftige Bildung 
durchaus nicht vernachläffigte. Schon 
fein Vater Hatte für feinen Unterricht in 
mehreren Sprachen Sorge getragen und 
2. denfelben fpäter forgfältig fortgefegt, 
aber auch fonft in einem unabläffigen 
Beftreben, fich zu bilden, eignete er fi 
manche tüchtige Kenntniffe in verfchie- 
denen Wiffenszweigen an und fteigerte 
Dadurch nicht wenig das tiefere Verftänd- 
niß und Die erfolgreichere Ausübung 
feiner Kunft. Bis zum Jahre 1814 ver- 
blieb 2. in feiner Lemberger Stellung. 
Da lockte ihn die Unwefenheit Spohr's 
in Wien nad) der Refidenz, um den als 
Altmeifter und Begründer ber deutfchen 
Biolinfchule angefehenen Kuͤnſtler daſelbſt 
zu hören. Aber wie fehr 2. den Ruf 
Spohr's berechtigt fand, fo fah er fi 
doch nicht veranlaßt, in feiner eigenen 
Kunftrihtung etwas zu ändern. Sich 
felbft und feiner richtigen Erkenntniß treu 
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bleibend, ließ er fich nie durch fremde 
Auffaffung irre machen, benn das ift ja 
eben das Wefen der echten Kunft, daß 
fie, in fremden Bußftapfen nachzutreten 
verfhmähend, in fich felbft den feften 
Halt findet und ihre Eigenkraft in jung- 
fräulicher Reinheit zu wahren weiß. Bon 
Wien kehrte L. nad) Lemberg zurüd, gab 
aber, um fich ungeftört feinen Kunftftubien 
und der Gompofition widmen zu fönnen, 
feine Stellung beim Lemberger Theater 
auf. Da tauchte wie ein Meteor Baga- 
nini's Name am mufifalifchen Horizont 
auf. Es war im Jahre 1817, daß die 
Zeitungen von den Wunberleiftungen 
biefes Kunftphänomens nicht gemug 
fhreiben fonnten. Es bildeten damals 
Kunft und Theater noch den Hauptinhalt 
alles - öffentlihen Lebens. Lipinsfi 
hatte bald feinen Entſchluß gefaßt und 
reiste nach Italien, um Baganini zu 
hören. In Piacenza traf er eben ein, als 
Paganint ein Concert gab. In diefem 
war Lipiuski der Ginzige, welcher, 
während das anmefende Publicum fich 
dem Birtuofen gegenüber ftil verhielt, 
feinen Beifall laut zu erfennen gab. Man 
wurde auf den Fremden aufmerffam, der 
nun auch feinerfeits erklärte, daß er felbft 
ein Künftler und weit aus dem Norden 
hergereist fei, um Baganini zu hören. 
Die Bekanntfchaft mit Baganini ward 
fofort vermittelt und Lipinski fpielte 
nun nit nur täglich mit BPaganini, 
ſondern trat auch mit ihm in Piacenza 
in zmei Goncerten, am 17. und 30. April 
1818, Öffentlich auf. [Hier muß bemerft 
werden, daß die Angaben von Fetis 
über Lipiuüski in feiner „Biographie 
universelle* unrichtig und nad) der 
Biographie in der geitfchrift „Suropa” 
1859, Nr. 33, zu berichtigen find.] Wie 
fi) Lipinsfi von ber Gigenart bes 
großen italieniſchen Künftlers angezogen 
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fand wohl eine Linderung, aber feine 
Heilung feines Leidens. Sein Lieblings- 
plan war nun, fich in denchönen Gegen. 
den der heimatlichen Karpathen irgendwo 
ein Landgut zu Faufen, dort eine Muſik⸗ 
fhule für Biolinfpieler zu gründen und 
nur arme oder talentvolle und folgfame 
junge Leute aufzunehmen. Er meinte, die 
Armen müßten lernen und folgen, das 
Befte fei von ihnen zu erwarten. Nur bie 
erfte Hälfte feines Wunfches ift in Erfül- 
lung gegangen, er hatte fich auf ein lieb- 
liches Beſitzthum in feinem Baterlande 
zurüdgezogen; an der Verwirklichung 
der zweiten hinderte ihn fein bald darauf 
an den Folgen einer plößlichen Lungen⸗ 
lähmung eingetretener Tod. Als Gom- 
pofiteur hat 2. folgende Werke heraus- 
gegeben: „Deux Caprices pour Violon 
avec accompagnement de basse“ (Leipzig 
1816, Peters), Op. 2; — „Seilienne 
varide“ (ebd.), Op. 3; — „Variations 
en sol“, Op. 4; — „Variations pour 
violon el orchestre“ (Leipzig, Breitlopf 
und Härtel), Op. 5; — „Deux polo- 
natses“ (ebd.), Op. 6; — „Rondo alla 
Polacca“ (ebd.), Op.7, und ein zweites: 
Op. 13; — „Trio pour deux violons 
et violoncelle“ (ebd.), Op.8; — „Trois 
polonaises pour violon et piano“ (ebb.), 
Op. 9; — „Trois capriees pour violin 
et piano“ (Leipzig, Kiftner), Op. 10; — 
„Variations sur la „Oenerentola“ 
(Leipzig, Peters), Op. 11; — „Trio 
pour deux violons et violoncelle“ 
(ebd.), Op. 12; — „Premier Concerto 
en fa mineur“ (ebb.), Op. 14; — 
„Variations sur le „Pirate“ (Wien, 
Haßlinger), Op. 15; „ Duetto 
al „Crociato* (Leipzig, Hofmeifter), 
Op. 16; — „Rondo alla Polacca sur 
un air polonais“ (Leipzig, Peters), 
Op. 17; — „Rondo de Concert“ (Leip- 
319, Breittopf), Op. 18; — „Souvenir 
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de la mer Baltique, divertissement avec 
piano“ (ebd.), Op. 19; — „Variations 
sur le „Barbier de Seville“ 
(ebb.), Op. 20; — „Concerto militaire“ 
(ebd.), Op. 21; — „Variations de 
Bravoure“ (Leipzig, Peters), Op. 22; 
— „Variations sur la „Sonnam- 
bule“ (Leipzig, Kiftner), Op. 23; — 
„Zroisiöme concerto en mi mineur“ 
(Leipzig. Hofmeifter), Op. 24; — „Ada- 
gio elegiaco pour les concerts“ (Berlin, 
Sclefinger), Op. 25; — „Fantaisie et 
varialions sur les „Hugwenots“ 
(ebd.), Op. 26; — „Beminiscences des 
„Puritains“ (Leipzig, Breitlopf), 
Op. 28; — „Trois caprices pour vio- 
Zon*“ (Hamburg, Scuberth), Op. 29; 


— „Fantaisie sur „Hernani“ (Leip— 


zig, Hofmeifter), Op. 30, — „Fantaisie 
sur des airs napolitains“, Op. 31; — 
„Quairi&me concerto“ (Leipzig, Hof- 
meifter), Op. 32; — „Fantaisie sur 
le „Oracoviens"“ de J. Stefan“ 
(ebd.), Op. 33; — „Trois caprices 
dans le style dramatique pour violin 
avec accompagnement de piano“ (Wien, 
Haslinger), Op. 47; — „Six morceaux 
de salon pour violon avec piano, sur 
les „Soirdes de Rossini“, I marinari, 
la Serenata, la Danza, U’Orgia, la 
Pastorella, et la HBegatia veneziana“ 
(Mainz, Schott); — „Trois melodies 
de la „Parisina“ (Dresden). Außer- 
dem erfchienen von ihm zu ber von 
Waclav 3 Dlesta herausgegebenen 
Sammlung polnifhyer und ruthenifcher 
Volkslieder, die dem Volksmunde ent: 
nommenen Sangmeifen, unter dem Zitel: 
„Piesni polskie i ruskie ludu galieyis- 
kiego 2 muzyka instrumentowana“ 
(Lemberg 1833, Piller, 80.). Es find 
zwei Bände, ein Band Tert, ein Band 
Sompofitionen, etma 200 ©efänge faf- 
ſend; eine bereits ſehr feltene und ſehr 
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den nıufitalifchen Werth" (1). — Drigineller 
und in mancher Hinfiht — namentlich durch 
die Parallelifirung Lipinsti’d und Paga⸗ 
nini's — bezeichnender ift Saphir's, in 
der Zeitfchrift „Argus” 1837, ©. 335, ent- 
baltenes Urtheil über Lipinskti’s Gpiel: 
„Auch auf der Violine”, fchreibt Sapbir, 
„Lämpft das Romantiſche mit dem Slaffis 
fhen. Paganini ift der Repräfentant des 
Romantifhen, Lipiäsfi der Genius 
des Glaffifhen. Bei ihm ift alle jene, 
zur echten Weihe der Kunft, unentbebrliche 
Ruhe, jene in fich abgefchloffene und reif 
vollendete Ruhe, die ganz allein das Zeichen 
und zugleih die Blüthe und Frucht aller 
Glafficität, aller inneren Vollendung ift. Bei 
Paganini vergeffen wir die Kunft über 
den Künftler, bei Lipinski vergejien wir 
den Künftler über die Kunft. Baganini’s 
Bioline beivundern mir, Lipinski’s Violine 
lieben wir. Sn Baganini’s Geige ift aller 
capriciöfe Reiz einer Stalienerin; zwiſchen 
den flötenartigen Seufzern der Liebe ertönt 
ein wilder Apenninen-Ruf; das zärtlichfte 
®irren wird von einem gellenden Dämonen: 
ang zerriffen; über die glutgefüllten Augen 
der Gemährung ziehen fi) Gewitterbrauen 
mit Bravos bevoͤlkert und unter dem verfüh- 
rerifchften Lächeln lauern venetianifche Dolche. 
Wir lieben fie mit Angft, bewundern fie mit 
Zittern und unter ihren füßeften Verirrun— 
gen drüdt uns Unheimlichkeit nieder. In Lir 
piüstki's Geige aber ift alle Anmuth, das 
ganze bezauberte Gemütböleben einer fchönen 
Polin. Sn ihr Klarheit und Tiefe, rüb- 
rende Nationalität, Sediegenheit des Gefühle, 
MWeichheit, füße, anſchmiegende, wohlthuende, 
fommerlihe Milde und erhebende, auf Kraft: 
fülle und Bewußtfein gegründete Kühnbeit. 
Paganini bat uns gezeigt, was ein Herr 
und Gebieter über die Violine ald Schavin 
verntag, zu welcher Knehtichaft fie fich 
berbei läßt, wie fie die härteften Sclaven⸗ 
dienfte mit Luft und mit Anftand verrichtet, 
wie fie felbft die mißhandelnden Launen und 
Gapricen ihres Herrn mit gelenfen und wun⸗ 
derbaren Öliedern vollzieht. Ich habe Paga⸗ 
nini nie fpielen hören, obne an die Leib- 
eigenfhaft der Violine zu denken. Li. 
piüski hingegen zeigt uns, was ein lieben« 
des, fühlendes Herz, ein klarer Geilt, ein 
kräftiges Gemüth über die Violine als 
Geelengeliebte, zu welcher ſüßen Selbft- 
aufopferung, zu weldyer innigen Empfindung, 
zu welcher feligen Stimmung, zu welcher 


222 


Lipnici 


wehmüthigen Rübrung und unglaublichen, 
zaͤrtlichen Erwiederung fie die Dand der 
Liebe zu führen vermag... In Lipinsti 
ift die Kunft in ihrer heiligen, angeftanmten 
Unverleglichkeit, in ihrer legitimen Reinheit, 
in ihrer unverfünftelten und unverzehrten 
Weihe vor uns erfchienen Seine Violine 
ift feine Baguette und fein Trampolinbopden, 
fein Bogen ift fein Seiltänzger und fein 
Klifhnigg. Er tritt herein beicheiden, an 
fpruchlos, er nimmt fein braunes Liebchen, 
die Violine, zur Hand und wie eine empor— 
ziebende Sonne über den erwachenden Wald 
zieht der Bogen über die Saiten bin, und 
die Schlummerer in ihnen alle werden wach, 
die Nachtigallen und die taufend Sänger des 
Haind und aus dem hölzernen Boden fteigen 
fie heraus, die gebarnilchten Töne und die 
berzlichfien Klänge, und fie zieben einher wie 
Geiſter der Liebe, der Wehmuth, der Schnier 
zen und der fchmelzenden Luft und bevölkern 
unfere Bruft und unfer Herz mit einer Welt 
voll geiftiger Wefen und Empfindungen. Er 
aber ftebt anfpruchlos da, ein Befchwörer 
der Tonwelt, er allein ganz ruhig in dem 
magifchen Zauberkreife feiner Klänge. Das ift 
Lipiüski.“ Nun wird es wohl nicht mehr 
bünfelbaft von Seite Lipinski's erfcheinen, 
wenn er bei den in der obigen Lebensſkizze 
angeführten, durch Raͤnkemachen und Paga— 
ninifche Paraſiten bewirkten Dentonftrationen 
und öffentlihden Parteitundgebungen jeine 
Erklärung abgab, welche ſich auf das ſprich⸗ 
wörtliche Anch’ io son pittore ftüßte. 


Lipnidi, Johann (griechifch -katholi- 
(her Domherr, geb. zu Kamieniec- 
Podolstki 1778, gef. in den legten 
Zagen des December 1858). Nachdem er 
im Jahre 1805 die Briefterweihe erlangt, 
war er einige Zeit in der Seelforge bei 
der griechifch-Fatholifchen St. Barbara- 
Stadtpfarrfiche in Wien thätig, kam 
dann als Stadtpfarrer an die Stauro- 
pignianifche Kirche nach Lemberg, in 
welcher Stellung er 50 Jahre verblieb. 
Während Diefes halben Jahrhunderts 
wirkte er in mufterhafter Weife für Kirche 
und Schule, förderte vornehmlich Die 
Waiſenſchule des griechifch - katholifchen 
Stauropignianifyen Snftitutes, melche 





Eippa 


Nieger (Brag 1859, Kober, Ler. 80.) Bd. IV, 
©. 1303 [enthält nähere Nachrichten über die 
Zamiliel. — Brünner geitung 1856, 
Nr. 256. — Närodndlisty, d.i. Volke 
blatt, 1863, Nr. 267. — Defterreichifche 
Wochenſchrift für Wiffenfhaft, Kunft u. 
f. w. (Beilage zur Wiener Zeitung) 1863, 
Bd. II, ©. 694, 


Lippa von Duba und Köfarczom, 
Buido Ferdinand (f. & Feldmar— 
[hall-Lieutenant und Ritter des 
Maria Therefien-Ordens, geb. zu Rado- 
hau in Preußifh-Schlefien im Jahre 
1746, geft. zu Troppau 11. Zänner 
1818). Entſtammt einer oberfchlefifchen, 
noch jegt in Oppeln anfäffigen Bamilie. 
Joſeph Mathias Lippavon Duba 
(geft. 1776) war k. k. erfter Kreisdirector 
des Neu-Sandecer Kreifes im Königreiche 
Galizien, und aus feiner Che mit $o- 
ſepha von Larifch (geft. 1790) ſtammt 
unter anderen Kindern der obige Guido 
Berdbinand. Im December 1763 trat 
diefer, 17 Jahre alt, als Freiwilliger 
in das Infanterie-Regiment Lacy Nr. 22. 


Im Jahre 1766 wurde er Kähnrich, focht 


im bayeriſchen Erbfolgeftiege als Ober- 
lieutenant und rückte 1784 zum Capitän 
vor. Beim Beginne der Kriege gegen 
Frankreich war er bereits wirklicher 
Hauptmann, zeichnete ſich als folcher bei 
der Srftürmung ber Lauterburger Linien 
und bei der Bertreibung bes Feindes 
vom oberen Sranzberge aus, bei welcher 
Gelegenheit er auch verwundet wurde, 
Im Juli 1794 wurde L. Major, gab 
bei der Wiedereroberung der Poſten von 
Wiſſenau und bei Zerftörung der feind- 
fihen Werte von Breßenheim neue 
Proben feiner Tapferkeit und rüdte im 
Juli 1795 zum Oberftlieutenant vor. Bei 
Zampsheim, am 14. November 1795, 
mit vier Compagnien zur Avantgarde 
bes Generals Baillet gefendet, um 
Die Laufbrüden über den Fuchsbach zu 
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decken, bemerkte er beim Vorrücken, daß 
der Feind fi) vor Lampsheim formirt 
und zwei Geſchütze aufgeführt habe. 2. 
fohritt fofort zum Angriffe, unternahm im 
heftigen Gefchüßfeuer des Feindes den 
Sturm auf Zampsheim, dann als er in 
Erfahrung gebracht, daß fich 150 Fran- 
zofen in ben verfchanzten Friedhof gewor- 
fen, nun aud auf biefen, und zwang 
Durch feine Entfchloffenheit den Feind, Die 
Waffen zu ſtrecken. Im Zahre 1799 — 
nach 36 Dienftjahren — wurde 2. Oberſt 
im Negimente. Am 27. Mai 1799 rückte 
die Avantgarde des Felbmarfchall-Lieute- 
nants Grafen Nauendorf bei Andel- 
fingen über die Thur und warf den 
Beind nad Winterthur und Pfungen zu- 
rüd. Diefer nahm nun diesfeils der Töß 
bei Detlifau und jenfeits des Fluſſes bei 
Pfungen Stellung. Der Feind follte nun 
in der Flanke angegriffen und über die 
Toöß zurückgeworfen werden. Mit der Aus— 
führung dieſer Dispofition wurde Oberft 
Lippa beauftragt. Mit zwei Bataillonen 
war nun 2. über das von unmwegjamen 
Schluchten durchſchnittene Gebirge dem 
Feinde in die Flanke gefallen, hatte ihn 
über die Töß zurüdgemworfen und noch 
eine beträchtliche Strede weit verfolgt. 
Als fih am Morgen des folgenden Tages 
die Franzoſen auf das vor ber fogenannten 
Siegelhütte — bis wohin den Tag vor- 
ber 2. den Feind verfolgt hatte — aufge- 
ftellte Regiment Wenkheim geworfen und 
es bereits zurückgedrängt hatten, ftellte 
ſich L. ohne erjt Befehl abzuwarten, an 
der Spige eines Bataillons dem Feinde 
entgegen, und hatte ihn vorerft an wei- 
teren Erfolgen gehindert, dann aber Die 
trefflichften Dispofitionen getroffen und 
den für die Unferen fo wichtigen Wald 
durch ftandhafte Tapferkeit und Aus- 
bauer gehalten. Als nun nach dem (am 
9, Februar 1801 abgeſchloſſenen) Lüne- 
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„Corquato Gasso im Srfängniss uon dem Ber- 
zug Fadwig Gonzaga besucht”, für den Erz⸗ 
bifhof Grafen Gaisrud in Mailand; 
— „Murino Falieri mird seines Dogenschmurkes 
entkleidet" ; — „Ber klüchtige Rain mit seiner 
Familie", für Ambr.Ubaldo inMailand; 
— „Das Marterthum mehrerer h. Inngfranen®, 
für die St. Antonsfiche in Trieft; — 


„Der Schwur der riechen”, für den Mar- 


hefe Ala Bonzoni in Mailand; — 
eine „Büssende h. Magdalena”, jebt in Der 
Oallerie bes Prinzen Bacciohi;— ein 
„RB. Iohannes*, in ber Kapuzinerlicche zu 
Bologna; — „Paris Bordaone malt Biolante 
in Gegenwart des Palma Verchio und Citian“; 
— „DVittore Disani empfängt das heil. Abend- 
mahl, beuor er das Commando einer Expedition 
gegen die Genneser übernimmt", im Auftrage 
Sr. Majeftät des Kaifers Ferdinand J., 
jegt in ber Belvedere-Gallerie in Wien; 
— „Zord Boron’s Schmir am Grabe Marco 
Boyyaris”, zweimal, zuerft für Herrn Gia. 
comelli in Trevifo, dann für den Her- 
zog von Braunfchmeig, Diefes zweite 
Bild wird als Lipparini's letzte Arbeit 
bezeichnet, — „Ein Grieche tranernd anf den 
Aninen seines Baterlandes®, für Die Groß- 


fürfin Helene von Rußland; — „Bir 


letzten Angenblicke des Dogen Marino Faliero*, 
für den Herzog von Bordeaur, — 
„Der h. Enangelist Matthäns“, für Die Kirche 
Maria Salute in Venedig; — „Sullio- 
tische Frauen“, im Auftrage der Gräfin 
Sulia Somailoff; — „Ber Cod Marco 
Botzaris“, für Kafımir Grafen Batthy- 
any; — „Marco Bozjaris empfiehlt seine 
Familie dem Erzbischof Ignagins®, im Auf 
trage des Fürſten Friedrich Liechten- 
fein; — „Jpsilanti verlässt seine Gelichte, 
am das Daterland gu mertheidigen”, für den 
Marchefe Ala Bonzoni in Mailand; 
— „Die Flucht. Episode ans dem griechischen 
Freiheitskampfe“, Eigenthum des Herrn 
Emanuel Ritter von Liebenberg; — 
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„Der achtzigjährige Doge Marino Faliera erfährt 


aus dem Munde seiner Semalin das Bekennt- 


niss ihrer Schuld an seiner Berurtheilung®, 
Eigenthum des Grafen Beroldingen: 
— „Citian's Cab", im Auftrage des Grafen 
Kolomwrat; — „Die Flucht der Bionen 
Capells“, für den Grafen Kaf. Batthy- 
any, — „Eine Episode ans dem griechischen 
Freibeitskampfe”, Eigenthum des Fürften 
Metternich. Unter feinen Borträten, 
deren Zahl aber jene feiner Gefchichtbir. 
der um das Dreifache, vielleicht Vierfache 
überfteigt, find befonders bemerkenwerth: 
„Papst Pins VII’, — „Treo XII.“, — „Der 
Erzherzog - Vicekönig Rainer“, — „Die Er 
bergagin - Semalin*, — „Canora“, — „Bir 
Pringessin Elise Bartiochi', — „Ergbergog 
Ferdinand Mar’, — „Erjherzog Veinrich“, 
— Marschall Marmont“, — „Guiseppe 
Barbierit, — „Professor Basoli", — „Fürst 
Liechtenstein“, „Srıf Rolowrat“, — 
„Thalberg“, — „Fürst Elarg”, — „Girog- 
nara®, — „Rossini, — „Graf Turdesi- 
Zalli" und viele Andere. Nicht minder 
ausgezeichnet, als Die Stellung, welche 2. 
als Künftler einnimmt, flieht er als 
Menſch und Lehrer da. Er war feinen 
Schülern ein Freund und zweiter Vater, 
und wo er ein fchönes Talent für Kunft 
entdedte, gab er fich mit wahrer Be- 
geifterung, ja Selbftaufopferung, dem 
Berufe des Lehrers hin. Mermere unter- 
flügte er, um ihnen das Beharren auf 
der einmal gewählten Künftlerlaufbahn 
zu ermöglichen, und als Mitglied der 
Akademie der ſchönen Künfte in Venedig, 
nahm er befonders Die jungen Taiente 
in feinen Schug. Ueberdieß befaß L. 
außer feiner Kunft eine nicht ungewöhn- 
lihe Bildung und Kenntniß in anderen 
Wiffenszweigen und ftand mit mehreren 
©elehrten und Männern der Wiffenfchaft 
in engerem freundfchaftlichem Verkehre. 
Als Künftler zählt 2, zu den beften der 


— 
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S. 548 [nach dieſem ift 2. 1803 geboren]. — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Begon- 
nen von Prof. Fr Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, gr. 80.) Bd. II, ©. 601. — 
Deutfhes Kunft-Blatt. Redigirt von 
Eggers (Berlin, 4%.) 1856, ©. 129 u. 133. 
— Nouvelle Biographie gön£rale... 
publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et's., Firmin Didot 
fröres, 8%.) Tome XXXI, p. 318. — Die 
Monats: Kataloge des öfterreichifchen 
Kunftvereins (8%.) 1852, December Nr. 6; 
1855, December Nr. 47; 1860, Sänner Nr. 13. 
— Yorträt. Unterfhrift: Lodovico Lippa- 
riui. Bello F. Carlini G. Moretti E. RottaA. 
Allievi riconoscenti A chi amava e stimava 
jl loro maestro D. D. (gez3.) Ant. Rotta. 
(lith.) Kirchmayr (Venedig, Halb-%ol., bloß 
150 Exempl. und kam nicht in den Handel). 


2 


Lippert, Joſeph (Architekt in Wien). 
Zeitgenoß. Dieſer noch junge Künſtler, 
der ſeine künſtleriſche Ausbildung an der 
Akademie der bildenden Künſte in Wien 
erhielt, trat zuerſt im Jahre 1855 mit 
einigen Aquarellen und Bleiſtiftzeichnun⸗ 
gen auf architektoniſchem Gebiete in die 
Oeffentlichkeit. Im November g. J. 
ſtellte er im öſterreichiſchen Kunſtvereine 
zwei Aquarelle: „Der Veidenthurm an der 
St. Stepbanskirche" und den „Anterban des 
Glackenstuhles im Charme der St. Stephbans- 
kirche"; im December desfelben Jahres 
aber zwei Bfeiftiftzeichnungen: „Dus Brun- 
nenhans im Krenzgange in Zwettl" und Die 
„Choransicht der Stiftskirche in Zwettl‘, aus. 
Don dieſer Zeit an begegnet man aber 
in Ausftelungen und SKirchenfchäßen 
mehreren nach feinen Entwürfen voll 
enbeten firchlihen Geräthfchaften und 
Schmudftüden, in welchen ſich eine reiche 
Phantafie, zugleich aber ein tiefes Stu- 
dium der berrlichiten Werke mittelalterli- 
cher Kunft ausfpricht. So entwarf er für 
ben Erzbifchof von Kolocfa, Zofeph von 
Kunszt, ein großes prächtiges Vortrag. 
kreuz; für den Olmützer Fürfterzbifchof 
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Friedrich Landgrafen von Fürften- 
berg, ben Reliquienfchrein für Die Ge- 
beine des fel. Sarfander; das Reliquia- 
tium für deſſen Haupt und ein anderes 
Reliquiar in Borm einer gothifchen Mon- 
ſtranze; überdieß baute er im Auftrage 
besfelben Kirchenfürften die Seminar- 
capele in Kremfier im Style des 
15. Jahrhunderts, und ift alles Bei. 
werk, der Orgelchor, das 7 Fuß breite 
und 24 Fuß hohe, das Altarbild vor- 
ftellende Benfter mit Glasgemälden, Die 
Statuen des h. Wenzel und ber 5. Heb- 
wig, der Giborienaftar, kurz alle Details 
und Die ganze innere Sintichtung, nach 
feinen Plänen und Zeichnungen ausge. 
führt. Berner entwarf 8. den KReliquien- 
[&hrein für die Hand des h. Königs 


Stephan, den der Gardinal Fürft-Bri- 


mas von Ungarn, Scitovszky anfer- 
tigen und 1862 in der Burgcapelle zu 
Dfen aufitelen ließ. Der Schrein ift 
35 Zoll hoch, 20%, Zoll breit, ganz aus 
Silber und von nahezu einem Gentner 
im Gewichte. Die von dem Weihbifchofe 
Franz X. Zenner für die Domkirche zu 
St. Stephan legtwillig geftiftete gothifche 
Monftranze, welche im Fahre 1863 voll- 
endet wurde, iſt gleichfalls nach L.'s Ent- 
wurf gearbeitet. Im Jahre 1864 wurde 
2%. vom Dombauvereine in Prebburg 
zum Dombaumeijter der Krönungsficche 
Dafeldft, welche von Grund aus reſtaurirt 
werden follte, gewählt. Schon im Jahre 
1865 hatte er feine Pläne, Die er übri- 
gend von dem berühmten PBarifer Gothi— 
fer Biolet-le Duc hatte vorher prüfen 
laffen, vorgelegt und während der Dom- 
bau-Berein Diefelben unbedingt annahm, 
machte der Gardinal-Brimas „nach reif- 
liher Berathung mit Wrchiteften und 
Sachverftändigen” Einwendungen, bie 
fo weſentlicher Art fein follen, daß fie, 
wenn fie ausgeführt werben, bie fünft- 
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erlangte am 26. Mai d. %. die mebici- 
niſche Doctorwürde und betrat mit der, 
von einem Fachmann als claffifch bezeich- 
neten Differtation: „Observata de me- 
tritide septica in puerperas grassante* 
die fchriftftellerifche Laufbahn. Noch im 
nämlichen Jahre wurbe er zum zweiten 
Stadtarzt in Laibach ernannt, wo er 
durch eilf Fahre wirkte. In den Fahren 
1832 und 1833 war er auch als provifo- 
tifcher Kreisarzt und Spitalsdirections- 
Adjunct thätig. Bereits waren mehrere 
fahmifjenfchaftliche Abhandlungen, vor- 
nehmlich medicinifch-Minifchen und ſtaats⸗ 
arzeneilichen Inhalts, in den mebdicini- 
ſchen Zahrbüchern des öfterreichifchen 
Kaiferftaates und in anderen Bachblät- 
tern erſchienen; nun aber trat er mit 
mehreren felbftftändigen Werfen auf, 
und zwar: „Grundzüge zur Dipsobiastatik 
oder palitisch-arithmetische, anf ärztliche Beob- 
achtung gegründete Darstellang der Warhtbeile, 
melde durch den Missbrauch der geistigen Ge— 
tränke in Winsicht anf Bruölkerang und Vebens- 
daner sich ergeben. I. und 2%. Mundert der Beob- 
achtungsfälle*, mit 3 Zabellen (Laibach 
1834, Korn, gr. 80.) und „Medirinische 
Copographie Taibachs“ (ebd. 1834, 80.). 
Ein Fachmann und zugleich fein Nefro- 
logiſt bezeichnet beide Werke als Reſul⸗ 
tate der gewiſſenhafteſten, der detaillir⸗ 
teſten Forſchung wie eines großen medi⸗ 
ciniſchen Ueberblickes. Lippich's bier 
niedergelegte nummeriſche Unterſuchun— 
gen über den Einfluß des Mißbrauches 
geiſtiger Getränke auf die Krankenſta⸗ 
tiſtik der Bevölkerung, ſind ähnlichen 
preisgekrönten Arbeiten zu Grunde ge- 
legt werden. In der medicinifchen Topo- 
graphie Laibachs iſt von der Statiftif bis 
zu den „Geiftesfranfheiten" kein Gebiet 
der Medicin unberührt geblieben, letzteres 
mit tiefem Wiſſen erörtert worben. 
„Früh, fehreibt Dr. Seligmann, be- 


230 


Fippich 


trat er dieſes geheimnißvolle Gebiet, dem 
er ſich fpäter mit Leidenſchaft ergab, das 
Gebiet, welches wir anftatt mit bem 
banal gewordenen Yusdrude des „Her- 
einragens ber Geifter in die Körpermelt®, 
umgefehrt als ein „Hineinragen des Kür- 
perlichen in die Geifterwelt”, bezeichnen 
möchten, das Gebiet des Srrefeing, leider 
nicht minder oft der Aerzte als der Kran- 
ten. Diefe Werke, mie mehrere bei Be- 
werbung um Lehrkanzeln gefchriebene 
Goncurselaborate, hatten höheren Orte 
die Aufmerffamkeit auf den gelehrten 
Arzt gerichtet und im Jahre 1834 wurde 
er zum Brofeffor der medicinifchen Klinik 
an der Univerfität in Padua ernannt. 
Dafeldft mußte er fih langfam Bahn 
brechen, aber um fo nachhaltiger waren 
feine Erfolge. &. hatte der Erfte Das 
Sthethoflop nach Badua gebracht, und 
wie fein Biograph erzählt, wie Sriedrich 
Drüller, als er es in Wien einführte, 
anfänglich nur Spott Dafür geerntet. 
Aber nah) und nad fiegte er. Seine 
Güte überwand, wo feine Ueberlegenbeit 
aufreizte. In diefe Periode fallen auch 
mehrere namhafte Arbeiten, Darunter 
außer zahlreihen Abhandlungen in 
Sournalen, aus welchen fein ftetiges 
Fortfchreiten mit der Wiffenfchaft fich 
tundgab, die Werke: „Nosographologia, 
sive methodus empirico-rationalis histo- 
rias morborum concinnandı“ (Patavii 
1836, gr. 80.) und „Adversaria medico- 
practica“ (ebd., 80.), worin 2. Die Ergeb- 
niffe feiner Arztlichen Erfahrungen ſammelt 
und darftellt. Im Zahre 1841 wurde 2. 
an Hildenbrand's [Bd. IX, S. 14] 
Stelle nach Wien berufen. Bereits hatte 
er fi) aber auf einen Gegenſtand in fei- 
ner Wiffenfchaft geworfen, der fo wichtig, 
weil geheimnißvoll, doch ihn hinderte, 
in der kurzen, ihm gegönnten Stift fo er- 
folgreich wie bisher zu wirken. Die neue 





Fippich 


Lippich, Thereſe Malerin, geb. zu 
Igla in ber Zips im erſten Jahrzehend 
laufenden Jahrhunderts). Sie iſt die 
Schweſter des berühmten Arztes Franz 
Wilhelm L. [f. d. S. 231]. Gleich 
ihrem Bruder beurkundete auch Thereſe 
in früher Jugend ein bedeutendes Talent 
für die Kunſt. Als derſelbe im Jahre 
1823 als Stabtarzt nach Laibach kam, 
folgte ihm feine Schwefter dahin, und 
erhielt dafelbft von dem Maler Langus 
[Bd. XIV, S. 1235] Unterricht in ber 
Delmalerei. Der Meifter Hatte bald 
große Freude an feiner Schülerin, Die 
mit ihrem ungewöhnlichen Talente aud) 
einen feltenen Eifer und große Liebe zum 
Kunft mitbrachte. Im Zahre 1832 kam 
Therefe mit Unterftüßung Ihrer Maje- 
ftät der Raiferin Maria Anna nad 
Venebig, wo fie die dortige Afademie 
der bildenden Künfte befuchte, und mo 
Lipparini [f. d. S. 225] ihr Lehrer 
wurde. Schon im Jahre 1833 waren in 
der afabemifchen Yusftellung vier Minia- 
tur-Borträts von der Hand der jungen 
Künftlerin zu fehen, deren forgfältige 
Ausführung von Fachleuten gewürdigt 
wurde. In der Ausftellung des Jahres 
1838 aber befanden fich vier hiftorifche 
Bilder der Künftlerin, und zwar ein 
„Beil. Sehastion; — „Atala die Wunde 
ihres geliebten Chaktas mit dem Schleier um- 
windend und Mit den eigenen Vaaren uerbin- 
dend"; — „Oedipns im heiligen Maine der 
Enmeniden neben seiner Cochter Antigone 
sitzend" und „Der schlofende Endgmion”. In 
Venedig vermälte ih Therefe fpäter mit 
dem Arzt Dr. Köftl und überfiedelte mit 
ihm nach Gratz, als ihn fein Beruf als 
Srrenarzt dahinführte. Sie malte noch 
viele Bildniffe und Hiſtorien, leßtere 
theil8 Original, theil8 Gopien berühmter 
Bilder; führte auch zu ihres Gatten 
Werk über Die Geiſteskranken die Zeich- 
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nungen und Illuſtrationen nach der 
Natur aus. Noch ſind von ihr bekannt, 
das Bildniß ihres Bruders Franz Wil. 
helm, das fich im Flinifchen Hörfaale 
bes Wiener allgemeinen Krankenhauſes 
befindet, und das von ihr gemalte Sefbft- 
bildniß, welches ihr Meifter Langus 
befaß. 

Kukuljevid-Sakcinski (Ivan), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon der füd» 
flavifhen Künftler (Agram 1859, Ljud. Gaj, 
ker. 8%.) ©. 222. — Luna. Belletriftifches 
Beiblatt der Agramer Zeitung (Agram, 4°.) 
1856, Nr. 9: „Die jeßt lebenden Malerinen 
der Südflaven“. 


Lippitſch, Nikolaus Ignaz (Huma- 
nift, geb. zu Laibach 6. November 
1736, geft. zu Marburg 11. Novem- 
ber 1817). Nachdem er das Gymnafium 
und bie philofophifchen Schulen im Je— 
fuitencollegium feiner Vaterſtadt befucht, 
begab er fi, um Theologie zu ftudiren, 
nach Graf, von wo er im Kahre 1767 
nach Laibach zurückkehrte und daſelbſt 
die vier unteren Weihen empfing. Nun 
drängte es ihn, Mönch zu werden und 
in der That begab er ſich in das 
Karthäuſerkloſter Seitz in Steiermark, 
aber eine Nacht genügte, um ihm das 
Karthäuſerleben zu verleiden, er verließ 
das Kloſter und kehrte in's Elternhaus 
zurück. Dort aber wurde ihm ein fchmäh- 
licher Empfang, der einen noch grimmige- 
ten Sharafter annahm, als er feinen Ent- 
ſchluß, die Rechte zu fludiren, offen fund- 
gab. Man entzog ihm nun alle Hilfsmittel 
und ließ ihn gemeine Knechtesdienfte ver- 
richten. Erft nach mehr als zwei Jahren 
und nachdem er verfprechen mußte, Welt- 
priefter zu werden, verbefferte er fein 
2008 und durfte fich nah Wien begeben, 
wo er feine theologifchen Studien fort. 
feßte. Aber e8 mar ihm nicht möglich, 
einen Stand zu wählen; für den er nicht 
den mindeften Beruf in fich fühlte. Auf 
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vaterländifche Blätter für den öfterrei« 
chiſchen Kaiferftaat (Wien, Strauß, 40,) Jahr⸗ 
gang 1818, Nr. 41: „Biographie”. 

Lipfies, Michael (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Ungarifh-Ultenburg 
19. September 1703, geft. zu Raab 
23. Auguft 1766). Trat, 17 Jahre alt, 
in den Orden ber Gefellfchaft Zefu, in 
welchem er feine Studien fortfegte, Die 
Doctorwürden der PBhilofophie und 
Theologie erlangte und dann durch viele 
Sahre zu Klauſenburg, Tyrnau, Kafchau, 
Erlau, Ofen, Agram und Raab aus 
philofophifchen, mathematifchen und 
theofogifchen Gegenftänden im Lehramte 
thätig war. Nun wurde er Präfect des 
Gollegiums zu Raab, darauf Regens der 
Convicte zu Debdenburg, fpäter zu Raab, 
an welch letzterem Orte er auch im Alter 
von 63 Zahren farb. Bon ihm find 
folgende Schriften erfhienen: „Algebra 
seu Analysis speciosa“ (Cassoviae 
1739); — „Statica de varietate et pro- 
prietatibus motus naturalis et artifici- 
alis cum methodo erigendi machinas 
üsque utendi“ (ibid. 1740, 80., c. fig.); 
— „IIungaria coelestis, astronomiam et 
Chronologiam in compendio exhibens“ 
(ibid. 1741, 12.). 

Boggendorff (3. E.), Biographiſchliterari⸗ 
ſches Handwörterbuch zur Gefchichte der eracten 
Wiffenfchaften (Leipzig 1859, I. Ambr. Barth 
gr. 8%.) Sp. 1475. — Fejer (Meorgius), 
Historia Academiae scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae regiae 
literaria (Budae 1835, Typ. reg. Universit., 
40,) p. AT et TI. — Stoeger (Joh. Nep.), 


Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae 1755, Tiex. 80.) p. 209. 


gipsfy, Johann von (Charto- 
graph und Ef. k. Oherſt, geb. zu 
Szeblicdna im Trencfiner Comitate 
Ungarns im Jahre 1726, geft. ebenda 
>. Mai 1826). Entftammt einer unga- 
rifehen Adelsfamilie, und erhielt nad 
Einigen in der Militärafademie zu Reu- 


ftabt, nach Anderen in der k. E. Inge 
nieurafademie und wieder nad) Underen 
im elterlichen Haufe eine forgfältige 
Ausbildung. Mit jungen Jahren war er 
in die Faiferliche Armee getreten, wurde 
NRittmeifter im 4. Huszaren-Regimente 
und fehon im Jahre 1798 begann er, 
von dem Afttonomen Bogdanich be 
gleitet, Die Reife Dur Ungarn, um bie 
verfchiedenen Buncte im Innern und an 
den Grenzen bes Landes zu meffen und 
die Vorarbeiten für feine noch heut feinen 
Namen tragende Karte auszuführen. 
Dieß alles gefhah auf faiferlihen Befehl, 
und wurde 2. darin von dem Erzherzog- 
Balatin auf das Eifrigfte unterftüst. 
Am Zahre 1809 fungirte er zur Zeit ber 
Anfurrection als Adjutant des Erzherzog®- 
Balatin. Seit Jahren lebte er als Husza- 
ren-Oberft im Ruheſtande auf feinen 
Gütern. Ein bleibendes Andenfen erwarb 
er fi durch einige chartographifche Ar- 
beiten über fein Vaterland. Diefe find: 
„Mappa generalis Regni IlTungariae 
etc.“ (Befth 1806), mit 3 Supplementen 
12% Blätter, mit einem Bande Reperto- 
rium in 40,, bei deren Ausführung er 
neben obengenanntem Aftronomen Bog- 
danich auch noh von J. %. von 
Schedius unterflüßt wurde. Es ift 
dieß eine mod heut fehr gefchägte, 
ihrer ganzen Einrichtung und ibrer 
großen Wusführlihfeit wegen vortreff- 
tiche und mufterhafte Karte; — „Tabula 
generalis Regni Hungariae, Croatiae 
et Slavoniae nec non magni principatus 
Transylvaniae , conspectum Mappae 
generalis in XII Sectiones etc. er- 
hibens“ (Peſth 1810), in einem Blatte, 
zur obigen Karte in 12 Blättern eine 
vortrefflihe Ueberfichtstarte. Außerdem 
haben Eduard Zuchern (Wien 1812) 
und Franz Karacs (Peſth 1813), jeder 
in vier Blättern, vortrefflid reducirte 
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das glänzende Gefecht bei Negotin. Mit 
2500 Mann hatte er einen zweimal 
färferen Feind in die Blucht gefchlagen, 
die Abficht desfelben, Orſova zu verpro- 
viantiren, vereitelt, Dann die vom Feinde 
beſetzte Kraina wieder von bemfelben 
gereinigt und in den Beſitz der Unſeren 
zurückgebracht. L. wurde für dieſe letzte 
Waffenthat von Kaiſer Joſeph, der ſich 
damals bei der Armee befand, zum 
Oberſten befördert, mar aber bereits frü- 
her, in der 15. Promotion (vom 15. No- 
vember 1788), für feine fo oft bemwiefene 
Tapferkeit mit dem Nitterkreuge des 
Maria Therefien.Orbens ausgezeichnet 
worden. Im Jahre 1793 erhielt 2. als 
Oberft die Eintheilung bei Reisfy-Infan- 
terie Nr. 13. Im Mai 1795 wurde er 
©eneral-Major. Er erhielt nun eine Bri- 
gabe bei der Armee in Italien, bei welcher 
er neue Proben feiner Tapferfeit gab und 
bei Gaftiglione (5. Auguft 1796) ſchwer 
verwundet wurde. Nach feiner Herftel- 
lung zeichnete er fich aus in den Gefech— 
ten an der Brenta (3. November 1796) 
und in der Schlacht bei Montebaldo 
(12. Jänner 1797). Nun erhielt er das 
Commando des Tiroler Corps und des 
Aufgebotes, mußte aber im März 1797 
Krankheit halber das Commando nieder- 
legen. Im Beldzuge des Jahres 1799 
fand L., der im September 1798 zum 
Beldmarfchall-Lieutenant befördert mor- 
den war, ebenfalls bei der Armee in Sta- 
lien und befehligte eine Divifion. Im 
Treffen bei Berona (25. März; 1799) 
wurde er wieder durch eine fchmere 
Wunde fampfunfähig gemacht. Indem 
er nach Padug zur Heilung gefchafft 
wurde, erlag er den Kolgen feiner Ver- 
mundung nad) längerem Leiden im Alter 
von 56 Jahren. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The 
tefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
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Staatödruderei, kl. 4%.) S. 248 u. 17323. — 
Megerle von Mühlfeld (I. ©), Memora⸗ 
bilien des öfterreichifchen Kaiferftaates (Wien 
1825, 3. PB. Sollinger,, gr. 8%.) S. 297. — 
Nagy (Ivdn), Magyarorszäg cesalddai ezi- 
merekkel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. 
Die Zamilien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. Räth, 8°.) 
Bd. VII, ©. 129—137. — Dietionnaire 
biographique et historique des hommes 
marquans de la fin du dix-huitiöme sidcle 
etc. (Londres 1800, 8°.) Tome II, p. 431. 


Liruti, Johann Joſeph (Geſchichts. 
forfeher, geb. zu Billafredda- in 
Zriaul im Jahre 1697, geft. ebenda im 
Jahre 1780). Ein wohlhabender, ja 
reicher Sriauler Edelmann, der, nachdem 
er eine forgfältige Erziehung genoffen 
und 2iebe für die Wiffenfchaften und 
ihre Pflege befaß, Die reihe Muße feines 
behäbigen Lebens zur Grforfehung der 
Gefcbichte feines Baterlanbes anwandte 
und zu Diefem Zwecke Reifen in Stalien 
machte, auf welchen er Alles, was fid 
auf die Gefchichte Friauls bezog, waren 
e8 Münzen, Urkunden, Werfe u. dgl. m. 
forgfältig fammelte, und dadurch eine 
Sammlung zu Stande brachte, melde 
nicht nur für Die Forſchung im Allgemei- 
nen die höchfte Wichtigfeit befaß, fondern 
auch durch ihre Koftbarkeiten und Werth- 
gegenftänbe glänzte. Ueberdieß war er 
aber als Schriftfieller auf dem bezeich- 
neten Gebiete thätig und veröffentlichte 
manche, für Friauls Geſchichte wichtige 
und von Borfchern noch heute gefchäßte 
Arbeit. Seine Schriften find: „Della 
moneta propria e forastiera ch’ebbe 
corso nel ducato del Friuli dalla de- 
cadenza dell’ impero romano fino al 
secalo XV.“ (Venezia 1749, con 10 
tavole, 40.), auh in Argellati's 
„Collect. Dissertation. de Monetis 
Italiae“ (im 2. Bande, S. 71); — „De 
servis medii aevui in Foro Juli“ 
(Romae 1752, 80.), auh in Goris 
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wo er feine theologifchen Stubien been- 
dere. Bon dort fam er als Bibliothekar 
bes Kloſters der heil. Jufline nah Padua 
und zog durch feine Belehrfamfeit und 
feinen priefterlichen Wandel die Auf. 
merffamfeit Napoleons I. auf fi, 
der ihm auch den Bilchoffiß von Verona 
verlieh. Als Oberitalien wieder in den 
Öfterreichifchen Beſitz zurückgelangte, be- 
hielt 2. fein oberlirchliches Amt, in wel⸗ 
chem er, fi) von allen politifchen Um⸗ 
trieben fernhaltend, ganz feinem priefter- 
lihen Berufe lebte, und von Saifer 
Franz I. im Jahre 1816 mit dem 
Orden ber eifernen Krone 2. Glaffe au. 
gezeichnet wurde. Als  theologifcher 
Schriftfteller thätig, hat er folgende 
Werfe herausgegeben: „De Ainidus 
ulriusque potestatis Ecclesiasticae et 
Laicae (Lugano 1779); — „Appara- 
tus ad jurisprudentiam ete.“, 2 Bde. 
(Padova 1793, 40.) — und „Dei vescovi 
della chiesa veronese (Verona 1809, 
80.). Wohl dürfte Diefer Bifchof, wie auch 
der unten in ben Quellen angeführte 
Anton Liruti, derfelben Familie ange- 
hören, zu welcher der Gefchichtsforfcher 
Johann Joſeph Liruti von Bille- 
fredda [f. d. S. 236] gehört. 


Bresciani (Cesare), Orazione in morte di 
Mone. Innocenzo L.iiruti, vescovo di Verona 
(Verona 1827, 80.). — Franza (Lorenzo), 
In morte dell’ jllustre ed amorosissimo ves- 
covo di Verona Innoconzo L.iruti (Verona 
1827, 80.). — Rossi (Octav.), In funere 
Innocentii Liruti episcopi Veronensis (Ve- 
ronae 1827, 8°). [Die vorgenannten brei 
Schriften fehlen fänmmtlid in Dertinger’s 
„Bibliographie biograpbique“.] — Dando?o 
(@irolamo), La caduta della repubblica di 
Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni 
(Venezia 1837, Naratovich, 8%.) Appendice 
p. 69. — Noch ift eines Anton Liruti, 
auch eines Friaulers, zu gedenken, der in der 
zweiten Hälfte des vorigen und zu Anfang 
des laufenden Sahrbunderts als Advocat in 
Udine lebte und neben dem praktifchen Be: 
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rufe eines Rechtögelehrten fi} mit literarifchen, 
die Biographie und Culturgeſchichte feiner 
engeren Heimat betreffenden Arbeiten befchäf: 
tigte. Don ihm find im Drude erfchienen: 
„Passaggio de’ Russi in Friuli nel 1799 
ossia i Russi in Italia. Lettere sette“ (Ve- 
nezia 1799, Andreola), diefe Schrift hat 2. 
anonym herausgegeben, — auch wird er für 
den Verfaſſer der „Memorie sul teatro friu- 
lano, di un Udinese“, welche in den „Me- 
morie d’Italia per )’anno 1797* (p. 279 es.) 
abgedrudt ftehen, gehalten. Einzelne Gedichte 
bat er in verfchiedenen Zeftfchriften erfcheinen 
laſſen. Biele Jahre nach feinem Tode gab $. di 
Toppo von Anton Liruti heraus: „Degli 
illustri giureconsulti ed oratori Friulani“ 
(Udine 1836, Biasutti, 80.). [Badoer (For- 
tunato), In morte dell’ avvocato Antonio 
Liruti udinese. Elogio pronunciato il giorno 
3 gennalo 1813 (Udine 1813, Pecile, 8°.).] 


Lisca und Liſchka, fiehe: Liska, 
Anton [S. 241 und in den Quellen]. 


Lifinsfy, Vatroslav (Componiſt, 
geb. zu Agram 3. Auguſt 1819, geſt. 
ebenda 31. Mai 1854). Sein Bater, ein 
geborner Krainer, lebte in Agram, wo er 
aus feiner früheren Wohlhabenheit fpäter 
in Armuth gerieth. Der Sohn befuchte Die 
Schulen, begann fogar ſchon den Beſuch 
der dortigen Rechtsafademie. Als er aber 
im Fahre 1837 feinen Vater verlor, ließ 
ihm fein Oheim Unterricht im Piano- 
forte ertheilen damit er, wenn er bie 
Studien nicht vollenden follte, Doch Dorf- 
fchuffehrer werden könnte. Etwa zwei 
Jahre hatte L. Unterricht im Pianoſpiel 
genommen, als er im Jahre 1839 — 
und nicht wie es in der „Luna“ heißt, 
1834 — ſich mit Adalbert Striga, 
nachmals Advocat in Agram, befreun- 
dete, und durch ihn und deſſen Freunde 
immer mehr und mehr in die Zauberwelt 
der Lieder und des Geſanges eingeführt 
wurde. Noch immer regte ſich in ihm 
weder das Talent, noch ein beſonderer 
Drang zur Compoſition. Da Striga 
im Beſitze einer fehönen Barritonſtimme 
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in ſehr bürftigen Berhältniffen, aber 
von dem dortigen Pfarrer, einem ehr- 
- würdigen Greife, auf Das Liebevollfte 
aufgenommen, ganz der Mufif lebte. In 
Diefer Zeit bemühte fi) fein Freund 
Striga, der es überhaupt, was Li- 
finsty betrifft, an Aufopferung nicht 
fehlen ließ, für 2. einen neuen Operntert 
beizufhaffen und den Dichter Demeter 
zu dem Berfprechen zu bewegen, Daß er 
ihm einen folchen liefern wolle. De- 
meter verfprach den Xert ber Oper 
„Porin“ zu fchreiben und hielt Wort. 
Aber auch fonft noch war Striga für 
feinen Freund thätig; gleich ihm felbft 
erfannte er für 2. die Nothwendigkeit 
einer tüchtigen mufitalifchen Ausbildung, 
und dieſe follte 2. in Prag erhalten. Zur 
Reife nad) Prag waren freilich Geld— 
mittel nötbhig, nun auch für Diefe trug 
der opferwillige Striga Sorge. Gr ent- 
warf einen zwar originellen, aber gut 
ausführbaren Plan. Mit Stazic, Li. 
finsty und nod) einigen anderen Sän- 
gern wollte Striga Croatien und Sia- 
ponien bis Belgrad durchziehen und Gon- 
certe geben. Gedacht, gethan. Im Yahre 
1847 wurde bie Künftlerfahrt ausgeführt, 
Volkslieder, Quartette und andere Lie- 
der vorgetragen und eine wenngleich 
mäßige ©eldernte, hingegen viel natio- 
naler Ruhm erzielt. Im Herbfte 1847 
reiste 2, nach Prag. Im aber für Li- 
finsty das erforderliche Geld zu feinem 
Aufenthalte in Prag zu verfchaffen, be- 
forgte fein Sreund Striga eine Samm- 
lung von freiwilligen Beiträgen croatifcher 
Patrioten, und brachte fo jene Summe zu 
Stande, mit welcher 2. im Stande mar, 
drei Zahre in Prag zu leben. 2. da- 
gegen mußte fich feinerfeits anheifchig 
machen, von dem dortigen Gonferpato- 
rium ein Zeugniß zu bringen und Die 
Dper „Porin“ zu componiren und zu 


240 ° 


£ifinskj / 


inſtrumentiren. Bei dem Muſiktalente, 
welches L. beſaß, machte er fchöne Fort⸗ 
ſchritte. Seine Lehrer waren Kittl 
[Bd. XI, S. 340] und Pitſch, dieſer 
letztere Leiter der Orgelſchule. Wohl hatte 
L. im Verlaufe ſeiner Studien einige Male 
feine Heimat beſucht, aber erſt 1850 kehrte 
er nach Vollendung derfelben bleibend zu- 
rück und brachte außer mehreren anderen 
Gompofitionen, als Duverturen und Lie⸗ 
dern, aud die fertige Oper „Porin“ 
heim. Zifinsfy war zurüdigefehrt mit 
den Plärten einer nationalen Mufiffchule 
und eines Nationaltheaters. Indeſſen hat- 
ten fich bereits, wie überall in Defterreich, 
auch in Croatien die Dinge gar fehr geän- 
dert. Die früher fo ergiebige nationale 
Richtung war faum mehr fühlbar. L. gab 
Concerte, worin er feine Sompofitionen 
vortrug, aber fie blieben unbefucht. Um 
nicht Hungers zu fterben, mußte er Kin- 
bern Glavierunterricht ertbeilen, jedoch im 
Winter konnte er auch dieſes Gefchäft 
nicht beforgen. Als ſtudirter Juriſt be- 
warb er ſich um eine Kleine Stelle bei 
Geriht und war fo glüdlich, fie zu er- 
halten. Der Gehalt war aber gering 
und reichte nicht bin, um feine Bebürf- 
niffe zu beftreiten,; um Die Muſik war es 
bei dieſer Befchäftigung, Die ihn nun 
auch ganz in Anſpruch nahm, gefchehen. 
So unter Mangel an Nahrung für Geiſt 
und Körper, murbe ber von Kindheit 
Kränkliche ſchwächer und ſchwächer und 
zahlte endlih — erſt 35 Jahre alt — 
der Natur feinen Tribut. Bon feinen 
Gompofitionen, einige Mleinere Mufit- 
ftüde und viele Lieder, ift der meitaus 
größte Theil Handfchrift geblieben. Ge— 
druckt erfchienen find: „Sestero deshjch 
pisnt“, d. i. Sehe böhmifche Lieber mit 
illyriſcher Ueberfeßung, für eine Stimme 
mit Begleitung des Pianoforte (Prag 
1851); — „Mazur“ (Agram....);— 
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treiben. 3m Jahre 1811 trat er im 
Stifte zu Strahow in den Prämonftra- 
tenferorden und erfuhr bei dieſer Ge⸗ 
legenheit aus feinem Tauffcheine, Daß er 
nicht Fuchs, fondern Liska heiße, welch 
legteren er auch fofort als feinen eigent- 
Iihen Bamiliennamen beibehielt. Im 
Strahover Stifte beendete er feine theo- 
fogifhen Studien, erhielt im December 
1814 die heil. Weihen, trat nun in Die 
Seelforge und kam als Gapları an bie 
Deutfche Pfarre nach Iglau. Als er da- 
felbR bald darauf und ſchwer erkrankte, 
wurde er in das Stift zurücdberufen, wo 
er das Küchen. und Kelleramt erhielt und 
überdieß als beutfcher Prebiger thätig 
war. Die Muße jeines Berufes benüßte 
er zur Vorbereitung für eine Profeffur und 
erhielt eine folhe aud im Zahre 1817 
am Gymnafium zu Saaz. Im Jahre 
1819 fam er als Humanitätslehrer an 
das Bymnafium nad) Neuhaus in Böh- 
men, von wo er, nachdem er noch im 
Fahre 1824 an der Prager Univerfität 
‚die philofophifche Doctorwürde erlangt, 
im November 1826 zum Präfecten am 
Gymnafium zu Bochnia befördert wurde, 
wo er auch nad) 2ljähriger Wirkfamkeit 
im Alter von 66 Jahren ftarb. Bereits 
im Stifte Strahow befchäftigte ſich L. 
mit literarifchen Arbeiten in feiner und 
über feine Mutterfprache, und fchon da- 
mals entftand fein Cechifches Zrauerfpiel 
‚St. Wenceslaus“, welches im Jahre1815 
auch aufgeführt, aber nie gedruckt wurde. 
Auch verfaßte er um jene Zeit mehrere 
größere und Fleinere Gedichte, arbeitete 
an einem zweiten Drama: „Eliska”, 
welches er aber nicht vollendete, u. dgl. m. 
Als er fi) dann dem Lehramte zumendete, 
nahm auch feine literarifche Thätigkeit 
eine dieſem Zwecke entfprechende Ric) 
tung. So erſchien das Buch: „Elementar- 
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unterricht in der böhmischen Sprathe, yanädst 

für Die studirende deutsche Ingend? (Neuhaus 

1821), wovon nad 2.8 Tode Zofeph 

Srütef eine neue vervollfändigte Be- 

arbeitung (Königgräg 1849) herausgab. 

Während feines Lehramtes in Neuhaus 

begann er feine &echifche Ueberſetzung des 

Homer, und zwar zuerft der Iliade 

in ehnthmifcher Form, fpäter aber gab 

er diefe auf, wählte die Odyſſee und 
vollendete Die Ueberſetzung in Brofa; 
fie erfchien unter dem Titel: „ZZomerova 

Odyssea“ (Prag 1844, 80.). In Gali- 

zien erlernte er auch noch die polnifche 

Sprahe fo vollkommen, dab er fid 

ihrer als Schriftfprache zu bedienen 

im Stande war, wie eine von ihm im 

Jahre 1832 gehaltene Feftrede, melde 

auch gedruckt morden,, beweist. In 

Handfchrift Hat 2. Mehreres hinterlaffen ; 

außer einigen beutfchen und dechifchen 

Theaterftücen für die Schuljugend, ein 

cechifches Werk: „Vesmir a nas svet“, 

d. i. Das Weltall und unfere Welt, ferner 

ein Lehrbuch für Anfänger, nämlid) 

„Lateinifche Lectionen der lateinifchen 

Sprache, als 2. Theil zum Clementar- 

unterricht in der böhmifchen Sprache“, 

und ein Gedicht „Die Doppelfeier der heil. 

Firmung“, in Deutfcher, «echifcher und 

lateinifcher Sprache. 

Jungmann (Josef), Historie literatury Ceskt, 
d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prey 
1849, Riwnäc, 49.) Zweite, von W. W. To» 
met beforgte Ausgabe, ©. 370, Wir. 75; 
©. 388, Nr. 414; 5.409, Nr. 634; €. 235, 
Nr. 930; ©. 593. — Rittersderg, Kapesni 
slovnitek novinarsky a konversaöni, d. i. 
Kleines Tafchen-Eonverjations-Leriton (Prag 
1850, Poſpixil, 120) Theil II, ©. 387. — 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-Leriton. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 80.) Bd. IV, 5.1292, Nr. 2. 
— Noch find zwei PVerjonen diefes Namens 
anzuführen: 1. Johann Baptift Lisca, 
aus Verona gebürtig, lebte in der zweiten 
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gifhen Unionsreichetage geſchickt mur- 
den. Run, heißt es nad) Einigen, fammelte 
er, da er Durch feine bisherigen Lieder 
fih fchon einen Ramen gemacht und 
einen Meinen Anhang befaß, ein Frei⸗ 
willigen-Gorps, an deſſen Spiße er ben 
damaligen Krieg mitmachte und gefangen 
wurde; nad) Anderen aber trat er als 
gemeiner Huszar in ein Szekler-Negiment, 
wurde vom Schlachtfelde zu Kapolna 
als Gourier nach Debreczin geſchickt, da- 
feld mit Hauptmannstang Görgey als 
Reichshiſtoriograph zugetheilt und jpäter 
zum Major ernannt. Nach der Waffen- 
firedung von Villagos wurde er ale 
Gemeiner in ein öfterreichifches Regiment 
eingereiht, in welchem er 22 Monate 
diente unb mit demfelben in Stalien, 
Tirol und in Scleswig-Holftein ftand. 
Nachdem er wieder feine Entlaffung er- 
halten, ging er nach Peſth, wo er feit 
1853 in literariſch befchäftigter Muße 
lebte. Mit Emerich Vahot madte er 
eine Reife Durch Ungarn und veran- 
ftaltete mit ihm, wo fich Ausfichten auf 
Erfolg zeigten, öffentliche Declamations- 
Soireen. Er war mit Ida von Halaß 
verheirathet. Mit den irdifhen Glücks— 
gütern, die ihm, nachdem er mehrere 
kleinere Erbſchaften gemacht, nicht eben 
ſpärlich zugemeſſen waren, verftand er 
nicht hauszuhalten und fo hatte er fein 
ganzes Vermögen und was ihm feine 
Frau mit der Heirath zugebracht, ver- 
foren, und mar, Diefe und zwei Kinder, 
Elemer und Tihamer, in Armuth 
binterlaffend, nach einer langen fchmerz- 
lichen Krankheit im Alter von erft 43 Jah- 
ten gejtorben. Mit feinen poetifhen Ar- 
beiten trat er bereits im Zahre 1838 im 
Athenaeum auf, worauf in verfchiedenen 
Sournalen viele einzelne Gedichte erfchie- 
nen. Die erfte Sammlung derfelben, die 
er veröffentlichte, trägt den Titel: „Ta- 
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vaszidalok", d. i. Krühlingslieder (Peſth 
1847). Nun folgten in bald größeren, 
bald Eleineren Zeiträumen: „ZPalödczda- 
lok“, d. i. Baloczenlieder (ebd. 1851) ; — 
„A madarak pajtäsa“, d. i. Der Genoſſe 
ber Vögel (ebd. 1854); — „U palöcz- 
dalok“, d. i. Neue Paloczenlieder (ebd. 
1858); — „Szerelem könyrve“, d. i. 
Das Bud, der Liebe, von Ruttkay 1847 
herausgegeben; — „Ket dala“, d. i. 
Zwei Lieder (Beth 1860); — „Dalzon- 
gora“, d. i. die Ziederharfe (ebd. 1858) 
— und „Szaralat könyve sajät köl- 
temenyeiböl“, d. i. Declamationsbud 
aus eigenen Gedichten (Peſth 1861). 
Was ſich in feinem Nachlaß gefunden, ift 
nicht befannt, aber bei Lebzeiten trug er 
fi noch mit ber Bearbeitung eines 
ernten Epos: „St. Stephan" und mit 
der Zufammenftellung einer Sammlung, 
die den Titel „Oltar viragok“, d. i. 
Blumen des Altars, führen follte. Liß— 
nyaimar, fo lange er lebte, ein ebenfo 
im guten als fchlimmen Sinne ver- 
feperter Poet. Während die Einen ihn 
nicht genug bewundern und in den 
Himmel heben konnten, ließen es bie 
Anderen nicht an gehäffigen, ja bübifchen 
Angriffen fehlen. Wieder mußte der Tod 
verföhnend zwifchen beide Parteien tre- 
ten, um dem Boeten — und ein folcher 
war L. — das volle Recht werden zu 
laffen. Nahdem 2%. in Elend und Ar- 
muth, Die er freilich auch ganz felbft 
verfchuldet, gejtorben, war man einig 
geworden, daß er ein Dichter, ein guter 
ungarifcher Dichter gemefen. Weiraus 
das Bedeutendſte — weil Eigenthüm- 
lihfte — was er gefchrieben, find feine 
zwei Bändchen Balöczenlieder. In diefen, 
in einem norbungarifchen Dialekte gedid)- 
teten Liedern, fchildert er Alles, was ber 
Sohn des Feldes und des Waldes denkt 
und fühlt. Es ift eine manchmal faft aus⸗ 
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überfegt von 8. M. Kertbeny (Münden 
1859, Matth. Rieger, 320), außerdem haben 
überfept Ladislaus Pyrker: „Olockenklang“ 
(im Peſther Sonntagsblatt 1855, Nr. 38), 
Ritter von Levitfhnigg: „Das Begräbnif 
der Nachtigall” (ebd. 1854, Nr. 2); D. Du: 
dumi mehrere Lieder (ebenda, 1854, Nr. 7, 
10 u. 46) und Adolph Dur, Achtundzwan⸗ 
sig Lieder in feinen „ungarifhen Dichtungen” 
(Prebburg 1854) — Noch find zwei andere 
Berfonen diefes Namens bemerfenswertb: 
Sean; Lisnyai Inge, aus Ungarn gebür- 
tig, der, nachdem er die Schulen zu Enyeb 
befucht, nach Deutfchland ging, wo er zu 
Frankfurt an der Oder den theologifchen Stu- 
dien oblag. Bon ihm find im Drude erfchie 
nen: „De Sinapi parabolico* (1736, 4°.) 
und „De epistola Christi mystica“ (Ultra- 
jecti 1737). [Horänyi (Alezius), Memoria 
Hungarorum et Provincialium scriptis edi- 
tis notorum (Viennae 1775, A. Loewe, 80.) 
Tom. II, p. 492.) — 2. Panl L. Ein Szek⸗ 
ler, aus Siebenbürgen gebürtig, der von Zus 
gend auf einen beionderen Drang nach willen. 
fchaftlicher Ausbildung befundete, und nachdem 
er die Elemente der Bildung im Vaterlande 
empfangen, auf Reifen ging, und nach mehr 
jährigem Aufenthalte iu der Fremde in die 
Heimat zurückkehrte, wo er mit befonderen 
Eifer den Lehramte oblag. Im Sabre 1667 
war er Präfect der belvetifhen Schule zu 
Kaſchau, verließ aber, als die Proteftantenver- 
folgungen begannen, feine Heimat und fuchte 
Zufludt in Belgien, wo er fie aud fand. 
Nach faft zehnjähriger Abweſenheit, nachdem 
in der Heimat die Verhaͤltniſſe günftiger ſich 
aeftaltet, kehrte er zurüd und erhielt bald ein 
Lehramt in Debreczin. Er bat mehreres durch 
den Drud veröffentficht, und zwar: „Profes- 
sionum scholasticarum“, Pars I, II et III 
(Debreczin 1683, 1687 et 1690, 40.), worin 
die Synchroniſtik und die Einleitung in die 
16 Propheten des alten Teftaments entbalten 
find; — und dann „Kronicaia mellybe fasz- 
lal MCXCVI eztendöket“ u. f. w., d. i. 
Chronif der Begebenheiten in Ungarn von 
1196 Jahren (Debreczin 1692), eine Geſchichte 
vom Jahre 268 n. Chr. bis 146%, chronolo- 
gifch geordnet; — „Origo gentium et regno- 
rum postdiluvianorum a Japheto, Semo et 
Chamo eorumque posteris in Asia, in 
Africa er in Europa originem suam tra- 
hentium“ etc. (Debreczini 1693, 49.); — 
„Chronologia sacra in septem intervalla, 
periodos seu in septem aetates mundi 
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distributa“ (ebd. 1693, 49.). Ueber zwei De. 
cennien war 2%. an feinem Lehramte in De 
breczin tbätig. [Hordnyi (Alex.), Memoria 
Hungarorum et Provincialium seriptis 
editis notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 
89.) Tom. II, p. 492. — Magyar irök. 
Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtek Ferenczy 
Jakab és Danielik Jözsef, d. i. Ungarifche 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbefchei- 
bungen. Bon Jacob Ferenczy und Sofeph 
Danielit (Peſth 1855, Guſtav Emich, 89.) 
©. 29. — Nouvelle Biographie 
generale .... publi&e par Firmin Didot 
fröres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXI, 
p. 338.) 

Liffoninyi, Samuel (proteftantifcher 
Theolog, geb. zu Nagy-Palugya 
in der Liptauer Geſpanſchaft 30. Zuni 
1712, Todesjahr unbetannt). Entitammt 
wohl dem in der Kiptauer ®efpanfchaft 
anfäffigen Adelsgeſchlechte der Liffo- 
vinyi. SeinBater, gleihfalld Samuel, 
war Paſtor zu Nagy-Palugya. Der 
Sohn beſuchte die Schulen in feinem 
Beburtsorte, dann zu Käsmark, Preb- 
burg, Grlau und Debdenburg. Später 
bezog er die deutfche Hochſchule Jena, 
wo er die theologifchen Studien beendete. 
Nach feiner Rüdkehr in’s Vaterland, im 
Sahre 1739, erhielt er vorerft ein Paſto— 
rat zu Bitfchen, fpäter das flavifche zu 
Neufohl , wo er bis in fein hohes Alter 
die Stelle behielt. 2. hat mehrere zu ihrer 
Zeit gefcehäßte deutfhe Andachtsſchriften 
Sohann Arnd's, namentlich feine „Po— 
fille*, dann feine „Bier Bücher vom 
wahren Chriftenthum* und Das berühmte, 
zuerft 1750 erfchienene und nad) Arnd's 
Tode von anderen proteftantifchen Theo- 
logen, wievonBahrdt, J. A. Franke, 
Sintenis, Dr. Rambach u. A., in 
fo vielen Ausgaben verbreitete „PBara- 
diesgärtlein® in's Slovakiſche überfept. 
Selbſt Diefe ſlovakiſche Heberfegung er- 
[bien in zwei Ausgaben zu Preßburg, 
zuerft 1776, dann 1777. Auch beforgte 
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Thema des Cis- moll · Goncerts von 
Mies, das am Morgen geipielt worben, 
in feiner nicht eben leichten melobifchen 
Tonfolge treu und rein wiederholte, ba 
meinte denn der Bater, eine fo unge- 
wöhnliche Begabung dürfe man nicht 
durch längeres Brachliegenlaffen ver- 
fümmern laffen. So begann denn mit 
dem fechsjährigen Knaben der regel- 
mäßige Unterricht, wogegen freilich Die 
Mutter wieder eiferte, indem fie meinte, 
fo viel, als er einmal als Pfarrer von 
der Mufit zu kennen und zu miffen 
braucht, ferne er immer noch und zeitig 
genug. Indeſſen wurbe Diefer Unterricht 
doch mehr fpielendb begonnen, Franz 
folte ja Theolog und nicht Tonfünftler 
werden; als aber der Knabe die Anfang$- 
gründe in überrafchend furzer Zeit Hinter 
fi hatte und allmälig fein Denken, 
Thun, Treiben und Empfinden in Mufit 
aufging, da fah felbft der Vater beforgt 
darein und begann für die Folgen, diefen 
Slug mit dem Genius unternommen zu 
haben, zu zittern. Ließ auch der Vater 
— zur Freude der Mutter — im Unterrichte 
nach, der Knabe ließ fih doch nicht 
hemmen, und während ihm fo die Mufit 
Leben wurde und bie geiftigen Kräfte fich 
fichtlich fteigerten, nahmen die körper. 
lichen ab. Der Knabe wurde fo franf, 
daß aller Mufitunterricht eingeftellt wer- 
den mußte, Als er nach langem Leiden 
wieder genas und wieder zu feiner ge- 
liebten Mufit zurüdkehrte, verdoppelte 
fih fein Eifer, den wieder die Krankheit 
brach. So war denn vom erften Augen- 
blicke des Unterrichtes das Leben des 
Knaben ein Kampf bes Geiftes mit Dem 
Körper, in welchem der letztere nicht 
felten zu unterliegen drohte und bie Ge- 
fahr einmal fo weit gebiehen war, daß 
man fchon den Sarg für das dem Tode 
unrettbar verfallene Kind beftellte. Sn- 
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beffen wurde — um den Wünfchen bes 
Kindes zu genügen — der Unterridt 
fpielend fortgefegt, und fchon der neun- 
jährige Knabe hatte eine ſolche Vollen⸗ 
dung im. Spiele erreiht, daß Mufik⸗ 


freunde Der Umgegend häufig nur aus 
dem Örunde nach Waiding kamen, um 
ben kleinen Künftler, wie man ihn fchon 
damals allgemein nannte, zu hören. Auf 
der Freunde Zureden mußte fich auch ber 
Knabe öffentlich hören laffen, und er trat, 
faum zehn Jahre, in einem Goncerte zu 
Dedenburg auf, wo fein Spiel Bemwun- 
derung erregte. Nun wurde auch ein 
Concert in Preßburg gegeben und ber 
Knabe erntete nicht bloß Den Beifall der 
Menge, fondern auch der kunſtverſtän. 
digen Magnaten Szapary, Apponpi, 
Erdödy,Amad6eu.X., die nun dem 


Bater zurebeten, den Gedanken an bie 


geiftlihe Laufbahn des Knaben aufzu- 
geben und ihn Künftler werden zu laffen. 
So mohlthuend dem Bater auch diefe 


Anfihten erfchienen, fo wußte er doch, 


daß die Leiftungen des Knaben bisher 
nur Regungen eines ungewöhnlichen 
Talentes feien und daß eben ein folches 
Talent mehr denn jedes andere ber 
gründlichen ernften Schule bedürfe, zu 
welcher ihm aber — dem armen Brivat- 
beamten — die Mittel fehlten. Auf das 
Zureden der hohen Gönner verhehlte 
ihnen der alte Liszt fein Bedenken nicht 
und zeigte ihnen klar die Unmöglich- 
feit, diefen Weg einzufchlagen, da er ja 
feine, wenngleich kärgliche, aber Die 
Bamilie ernährende Stellung in Raiding 
nicht aufgeben könne. Nun denn, ent. 
gegneten die Magnaten Szapary und 
Amadee, fo wollen wir dafür forgen. 
Auf ſechs Jahre, länger fann der Unter- 
richt nicht Bauern, ſtellen wir die Mittel 
bei. Sie geben ihre Stelle in Raiding 
auf, gehen mit dem Knaben nad) Wien, 
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gar nicht fei, da ja der Knabe, nach dem 
maß er leifte, eigentlich über ben Unter- 
richt, wie er Dort ertheilt werde, bereits 
hinaus fei. Sie rebeten dem Vater zu, 
ben Sohn in die Deffentlichkeit zu füh- 
ten, diefe fei für fein Talent und feine 
Künftlerfchaft nunmehr die eigentliche 
Schule. Empfehlungsbriefe, welche Bater 
Liszt von Wien mitgenommen, öffneten 
ihm audy Die Salons der erften Stände, 
Der Erfolg war ein beifpiellofer - und 
als er gar im Salon Des Herzogs 
von Drleans, nachmaligen Königs 
Ludwig Philipp, gefpielt, blieb 2. 
der Mittelpunct der Gefelfchaften der 
Barifer Hohen Welt. Che Liszt noch 
öffentli auftrat, waren bereits alle 
Sournale feines Lobes vol und das 
erfte im März 1824 ftattgehabte öffent- 
lihe Concert L.'s war felbft für diefe 
große Weltftabt ein Greigniß. Dabei 
wurde aber von Seite des Vaters auf 
regelmäßige Bortbildung forgfältig ge- 
fehen. Bei Reicha machte 2. Studien im 
Gontrapuncte. Nachmittag mußteer Ba ch- 
fhe und andere claffifche Fugen fpielen. — 
Hier muß aber noch eines Momentes ge- 
dacht werden, welches Daß fcheinbar Un- 
erflärliche in L2iszt’s Weſen, das die 
Gegenwart bietet, und woran feine 
Läfterer, als an einer fantaftifchen plög- 
lihen Wandlung feines Innern, ihren 
Witz üben, in ganz einfacher Weile auf- 
hellet. Schilling, in feinem 1844 
erfchienenen Buche über Liszt, fchreibt 
S. 67, anläßlich feines erften Pariſer 
Aufenthaltes — damals zählte 8. noch 
nicht volle 15 Jahre — das Folgende: 
„Der religiofe Gegenſatz, welchen bie 
moralifchen Ausftellungen erfuhren, denen 
Branz bei feiner öffentlichen künſtle⸗ 
riſchen Thätigkeit nicht entgehen kann, ift 
nicht minder ſchroff und ſtreng. Alle Tage, 
ohne Ausnahme, muß in einer ber eben 
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zunächſt liegenden Kirchen das Frühgebet 
verrichtet und die Meſſe angehört werden 
und außerdem kommt ſteligion wieder 
auf ben täglichen Zectionsplan. Die Bibel 
fiegt zur Hand und fein Tag darf 
vergehen, ohne ein erbauendes Gapitel 
in derfelben gelefen zu haben.” — Auch 
die materiellen Erfolge waren in Paris 
außerordentlich, aber mit einem Male 
bedrängten das Gemüth Des Waters, 
wenn er die Vergötterung fah, die 
namentlich der weibliche Theil der Welt- 
ftadt feinem Sohne zu Iheil werben 
ließ, Beforgniffe um deſſen Zukunft und 
in dieſer Gemüthsſtimmung murde eine 
Reiſe in die Departements befchloffen, in 
welchen wohl nicht weniger Gnthufias- 
mus für die Kunjt, aber denn Doch ein 
minbderes Naffinement, überhaupt ein 
fühleres Wefen herrfchend iſt. So befuchte 
Liszt mit feinem Vater Bordeaur, Tou- 
foufe, Montpellier, Nimes, yon, Mar- 
feille u. f. w. Nach diefer Kunftreife im 
Innern Frankreichs hatte Liszt Vater 
befchloffen, Frankreich zu verlaffen und 
fein Glüd mit dem Sohne in England 
zu verfuchen. Dieß geſchah im Jahre 
1824. Zn Ddiefe Zeit fällt auch der erjte 
Verſuch Liszt's, eine Oper zu compo- 
niren und er hatte damals eine folce, 
betitelt: „Don Sana oder das Schloss der 
Liebe", wozu ihm der Dichter Theaulon 
den Tert gefchrieben, vollendet. Um Die 
Aufführung der Oper zu erlangen, reiste 
Liszt wieder nad) Paris zurüd, wo, 
nahdem Pasör die Dper durchgefehen 
und Einiges Unerhebliche darin geändert 
hatte, Diefelbe im Theater der Academie 
royale eingereicht und gegen alles Gr- 
warten angenommen wurde. Nach einem 
Eurzen Aufenthalte in Baris Fehrten Vater 
und Sohn wieder, im Frühjahre 1825, 
nach London zurüd. Auch in England 
fand Liszt bei feinem früheren, wie bei 
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gend — wenn auch in anderer Weife — 
wie feiner Zeit Liszt, ſtieg BPaganini, 
ein Meteor, am Mufithimmel von Paris 
auf. Damals der blühende, von feinen 
Phantafien in befeligende Begeifterung 
verfegte Knabe; jebt der myſteriöſe, von 
Sagen und Märchen noch unheimlicher, 
ale die Erfcheinung an fi) war, aus- 
ſtaffirte Baganini. Ganz Baris war 
wieder auf den Beinen, um ben italieni- 
[hen Maeftro zu hören und auch Liszt 
fand fich ein, und die Liebe für das völlig 
vernachläffigte, über ein Fahr unberührt 
gebliebene Piano, erwachte in Dem Züng- 
ling von Neuem und dießmal um fo mäd)- 
tiger, da es fozufagen einen Wettkampf 
galt: des Meifters mit dem Meifter, nur 
daß die Snfirumente, mit denen beide 
einen wunderbaren Zauber auf das Ge- 
müth des Zuhörers übten, verfchieden 
waren. — Mitten in diefe fünftlerifchen 
Etudien und übrigen Neigungen, Die bei 
feiner Jugend mwechfelten, und wenn fie 
auch feine Vertiefung feines Geiftes zu- 
ließen, fo doch feinen Befichtsfreis mächtig 
erweiterten, trat das Fahr 1830, deffen 
Revolution Die gefelfchaftlichen Verhält- 
niffe in Baris in ihrem Wefen veränderte. 
Eine neue Grfeheinung, aber dießmal 
nicht im Bereiche der Kunft, fondern in 
jenem des Ölaubens, nahm die Aufmerf- 
ſamkeit der Parifer in Anſpruch. Der 
Saint Simonismus warb um An- 
hänger für feine Lehre und fand täglich 
mehr und mehr begeifterte Jünger für 
dDiefelbe. Auch Liszt, der ſchon vielleicht 
von feiner urfprünglichen Anlage, gewiß 
aber durch eine die ftrengfte Befolgung 
ber religiöfen Uebungen überwachende 
Erziehung feines Vaters, immer zur 
teligiöfen Schwärmerei hinneigte, auch 
er fand fich von der neuen Lehre, Die in 
ihren urfprünglichen Elementen für das 
gläubige Gemüth eines gemiffen Reizes 
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nicht entbehrte, wenn noch nicht beftie- 
bigt, fo Doch gewaltig angezogen. Und 
fo waren es denn brei Momente, das des 
gefellichaftlichen Lebens, der Kunft und 
der Weligion, die den zweiundziwanzig- 
jährigen Züngling ungewöhnlich bemeg- 
ten und in feinen Gedankenkreis beftim- 
mend eingriffen, oder deutlicher ausge 
drüdt: die Revolution von 1830, die 


‘er mitgelebt, deren Umſchwung in ben 


Öffentlichen Dingen, in den bürgerlichen 
und focialen Berhältniffen vor feinen 
Augen unmittelbar fi) vollzog; Baga- 
nini, der, wie aus einem anläßlich 
feines Todes von Liszt felbft verfaßten 
Aufſatz zu entnehmen, einen tiefen Ein- 
fluß auf ihn, als ben Künftler, geübt, und 
der Saint Simonismus, ber in 
feiner Glaubenswelt reformirend eingriff. 
So überwiegende — an gemöhnlicden 
Menfchen fpurlos vorübergehende — 
Einflüffe, mußten auch auf eine künſt⸗ 
lerifche Individualität, wie jene Liszt's, 
befiimmend wirfen. Liszt bewegte fich in 
den Kreifen der höchiten Stande und der 
Sintelligenz, jet aber meniger als aus— 
übender Künftler im Dienfte mufifmachen- 
der Indufttie, denn als unabhängiger 
Mann, den die Gefellfchaft felbft anzog, 
an deren Treiben er fich felbft gern be- 
theiligte. Wenn er fich jegt zum Piano 
feßte, fo war es nicht der Künftler und 
Birtuofe, der die eingelernten Meifter- 
werfe der Tondichtung mit muftergiltiger 
Bertigkeit und zum Entzüden feiner Zu 
hörer wiedergab, fondern der Dichter, 
dem der Flügel nur dazu diente, feine 
eigenen Gedanken und Ideen in Tönen 
auszuhauchen. In jene Zeit ſchon falt 
der Beginn von Lis zt's freiem Phanta- 
firen am Piano, entweder über ein von 
ihm felbft erfundenes oder ihm ploͤtzlich 
in's Gedächtniß gefommenes, ihn mächtig 
berührendes Thema, dem er jedoch meift 
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Genius fchuf. Uber auch der Beginn der 
ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit fällt in Die 
Zeit feines Schweizer Aufenthaltes und 
in der „Gazette musicale“ erfchienen 
feine kritiſchen Auffäge, womit er feinen 
in Paris zurücgelaffenen Gegnern ein 
nicht eben erfreuliches Lebenszeichen gab. 
Unter diefen Artikeln, in welchen 2. in 
einem eleganten, fein Durchgebildeten 
Style feine Anfichten über Kunft und 
Künftler entwickelte, find die ſechs „De 
la situation des artistes“ Die bemer- 
fenswertheften. Während der Zeit feines 
Genfer Aufenthaltes ruhte das Piano faſt 
ganz; Goncerte gab er gar nicht, nur ein- 
mal zum Velten ber Armen. Auch war es 
vornehmlid) er, der die Srrichtung eines 
Gonfervatoriums der Mufit in Genf für- 
derte und die Ausführung dieſes Gedan⸗ 
fens beichleunigte. Eine Zeit lang er- 
theilte er fogar den talentvolleren Schü- 
(lern der Anftalt Unterriht im Piano- 
fortefpiel. Unter ſolchen Berhältniffen 
war das Jahr 1836 herangefommen. 
Thalberg, der fehon feit einigen Fahren 
— und eben während der Zeit, welche 
Liszt in Genf verlebte — in Paris fich 
aufhielt, hatte endlich ſich Durchgearbeitet 
und ein Öffentliches Auftreten erreicht. 
Bis dahin waren die Nadhrichten über 
Thalberg von feiner Bedeutung, 
anders gejtaltete es jich nad) feinem Auf- 
treten. Der Beifall, ja die Bewunderung 
des neuen Tonheros nahm folche Dimen- 
fionen an, daß Liszt, der bis dahin nur 
Thalberg's Gompofitionen fannte, die 
ihm aber nicht genügten, begierig wurde, 
ihn, den man mit ihm verglich, neben ihn, 
ja über ihn ftellte, zu hören. Gr ging nad) 
Paris, hörte feinen Nebenbuhler und 
analyfirte die Methode und Bedeutung 
des Thalberg’fhen Spiels. Beffer 
aber als mit Worten, wollte er mit der 
That feine Anficht bekräftigen. Er fün- 
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dete in Erard's Gälen eine Weihe von 
Goncerten an, in welden er fa nur 
Mufit von Beethoven fpielte, und 
hatte einen neuen Sieg errungen. Aus 
jener Zeit ſtammt der das Verhältniß 
beider Birtuofen treffend bezeichnende 
Ausiprud) einer geiftreichen Srau: „hal 
berg unter Allen fei der Erfte, Liszt 
aber der Ginzige*. Die Theilnahme, die 
in Paris, nachdem Liszt aufgehört ein 
Kind zu fein, erfchlafft war, dieſelbe 
Theilnahme, Die fich, des intereffanten 
Kindes und Knaben willen, zur Begeifle- 
tung gegipfelt, wurde nun dem „merk 
würdigen einzigen Künftler” freiwillig, 
ohne Kunft der Reclame, dargebradt. 
Aber nicht wieder wollte er.die Wandel. 
barkeit des Parifer Kunſtgeſchmackes auf 
die Probe fielen. Zufrieden mit dem 
Giege über feinen Nebenbuhler, fehrte er 
nunmehr der Weltſtadt den Rüden und 
ging auf Reifen. — Die Wahl fiel auf 
Stalien, wohin er fi im uni 1837 
aufmachte. Mailand war das nächfte Ziel 
feiner Reife ; dort lernteer Roffini, die 
fen feiner gefelligen Eigenfchaften wegen 
nicht minder als feiner Bedeutung ale Com⸗ 
poſiteur glei) ausgezeichneten Meifter, 
fennen, und hatte früher fchon ein Stalie- 
ner, Paganini, auf Liszt's fünftlerifche 
Entwickelung einen nicht unmerklichen 
Einfluß geübt, ſo übte ihn der Italiener 
Roſſini auf deſſen äußerliche Erſchei— 
nung. Das Wilde, Ungefüge, Starre, das 
bisher an 2. befremdete und wenigſtens 
nicht anzog, mich weicheren, angenehme 
ren, zufagenderen Formen. Das Wagnib, 
das 2. damit unternahm, daß er in dem 
für ein Goncert wenig geeigneten Theater 
della Scala, dem nad) dem Theater San 
Garlo in Neapel größten in der Welt, 
feine Goncerte anfündigte, ſchlug, nad) 
dem ihn die Mailänder einmal gehört, 
zu Liszt's Gunften aus, denn zu jedem 
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certe, von ber Weihe der Töne auf das 
Innigſte ergriffen, in die Arme fielen und 
einen Herzensbund für's Leben fchloffen. 
2. gab fpäter dieſen feinen Gefühlen für 
Ingres dur die Widmung des Gla- 
vierauszuges der fünften Symphonie 
Beethovens Ausdruck. Bon Rom 
machte 2. einen Ausflug nach Neapel, 
fehrte dann nad dem Norden Staliens 
zurück, lebte den Herbfi 1839 auf 
einer reizenden Billa in der Nähe von 
Lucca, dann zu San Roffore, einer Billa 
in ber Nähe von Pifa. Dorthin brachten 
Journale ihm die Nachricht, daß zum 
Belten des Denkmals, welches Beetho- 
ven in feiner Geburtsſtadt Bonn gefeßt 
werben follte, in Paris bereits feit fechs 
Monaten eine Subferiptionsfifte aufliege, 
die Zeichnungen aber die geringe Summe 
von 300 France noch nicht überftiegen 
haben. Das vermochte Lis zt's Verehrung 
für den Meifter nicht zu ertragen, und er 
nahm fofort ſämmtliche noch ungedeckte 
Koften des Denkmals auf feine Caffe und 
feßte von diefem Entfchluffe das Comite, 
das fic) in Bonn zur Beforgung der Ge- 
häfte, in Bezug des Denkmals, gebildet 
hatte, in Kenntniß. Ende 1839 verließ 8. 
Stalien, begab fi) von da nad) Trieft und 
über Wien nad) Ungarn, wo die Wunden 
ber Ueberſchwemmung des vorigen Zah- 
res bereits vernarbt waren und nun Zeit 
genug blieb, fi) ganz dem Enthufiasmus 
für den heimatlicyen Künftler hinzugeben. 
Diefer erftieg aber in der That eine unge- 
wöhnliche Höhe: man aß und trant 
a la Liszt, die Damen trugen Bänder 
und Hauben nad) diefer Deviſe; Mobe- 
waarenhandler, Zrifeurs und Reftauran- 
ten machten mit dem Namen Liszt gute 
Gefchäfte und ſchwärmte man für den 
Birtuofen Liszt, den Ungar Liszt ver- 
götterte man geradezu. Am 27. Decem- 
ber 1839, drei Tage nach feiner Ankunft 
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in Befth, Hatte 2. fein erſtes Concert 
gegeben, am 29. folgte ihm Das zweite, 
am A. Zäanner 1850 das dritte zum 
Beften des ungarifchen Theaters, und an 
diefem Tage erhielt L. den vielbefproce- 
nen und vielabgebildeten Ehrenfäbel und 
Tags barauf in feierliher Weife das 
Bürgerbiplom von Peſth. Ein anderes 
Intermezzo bildet der Befuch feines Ge— 
burtsortes Raiding, wo er von vierzehn 
berittenen jungen, feſtlich gefchmücdkten 
Leuten eingeholt, im Orte felbft aber von 
der ganzen Bevölkerung, Schulze und 
Pfarrer an der Spite, mit Gefang auf 
das Feierlichfte empfangen ward. Rad) 
feiner Abreife aus Ungarn trat 2, nad- 
dem er noch in Wien, Prag u. |. w. con- 
certirt, feine Neife nah Rußland an. 
Dort befuhte er St. Petersburg, Mos- 
fau, Riga u. f. mw. und feierte wie überall 
glänzende Erfolge. Den Winter 1840/41 
verfebte er zum größeren Theile in Paris 
bei feiner Mutter, im Sommer 1841 
reiste er nach England. Nach dem 
Schluſſe der Londoner Saifon fhiffte er 
fi) nad) Holland ein, ging dann nad) 
Belgien und von bort auf eine längere 
Kunftreife nach Deutfchland. Aus Diefer 
fei nur einzelner Momente gedadt: in 
Bonn concertirte er, um bie noch fehlen- 
den Summen für Beethoven's Denf- 
mal zufammenzubringen, ferner zum 
Ausbau. des Gölnifchen Domes ; bie 
Königsberger philofophifche Facultät 
verlieh ihm das Diplom eines Doctord 
der fhonen Künfte und Wiffenfchaften, 
die Gölner Liedertafel holte ihn (am 
22. Auguft 1841) von Nonnenwerth in 
einem feftfich beflaggten Dampficiffe ab 
und führte ihn unter Kanonendonner, 
Mufit und Gefang nad Göln; das fonft 
fo nüchterne Berlin gerieth über Liszt in 
einen Zuftand, der jenen der Phäakenſtadt 
an der Donau bei weitem übertraf, und 
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cher älteren und neueren Meifter, von 
Liszt im Verein mit einer Glite der 
weimariſchen KuͤnſtlerlFo achim, Laub, 
Singer, Coßmann) und mancher 
auswärtigen Notabilität in einer Mufter- 
giltigkeit und Vollendung ausgeführt, 
wie fie nirgends fo gehört wurben. Hier 
trat die Größe des Künftlers Liszt mit 
einer der Welt vielleiht ungeahnten Be- 
deutung und Weihe zu Tage. Wer ihn 
da hörte, durfte mit Recht eines feltenen 
Glückes fi) rühmen; von einem höchften 
Genuß: dem der Erſchließung bes tief- 
fien und klarſten Berftändniffes der 
Morte des Genius, fprechen, Die hier 
mit unerreichter fünftlerifceher Ausprägung 
und Durchgeiftigung ihre reinfte Inter- 
pretation, die ebelfte Wiedergeburt fan- 
ben’. Bebdeutfame Antnüpfungspuncte 
zwifchen den Namen Liszt und Weimar 
liegen zu Tage und bieten ſich dann in 
der Summe ber tiefgreifenden öffent- 
lichen Wirkfamteit des Mannes für Die 
©efammtheit der Kunftzuftände, unmiittel- 
bar des Ortes, mittelbar eines weiteren 
Bereiches. Mit Beethoven's C-moll- 
Symphonie führte fich L. als Hofcapell- 
meifter und Meifter den MWeimarern bei 
feinem erften öffentlichen Auftreten vor. 
Nun folgte eine Reihe weiterer Gaben 
in der Sphäre der Snftrumentalmufit, 
Deren jede Durch ihn und fein Orchefter 
zum organifchen Gharafterbilde ausge- 
ftaltet, neuen Zuwachs, mie an $rifche, 
Wärme, Kraft, Rundung und Zeinheit 
der Ausprägung, fo in innerer Wechfel- 
wirkung, an echtem Kunftgenuß brachte 
und neue Blicke in die Tiefe und Größe 
ber ſymphoniſchen Welt eröffnete. Zu 
Goethes Hundertjähriger Gedäachtniß- 
feier brachte er, der Erfte, Beethovens 
neunte Symphonie zur Aufführung. Die- 
fer folgte fpäter eine Auswahl feiner 
eigenen ſymphoniſchen Dichtungen und 
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einer Anzahl der originellen, jedenfalls 
merfwürdigeren neueren fpmphonifchen 
Werke von Hector Berlioz. Auch das 
reiche Bebiet der Kammermuſik erſchloß 
unter ihm feine feltenen Schäße; bie 
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der Meifter Haybn, Mozart, Beet. 
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low, Mendelsfohn und mancher 
nachſtrebenden jüngeren Kraft wurden 
unter feiner Leitung in muftergiltiger 
Weife ausgeführt. Durch ihn wurden 
tüchtige Künſtler, wie 3. B. Die fehon 
erwähnten Joachim, Goßmann, 
Laub, Edmund Singer u. 4. ge 
mwonnen, die, während fie im Geifte 
des Meifters felbfiftändig wirkten, auch 
als Theile eines orcheftralen Tonkörpers 
unter Lis zt's Kührung die höchften Auf: 
gaben der Kunft mweihevoll lösten. Auch 
einen anderen bedeutenden Zmeig ber 
Kunft, die Oper, befeelte Liszt. So er- 
hob ſich mit ihm an der Spiße bie 
Gefammtheit Der mweimarifchen Mufikzu- 
ftäande bald zu einer folchen Höhe, daß 
Weimar der Ausgangs. und Mittelpunct 
eines neuen eingreifenden Kunſtlebens zu 
werden verfprab. Die Blide Deutfc- 
lands richteten ſich mit Aufmerkfamteit 
und erneuertem Antereffe nach dem Hlei- 
nen, um fich eines Wortfpiels zu bebie- 
nen, tonangebenden Weimar. In 
der Gefchichte, nicht nur der weimarifrben 
Dper, der meimarifchen mufitalifchen 
Kunft, der deutfchen Kunft überhaupt, 
nimmt jene Epoche eine hervorragende 
Stelle ein. Bon Weimar, und durch 
Liszt vornehmlich ging jene Bewegung 
in der dramatifch-mufitalifchen Welt aus, 
welche — wie angefeindet und verdächtigt 
auch, wie mikfannt oder unterfchägt im 
Entftehen und Weiterfchreiten — ihre 
Kreife jet immer weiter zieht. Die Werfe 
Richard Wagners fanden auf dem 
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den Vögeln predigt“ und „Branciscus de 
Baula, über Die Fluthen ſchreitend“. Auch 
hat er ein großes Oratorium „Die H. Sli- 
fabeth” vollendet, das anläßlich Der 25jäh- 
rigen Jubelfeier des Befther Gonfervato- 
tiums, zu beffen Gründung im 3. 1840 
Liszt ſelbſt beigetragen, unter Liszt's 
eigener Leitung am 15. Augufi 1865 
aufgeführt wurde. Liszt war zu Diefem 
Zwede eigens aus Rom nad) Peith ge- 
reist. Den Reinertrag von 5080 fl. eines 
während diefes Pefther Aufenthaltes von 
ihm gegebenen Concerts, hatte 2. aus- 
ſchließlich zu humaniftifhen und frommen 
Zweden verwendet, und zwar der Leo⸗ 
poldftädter Kirche 2000 fl., dem Bereine 
für Schriftfteller 500 fl., dem Hilfsverein 
für Mufiter 500 fl., der Creche 200 fi., 
dem Sofephinum 300 fl., den barm- 
herzigen Schweftern 300 fl., dem Blin- 
deninftitute 200 fl., dem Gefellenvereine 
200 fl., dem proteflantifchen Waifenhaufe 
300 fl., dem ifraelitifhen Krantenhaufe 
200 fl., dem Sranzistanerorden 200 fl. 
und für Almofen 80 fl. gejpendet. Der 
fhriftftellerifchen Thätigkeit Liszt's ift 
gelegenheitlich ſchon in der vorſtehenden 
Lebensſkizze gedacht worden; hier werden 
nur noch die ſelbſtſtändigen Schriften, die 
er außer den zahlreichen, in franzöfifchen 
Mufitjournalen enthaltenen Auffägen und 
Abhandlungen bat erjcheinen laffen, an- 
geführt. Diefe find: „De la Fondation- 
Goethe a Weimar“ (Leipzig 1851, Brod- 
haus, 80.); — „Lohengrin et Tann- 
haeuser de Richard Wagner“ (Leipzig 
1851, Brodhaus, 80.), aud) deutſch: „Ri- 
hard Wogner's Lohengrin und Cannhäuser. Mit 
AMusik-Beilagen“ (Göln, Eifen, 80); — 
„Frederie Chopin“ (Xeipzig, Breitfopf 
und Härtel, 80,); — „Des Bohemiens 
et de leur musique en Llongrie“ 
(Paris 1860), ungarifch unter dem Zitel: 
„A czigänyokrol &s a caigany zenerol 
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Magyarorszägon“ (Peſth 1861, 8°.) 
und von P. Gornelius unter dem 
Titel: „Die Zigeuner und ihre Muſik in 
Ungarn* (Peſth 1861, Hedenaft) in's 
Deutfche überfegt; — „Heber Jahn Fild's 
Vocttarne“ (Leipzig 1859, Schuberth und 
&omp., 80.). Eine Ueberſicht der gedrud: 
ten Sompofitionen Lis zt's, über welche 
übrigens ein befonderer Katalog unter 
dem Titel; „Shematisches Bergeichniss der 
Werke von F. Fisſt. Ban dem Autor nerfasst“ 
(Leipzig 1855, DBreitfopf und Härtel, 
gr. 80.) im Drude erfchienen ift, ferner 
feiner Borträte, Büften, Statuetten, 
Medaillen, eine Bibliographie der über 
ihn erfchienenen felbftftändigen biogra- 
phifchen Werfeund in Fournalen und Wer- 
fen enthaltenen Lebensſkizzen, der von be- 
deutenderen Zeitgenoffen über ihn als 
Künſtler im Ganzen gefälte Urtheile, wie 
der Beurtheilungen feiner größeren Ton- 
Dichtungen u. dgl. m., folgt weiter unten. 
Schließlich fei Hier noch im Allgemeinen der 
zahllofen, 2. gewordenen Auszeichnungen 
gedacht, die theild in Ordenskreuzen, 
Titeln, goldenen Medaillen für Kunft 
und Wiffenjchaft, Chrendoctorat, Ehren- 
bürgerdipfomen und Mitgliedfchaft vieler 
wiffenfchaftlihen und Mufif-Bereine be. 
ftehen. Bon Seite Sr. Majeftät des 
Kaifers von Defterreich erhielt er im 
Jahre 1858, gelegentlich der Aufführung 
der Graner Feſtmeſſe im faif. Redouten- 
faale, das Ritterkreuz Des Drdens der 
eifernen Krone und wurde in Folge deffen 
mit Diplom vom 30. October 1858 in 
den erbländifchen Ritterjtand erhoben. 
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6) Sonceriparaphrafen (6. 262). 
7) Ciavierauszuͤge (Partitions de Piano) oe. 262). 
8) Transferiptionen (S. 268). 
a) Voral-Transfcriptionen (S. 263). 
Transcriptions italiennes (S. 264). 
Me&lodies nationales (©. 264). 
b) Inflrumental-Transferiptionen (6. 264). 
B. Bocal-Gompofitionen (©. 265). 
C. Werke für Orcheſter (6. 266). 
I. Symphoniſche Dichtungen (8. 266). 
I. Märfhe (5. 266). 


. Werke für das Pianoforte und für die Orgel 
(Pedalflägel). 1) Studien. Etudes d’ex6- 
eution transcendante. 2 Hefte (Leip- 
in, Breitkopf u. Härtel). 1. Heft: 1) Prelu- 
dio, 2) Etude, 3) Paysage, 3) Mazeppa, 
5) Feux follets (Strrlichter), 6) Vision, 
7) Eroica; 2. Heft: 8) Wilde Jagd, 9) Ri- 
cordanza, 10) Etude, 411) Harmonies du 
soir, 12) Chasse-neige. — Trois grands 
Etudes de Concert (Leipzig, Kiftner), 
— Grandes Etudes de Paganini 
transcrites pour le Piano. 2 Hefte 
(Reipzig , Breittopf und Härtel). 1. Heft: 
Etude 1, Etude 2, Etude 3, Campanella; 
2. Heft: Etude 4, 5 u 6. — Ab-Irato. 
Etude de perfectionnement. Zweite 
verbeif. Aufl. (Berlin, Schlefinger). 

2) Originat-Compofitionen für Pianoforte. 
Harmonies po6etiques et röligieu- 
ses. VII Hefte (Leipzig, Kiftner). I. Heft, Nr.1: 
Invocation, Nr. 2: Ave Maria; II. Heft, 
Nr. 3: Benediction de Dieu dans la soli- 
tude; IIT. Heft, Nr’ 4: Pens6e des morts; 
IV. Heft, Nr. 5: Pater noster, Nr. 6: Hymne 
de l’enfant a son r&veil; V. Heft, Ar. 7: Fu- 
nerailles; VI. Heft, Nr. 8: Miseröre d’aprös 
Palestrina, Nr. 9; VII. Heft, Nr. 10: Can- 
tique d’amour. — Anndes de Pöleri- 
nage. Suite de Compositions pour 
le Piano (Mainz, Schott). Premiößre 
annde. Suisse. 1) Chapelle de Guillaume 
Tell, 2) Au lac de Wallenstadt, 3) Pasto- 
rale, 4) Au bord d’une source, 3) Orage, 
6) Vall&e d’Obermann, 7) Eglogue, 8) Le 
mal du pays (Heimweh), 9) Les cloches de 
Gendve;Secondeannde.Italie.1)Spo- 
salizio, 2) Chapelle de Mödicis, 3) Canzo- 
netta del Salvator Rosa, 4) Tre Sonetti 
del Petrarca, 5) Après une lecture de 
Dante. — Sonate (Leipzig, Breitkopf u. 
Härtel). — Großes Concert⸗Solo (ebd.). 
— Scherzo und Marfch (Braunfchmweig, 
Meyer). — Ballade (Leipzig, Kiſtner). — 
Deuxiöme Ballade (ebd.). — Appa- 
ritions. Nr. 1—3 (Paris, Schlefinger). — 
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Consolations. Nr. 1—6 (Leipzig, Breit 
fopf u. Härte). — Heroifher Marſch im 
ungarifhen Styl (Berlin, Schlefinger). 
— Feſtmarſch zur Säcular-Feiervon 
Goethes Geburtstag am 28, Auguft 
1849 in Weimar (Hamburg, Schubertb u. 
Gomp.). — Deux Polonaises (Leipzig, 
Eenff). — Mazurka brillante (ebb.). 


- — Oaprices-Valses. Nouvelle Edition 


revue et corrigee (Wien, Tob.. Haßlinger). 
Nr. 1: Valse de Bravoure, Nr. 2: Valse 
me&lancolique, Nr. 3: Valse de Concert sur 
deux motifs de Lucia et Parisina. — 
Valse-Impromptu (Hamburg, Schw 
bertb). — Feuilles d’Album (Mainz, 
Schott). — Grand Galop chroma- 
tique (Leipzig, Hofmeifter). — Concerte 
für Biano und Orcheſter. 1. Concert, 
2. Concert, Todtentanz. Phantafie für Piano» 
forte und Orcheſter. 

3) Ungarifcdye Rhapfodien. Rhapsodjes 
hongroises. Nr. 1, 2 (Leipzig, Senffr. — 
Rhapsodies hongroises, Nr.3, 4, 5, 
6, 7 (Wien, Haslinger). — Bhapsodies 
hongroises. Rr. 8, 9, 10 (Mainz, Schott). 
— Rhapsodies hongroises. Nr. 11, 
12, 18, 14, 15: Rakoczy⸗Marſch zum Goncert- 
vortrag bearbeitet (Berlin, Schlefinger). 

4) Infirumentirnngen. Franz Schubert’ö 
große Phantafie (C-dur), fompbonifd 
bearbeitet für Pianoforte principale und 
Orcheſter. — 6. M. v Weber's Polo- 
naise brillante (Op. 72) für Pianoforte 
und Orcheſter (Berlin, Schlefinger). — Oa- 
priccio alla Turca. ®hantafie über Mo⸗ 
tive au6 den „Ruinen von Athen“ von Beet- 
boven, für Pianoforte und Orcheſter. — 
Ungarifbe Rhapfodie Nr. 14 für Piano» 
forte und Orcheſter. 

5) Phantafien über Kotive aus Opern. 
Grande Fantaisie dramatique sur 
des thömes de l’opera: „Les Huguenots“ 
de G. Me yerbeer (Berlin, Schlefinger). — 
R&miniscences de „Robert le Diable* 
de G. Meyerbeer. Fantaisie brillante 
(ebd.).. — Röminiscences de„Don Juan“ 
de Mozart. Grande Fantaisie (ebd.). — 
Fantaisie sur des motifs favoris de 
l’opera „La Somnambula“ de Bellini 
(Hamburg, Schuberth u. Comp.). — Rémi- 
niscences de „Norma“ de Bellini 
(Mainz, Schott). — Reminiscences de 
„Puritains“ de Bellini. Grande fantaisie 
(ebd.). — I Puritani de Bellini. In- 
troduction et Polonaise (ebd.). — Grande 
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Fantaisie sur la Tyrolienne de l’op6ra: 
„La fianode* d’Auber (Wien, Mechetti) — 
Tarantelle di Bravura d’apres la 
Taranteile de la „Muette de Portici* d’Au- 
der (ebd.) — Hexamöron. Morceau de 
concert. Grandes Variations de Bravoure 
sur la Marche des Puritains de Bellini 
[par Liszt, Thalberg, Pixis, Herz, 
Czerny, Chopin] (Bien, Haslinger). — 
B&miniscences de „Lucrezia Borgia“ 
de Donizetti. Grande Fantaisie, tiere 
Partie: Trio du s6cond Acte; 2de Partie: 
Chanson à boire (Orgie). Duo Finale 
(Wien, Mecettil. — Röminiscences 
de „Lucia de Lammermoor“ de Doni- 
zetti. Fantaisie dramatique (Leipzig, Hof 
meifter). — Lucia deLammermoorde 
Donizetti. Marche et Cavatine (Mainz, 
Scott). — Illustrations du „Prophöäte“ 
de G. Meyerbeer. Heft i—4 (Leipzig, 
Breitkopf u. Härtel). Heft 1: Pridre. Hymne 
triomphal. Marche du Sacre; Heft 2: Les 
Patineurs. Scherzo; Heft 3: Pastorale. 
Appel aux armes. Orgie; Heft 4: Phantafie 
und Fuge über den Shoral: „Ad nos, ad 
salutarem undam“ für Orgel oder Pedalflü- 
gel. — Zwei Stücke aus R. Wagners 
„Tannhäufer” und „Lohengrin“. Nr. 1: Ein 
zug der Säfte auf Wartburg; Nr. 2: Elfa’s 
Brautzug zum DMünfter (Leipzig, Breitkopf u. 
Härtel). — Aus Richard Wagners „Lo: 
bengrin*. I. Zeftfpiel und Brautlied; II. El⸗ 
fa’8 Traum und Lohengrin's Verweis an 
Elſa. Zür Pianoforte (Leipzig, Breitkopf u. 
Härte), — Andante finale und Marſch 
aus der Oper: „König Alfred" von. 
Raff, für Pianoforte übertragen (Magde- 
burg, Heinrichshofen). — Bönädiction 
etSerment. Deux motifs de „Benvenuto 
Cellini“ de H. Berlioz transcrits pour le 
Piano (Braunfchweig, Meyer). 

6) Eoncertparaphrafen. God save the 
Queen. Grande paraphrase de concert 
(Hamburg, Schuberth u. Comp.). — Hoch. 
zeitsmarfh und Elfenreigen aus der 
Mufit zu Shakeſpeare's „Sonmernacts- 
traum” von Felix Mendelsfohn-Bar 
tboldy für Pianoforte übertragen (Leipzig, 
Breitkopf u. Härtel). — Gaudeamus igi- 
tur. Paraphrase (Breslau, Hainauer). — 
MarchefunäbredeDomSöbastien 
de G. Donizetti varide (Wien, Medetti). 
— TroisMorceaux de Salon (Wien, 
Haßlinger). Rr. 1: Fantaisie romantique sur 
deux melodies suisses; Nr. 2: Rondo fan- 
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tastique sur un thöme Espagnol (el Con- 
trabandista); Nr. 3: Divertissement sur la 
Cavatine de Pacini: „I tuoi frequenti 
palpiti“. — La Serenata e l’orgia. 
Grande fantaisie sur des motifs des Soi- 
r6es musicales de Rossini (Mainz, Schott). 
— La Pastorella dell’Alpi e li 
Marinari. Deuxiöme Fantaisie sur des 
motifs des Soirdes musicales de Rossini 
(ebenda). — Huffiten-Lied aus dem 
15. Sabrhundert (Leipzig, Hofmeiſter). — 
Reier und Schwert, nah GC. M.v. Be 
ber und Körner. Heroide. Schwertlieb. 
Luͤtzow's wilde Sagd. Gebet (Berlin, Scle 
finger). — Capriccio alla Turca sur 
des motifsde Beethoven (Ruines d’Athe- 
nes) (Wien, Mechetti). — Grande pars- 
phrase de la Marche de J. Doni- 
zetti composde pour Sa Majeste le Sul- 
tan Abdul Medjid Khan (Berlin, 
Schlefinger.. — Seconde Marche hon- 
groise. Ungarifher Sturm⸗Marſch (ebd.). 
— Grand Duo concertant sur ]laro- 
mance de M. Lafont: „Le Marin“ pour 
Piano et Violon (Mainz, Schott). 

7) Llavierauszüge (Partitions de Piano). 
Cinqui&me Symphonie de Beetho- 
ven (Op. 65) (Leipzig, Breittopf u. Härtel). 
— Sixiöme Symphonie de Beetho- 
ven. Partition de Piano (Erwachen beiterer 
Empfindungen auf dem Lande. — Scene am 
Bad. — Luftiges Zufammenfein der Land: 
leute. — Donner. Sturm. — SHirtengejang. 
Frohe, dankbare Gefühle nah dem Sturm) 
(ebd.), diefes und das vorige Werk find dem 
Maler Ingres gewidmet. — Septidme 
Symphonie de Beethoven (Op. 9) 
(Wien, Haslinger). — Neunte Sympho— 
nie von Beethoven (Op. 125), für zwei 
Pianoforte gefepßt (Mainz, Schott). -—Grand 
Septuor deBeethoven (Op.28), tran- 
scrit pour le Piano seul (Hamburg, Schu. 
bertb u. Comp.) [auch getrennt: Adagio can- 
tabille — Adagio con Var. — Menuetto e 
Scherzo]. — Marche fun&äbre de la 
Symphonie heroique de L. van 
Beethoven. Partition de Piano (Wien, 
Mechetti). — Episode de la vie d’un 
Artiste. Grande Symphonie fantastique 
de H. Berlioz (Op. 4) (Wien, Wiben- 
dorf) [Röveries. Passions — Un Bal-Scene 
aux champs — Marche du Supplice — 
Songe d’une nuit du Sabbath]. — Harold 
en Italie. Symphonie en 4 Parties avec 
un Alto principal par Hector Berlioz. 
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Moden: und Mufterblatt, gr. 80.) 1864, Bei. 
lage 3: „Lißzt und Rubini” [in italienifcher 
UVeberfegung in der bei Ricordi in Mair 
land erfcheinenden Zeitung“: „I’ Italia musi- 
cale“ 1858, Nr. 4]. — Der katholiſche 
Chrift (kirchliches in Peſth erfcheinendes 
Blatt, 40) 1858, Nr. 17 [enthält die Auf 
nahms ˖ Urkunde in den Franzisfanerorden und 
ein Beglüdmwünfcungefchreiben von zmölf 
Geiſtlichen in Peſth anläßlich der Aufführung 
einer Graner Zeftmeife]. — Koburger Zei: 
tung 1862, Nr, 55: ‚Wie Liszt ein Diner 
zahlt”. — Neue freie Peſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1864, Nr. 114; 1865, Nr. 231, 242, 
257, 261, 325, 338, 340, 346, 356, 370, A416 
[in der fleinen Chronik unter den Tage 
nachrichten oder den Notizen über Theater 
und Kunft, über feinen Aufenthalt in Rom, 
feine neueften Gompofitionen, feine NReife 
nach Peſth im Sahre 1865, u. dgl. m.]; — 
diefelbe 1865, Nr. 262: „Ein Tag in Mün- 
hen“. Bon Alfred Meibner [mit Nach— 
richten über den in Rom lebenden Künft- 
fer aus deſſen Brief an feine Tochter, die 
grau von Bülow). — Neue Zeitfchrift 
für Mufit (Wien, 40.) 1859, Nr. 6: „Liszt's 
Rüdtritt von der Weimarer Bühne” [eine 
Darftelung frines in der Gefchichte der 
deutfhen Mufit mahrbaft epochemachenden 
Wirkens als Gapellnieifter der Hofconcerte, 
feit 1832 bis 1859, ift auch nachgedruckt 
in Bäuerle’s „Theater Zeitung” 1859, Nr. 40, 
S. 159). — Defterreihifher Zu 
fhauer, herausgegeben von 3. ©. Ebert 
berg (Wien, gr. 80.) Jahrg. 1856, Nr. 94: 
„Aus Liszt's Erlebniſſen“ — Oſtdeutſche 
Poſt (Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 337: 
„Barifer Mufittreiven®. Von Hector Berlicz 
[mit Nachrichten über Liszt). — Pappe, 
Leſefrüchte (Hamburg, 8%.) Jahrg. 1844, 
Br. II, ©. 237: „Liszt in Ungarn”. Bon 
Guſtav Schilling. — Peſter Lloyd 
(polit. Blatt) 1856, Nr. 60: „Ein Abend 
mit Franz Liszt”; Nr. 205: „Aus Liszt’s 
Erlebniffen” [aus Berichten von Peter Cor 
neliu8, der erzählt, wie Liszt einem fdhlefi- 
fhen Poſtillon zu einer Ehrentrompete ver- 
bolfen]. — Peſther Tageblatt. II. Jabr- 
gang (1840), Nr. 136: „Liszt unter feinen 
Parifer Freunden“. Bon 8. Mielichhofer 
[anläßlich des berühmten Danhauſer'ſchen 
Bildes, auf welchem um den am Piano 
fpielenden Liszt, Baganini, Roffini, 
die Öeorge Sand, Dumas, Victor Hugo 
und Mm d’Agoult gruppirt find]. — Breffe 
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(Wiener polit. Blatt) 1849, Nr. 214: „Die 
Magyaren den Deutfchen gegenüber“. Bon 
einem Deutfchungar. III [berichtet über die 
feierliche Verleihung des Ehrenſäbels]); — 
diefelbe 1861, Nr. 269, 301; 1863, Rr. 315; 
1864, Nr. 9, 16%; 1865, Nr. 123, 128, 
243 [Nachrichten über Liszt, feinen Auyfı 
enthalt in Ron u. dgl. m.]. — Ritter 
ftands-Diplon vom 30. October 1839. 
— Salzburger Kirhenblatt, Jahrg 
1858, Nr. 20, ©. 157: „Aufnahme des 
Herrn Dr. Franz Liszt in die Confraternität 
des b. Franziscus“ [mörtlicheer Abdrud der 
aus dem „Convente zu Prebburg 23. Juni 
1857" datirten lateinifchen Aufnabmsurkunde]. 
— Shlefifhe Zeitung (Breslau, Fol.) 
1861, Nr. 266, im Zeuilleton. — Der Tele 
fcop. Beilage zum Kometen“. Bon Dr. 
@. Herloßfohn. 1843, Nr. 50: „Lir für 
Lift”. Bon Ignaz) Kluran)da [die Begeg- 
nung Liszt's mit dem berühmten Rational. 
Dekonomen Lift]. — Theater: Zeitung, 
berausg. von Ndolpb Bäuerle (Wien, 49%.) 
49. Jahrgang (1855), Nr. vom 17. October: 
„Franz Liszt und fein Zahnarzt in Conſtan⸗ 
tinopel” [oft nadhgedrudt, 3. B. in den 
„Rbeinifhen Blättern” 1855, Nr. 235; im 
„Dedenburger Intelligenz» und Anzeigeblatt” 
1856, Nr. 52]; 50. Jahre. (1856), Wr. 15: 
„Dr. Franz Liszt als Schriftſteller“; Nr. 22: 
„Die Liszt⸗Feier“; Nr. 98: „Eine erfte Be 
fanntichaft mit Liszt” aus Sternberg’s 
Erinnerungen”). — Das Baterland (Prager 
Blatt, 40.), herausgegeben von Ignaz Adolph 
Schaiba, 1853, Nr. 65: „Liszt in Weir 
mar". Skizze von Hedrid. — Wiener 
allgemeine Mufit-Zeitung, beraußg. 
von Auguſt Schmidt (Wien, 40.) 1841, 
Nr. 116: „Deus ex machina“ [Epifode aus 
Lisztt's Leben]; 1844, ©. 248: „Aus Liszt’ 
Reben” ; 1848, ©. 235 ſaus Liszt's Leben). 
— Wiener Zeitidhrift für Kunft, Lite 
ratur, Theater und Mode. Herausgegeben 
von Schidh, fpäter von Witthauer 
(80) 1824, ©. 317: „Der junge Liszt”. -- 
Zeitung für die elegante Welt Her 
ausgegeben von H. Laube (Leipzig, 8°.) 
Jahrgang 1845, ©. 747 [aus Liszt’ 
Leben]. 


IM. Yorträte. A) Oelgemälde, Paſtellbildniſt. 


Delgemälde von Barabas (in Peſth) 1846 
(in Befige des Peſther Mufeums). — Del 
gemälde von Heinrich Lehmann (im Befige 
von Erard in Paris) 1839. — Liszt's 
Delporträt von Ary Scheffer, gemalt im 
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Sabre 1835. — Paſtellbildniß von Narschal, 
1843, 

B) Sithographien, Stahl- und Aupfer- 
fiche, Radirungen, Holzfchnitte. 1) Sruppenbil- 
der. 1) „Liszt in feinem Salon zu Paris”. Bild 
von Danhaufer, 1840 im Auftrage des Hof. 
pianofabrifanten ®&raf angefertigt (5 Schub 
8 Zoll breit, 4 Schub hoch). Liszt in idealer 
Haltung vor dem Piano, ihm zur Linken 
PBaganini, Roffini, Hinter ihn George 
Sand (in männliher Tracht) auf einen 
Zauteuil fißend; ihr zur Seite Alerander 
Dumas Bater und Bictor Hugo. Zu 
Liszt’S Füben eine Dame, Frau d’Agoult, 
das hochblonde Haupt an das Piano gelehnt. 
Der Preis des im Sabre 1862 zum Berkauf 
angebotenen Bildes betrug 2000 fl. [Zell:- 
ner’s Blätter für Mufit 1862, Nr. 7.] — 
2) „Eine Matinse bei Liszt”. Diefe Unterfchriit 
trägt ein geiftvoll componirtes Blatt Kriehu⸗ 
ber’s, auf welchem um den Piano fpielen- 
den Liszt die Künftler Ernft, Hector Ber- 
lioz. Czerny und Kriebuber, alle in 
maleriſcher Weife gruppirt find. [Bergleiche: 
Bäuerle’s „Theater Zeitung” 1846, Nr. 85, 
S. 339: „Tine Matinde bei Liszt”. Silhouette 
von Wieft.] — 3) Die romantüche Schule 
des Pianoforte. Tableau in Stablftich mit den 
Bildniffen von Chopin, Henfelt, Liözt, 
Mendelsſohn⸗Bartholdy und Thals 
berg (Hamburg, Scuberth u. Comp.). — 
4) Galerie de la Gazette Musicale No. 2. 
Pianistes cöidbres (Jeune Ecole), auf einem 
Blatte: Rofenbain, Wolff, Döbler, 
Chopin, Henjelt, Liszt, Dreyihod, 
Thalberg (Paris, gez. von Maurer, Drud 
von Zemercier). — 3) Unterfchrift: Liszt Re- 
m6nyi 68 Piotenyi. Lithogr. (Peſth, 40. ohne 
Angabe des Zeichners u. Lithographen). 

2) Einzelne Porträte. 1) Unterfchrift. 
Sacfiımile des Namenszuges: Liszt Ferencz. 
- (litb.) M.Barabas. Nyom. Walzel Pesten. 
Knieftüd. — 2) Lith. von Benfeler (Berlin, 
Sfidor Rocca). — 3) Unterſchrift: Liszt Fe- 
rencz. Cohn sc. (fchlechter, wenig ähnlicher 
Holzichnitt in der ungarifchen Zeitung Magyar 
n6plap 1856, ©. 116). — &) Unterfchrift: Franz 
Liszt. (lith.) Gabriel Deder 1841. Gemalt 
von Sceffer. Gedrudt bei Johann Höfelich 
(Wien, bei 2. T. Neumann, 40.). — 5) Lithor 
grapbie von Elias (8%). — 6) Holzfhnitt 
von Flegel. Unterfchrift: Franz Liszt. Bruft- 
fü (in der Leipziger Illuſtrirten Zeitung). 
— 7), W. Kaulbach del., geft. von Gon⸗ 
zenbach (München, 4%.). — 8) Lith. nad) 
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Grevedon (Mainz, Schott Söhne, Fol.). — 
9) Lithographie von Hertel (Leipzig, Härtel, 
40.). — 10) Kopf nad Bovy's Medaillon, 
litbogr. von Himmelliebe und Meyer 
(Hamburg , Scubertd' und Comp.). — 
11) Lith. von Kiefel (Lithogr. Inftitut in 
Hamburg). — 12) Unterfchrift. Facfimile des 
Namenszuges: Kranz Liszt. Kriebuber 1838 
(Wien, bei Tobias Haslinger, Halb-%ol.) 
[Liszt in ungariiher Bunda mit Kapuze, 
figenb und rechtögefehrt]. — 13) Unterfchrift, 
Facſimile des Namenszuges: Franz Liszt 
(im Frack). Kriehuber 1838. Bruſtbild, 
gedruckt bei Joh. Höfelid) (Wien, bei Tobias 
Haßlinger, Halb⸗Fol.). Bon dieſer Lithogras 
pbie gibt es auch Abdrüde mit folgenden 
Berfen Sapbire: 
An Liszt's Bild. 
Zum Spielen äbnlih! Ausdruck, Geiſt 
und Haltung! 
Allein die Hand? Die Hand voll Wunder: 
waltung, 
Sch frage wo die Hand, die zaubervolle it? — 
Die Ichafft Natur ihm ähnlich nicht mehr 
wieder, 
Darum legt auch die KHunft den Griffel 
nieder 
Und ſchweigt von ihr, das if — „Liſt 
gegen Liszt“. 
M. ©. Sapbir. 
14) Unterfchrift. Zacfimile des Namenszuges: 
Franz Liszt. Kriehuber 1838. Gedrudt bei 
Höfelih (Wien, bei Tobias Haßlinger, 8°.), 
Brufibild. — 15) Unterfchrift. Facſimile der 
von Liszt gefchriebenen Berfe 
Here ’s a sigh to those who love me 
And a smile to those who hate 
And whatever sky s’ above me 
Here ’s a heart for every fate. 
(Byron.) 
Darunter Facfimile des Namens: Fr. Liszt. 
Kriehuber 1840 [Liszt in ungariicher 
Tracht, in ganzer Figur]. — 16) Unterfchrift. 
Facfinile des Namenszuges: Franz "Liest. 
Kriebuber 1856. Gedruckt bei Joſ. Stoufs 
(Wien, bei L. T. Neumann, Halb:%ol.), 
Bruftbild. — 17) Zacfimile der Unterfchrift: 
Franz Liszt. Lithographie von Kriebuber 
(1856). Gedrudt bei J. Stoufs (Wien, bei 
2. T. Neumann, Halb⸗Fol.). — 18) Zacfi- 
mile des Nanıenszuges und der Devife: Non 
multa sed ınultum. F. Liszt. ©. Heide. 
loff gezeichnet, Stahlftih von Karl Mayer, 
Kunftanftalt Nbg., 40., Bruftbild (Stoppani 
in Stuttgart). — 19) Gezeichnet von Krüger, 
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Moden⸗ und Muſterblatt, gr. 8%.) 1864, Bei⸗ 
lage 3: „Liszt und Rubini“ [in italienijcher 
Meberfegung in der bei Ricordi in Mai- 
fand erfcheinenden geitung”: „l' Italia musi- 
cale* 1858, Ar. 41]. — Der katholiſche 
Chriſt (kirchlihes in Peſth ericheinendes 
Blatt, 30) 1858, Nr. 17 [enthält die Auf. 
nahms ˖ Urkunde in den Franzisfanerorden und 
ein Beglückwünſchungsſchreiben von zmölf 
Geiſtlichen in Peſth anläßlich der Aufführung 
einer Sraner Zeftmeife]. — Koburger Zei: 
tung 1862, Nr. 35: „Wie Liszt ein Diner 
zahlt". — Neue freie Peſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1864, Nr. 114; 1865, Nr. 231, 242, 
257, 261, 325, 338, 340, 346, 356, 370, 416 
[in der Pleinen Chronit unter den Tages—⸗ 
nachrichten oder den Notizen über Theater 
und Kunft, über feinen Aufenthalt in Rom, 
feine neueften Gompofitionen, feine Reife 
nad Peſth im Jahre 1865, u. dgl. m.]); — 
diefelbe 1865, Nr. 262: „Ein Tag in Mün- 
hen”. Bon Alfred Meibner [mit Nach 
rihten über den in Rom lebenden Künft- 
ler aus deſſen Brief an feine Tochter, die 
grau von Bülow). — Reue Zeitichrift 
für Mufit (Wien, 40.) 1859, Nr. 6: ‚Liszt's 
Nüdtritt von der Weiniarer Bühne” [eine 
Darftelung frines in der Gefchichte der 
deutfhen Mufit wahrhaft epochenachenden 
Wirkens als Gapellmeifter der Hofconcerte, 
feit 1842 bis 1859, ift auch nachzedrudt 
in Bäuerfe’s „Theater Zeitung” 1839, Nr. 40, 
©. 159). — Defterreidifher Zw 
fhauer. berausgegeben von 3. ©. Ebert 
berg (Wien, gr. 80.) Jahrg. 1856, Nr. 94: 
„Aus Liszt's Erlebniſſen“ — Oftdeutiche 
Poſt (Wiener polit. Qlatt) 1863, Nr. 337: 
„Pariſer Mufiktreivden“. Von Hector Berlioz 
[mit Rachrichten über Liszt). — Pappe, 
Lefefrüchte (Hamburg, 8%.) Jahrg. 1844, 
Bd. II, ©. 237: „Liszt in Ungarn“. Bon 
Guſtav Schilling. — Peſter Lloyd 
(polit. Blatt) 1856, Nr. 60: „Ein Abend 
mit Franz Liszt“; Nr. 205: „Aus Liszt's 
Erlebniifen” [aus Berichten von Peter Cor⸗ 
neliu8, der erzählt, wie Liszt einem fchlefi- 
fhen Voftillen zu einer Ehrentrompeie ver- 
bolfen]. — Peſther Tageblatt. II. Jahr⸗ 
gang (1840). Nr. 136: „Riszt unter feinen 
Parifer Freunden“. Bon 8. Mielihhofer 
[anläßlich des berühmten Danbaufer’ichen 
Bildes, auf welchem um den am Piano 
ipielenden Liszt, Paganini, Roffini, 
die Beorge Sand, Dumas, Pictor Hugo 
und Mmed’Agoult gruppirt find]. — Preſſe 
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(Wiener polit. Blatt) 1849, Nr. 214: „Die 
Magyaren den Deutichen gegenüber“. Von 
einem Deutfchungar. III [berichtet über die 
feierlihe Derleibung des Chrenfäbels], — 
diefelbe 1861, Nr. 269, 301; 1863, Ar. 315; 
1864, Rr. 91, 16%; 1865 , Nr. 123, 128, 
243 [Nachrichten über Liszt, feinen Auf 
enthalt in Rom u. dgl. m.]. — Ritter 
ftands-Diplom vom 30. October 1859. 
— Salzburger Kirhenblatt, Jahrg. 
1858, Nr. 20, ©. 157: „Aufnahme des 
Herrn Dr. Franz Liszt in die Gonfraternität 
des h. Franziscus“ [mörtliher Abdrud der 
aus dem „Convente zu Preßburg 23. Juni 
1857" datirten lateinifchen Aufnabmöurfunde). 
— Shlefifhe Zeitung (Breslau, Fol.) 
1861, Ar. 266, im Feuilleton. — Der Tele 
fcop. Beilage zum Kometen“ Bon Dr. 
G. Herloßfohn. 1843, Nr. 50: „Lift für 
Lift”. Bon I(gnaz) Kluran)da [die Begeg- 
nung Liszt's mit dem berühmten National 
Dekonomen Lift]. — Theater: Zeitung, 
berausg. von Adolph Bäuerle (Wien, 4.) 
49. Jahrgang (1855), Ar. vom 17. October: 
„Franz Liszt und fein Zahnarzt in Gonftan 
tinopel” [oft nadgedrudt, 3. B. in den 
„Rbeinifhen Blättern” 1855, Nr. 235; im 
„Dedenburger Intelligenz» und Anzeigeblatt” 
1856, Nr. 52); 50. Jahrg. (1856), Nr. 15: 
„Dr. Franz Liszt als Schriftfteller”; Nr. 22: 
„Die Liszt⸗Feier“; Nr. 98: „Eine erftie Be 
fanntihaft mit Liszt” aus Sternberg’s 
Erinnerungen”). — Das Baterland (Prager 
Blatt, 40), herausgegeben von Ignaz Adolph 
Skhaiba, 1853, Nr. 65: „Liszt in Wei 
mar“. Skizze von Hedrich. — Wiener 
allgemeine Mufit- Zeitung, beraußg. 
von Auguft Schmidt (Wien, 40.) 1841, 
Nr. 116: „Deus ex machina“ [Epifode aus 
Liszt's Leben]; 1884, S. 248: „Aus Liszt's 
Leben“ ; 1848, ©. 235 [aus Lis zt's Leben). 
— Wiener Zeitfhrift für Kunft, Lite 
ratur, Theater und Mode. Herausgegeben 
von Schidh, ſpäter von Witthauer 
(89) 1824, ©. 317: „Der junge Liszt". — 
Zeitung für die elegante Welt Her 
ausgegeben von H. Laube (Leipzig. 80) 
Jahrgang 1835, S. 747 [aus Riszt’s 
Leben]. 


I. Yorträte. A) Oelgemälde, YVaftelbildnife. 


Delgemälde von Barabas (in Peſth) 1846 
(in Befite des Peſther Mufeums). — Del: 
gemälde von Heinrich Lehmann (im Befige 
von Erard in Paris) 1839. — Liszt’e 
Delporträt von Ay Scheffer, gemalt im 
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lith. von Mittag, mit mufilalifhem Auto» 
graph (Berlin, Echlefinger,, Fol.) [anläblid 
diefee von Mittag gezeichneten Bildniifes 
Liszt's erfhien im Berliner Figaro 
1842, Nr. 42, der Aufſatz: „Liszt's Porträt”). 
— 20) Gez. von Deveria, lith. von Molte 
(Baris, bei Schlefinger), dasfelbe Bildniß 
auch im verkleinerten Maßſtabe. — 21) Liszt 
(in Alter von 14 Jahren), lith. von Molte. 
— 22) Gez. von d'Orſay 1840. London, bei 
J. Mithell. — 23) Unterfohrift: Franz Liszt. 
Stahlſtich von Richter in Leipzig, 40, 
Bruftbild. — 24) Nah Bovy's Medaillon in 
numismatifher Manier radirt von Schauer 
(Leipzig, Breitkopf und Härtel, gr. 40). — 
25) Bhotographie von Schenk. Jena, Roten: 
Verleihanftalt, Fol. (3 Thaler). — 26) Litho⸗ 
graphbie von Schier (Album für Kunft und 
Wiſſenſchaft) — 27) Lithbograpbie von Ta- 
vernier (Paris, bei Aubert). — 28) Liszt 
(im Alter von 11 Jahren), gez. von Roehn, 
fitb von Billain, mit franzöfifchen Gedicht. 
— 29) Rah Scheffer, Lithogr. bei Wallner 
in Kieff. — 30) Unterfchrift. Facſimile des 
Namenszuges: Franz Liszt. Nach einer Photo» 
grapbie geftochen von WU. Weber in Leipzig. 
Bruftbild, 49%, (Beilage der Leipziger Mode 
zeitung). — 31) Nah Scheffer. Lithogr. von 
Weiße (Berlin, bei Schepeler). — 32) Franz 
Liszt. Nach einer Photographie von Robert 
Weigelt in Breslau. Aug. Neumann sc. 
ſauch in der „Sluftrirten Zeitung“ 1863, 
Nr. 1042, ©. 428). — 33) Gez. von Prof. 
Krüger, lith. von Wildt (den Berliner 
Studenten gewidniet) (Berlin, Schlefinger, 
%01.). — 34) Stahlftih ohne Angabe des 
Zeihners und Stechers (Hamburg, Schuberth 
u. Comp.). — 35) Lithogr. ohne Angabe 
des Zeichnerd und Lithographen (Hamburg, 
Nienieyer, 40). — 36) Unterfchrift: Franz 
Liszt. Bruftbild, Beilage zum Spiegel (lith. 
40). — 37) Unterfchrift: Franz Liszt. Zeitge- 
noffen. Neue Folge, Nr. LXXXXVIII, Der 
lag des Bibl. Inftit. (40.), Bruftbild (ohne 
Angabe des Zeichners und Stechers). — 
38) Liszt am Piano. Lithogr. ohne Angabe 
des Zeichnerd (Hannover, Bachmann, 89.). 
— 39) Lithographie nach Original-Delgentäls 
den (Reipzig, Ed. Stoll, Fol.). — 40) Photo» 
graphie in ol. Sena, bei Maufe. 

6) Laricaturen. 1) Als Liszt im 3. 1843 
in Berlin concertirte, erjchien ein Porträt von 
ibn, das eine ganz eigenthümliche Oration 
darftellt. Lis zt ericheint nämlich als Stand» 
bild und am Zußgeftelle befinden ſich — wie 
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an der Statue des großen Eburfürften — vier 
befiegte Berliner Damen. — 2) Als Liszt im 
Sabre 1844 in Hannover concertirte, erſchien 
folgende Caricatur auf ihn: Sm erften Felde 
Ipielt Liszt eine Etude von Dreifhod 
mit den Zehen des linken Zußes; auf dem 
nächften ftebt der Flügel auf drei Pferden, 
Liszt lenkt diefe als Kunftreiter mit den 
Züßen und jpielt felbft auf den zwei Hinter 
pferden ſtehend; auf dem dritten Felde fpielt 
er mit der linten Hand den Erlfönig, balan 
cirt eine Wfauenfeder auf der Naſe und 
macht mit der Rechten mit drei Giern Song 
leurfünfte. Auf der legten Tablette wird er 
von Jokeis in Empfang genonımen, feine 
Hände mit Stroh abgerieben und er dann in 
wollene Deden gewidelt. ſFrankl (8. 9), 
Sonntagsblätter (Wien, 80.) Jahrgang 1844, 
©. 479.] — 3) Dantan’sche Charge. Mau- 
risset sc. (8%), — 4) Kladderadatſch 
(Berliner Garicaturblatt, 40.) Jahrg. 1837, 
Nr. 1% u. 15 [auf der Seite, welche die 
„Süuftrirten Rüdblide von 1. Sänner bis 
Ende März 1857” enthält, das legte Bild). 


IV. Büften. 1) Marniorbüfte von Bartolini 


(Lebensgröße), 1837. — 2) Lis zt's Minia— 
turbüfte aus Porzellan von Eriftofori in 
Dresden modellirtt. Das Gegenftüd dazu if 
Robert Schumann. — 3) Statuette von 
Dosnay. Peſth 1847. — 4) Sn ©. Eid 
ler's Kunftanftalt für plaftifche Arbeiten in 
Berlin ift auch im Jahre 1846 Lis zt's Por- 
jelanbüfte in kleinerem Formate, in der Größe 
der aus derfelben Anftalt bervorgegangenen 
Beethoven-Büfte, erichienen. Die Büſte zeich— 
net ſich durch fprechende Aebnlichkeit aus. — 
5) Kleine Büften von Hilaron. Paris. — 
6) Porzellanbüfte In Wien gemacht. Halb 
lebensgröße. — 7) Statuette von Dantan. 
1839, Paris. 


. MAMedaillen und Aledaillons. 1) Medaille von 


Bopvy. 1836, Paris. — 2) Kleine Medaille 
nah Bovy. 1844, Paris. — 3) In G. Eich— 
ler's Kunftanftalt für plaftifcye Arbeiten in 
Berlin, ift im Sahre 1846 Lis zt's Porträt 
als Medaillon aus Gyps erfchienen. Es zeich— 
net fich durch Reinheit der Arbeit und Aehn: 
lichkeit aus. — 4) Medaille auf Liszt. 
Bon Conrad Lange ausgeführt. Avers: 
Liszt's ſprechend aͤhnliches Bruftbild mit der 
Umſchrift: Franc. Liszt nostri saesuli clavi- 
chordi Orpheus. Revers die Auffchrift: 
Perituris sonis non peritura gloria. [Soll 
auf Beranlajlung einiger kunftfinnigen Wiener 
Damen geprägt worden fein. Wiener allge 
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meine Mufit-Zeitung (Wien, 4%.) VI. Jahrg. 
(1846), Nr. 62, S. 248.] — 3) Bronze-Mer 
daillon von Merrier. 1834. — 6) Porträt. 
Medaillon von den: Bildhauer Mohr aus 


Eöln in Silber ausgeführt. Diefes ald „wahre 


Meifterarbeit” bezeichnete Merk wurde von 
dem Pfingfifeft-Gomits der Stadt Aachen dent 
berühmten Meifter als eine Erinnerungsgabe 
an feine Leitung des Pfingft-Goncertes zu 
Aachen im Jahre 1857 überreicht. — 7) Me: 
daillon von Rietſchel (Lebensaröße) 1854. 
— 8) Bronc» Medaillon von Shwantha- 
ler (ungefähr Lebensgröße), 1885, 

Urtheile über Siszt den Künfller a) im 
Allgemeinen. Es ift bemerkenswerth, daß 
die Zahl ver Bewunderer Liszt's fehr 
groß und daß jene, welche ihrem Entzücken 
über dieſe großartige Künftlererfcheinung 
MWorte geben, es faft immer bingerijfen 
von Begeifterung thun. Den Gegnern und 
ihren Angriffen ergebt es fchlimmer; alles 
fiebt fo fchmarzgallig aus, der Tadel ift nicht 
rubig und trifft felten die Sache, fondern an 
die Perſon fih klammernd, ſchweift er rechts 
und links ab, das Gute, das Herrliche will 
er nicht hoͤren, und was ihn als ein Fehler 
erfcheint, macht er gleich zu einem Ton: 
Chaos, zu einen Melodien Tamtanı. Hier 
folgen nun die intereffanteften Ausſprüche 
von Muſikkennern und Kritikern; es war mir 
bei der Menge des Materiald die Auswahl 
ſchwer geworden; aber das Mitgetbeilte fol 
das Bild des Künftlers, das bier flizzenhaft 
entivorfen wurde, vollenden helfen. Sapbir 
fchreibt über Liszt: „Was foll ich aber nun 
von Liszt als Clavierfpieler, von dieſem 
Supiter Zulminans des Clapvierfpield fagen? 
— D meh! da feh ich und Neferenten, ich 
febe uns fißen, betrübt, verlegen, in Der 
zweiflung! — Wir haben ung erfchöpft! Wir 
haben alle Lob⸗Medaillen außgegeben, alle 
falfhen Enthufiasmus Münzen weggefchleu- 
dert! Wie Kinder, die den Werth des Geldes 
nicht kennen, ihr Geld wegfchleudern, fo haben 
wir, den Werth der Worte nicht fennend, 
Lobſalm, Hudelqualm, Gedichte, Kränze, alles 
Mögliche vertrödelt, und nun, ah nun haben 
wir fein Meines Lob und kein großes Lob 
mehr! Armer Liszt!!! — Auf! Laßt uns 
ein Concert geben, „zum Beften aller 
dburh Kobhudel-Ueberfhwemmung 
verunglüdten Referenten, Recenfen 
ten und literarifhen Dudenten, die 
um all ihr Lob und Habe gekommen find, 
und die nun einen foloifalen, gigantijchen 
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Künftler loben follen und nichts, gar nichts 
mehr in der Schreibtafche haben! — Für 
böbere Beiträge wird befonderß 
quittirt! — Wißt ihr was? wir wollen 
nah dem ABC, aus dem Wörterbude 
loben! — A. außerordentlih! — B. be 
wundernswertb! — ©. claffifh! — 
D. Donnermwetier! — € enorm! — 
8 famos! — ©. grandios! — 9. hor- 
rend! — J. ill uſtre! — Der Leſer fiebt, 
daß wir Referenten ſtets rein deutſche 
Ausdrücde wählen! — Allein auch das reicht 
nit bin! — Alfo was mollen wir denn 
fagn? — Etwa: Eine Hoffmann’fce 
Erfheinung? — Liszt ift nur mit 
fih zu vergleihden! — Liszt ift fein 
eigener Schöpfer! — Eine ganz 
eigentbümlihe Erfheinung! — Liszt 
itder Sturmwind des Clavierſpiels, 
welcher nicht mit dem Zephirſäu— 
ſeln verglichen werden darf! — Liszt 
iſt der Chimboraſſo der Schwierig⸗ 
keiten, auf den aber die Veilchen 
der Zarthbeit blühen, durch welde 
fih die Nahen der Düfte der Em— 
pfindungwie Schmetterlinge durch 
Sean Baul’fhe Weingärten burd. 
fäufeln!t — Das ift Alles recht ſchön, 
und für Heren Liszt, der uns noch nicht 
gelefen bat, ſehr anziehbend, aber für une, 
die wir uns fchon gelefen haben, ift es 
zwar noch immer neu, aber fchon fehr alt! 
— Liszt ift ein Prometheus, der aus jedem 
Notenftich eine Geſtalt fchafft! ein Magneti- 
feur, der ein Fluidum aus ben Taften zau⸗ 
bert; ein Berrot-Kobold auf den Taften- 
fluthen ; ein liebensmwürbdiger Unbold, der feine 
Geliebte — das Piano — bald zärtlich bes 
bandelt, bald tyrannifirt, fie in Küffen ver 
zehrt, in mollüftigen Biſſen zerfleifcht, fie 
umfhlingt, mit ihr koſ't, mit ihr fchmollt, 
fie fchilt, anfährt, bei den Haaren faßt, fie 
wieder defto zärtlicher, inniger, feuriger, liebes 
glühender, ineinanderfchntelzender umfaßt, mit 
ihre aufjauchzt zum Himmel, mit ihr fortraj't 
dur ale Lüfte, und fi endlich mit ihr 
niederläßt in einen: Blumenthale, überdedt 
von einem Stinnmbimmel! — Nah dem 
Concerte fteht Lis zt da, wie ein Sieger auf 
dem Schladhtfelde, wie ein Held auf der 
Wahlſtätte! Befiegte Claviere liegen um ihn 
herum ; zerriffene Saiten flattern wie Pardon⸗ 
fahnen, erfchrodene Snftrumente flüchten in 
ferne Winkel; die Zuhörer fehen fih an, wie 
nad einem vorübergegangen en Naturereigu® 
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wie nad einem Ungewitter aus heiterem 
Himmel, wie nah Donner und Bliß, ver 
mifcht mit Blumenregen und Blüthenfchnee 
und fhinmterndem Regenbogen, und er ftebt 
da, und lehnt fih wehmüthig, fonderbar 
lächelnd, an einen Seſſel, wie ein Aus- 
tufungszeihen nad dem Ausbruche der allge- 
meinen Bewunderung. So ift Franz Liszt. 
— (Ein anderer Krititer fchreibt: Liszt's 
Sompofitionen können unmöglih mit 
dem gewöhnlichen Maßitabe gemeifen werden. 
Es ift wahr: Man wirft ihnen vor, fie feien 
ein Babel von gefuchten Schwierigkeiten, ba» 
rocker mufitaliidyer Gymnaſtik und akrobatiſch⸗ 
akuſtiſchen Kunſtſtücken; man vermiſſe an 
ihnen jene Sean Baul’fhe Zartheit und 
Öefühlewärme, welche die Zondichtungen 
einee Chopin und Henfelt charakterifirı 
— allein ih möchte fie einem ftoljen unbän- 
digen Roß vergleihen, das feinen anderen 
auf fid) duldet, als feinen Meifter und Herrn 
und deilen ganze trogige Wildheit nur dazu 
dient, die volle Kraft und Bravour bes 
Reiters um fo beifer zu beurfunden.” Was 
aber Liszt's Spiel anbelangt, fehreibt der 
felbe Krititer: „As ih Liszt in Wien 
im Concert jpirttuel Beethoven's groß: 
artige Symphonie jpielen hörte, war e8 die 
berrlichfte Apotbeofe des unfterblichen Sha: 
keſpeare's der Töne, und er felber ganz 
verjunfen in die inbrünftigfte Andacht und 
Verehrung des großen Meifterd. Da gab es 
feine Zuthat von Verzierung und Schnörfelei, 
da8 war die reine Beethoven'ſche Poefie 
und da ftanden die getreuen Anhänger claffi 
fher Tonkunft, die guten alten Herren aus 
der guten alten Zeit mit leuchtenden Blicken 
und bochllopfenden Herzen und fchüttelten 
einander die Hände — und als nun die 
Akademie vorüber war, da hörte man von 
fo Manchem die Verſicherung, feit Beetho⸗ 
ven’s Tode babe er keinen folchen Feſttag 
gehabt." — Lis zt's Biograph in den „Män- 
nern der Zeit“ fchreibt: „Die Compofitionen 
feiner erften Periode dienten feiner Technik; 
fie beftanden in Wagniſſen der genialen aber 
coquetten Birtuofität, die die Kunft nur 
zum willtürlichen Spiel ihrer Künfte macht, 
in Arrangements, Webertragungen fremder 
Werke auf's Clavier, namentlih Beetho— 
ven’fher Synmiphonien und Schubert'ſcher 
Lieder, in Paraphrafen und Slluftrationen 
namentlih auch ſchon in Transfcriptionen 
ungarifcher Nationalnıelodien, die er ipäter 
wieder aufnahm und fchöpferifh umgeftaltete. 
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Sein Flügel fang; aber er erſetzte aud ein 
ganzes Orchefter. Hier lag das Staunens 
wertbe, womit er den Zauber der Beige 
Baganini’s noch überbot, weil er bie 
tiefften und größten Enſembleſtücke der deut 
fhen Orcheſter⸗Inſtrumentation auf die Taften 
des bis zur Univerfität ausgedehnten Pianos, 
freilich oft mit launenbafter Willkür, abe 
mit titanenhafter Gewalt übertrug. Sn feiner 
zweiten Periode verwarf Liszt feine bie 
berigen Compofitionen, in denen ber Ton den 
Gedanken erzeugen, und verfuchte Schöpfungen, 
in denen der Gedanke den Ton hervorrufen 
folte. Er eröffnete ſich als Symphonift einen 
neuen Spielraum. Wagner glaubte an bie 
Endfhaft der Inftrumentalmufit, indem er 
nachwies, daB Beethoven niit feiner lepter 
Symphonie das Bereih der Töne durchbrach 
und zum Worte, zum Scillerhor von der 
Sreude griff. Ton und Wort fuhte Wag: 


ner in einem neuen mufitalifchen Trama zu ' 


verfchnielzen. Liszt propagandirte den Tann: 
bäufer, den Lohengrin; aber er arbeitete für fih 
feibft in anderer Weife am Kortfchritte der rein 
inftrumentalen Mufit. Wir nieinen nicht feine 
Sonaten und Polonaifen,, nicht feine Meile, 
in der er den Gefühlsinhalt der Muft 
neu fchaffen wollte; wir meinen feine Pro 
grammmuſik. Der bloße Ton fol hier nidt 
nur etwas andeuten, fondern einen concreten 
Snbalt, einen Gegenftand und eine Geftalt 
vollftändig und ohne Hilfe der Poeſie malen, 
befchreiben, feft binftellen und erfchöpfen.... 
So fhuf Liszt feine Faufl-Sympbonie und 
feine zroölf fymphonifchen Dichtungen: „Ce 
qu’on entend sur la montagne“, die foge: 
nannte „Bergiymphonie”, „Taſſo“, mit dem 
Beilage: „Lamento e trionfo“, „Pröludes*, 
„Orpheus“, „Prometheus“, „Mazeppa*“. 
„Beftklänge” , „Heldenklage“, „Hungaria“, 
„Dante“, „Schiller⸗Ideale“, „Hamlet“. Daß 
die neue Schule es unternimmt, die böchflen 
Bragen der ganzen Menfchheit muſikaliſch zu 
Löfen, ift ein Wagniß. Wagnilfe des Geiſtes 
find immer bedeutend, namentlich der ärnt: 
lichen Befchränfung gegenüber, die der Geilt 
ängftlicd) fich felber ftellt. „Brechen mit der 
Schablone!” ift der Wahlſpruch der Schule. 
Mit Geift und Muth ausgerüftet, wird fie 
ihren Kampf gegen den Schlendrian aller 
Richtungen fiegreich mweiterfechten. Allein fie 
wird fi) um ihren pofitiven Beruf bringen, 
wenn fie nit den Grenzen zugleich die Ziele 
ihrer Kunſt verfennt und überfchreitet. Der 
Streit über Liszt's ſymphoniſche Dichtun- 








fiszt 


bürdete, an den aber jeßt Doch wohl Niemand 
mehr glaubt! — Ebenſo oberflächlich ift der 
Borwurf der mangelnden Melodie in 
den ſymphoniſchen Dichtungen und anderen 
Merten Liszt’. Es könnte danıit nur jene 
populäre Geſtaltungsweiſe mufitalifher Ge⸗ 
danken gemeint fein, wie fie einfache Volks⸗ 
weifen, Tänze, Märfche n. f. m. zeigen. Diefe 
Art von populärer Melodie kommt aud in 
den Snftrumental-Compofitionen Haydn’s, 
Mozart’s, Beetboven’s felten vor. In 
Beethovens 9. Syniphonie faum eine ein- 
ige; dagegen gibt e8 darin doch feine abfolut 
unmtelodifche Periode, d..b. keinen Gedanlen, 
der nicht eine Seelenregung offenbarte. Auch 
fehlt e8 den Liszt'ſchen Compoſitionen nicht 
an einzelnen populären Melodien, alle feine 
Gedanken aber, die nicht der Art find, offen- 
buren doch einen Seelenausdrud,. Was drit⸗ 
tens Liszt'sgrauſe Harmonie betrifft, fo 
find in feinen fämmtliden Werfen feine 
anderen Accorde zu finden als die Theorie 
fie erlaubt, nur neue DBerbindungen und 
Bolgen enthalten fie. Daß darunter manche 
erfcheinen, die dem Ohr der Gegenwart noch 
berbe klingen, foll nicht geleugnet werden, 
wenn aber jeder Componift nur die Harmo» 
nieverbindungen hätte gebrauchen dürfen, an 
welche feine Zeitgenoifen gewohnt waren, fo 
börten wir heute noch feine anderen Accorde 
als Dreitlänge oder gar nur Quinten-, Quar 
ten» und Dctavengänge. Was folgt daraus? 
Daß harmonifhe Kühnbeiten im Anfange ge 
wöhnlich mißfallen, fpäter aber, nachdem 
man fie öfter gehört, zuläffig, angenehm und 
al& Bereicherung der harnıonifchen Ausdrucks⸗ 
nıittel befunden werden. Liszt will Ob. 
jecte fhildern, welche der muſikali— 
[hen Schilderung gar nicht zugäng- 
lih find? Diefer Albernheit zeibt man 
Liszt, den wiſſenſchaftlich und äfthetifch fo 
außerordentlich durchgebildeten Geiſt! Man 
führt gewöhnlid Mazeppa, den auf ein 
Pferd gebundenen Hetmann, an. Liszt habe 
die Außere Erſcheinung mialen wollen, den 
dahin flürmenden Galopp des Pferdes ıc. 
Nicht mehr als fie dem Dichter in -der be 
fannten Nedefigur der Congruenz und Dar 
monie in engerer Bedeutung erlaubt ift. Wir 
erinnern nur an die befannten Verſe, welche 
das Pferdegetrappel und den rollenden Stein 
malen. Beethoven malte in feiner Bafto: 
ralfymphonie das Rieſeln des Bades, den 
Sefang der Nachtigall, den Schlag der 
Wachtel, ven Auf des Kukuks, das Gemitter 
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mit feinem Windfturn, den rollenden Donner 
u. f. w., in feiner Victoriaſymphonie alle 
Criheinungen, bi zu dem Kanonendonner 
und Pelotonfeuer; C. M. von Weber in 
der Wolfsfchlucht, das Zlattern der Vögel, das 
©runzen und Vorüberraufhen des here; 
Mozart in der Zauberflöte, C. M. von 
Weber in der Euryantbe die Windungen 
der verfolgenden Schlange, Haydn in feiner 
Schöpfung fogar das Chaos, da& eintretende 
Licht, die Bemegungen einer Menge von 
Thieren, Mendelsfohn in feiner Duverture 
zunn Sommternadhtstraum das Spiel der 
Eifen, in Meeresftile und glüdlicher Fahrt 
das rubende Meer. Wen fällt es ein, viele 
Meifter wegen der Mitaufnahnıe des Aeuße⸗ 
ten in ihre Schilderungen der inneren Be 
megungen, des Unfinns, der Nichtkenntniß 
der äftbetifchen Regeln ihrer Kunft, oder der 
willkürlich barbarifchen Weberfchreitung der 


felben zu befchuldigen ?" Diefe unbefangenen, 


Anfihten über Liszt's Tondichtungen ichlieft 
der Kritifer mit folgenden Worten: „Rod 
vor Kurzem fchrieb Bank im Keuilleton 
des Dresdener Journals über Beethovens 
Quartett, Op. 130: Diefe legten fchöpferiichen 
Ausdrudsformen Beethoven's beruben feſt 
und fiher auf böchfter Herrichaft über die 
Technik und höchſter Soncentration des Ge 
danfens. Und darum erfcheint und, wo er 
vor niht zu langer Frift verworren, 
formlo® und krankhaft genannt 
wurde, jeßt vollkommen klar und 
mebr und mehr bewunderungswür 
Dig, wenn nur der Ausführung nidt 
die tehnifhhe Meberwindung und 
das poetifche Verſtändniß fehlt.“ — 
OeſterreichiſchesMorgenblatt (Prag) 
1858, Nr. 10- 13: „Franz Liszt und feine 
Inftrumental» Compofitionen”, von 4. ®. 
Ambros (gelegenbeitlich des unter Liszt's 
perfönlicher Leitung in Prag ftattgehabten 
Goncertes zum Beſten dürftiger Rigoroianten 
der Medicin am 11. März 1858). — Ber 
leuchtung des durch Franz Liszt „Fauft: 
Symphonie” in Breslau bervorgerufenen Zei 
tungsftreite® von Eugen von Blum (Bres— 
lau 1863, W. Jacobſohn). — Brendel 
(Franz), Franz Liszt als Symphoniker (Xeip- 
zig 1859, ©. Merſeburger, gr. 80.) — Deften 
reihifches Bürger -Blatt (Linz, 4°) 
38, Jahrg. (1856), Nr. 83: „Aphorismen über 
Mufit und Mufiter der Gegenwart. VI. Franz 
Liszt”. Bon ©. Frantenftein. — Gleich 
(F.), Sharafterbilder aus der neueren de 
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fhihte der Tonkunſt (Leipzig 186%,‘ 80.), 
der legte Auffag im 2. Bänden. — 
Preſſe (Wiener politifches Blatt) 1863, 
Nr. 356: „Concerte”. [Dieferr von Ed. 
Hanslick gefchriebene Artilel würde bier 
niht erwähnt, wenn nidt die folgende 
Stelle als ein fritifches Curioſum ihre Be 
rechtigung zur Mitteilung ertrotzte: „Die felt- 
fanı gemifchte Empfindung, mit welcher wir 
jederzeit Liszt’fche Symphonien hörten, kam 
uns diesmal fräftiger als je zum Bewußtſein: 
die erhöhten Vorzüge des Gretchen-Adagio vor 
allen andern Liszt’fhen Symphonien erhöhen 
auch das Bedauern troß alledem und alledem 
einer im Kern unprobuctiven Natur gegen. 
überzuftehen. Es bat etwas Tragifches, einen 
Mann von blendendem Geiſt, von zarter und 
letbafter Empfindung, von ungewöhnlichen: 
Kunftgefhid gleihfam an der Schwelle des 
Tempels umpberirren zu feben, dem Eingang 
näber und näher fonımend und doch unfähig, 
uns jemals in das Innere felbft einzuführen“ ! 
Der Artikel machte, mas er bezwedte, Auf 
ſehen in ben betheiligten Kreifen.] — Der 

Geſellſchafter. Herausgegeben von F. W. 
Gubitz (Berlin, 40.) Jahrg. 1841, Nummer 
vom 21. December, S. 8: „Heinrich Heine 
über Liszt“. — Wiener Abendpoſt (Bei⸗ 
lage der amtlichen Wiener Zeitung, gr. 40.) 
1865, Nr. 18: Ueber Liszt's Fauſtſymphonie 
von R(udolph) H(cirſch). — Frankfurter 
Converſationsblatt 1861, Nr. 261, 262 
u. 263: „Ein Herbfttag”. Erinnerungeblatt, 
mitgetheilt von Franz Müller [erzählt einen 
Beſuch bei Liszt und hält eine Rückſchau 
auf feinen Einfluß auf die deutfche Mufit]. — 
Der Humorift. Herausgegeben von M. ©. 
Saphir. II. Jahrg. (1838), Nr. 64: „Franz 
Liszt”. Bon M. ©. Saphir [auch nachge⸗ 
drudt im Berliner „Zigaro” 1838, ©. 419]; 
III. Jahrg. (1839), Nr. 233: „Franz Liszt”, 
von M. ©. Saphir. — Temespärer Zei 
tung 1863, Nr. 121; „Bilder-Tonmelt”. Bon 
RB. E. Speer [über Lis zt's Behandlung 
des Piano]. — Frenden-Blatt (Wien, 
%,) 1863, Nr. 356: Ueber Liszt's Fauft- 
Symphonie [wenn Herausgeber nicht irrt, 
von Speidel]. — Varnhagen's vielbe, 
fprochene „Tagebücher” gedenken in begeifter- 
ter Weiſe Liszt's. Das über ihn Geſagte 
theilt das Journal der „Peſter Lloyd“ 1862, 
Nr. 268, mit. — Wiener allgemeine 
Mufit-Zeitung (49.) 1846, Nr. 62, ©. 247: 
„Liszt der Feuergeiſt“. Auffag von Emerich 
Vahot, in feiner Zeitung „Pesti Divatlap“ 
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den 14. Mai 1846 abgedrudt. Frei aus dent 
Ungarifchen überfegt. — Neue Münchener 
Zeitung. Abendbl., 1857, Nr. 128, ©. 510: 
„Ein Brief von Richard Wagner über 
Franz Liszt. — Ein Brief von Richard 
Wagner über Franz Liszt's Symphonifche 
Dichtungen (Leipzig 185., 8%). — Der 
Freiſchütz (Hamburger Blatt, 4%.) 1840, 
©. 713: „Als ich Franz Liszt in feinen beiden 
erften Goncerten in Hamburg fennen und 
bervundern gelernt hatte”. Bon Wahrlieb, 
— Zeitung für die elegante Welt (Leipzig, 
gr. 80.) 1843, ©. 144: „Kranz Liszt und Fanni 
Elßler“. Bon A. Weil. [Einer von Liszt's 
heftigften ®egnern, der fich in folgenden An» 
fihten gefällt: „Sch fragte auch einmal fo 
einen Achten, gutmütbig fcheinenden Wiener 
— die Wiener affektiren Gutmütbigkeit, find 
aber durchtriebene Egoiften wie die Schwaben 
— worin denn eigentli Liszt's Stärfe 
läge. Er fagte mir, Liszt fpiele Clavier ohne 
Orcheſter. Nun frage ich alle mufifdenfenden 
Refer, was fie von einem großen Manne hal» 
ten, der die Erfindung macht, Fleiſch ohne 
Brot zu eflen. Liszt fpielt Piano ohne 
Orchefter. Ein Orchefter aber ift in jedem 
alle beifer, und ein gutes verhält fich gegen 
ein mittelnsäßiges wie Weißbrot zu Schmarz- 
brot. Letzteres aber ift mir noch immer lieber 
nıit Fleiſch, als Fleiſch allein, vorausgefegt, 
daß mir Fleifch in jedem Falle lieber ift, als 
Liszt's Knochenſpiel!!!“ U.f. w. Sn dieſem 
Tone gebt es weiter fort!) — Figaro (Ber 
liner Blatt, 4%.) 1838, S. 1011: „Ueber Liszt”. 
— Frankl (2.9), Sonntagsblätter (Wien, 
80,) V. Jahrg. (1346), S. 234 u. 500: „Ueber 
Franz Liszt”. — Oft und Weft. Herausgege» 
ben von Rudolph Slafer (Prag, 40.) 1837, 
©. 107; „Noch ein paar Worte über Liszt“. 
— Befter Lloyd (polit. Blatt, gr. Fol.) 
1857, Nr. 118: „Mufitdirigenten” [nachdem 
die Directtonsmweife Mozart’s, Beetho- 
ven's, Mendelsſohn's, Schumann's 
ausführlich beurtheilt wird, folgt eine kritiſche 
Schilderung der Directionsmethode Lis zt's)]. 
— Ungariſche Poſt (Peſther polit. Blatt, 


- gr. Fol.) 1855, Nr. 34: „Franz Liszt”. — 


Wiener allgemeine Mufit-Zeitung. 
Heraußgegeben von Ferdinand Luib (Wien, 
409.) VII. Jahrg. (1847), Nr. 113: „Franz 
Liszt und Dreyſchock“ [eine Vergleichung bei« 
der Künftler und ihres Spiels]. — Wiener 
Courier 1856, Nr. 216: „Ein türkifches Ur- 
theil über Liszt” [als Liszt im Jahre 1847 
in Conftantinopel fpielte, riefen die Mos6w 
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(in türkifcher Sprache, was bier in deutfcher 
Veberfegung folgt): „Einen fo ſchnell Machen: 
den haben wir noch nicht gehört”]. 
VL») Beurtheilungen feiner bedeutenderen Eon- 
Dichtungen. SKiszt's ſymphoniſche Pichtungen. 
Anregungen für Kunft, Leben und 
Willenfchaft, herausgegeben von Brendel 
und Pohl (Leipzig, Merfeburger) [diefe 
enthalten eine ausführliche technifhe Ana» 
lyſe fämmtlicher ſymphoniſcher Dichtungen 
Liszt's von Zelir Dräfele). — Divina 
Commedia. Pohl (Richard), Liszt's Sympho⸗ 
nie zu Dante's Divina Commedia (Prag 1858, 
Gottlieb Haafe Söhne, 80.). — Tagesbote 
aus Böhmen (Prager Blatt) 1858, Nr. 71 
[im Seuilleton über feine Symphonien zu 
Schiller's Gedicht „Die Joeale" und zu 
Dante’ „Divina Commedia“. — 9. Elifa- 
bety-gegende. Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 232: „Das fünf und zwanzigiaͤhrige 
Subiläum des Peſth⸗Ofener Conſervatoriums“. 
Bon E. Schelle [ausführlihe Würdigung 
des neuen Lis zt'ſchen Dratoriumd: Legende 
der heiligen Eliſabeth)j. — fauſt. Blätter 
für Mufit, Theater und Kunft. Bon 2. 4. 
Zellner (Wien, 49.) III. Jahrg. (1857), 
Nr. 84 u f.: ‚Liszt's Fauſt⸗Symphonie“. — 
Breslauer Zeitung 1864, Nr. 103: über 
die Aufführung feiner Symphonien „Zauft” 
und „die Hunnenfhladt”. — Schleſiſche 
Provinzial» Blätter Herausgegeben 
von Th. Deldner Neue Folge, 3. Band 
(1864), 4.—9. Heft: „Liszt's Fauſt⸗Sympho⸗ 
nie” von 9. Öottwald; 12. Heft: „Ent 
gegnung auf den Artikel Liszt's Fauſtſympho⸗ 
nie* von Biol. — Schlefifhe Zeitung 
(Breslau, Zol.) 186%, Nr. 123; „Kritifche 
Stimmen über Liszt’ Zaufl- Symphonie”. — 
Grauer Feſtmeſſe. Zellner (2. A.), Weber 
Kranz Liszt's Graner Feſtmeſſe (Wien 1858, 
3. Manz u. Comp., gr. 80.) — Abend: 
blatt der PeſthOfner Zeitung 1856, 
Nr. 262: „Liszt's große Feſtmeſſe“. — Deden 
burger Intelligenz- und Anzeige— 
Blatt, II. Jahrg. (1856), Nr. 74: „Liszt's 
Meſſe“. — Zellners Blätter für Mufik, 
Theater u. | w. (Wien, 40.) II. Jahrg. (1856), 
Nr. 53, S.210: „In Sachen der Liszt'ſchen 
Einweihungsmeſſe. — Oſtdeutſche Poſt 
(Wiener polit. Blatt) 1858, Nr. 70: „Die 
Graner Zeftineife”. Bon Pp. [im Feuilleton]. 
— Breffe (Wiener polit. Blatt) 1858, Nr. 69: 
„Die „Öraner Meile" von Liszt”. Bon 
Ed(uard) Hlanslid). — Wiener Zeitung 
1858, Nr. 71, ©. 1025: „Kranz Liszt's Gra⸗ 
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ner Zeftmeile”. Bon Ludwig) Spleidel). — 
Heldenklage. Zellner's Blätter für Muft, 
Theater und Kunft (Wien, 4%) III. Zahıg. 
(1857), Nr. 38: ‚Liszt's Heldenklage (HE 
roide fundbre)*. — Hunnenſchlacht (fie: 
oben: Fauſtſymphonie]. — Ideale ſſiehe 
oben: Divina Oommedia]. — Yrome- 
theus. Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1860, 
Nr. 61: Weber Liszt's Duverture und Chöre 
ju Herders „Entfeſſelten Prometheus“. 
Bon Ed. Hlanslid), — Tasse. Bapdifde 
2 andeszeitung (Stuttgart) 1862, Nr. 280: 
Ueber Liſszt's Symphonie „Tasse lamenie 
et trionfo“. 


VIL Gedichte an Fiszt. Die Zahl der auf Liszt 


geichriebenen Gedichte ift Legion; fie hier auf 
zuzäblen, ift nicht thunlich, jedoch einiger, vor- 
nebmlich in Defterreih von befannten Boeten 
an ihn gerichteten Poefien fei bier Erwähnung 
getban. Blätter für Mufıt, Theater und 
Kunft von Zellner (Wien, 40.) IT. Jahre. 
(1856), Nr. 70: „An Franz Liszt”. Gedicht 
von Bajda, in deuticher Uebertragung von 
Dr. Zeldinger; — Diefelben, III. Jahrg. 
(1857), ©. 355: „Zu Liszt's Geburtstage”. 
Bon Hoffmann von Fallersleben — 
Der Humoriftl. Bon M. ©. Saphir, 
II. Jahrg. (1838), S. 327: „Mufit-Toaft an 
Liszt". Bon M. G. Saphir. — Jahres 
zeiten (Damburger Moveblatt, gr. 8%.) Jahr⸗ 
gang 1855, Nr. 46: „An Franz Liszt“. Don 
Adolph Stern [Gedicht]). — Peſter Lloyd 
(Befther polit. Journal) 1856, Nr. 27: „Ein 
Epilog zur Mozartfeier in Wien“. Bon pp. — 
Phantaſie an Franz Liszt zur Erinnerung 
an feinen Aufenthalt in Lemberg im Sabre 
1847, in den Monaten April und Mai. Bon 
W. Conſtant [ein Quartblatt]. — Wiener 
allgemeine Mufit-Zeitung, Sabre. 
1847, ©. 400: „Czernowitzer Poeſie an Liszt'. 
— Miener Theater: Zeitung 1856, 
Nr. 22: „Dithyrambe an Franz Liszt”, von 
Ludwig Foglar. — AS die SIunsbruder 
Liedertafel im Sabre 1856 Mozart's Trink 
glas zum Geſchenke erhielt, machte ein Anti 
Lisztianer anläßlih des von einigen Kunf- 
freunten Liszt's bei Öelegenheit der Öraner 
Feſtmeſſe als Geſchenk geipendeten goldenen 
Ehrenpokals ein lateiniſches Epigramm, wel⸗ 
ches, ohne Witz und Geiſt, nur die Abſicht 
zur Schau trug, den lebenden Virtuoſen und 
ſeine zahlreichen Verehrer zu verletzen. Da 
fand ſich aber unter dieſen Letzteren bald Einer, 
der dem Epigrammiſten, den von ihm geſpen⸗ 
beten Wig benügend, erwiederte: 
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Mozarts Mufit, fie gleicht dem begei: 
fternden Golpfaft der Rebe, 
Liszt ift der prächtine Pokal, voll diefes 
goldenen Getraͤnks. 
Auch fei bier der ſchwungvollen Diftihen ge 
dacht, welche Freiherr von Zedlig an Liszt 
gerichtet und welche lauten: 
Byron möcht’ ich dich nennen, du Meber- 
gewaltiger, machtvoll 
Zährft du im Sturnie dahin, felber vom 
Sturme ein Stüd; 
Reißeſt die Saiten der Seele, daß jegliche 
Bieber, dir fchauert, 
Und wie die Saiten, zerreißt oft der Hor⸗ 
chenden Herz. 
So durd) die Brandungen fliegft bu, ein fühn 
binfegelndes Meerſchiff, 
Grüßt es das Land — verſchlingt's tobend 
der Abgrund — wer fagt’6? 
Diefes Epigramm ftand (oder fteht) im Ta- 
ſchenbuch „Iris“ 1840 abgedrudt. 
VIII. Einzelnheiten: Fiszt's Kutter. SKiszt’s 
Rinder. Fiszt's Hand. Ber ſiszt-Antomat. 
Kiszt's Motenpult. Fiszt’s Pannerſchaft. fisz- 
tiana. Wappen. — Fiszt's Autter. Fiszt's 
Kinder. Liszt's Mutter ftarb — eine fie 
benzigjährige Matrone — am 6. Februar 
1866 IPreſſe 1866, Nr. 42: „Aus Paris” 
— Fremden » Blatt 1866, I. Beilage zu 
Nr. 43; „Die Mutter Liszt's“) in Paris. — 
Franz Lidzt, unfer Künſtler. hatte drei Kin. 
der, einen Sohn Daniel und zwei Töchter, 
Blandine und Coſima. Daniel befand 
fi} einige Zeit in Rom und follte ſich dort 
zum Maler ausbilden. Epäter jedoch gab er 
diefe Laufbahn auf, und im Jahre 1858 brachte 
ihn der Bater nad) Wien, wo er dem Rechts⸗ 
fludium obliegen follte. Rach einem mebr- 
monatlichen Aufenthalte daſelbſt begab er ſich 
int Herbfte 1859 nad Berlin auf Beludh zu 
feinee Schwefter Coſima, vermälten von 
Bülow, erkrankte dort und farb am 13. Der 
cember 1859. Daniel war einer der lieben®- 
würdigften, geiftreihfien und talentoollften 
Sünglinge, die dem Herausgeber diefed Lexi⸗ 
kons im Leben begegnet. Ein häufiger, gern 
gefekener Saft in feinem Haufe, ift die durch 
feinen beflagenswerthen frühen Tod entflan- 
dene Lüde in feinem Freundestreife nicht wie 
der ausgefüllt worden. Die Wiener „Prefle” 
1859, Nr. 3830, brachte feine Todesanzeige. 
(Blätter für Mufit, Theater und Kunfl. 
Bon Zellner (Wien, 4%.) 1859, Nr. 103: 
„An Daniel Liszt”. Bon Gronftant) Weurz⸗ 
bach).) — Bon Liszt's zwei Töchtern war 
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die eine, Blandine, an den berühmten fran⸗ 
zöffchen Deputirten Emil Olivier verbeira- 
thet, ftarb aber im 3. 1862, wenige Tage, nach⸗ 
dem fie ihren: erften Kinde daß Dafein gegeben. 
Peſter Nachrichten 1862, Nr. 170: Re 
frolog.] — Die zweite Tochter, Cofima, ift 
die Gemalin des Glavierpirtuofen und Schü 
lers Liszt's, Hanns von Bülow. — fisst's 
Hand. Wiener Courier 1856, Nr. 210: 
„Liszt's Hand“. [Eine Duellgefhichte anläß⸗ 
fi) der aus Gyps geformten Hand Liszt's, 
weiche eine Verehrerin des Künftlers gekauft, 
deren Gemal aber diefe Gypshand für die 
Copie der Hand eines Engländers anfab, der 
ein großer Verehrer der Liszt Enthufiaftin 
war.] — Frankl (8. 9), Sonntagsblätter 
(Wien, 89) V. Zahrgang (1836), ©. 474: 
„Liszt's Hände und Augengläfer”. — Ber 
fiszt-Antomat. WienerCo ugfer (ein polit. 
Sournal) 1856, Nr.220: „Liszt als Automat”. 
[Eurille in Paris verfertigte einen Piano 
fpielenden Automaten, dem er die Geftalt 
Liszt's gab und der drei durch Liszt ber 


. rühmt gewordene Etüde fpielte] — fiszt's 


Hotenpult. Jlluftrirte Zeigung (Leipzig, 
J. J. Weber) 1838, Nr. 795 (23. Septeniber), 
©. 205; „Silbernes Notenpult für Dr. Franz 
Liszt”. [Dasfelbe wurde ihm von feinen Wie: 
ner Freunden, gelegenheitlich der Aufführung 
der Graner Meile in Wien, dargebradt. Be- 
reit8 im Sabre 1846 beantragt, wurde die 
Ausführung und Uebergabe durch die Zeitver 
bältniffe fo lange hinausgefhoben. Die „Illu⸗ 
firirte Zeitung”, bringt eine ausführlide Be 
fhreibung und eine Abbildung diefes finnigen 
Geſchenkes. Die „Preßburger Zeitung” 1838, 
Nr. 86, bringt die vollftändige Ramenfifte 
Derjenigen, die fih an diefer Ehrengabe be- 
theiligt haben.) — Jiszt's Banuerfdaft. Wie 
ner Courier, Zeuilleton » Beilage, 1857, 
Nr. 318: „Liszt's Schuͤler und Kunftangebd- 
rige”. [als am 2°. October 1837 zu Weimar 
Liszt's Beburtstagsfeier begannen wurde, 
wurde ein Feflfpiel gegeben, betitelt: „Des 
Meiftere Bannerfhaft” von &. Treumund 
(Steinader), in welchem nicht weniger denn 
60 Ramen von Liszt’s Schülern, Kunſt⸗ 
angebörigen, Freunden und Gefinnungsgenof- 
fen vorgeführt werden. Tie Lifte derfelben 
enthält bebeutente Ramen. Treumund theilt 
fie in vier Gruppen. Ehe Gruppe. Kerne 
Kunftangebörige: Hanns von Bhlomw 
in Beılin, Auguſt Conradi ebenda, Joachim 
Raff in Wiesbaden, Ticuys Brudner in 
München, Karl Klindworth und Chuard 
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Remönpi, erfterer in London, legterer jept 
in Ungarn, William Mafon in New-Vort, 
Alerander Winterberger in Rotterdam, 
Span Neliſſow in Petersburg, Alerander 
Ritter in Stettin, Sofepb Joachim in 
Hannover, Ferdinand Laub in Berlin, Hanne 
von Broufart in Paris, Karl Fendrich 
in Freiburg, Rudolph Biole in Berlin, 
Sadafjohn in Leipzig. Ferdinand Dras 
fete in Dresden, Hermann Cohen, fpäter 
fröre Auguftin, Karntelitermönd in Bari, 
Bweite Gruppe. Kunftjüngerinen: Fräu- 
lein Clara Riefe in Leipzig, rau Agnes 
Denis-Street in Brüjfel, Frau Sofepbine 
Zeinzmann-Eimen in Prag, Frau Eos 
pbie Bflugbaupt in Petersburg, dräulein 
Martha von Sabinin ebenda, Fräulein 
Marie Gärtner von Soeft in Erfurt, Frau 
Rofalia von Milde, Yräulein Helene von 
Heimburg, Fräulein Louiſe Wolf, Fraäu⸗ 
lein Entilie Genaſt, Frau Jeannette Pohl 
Eyth, die leßtgenannten fünf fämmtlich in 
Weimar. Dritte Gruppe. Kritiſche Kunft 
bannerfchaft: Franz Brendel in Leipzig, 
Richard Pohl in Weimar, Arno Shlön 
bach in Mannheim, Albert Hahn in Rotter- 
dan, Zellner in Wien (diefe Lifte ift füden: 
baft, wo find Graf Laurencin in Wien, 
Schubertb in Hamburg u. N). Vierte 
Gruppe. Die jüngere Schule von New 
Weimars Componiften- und Virtuo: 
fen-Banner: Peter Cornelius aus Mainz, 
Leopold? Damrofh aus Poſen, Julius 
Reubke aus Berlin, Eduard Laſſen aus 
Brüifel, Jacob Baur aus Straßburg, Louis 
Hartmann aus Neuß (bei Düjfelvorf), Karl 
Zaufig aus Warihau, Alfred Dietrich 
aus Thüringen, Norbert Bflughaupt aus 
Berlin, Ludwig Jungmann aus Weinar, 
Berdinand Schreiber aus Hannover, Theo» 
dor Ratzenberger aus Thüringen, Ludwig 
Nothfeld aus Ofen, Sofepp Huber aus 
Sigmaringen, Karl Barmann aus Mün- 
hen, Fritz Altfchul (geft. 1865) aus Prag. 
In vorttehender Lifte fehlen aber noch ſehr 
gervichtige Namen, als Richard Wagner, 
Hector Berlioz. Litolff, Rubinſtein 
u.) — Fisztiana. Als Curioſum des Wort- 
witzes möge folgendes Geſpräch über Liszt 
bier ftehben: Ein Aranzofe jagte: „Liszt kommt 
mir vor wie ein berühmter elegifcher Poet, 
wenn er jpielt, ift mir, al& börte ich taufend 
Stimmen (Millevoie)”. Ein Engländer ant 
wortete: „Mir hingegen ift er unfer große 
epifche Dichter, wenn er fpielt, glaube ich tau- 
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fend Töne (Milton) zu bören“. „Bravo“, ruft 
ein Jude, „jedoch würde Lis zt's Spiel eine 
Philiſter tödten, weil ed nicht obne Man 
(sans son, Samson) ift*. — Der Pianiſt Emil 
Prudent, deffen Biographie Suttner ber 
ausgab, fällte über Chopin, Liszt, Thal 
berg Urtbeile. Jenes über Liszt lautet: 
„Zipat ift die Leier Hoffmann’s, von Po 
lihinelle gefpielt. Sein Clavier war Alles, 
mit Ausnahme eines Claviers. Er fah fatho- 
lifche Katbedralen, humanitäre Armeen darin. 
Sede Tafte verwandelte fich in ein Bataillon 
avec armes et tapage. Von ihrem Anzug 
ift ihr ein:s Tages nur der Ehrenfäbel ge 
blieben.” — Die vier größten PBianiften unſe 
ter Zeit gebören der Geburt nach dem Kaiſer⸗ 
ftaate an: Liszt ift ein Ungar, Thalberg 
ein Wiener, Döbler ein Wiener und Drey 
fhod ein Böhme (in Zad geboren). Und 
auch vier große BViolinvirtuofen gehören dem 
Katferftaate an: Joachim ift ein Ungar, 
Laub ein Trieſtiner, Ernft ein Brünner, 
Lipinski ein Galizianer. — Endlich aber 
find vier große Tondichter in Defterreich ger 
boren: Gluck, Haydn, Mozart, Schu 
bert. Beethoven gehört wohl feiner gan 
zen Wirkſamkeit nah) Wien an, ift aber in 
Bonn geboren. — Blätter für Mufit, Thea 
ter und Kunſt. Bon Zellner (Wien, 4.) 
Jahrg. 1856, Nr. 31: „Wer tft Franz Liszt?" 
[Bericht eines komiſchen Vorfalles, als auf 
den: 1847er Landtage pon einem Comitate der 
einfache Antrag geftellt wurde, Kranz Liszt 
Str. Majeftät für die Erhebung in den Abel: 
ftand zu empfehlen. Als der Antrag bereits 
faft einftimmig angenonımen worden, erhob 
fih mitten in der Verſammlung ein Depw 
tirter mit der naiven Frage: „Wer ift Franz 
Liszt?” Uebrigens erfolgte Liszt's Erbebung 
in den Adelſtand nicht in Folge der Verwen 
dung des ungarifchen Landtages. fondern in 
Folge des ihm verliehenen Drdenß der eiler 
nen Krone dritter Claſſe, mit welcher ftatuten- 
mäßig der Nitterftand verbunden iſt.] — 
Wappen. Ein von Roth und Blau gevierteter 
Child. 1 und %: in Roth ein redıtsmärts 
aufipringendes filbernes Einhorn; 2 und 3: in 
Blau drei pfahlweis geftellte filberne Streifen, 
über die ein rotber, mit einem geldenen 
Sterne belegter Querbalfen gerogen ift. Auf 
dem Echilde ruhen zwei zueinandergefehrte 
gefrönte Turnierhelme. Aus der Krone des 
rechten Helms jpringt ein den in I und & 
erfichtlichen aͤhnliches Einhorn einwärtd her 
vor. Die Krone des linken Helms trägt einen 
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Hiſtorien- und hiſtoriſche Genremalerei 
ber Gegenwart überhaupt einfchlägt, 
indem fie fich begnügt, einen Gegenſtand 
fo zu fagen mit den Farben zu erzählen, 
wie er wohl möglichermeife flattgefunden, 
ftatt das Wefen der Sache in's Auge zu 
faffen und uns dann durch die, Dem ®e- 
genftande angemefjenen malerifchen Mittel 
zu ergreifen. Uebrigens mwirb dem Künft- 
ler felbft von feinen Gegnern zugeftanden 
werben müflen: das Geſchick intereffante 
Gegenftände zum Vorwurf feines Pinfels 
zu mwählen, gute Zeichnung, feine natur- 
getreue Farbe, höchſt wirkungsvolle, ge- 
miffenhafte, den beften Meiftern ber nie- 
derländifchen Schule abgelaufchte Ausfüh- 
rung. Die „ Öartenlaube* nennt ihn kurz⸗ 
weg „einen Maler, welcher das Genre- 
bilb gewiſſermaßen zur hiftorifehen Com⸗ 
pofition zu adeln verfteht*. 

Die Künftler aller Zeiten und Völker. Begon⸗ 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von 
Dr. Sarl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner und Seubert, gr. 8%.) Bd. II, ©. 604 
[außer der alpbabetifchen Ordnung, nach wel» 
cher fein Name auf ©. 606, nad) Georg Niko⸗ 
laus Lift, gehörte). — Die Sartenlaube. 
Illuſtrirtes Familienblatt (Leipzig, Ernft Keil, 
gr. 40.) 1865, ©. 640: „Die Falſchmünzer“ 
[mit Abbildung), S. 821 [Bild: Die legte 
Fluchtſ. — Kataloge des öfterreihifchen 
Kunftvereins (Wien, 80%) 1852, November 
Nr. 17, 1853, Sinner Nr. 42, September 
Nr. 3, Detober Nr. 9; 1854, November Rr. 5, 
December Nr. 11; 1857, März Nr. 15, No⸗ 
vember Nr. 5; 1858, April Nr. 30, October 
Nr. 26; 1859, März Nr. 40, 1865, Jänner 
Nr. 13 u.16. — Unter dem Nanıen unferes 
Künftlere ift auch ein Meilterfänger, „der 
Litſchauer“ (auch Lietfchauer), von feinen 
Geburtsorte Litfchau, einen Markte im V. D. 
M.B., dicht an der böhmifchen Grenze, fo 
gebeißen, befannt, ber un 1272 lebte. Der 
Litſchauer war ein auf feine Kunft umberfah- 
render Meifter bürgerlichen Standes, der fich 
am Hofe des von den Sängern feiner Zeit 
vielgepriefenen Dttocar, der eben damals 
Herzog von Defterreih war, aufbielt. Don 
dieſem Litſchauer find nur ſechs Gedichte 
übrig, welche in der Maneifefchen Sanımlung, 
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Theil II, S. 237, und im Jenger Goder ver 
fommen. [®uden (Karl Friedrih Arnim 
Dr.), Shronologifhe Tabellen zur Geſchichte 
der deutichen Sprache und Rational-Literatur 
(Leipzig 1831, Gerh. Fleiſcher, 49.) I. Theil, 
S. 11] 
Litta, Pompeo Graf (Geſchichte 
forſcher, geb. zu Mailand 24. Sep 
tember 1781, geft. ebenda 17. Auguft 
1852). Entſtammt einer reichen lombar⸗ 
diſchen Adelsfamilie; Die Mutter Anto- 
nia war eine geborne Brentano. 
Die erfte Erziehung genoß er im Eltern⸗ 
baufe, und beſuchte Dann bie Gollegien 
in Mailand, Como, Siena und Venedig. 
Schon damals legte er eine große Vor 
liebe für ernfte Befhäftigungen an ben 
Zag und fammelte mit Eifer Bücher 
u. dgl. m.; insbefondere betrieb er aber 
in jener geit mathematifche Studien, 
nahm bei Sagnola [Bd. II, S. 230] 
Unterricht in der Architectur, bei Bater 
Pagani, bei Bollini und zulept dei 
Vrofeffor Bafilio in der Muät. 
21 Zahre alt, war er bereits Secretär 
der Staatsconfulta der cisalpinifcher 
Republik. Als aber die Aushebung zur 
Heereserganzung im Jahre 1804 flatt- 
fand, traf ihn das Loos und er trat als 
Gemeiner in die italienifche Artillerie, 
welche damals einen Theil ber fran- 
zöfifchen Armee bildete. Sein braves 
Berhalten vor.dem Feinde, namentlid 
in ber Schlacht bei Aufterlig, veranlaßte 
feine Beförderung zum Lieutenant im 
Corps der Beliten. Nicht minder zeid- 
nete ex fich fpäter auf denn Scyladytfelde 
von Ulm aus, wo feine Bravour allge 
meines Staunen erregte, er aber, wie er 
fpäter oft erzählte, vergeblicy einen 
Säbelhieb über's Gefiht zu befommen 
fuchte, um fo für fein ganzes Leben eine 
unauslöſchliche Decoration zu tragen. 
Nun kam er als Lieutenant in’s Artillerie 
Korps zurüd, machte den Krieg vom 
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niemals, wenn es galt, in Deputationen, 
Beratbungen und Ausfchüffen für das 
allgemeine Wohl zu wirken. Im Zahre 
1845 wurde er zum Bice-, im Jahre 
1847 zum Präfibenten bes „Istituto 
lombardo delle scienze e lettere“ er- 
nannt und um diefe Zeit mit dem Drben 
der eifernen Krone ausgezeichnet. Aus 
dieſen ihm fo theuer gemorbenen Arbei— 
ten und Forſchungen, riß aud) ihn das 
Jahr 1848. Nicht er hatte, fondern er 
wurde gefuht und zum Mitgfiebe ber 
proviforifchen Regierung ernannt, ihm 
auch bald darauf das Minifterium bes 
Krieges und endlicd) gar das Gommando 
über die Nationalgarde übertragen. Diefe 
unfreiwillig übernommenen Aemter legte 
er nieder, fobald der Aufſtand bemältigt 
war, aber er floh nicht aus Mailand. 
„Ih will lieber im Gefängniß in ber 
Feſtung Mantua oder Verona figen, als 
- für einen Augenblid® oder für immer 
mein Baterland verlaffen*. Als er zur 
Verantwortung gezogen wurde, verlor 
er die Ordendaugzeichnung und bie 
Bräfidentenftelle des Istituto. In .der 
legten Zeit, insbefondere ein Jahr vor 
feinem Tode, war 2. leidend und fuchte 
vergebens in der reineren Zuft feines Land⸗ 
haufes zu Limida und in den Beltlin- 
bädern zu Mafino Heilung feiner Leiden, 
ohne fie jedoch zu finden. Dieß aber 
fehmälerte feinen Wrbeitseifer nicht; 
„Arbeit ift meine Arzenei und nur durch 
fie lebe ich*, pflegte er oft in feiner 
Krankheit zu fagen. Als er bereits ſchwer 
fran? das Bett hüten mußte, fand ihn 
eines Tages fein Sohn außer dem Bette 
und über einen Tiſch geneigt, mehrere 
Pläne forgfältig fludirend. Auf Die 
liebevollen Borftellungen feines Sohnes 
entgegnete er nur: „Laffe mich nur Die 
Blätter da anfehen, heut ftirbt fich'e 
nod nicht”. An feinem. Todestage noch 
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Dictirte er mehrere Befchäftsbriefe, de 
nach feinem Tode zu beftellen waren, 
verfuchte nody mehrere Papiere, welde 
die Bamilie Saluzzo betrafen, zu leſen 
und gab dann Befehl, daß fie der Fami- 
lie zurückgeſchickt werben follen, befia- 
gend, daß er fie nicht mehr habe benupen 
fönnen. Seine Kräfte nahmen immer 
fihtliher ab und nody wollte man ihm 
eine Arzenei reihen, aber mit lächeinder 
Miene fie ablehnend, rief er: „Wozu, da 
ich fterbe; die Arzenei Hat mit meinem 
Körper nichts mehr zu fchaffen*. Dieb 
waren feine legten Worte, die Pupille 
verbüfterte fih, er Hatte geendet. Die 
von ihm herausgegebenen Werke find: 
„Famiglie celebri italiane“ (Milano 
1819-1856, Fol.); bei Lebzeiten 
Litta’s find 78 Hefte erſchienen, nad 
feinem Tode wurde das Werk von feinem 
Sohne Balzarino in Gemeinfchaft mit 
dem Brescianer Federico Ddorici auf 
Grundlage der vorhandenen Materialien 
fortgefegt und vier Jahre nach des 
Baters Tode erfchbien das erfte Heft bie 
fer Fortfegung, die Familie Malafpina 
enthaltend; — „ktitratti dei Visconti 
signori di Milano con le loro vite 
estratte dalle familie celebri italiane“ 
(Milano 1847, 4°., con fig.). Auch be 
forgte er die Herausgabe der von Pater 
Affé verfaßten „Vita di Pier Luigi 
Farnese primo Duca di Parma“, 
welche im Jahre 1821 erfchien, worauf 
derfelben im Jahre 1833 die Heraus- 
gabe der von Gian. Girolamo de Roffi 
verfaßten „Vita di Giovanni de’ Me- 
dici detto delle Bande nere“ folgte. 
L. war Mitglied vieler gelehrten Gefell- 
[haften und Vereine, darunter feit 1839 
wirkliches Mitglied des Istituto lombardo, 
befien Vice und 1847 wirklicher Präfident 
er fpater mar, und.bei der Gründung der 
faiferlichen Akademie der Wiflenfchaften 
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blico fatto nel 1774 di spurgar la fossa 
interiore di naviglio di Milano etc.“ (Mi- 
lano 1775); — „Dissertatione sopra il que- 
sito: con qual proporzione di parti possa 
construirsi una machina non molto com- 
posta per elevare acqua da Stagni a me- 
diocre altezza® (Mantua 1782, 40), diefe 
Echrift wurde von der Mantuaner Akademie 
gefrönt; — „Riflessioni sulla capacitä de’ 
conduttori elettrici esposta in una lettera 
al A. Volta“, ftebt inden „Opuscoli scelti 
di Milano“, im 4. Bande (1778); — „Li- 
vello di una nuova invenzione“, in derſel⸗ 
ben Sanımlung. im 2. Bande (1779) — und 
„Sopra una machina idraulica“, in derfelben 
Sammlung, im 4. Bande (1781). [Boagen- 

” Borff(3.C.), Biographifch-literarifches Hand- 
wörterbuch zur Gefchichte der eracten Wiſſen⸗ 
ſchaften (Leipzig 1859, 3. Anıbr. Barth, gr. 8%.) 
Ep. 1478.) 


Littrow, Heinrich Edler von (See- 
mann und Echriftiteller, geb. 
zu Wien 26. Jänner 1820). Zweiter 
Sohn des berühmten Aftronomen und 
Directors der Wiener Eternmarte J. 9. 
von Littrom [f.d.S.286]; erhielt feine 
erfte Erziehung im väterlichen Haufe, 
beendete das Gymnaſium in Wien und 
trat dann in die Marine-Alademie zu 
Venedig, um fi dem Seebienfte zu wid- 
men. Als einer der beften Zöglinge jener 
Anftalt, wurde er (1840) für das Stu- 
Dium der höheren Aftronomie an die 
Sternwarte in Wien beftimmt, war dort 
durch einige Monate der Schüler feines 
Vaters und als dieſer 1841 ftarb, been- 
dete er feine Studien unter dem Nachfolger 
feines Baters, dem älteften Bruder Karl 
von Littrom [S.293]. Nun begann er 
als Seecadet den effectiven Flottendienſt 
auf Kriegsfchiffen im adriatifchen, mittel- 
ländifchen Meere, in Syrien, Marocco, 
Frankreich, Epanien und England. Aus 
diefer Zeit datiren feine erften verdffent- 
lichten literarifchen Arbeiten, theils Brofa, 
theild Poeſie, Befchreibungen der interef- 
fanteften Gegenden, die er auf feinen 
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Reifen befuchte, wie Balbeck (Heliopoik), 
Serufalem, theild Novellen aus bem 
GSeeleben, theils Iyrifche &Bebichte, bie 
damals in Glaſer's Zeitfehrift „DR und 
Wen” erfchienen. 1845 wurde er zum 
Brofeffor ber deutfhen Styliſtik unb zum 
Suppienten für Mathematif und Kautif 
an ber Marine-Alabemie zu Venedig er- 
nannt, machte dort bie Bekanntſchaft des 
deutſchen Dichter Heinrich Stiegliß, 
mit dem ihn bald innige Freundſchaft 
verband. Die Revolution Venedige 
im Jahre 1848 führte 2. nach Triefl, 
wo er bei der nun eingetretenen Reor- 
ganifation der öfterreichifhen Kriege 
marine eine vielfache Verwendung fand. 
Als Commandant eines Schiffes bei ber 
Blokade ˖ Eſscadre von Venedig betheiligt, 
wurde er nach dem Kalle Venedigs mit 
dem Militär - Verdienſtkreuze becoritt. 
Stieglis war in Benedig zurücigeblie 
ben und Littrow, der einer der erften in 
Venedig nach der Blokade einzog, erfun- 
digte ſich nach dem armen Beiftesfranten, 
dieſer war aber wenige Tage vor dem Falle 
der Lagunenſtadt geſtorben. Obwohl fit. 
im Befite eines Teftamentes befand, das 
ihm den literarifhen Nachlaß des Ent. 
fhlafenen zuficherte, war Alles abhanden 
gefommen und zerftreut. Manches, aber 
eben nichts Bebeutendes, wurde in ber 
Folgeaus Stieglitz's Nachlafſe veröffent- 
licht, das Beſte ift bisher ungedruckt. 
Die öfterreichifhe Marine war durch Die 
Kataftrophe 1848, mie Durch einen elef- 
Irifehen Schlag erfchüttert, eine deutſche 
geworben. 2. betheiligte ſich am thätig- 
fien, im Bereine mit dem jeßigen Han- 
delsminifter Gontre-Admiral Baron Wül⸗ 
[erstorf, an der Hebung Des neuen 
Glementes; ein „Deutfches Marine-Wör- 
terbuch“, — „Deutſche tactiſche und tele- 
graphifhe Signale", — ein Werk über 
„Schiffs Manoeuvre“ und zahlreiche tedy- 
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Schrifthen: „Gutachten über die Priorität 
I. Aıssel’s in der Anmendung des Schranben- 
propellers anf die Dampfschifffahrt" (1862) in 
Schub genommen und dargethan. 


Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1861, Nr. 61. — 
Brodhaus’ Eonverfationd-Lerifon, 10. Auf 
lage, Bd. IX, S. 640. 


Littrow , Zofeph Johann (Aftro- 
nom, geb. zu Bifhof-Teinig in 
Böhmen 13. März 1781, geft. zu Wien 
30. November 1840). An demfelben 
Tage, nahe in berfelben Stunde, da 
Littrom das Licht der Welt erblickte, 
ſah Herfchel das Licht eines neuen 
Planeten, des Uranus. Die Familie Lit- 
tromw ftammt aus Liefland, das deſſen 
Voreltern im 17. Jahrhunderte nad 
einem Brandunglüde verlaffen hatten, 
um nad) Böhmen zu bort anfäffigen 
Derwanbten zu ziehen. Die Kinderjahre 
brachte L. faft befländig in franfem Zu- 
ftande zu, in welchem er öfter dem Tode 
nahe war; mit dem dritten Jahre Eräf- 
tigte fi) fein Zeben und von der Zeit an 
war L. nie mehr eigentlich krank, feine 
erſte Krankheit war auch die legte. Fünf 
Sabre alt, fam er auf die Stadtfchule 
feines Geburtsortes, melde eine foge- 
nannte Mufterfchule war, meil an derfel- 
ben nicht nur Schüler unterrichtet, fon- 
bern auch Lehrer für das Lehramt aus- 
gebildet wurden. Im Alter von neun 
Jahren gerieth L., wie einer feiner Bio- 
graphen fchreibt, durch einen Privat- 
lehrer irre geleitet, in die Einöden und 
Wüſteneien religiöfer Zweifel, über denen 
er für längere Zeit feine Lebensfreudigkeit 
und Ruhe einbüßte, während fein Körper 
fi) auffallend flärfte. Endlich wurde 2. 
auf den Rath eines Geiſtlichen, der Die 
Talente des Snaben erfannte, auf Die 
lateinifche Schule nah) Prag gefchiet, 
wo namentlich Profeffor Boigt, ein 
tüchtiger Kenner der claffifchen Literatur, 
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einen mwohlthuenden Ginfluß auf ber 
fleißigen, mit allem Eifer den Wiſſenſchaf 
ten huldigenden Züngling übte. Im 
Zahre 1798 beganner bie philofophifcen 
Studien und nun feffelten ihn vor Allem 
die Vorträge bes Profeffors ©, 4. 
Meißner. Mathematif und griechifce 
Philologie beſchäftigten ihn ohne Unter- 
laß. 3a, der frhöpferifche Trieb regte fi 
[bon zu jener Zeit fo mächtig in ihm. 
daß er im Zahre 1800 im Vereine mit 
mehreren ftrebenden Freunden eine Beit- 
(hrift unter dem Tit.: „Die Propyläen“ 
berausgab. Aber ſchon das nächfte Jahr 
machte dieſen harmlofen Kundgebungen 
eines fchöpferifchen Dranges ein GEnbe, 
denn der Krieg pochte an bie Pforten 
des Vaterlandes, ein militärifches Gorps, 
22.000 Mann ſtark, bie fogenannte 
„Legion’, wurde von dem Erzherzoge 
Karl errichtet und die Prager Stuben- 
ten bildeten zum Theile das Leibbataillon 
diefes Corps, in dieſe Legion war aud) 
Littrom eingetreten, al8 aber neun 
Monate fpäter der Friede gefchloffen 
wurde, zu feinen Studien an der Prager 
Hochſchule zurückgekehrt. Eben damals 
fland die Naturphifofophie in Blüthe. 
Bon talentoollen Köpfen, die von ihr 
Löſung ihrer Zweifel, Auffchluß über bis- 
ber unenthüllte ®eheimniffe erwarteten, 
mit Begeifterung gepflegt, zählte auch 2. 
zu ihren Jüngern. So verfuchte er meh- 
rere Jahre lang auf dem Wege ber Spe- 
culation zur Gemißheit über Dinge zu 
fommen, die er fpater al8 dem Menfcen- 
geifte mit fieben Siegeln verfchloffen 
anerkannte. Sobald er fich alfo von der 
Unmacht diefer Schule überzeugt, riß er 
fi) von derfelben los und warf fich wie- 
der, ſtatt wie bisher im Wefenlofen zu 
fpeculiren, auf die Forſchung und Er— 
forfhung des Gegebenen. Seine Bitter- 
keit über Diefe Täuſchung, von der er 
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unb war bemüht, fie auf einen ben Er- 
forderniffen der Wifjenfchaft in damaliger 
Zeit entfprechenden Stand zu bringen. 
Gin äußeres Zeichen feiner Thätigkeit 
geben die von Ihm begründeten, jährlich 
erfcheinenden „Annalen der 'f. f. Stern- 
warte in Wien”, bei deren Begründung 
er bat, fie jedem Nachfolger zur Pflicht 
zu machen. Durch feine öffentlichen, von 
Ausländern, namentli aus Bayern, 
Württemberg, der Schweiz, zahlreich be- 
ſuchten Vorträge, welche er über popu- 
läre und wiffenfchaftliche Aftronomie hielt, 
wirkte er nad) außen in hohem Maße 
anregend. Mehrere Berufungen nad) 
Krakau, Mitau, Charkow, an die neue 
Sternwarte in Marlia bei Lucca, fo 
glänzend dieſe Anerbietungen waren, 
hatte er bei feiner Vorliebe für ben 
gegenwärtigen Poſten abgelehnt. Im 
Sabre 1837 wurde 8. an Stelle des ver- 
ftorbenen Bürgermeifters zum Director 
der Kaiſer Ferdinands - Norbbahn er- 
wählt, er gab aber wegen Gefchäftsüber- 
häufung diefe Stelle bald wieder auf. 
So im jegensreicher Thätigfeit erreichte 
2. im Jahre 1840 das 59. Lebensjahr, 
da wurde er am 21. November von einem 
Leiden befallen, das in allem Anbeginn 
einen fo ernften Charakter annahm, daß 
Burht mit Hoffnung im Kreife feiner 
Angehörigen mwechfelte, bis endlich fich 
der Zuftand fo fehr verfchlimmerte, daß er 
in der Nacht vom 29. auf den 30. No- 
vember gegen 4%, Uhr Morgens feine 
Seele aushauchte. Als Schriftiteller war 
2. ungemein thätig und die Wiffenfchaft 
in dem ©ebiete, das er zunächſt pflegte, 
wie in den verwandten Nebenrichtungen, 
verdantt ihm viele tüchtige verdienft- 
liche Arbeiten. Seine felbftftändig 
herausgegebenen Werke find: „Darstellung 
der grossen und merkwürdigen Sonnenfinsterniss 
vom 17. September 1820° (Peſth 1819, 
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Hartleben, mit 2 Tafeln, 8%); — „Ha 
den ermeiterten Oebrauch des Maltiplicatiens- 
kreises" (Prag 1821, Krauß, 8%)*); 
— „Aeber Yühenmessungen dur das Bar 
meter" (Wien 1823, Wallishauffer, 49); 
— „Chreeretiſsche und praktische Astranemir”, 
3 Bde. (Wien 1821 — 1826, Balit 
baufer, gr. 80. mit 5 Taf.), der 3. Band 
aud unter dem Titel: „Elemente der pig- 
sischen Astronomie" (Wien 1826, gr. 8°): 
— „Ansigtishe Geometrie“ (Wien 1823, 
Schaumburg, gr. 89%); — „Palin 
Astronomie", 2 Thle. (Wien 1825, Heub- 
ner, gr. 80., mit 9 Taf.); — „Elrmntı 
der Algebra und Geametrie" (ebb. 1828, 
gt 80., mit 2 Taf.); — „Beispielsammlun 
n den Elementen der Algebra und Geametrie”, 
mit Kupfern in Bol. (ebd. 1829, gr. 8°.); 
— Ralendariographie ader Anleitang allı 
Arten Ralender gu uerfertigen" (ebb. 1828, 
gr. 80.); — „Anleitung gar Berechnung der 
Tebensrenten nnd Witmenpensionen ahne Zilk 
der Algebro* (ebd. 1829, gr. 80.); — 
„Dioptrik oder Anleitung zur Verkertigung der 
Fernröhre“ (ebd. 1830, Wallishauffer, 
gr. 80., mit 8.8); — „DBergleihang der 
norgüglicpsten Monsse, Gewichte und Münn 
mit den im österreichischen Maiserstante gebründ- 
lihen“ (ebd. 1832, Bed, gr. 80.); — 
„Dorlesungen über Astronumie*, 2 Xhle. 
(ebd. 1830, Heubner, gr. 80., mit 1 8.); 
zweite für Decimal- und gemöhnlide 
Rechnung eingerichtete Auflage (ebd. 
1844, Bed); — „Guomanik ader Anleitung 
zur Derfertigung aller Arten Sonnenahren’ 
(Wien 1831, Gerold, gr. 80., mit 1 Taf. 
2. Aufl. ebd. 1832, mit 2 Taf); — 
„Heber den gefürcpteten Moameten des gegenmär- 
tigen Jahres 183% und über Rometen überhaupt‘ 
(ebd. 1832, gr. 80., mit 1 Taf. in 4%; 
neue Aufl. von Littro w's Sohn 1838 
*) Nicht wie es in Kayſer's Bücher-Leriten 
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Kometen®, — „Ueber bie Deelmation 
der vorzüglichften irfterne*, — „Ueber 
eine neue Methode, Sternbebedungen 
für verfchiedene Orte vorberzubeftim- 
men°; — im V. Bande; „Ueber die 
Beobahtungen am Mittagsrohre, — 
„Ueber die Bewegung ber Erde um 
ihren Schwerpunct”, — „Beiträge zu 
geographifchen Ortsbeflimmungen in Un- 
gan”, — „Beobachtungen der Schiefe 
der Eliptit", — „Beltimmung ber abfo- 
kuten Rectascenfion von & Aquilae*, 
— „Methode, die Argumente ber Aber- 
ration und Mutation für entfernte Fahre 
zu finden’, — Ueber die Differenz der 
Rectascenfion der vornehmften Firfterne”, 
— „Beitrag zu verfchiedenen Methoden 
der Zeitbeſtimmung“; — im VI. Bande: 
„Ueber Die gerade Aufjteigung der vor- 
nehmften Firfterne*, —. „Ueber die Fin- 
fterniß des 7. Septembers 18200; — in 
ber Zeitfchrift für Phyſik und 
Mathematif, herausgegeben von 
Baumgartner und Ettingshau- 
fen (®ien 1826 u: f.) im UI. Bande: 
„Auflöfung eines geodätifchen Broblems*; 
— im IIL Bande: „Beitrag zur Be- 
rechnung achromatifcher Fernröhre“; — 
im IV. Bande: „Ueber die aftrono- 
mifchen Deulare der Rernröhre", — 
„Beitrag zur Verbefferung achromatifcher 
Objective“, in dieſem Aufſatze entwickelte 
L., der Erſte, feine Ideen über Die dia- 
litifchen Sernröhre und belegte fie durch 
unmittelbare Rechnungen, deren Aus. 
führung durch den Optiker Plößl fo 
glücklich ausgefallen ift, daß fie wohl 
einen nicht undentwürdigen Abjchnitt in 
der Geſchichte der Verfertigung der Bern- 
röhre bilden; — im IX. Bande: „Ueber 
Sonnenuhren”, — „Ueber Lebensver- 
fiherungen, — „Ueber perfpectivifche 
Projectionen der Erd. und Himmels- 
farten®, — „Ueber das Zufammentreffen 
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riale de St. P6ötersbourg, im 
V. Bande; „Sur une nouvelle m& 
thode de determiner les hauteurs 
observ6es pres du meridien“; — im 
VI. Bande: „Anomaliae verae per 
mediam determinatio*, — „Determi- 
natio latitudinisgeographicaeObserva- 
torii Casaniensis“; — im VIL Bande: 
„Disquisitiones ad theoriam epioyeolo- 
rum pertinentes“, — „De summatione 
serierum“;— imIX. Bande: „Surle 
mouvement des corps qui s’attirent 
en raison directe de leur distance“; 
— in ben Memoirs of the Royal 
astronomicalSociety zu 2onbon, 
im I. Bande: „The correction of the 
Transit Instrument“, — „On the mea- 
surement of altitudes by the Baro- 
meter“, — „On the differences of 
Declination of Star and on Refrac- 
tion“; — im II. Bande: „On the 
rectification of tlıe Equatorial Instru- 
ment“, — „On the determination of 
Latitude by observations of Azimuthe 
and Altitudes alone“, — „On Parall- 
axes“; — im III. Bande: „On the 
computation of the geocentric places 
of the Planets for Ephemerides“, — 
„On double Objeot-Glasses“; — im 
IV. Bande: „Observations of the 
Planets made at the Imperial Obser- 
vatory of Vienna“, — „On Barlow’s 
new Telescopes“. Mehrere andere Auf- 
fäße aftronomifchen Gegenftandes finden 
fi in Bode's „Zahrbüchern* 1812 bis 
1824, in Schumacher's „Aftronomi- 
fhen Nachrichten" 1823, in Zach's 
„Monatlicher Correſpondenz“ und in 
besfelben „Correspondance astronomi- 
que“,inden „Connaissance des temps“, 
in den Wiener „Zahrbüchern der Lite 
ratur”, in der „Wiener Zeitfchrift für 
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nur ded Gedichte von Gaftelli in der 
„Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur, Thea⸗ 
ter und Mode” 1832, Nr. 68, gedadht. — 
Wappen. Ein von Roth und Eilber in die 
Länge getheilter Schild, in welchem eine mit 
gleichen, aber abwechfelnden Farben piahl- 
weife geftellte Lilie auf der Schilvestbeilung 
liegt. Auf dem Schilde rubt ein rechtögefehr- 
ter gefrönter Helm und auf der Krone erhebt 
fich abermals eine, und zıvar von Roth und 
Silberfarbe in die Länge getheilte Lilie. Die 
Helmdeden find beiderfeits roth, mit Silber 
belegt. — Fittrow's Charakterifiik als AMenſch 
and Gelehrter. Ebrenhaft, wahrheitsliebend, 
mild und theilnehmend erichien er denen, bie 
ibn näher fannten. Scharffinn, richtiges Ur- 
tbeil, ſchnelles Erfaſſen, klare Ordnen und 
organiſches Verarbeiten deifen, was er geiftig 
erworben, find bezeichnend in feiner Indivi⸗ 
dualität als Gelehrter. Seine außerordentliche 
Beleſenheit hatte ihm einen reichen Schaß von 
Bildung vermittelt. Seine literariihe Frucht⸗ 
barkeit fucht ihreögleichen. In der Gefchichte 
der Wiilenfchaft wird er als einer der aus⸗ 
gezeichneteften Aftronomen und aftronomijchen 
Echrififteller feiner Zeit fortleben. Die Klar- 
beit feines Berftandes fpiegelt ſich beſonders 
in der trefflichen Tarftelung auch der ſchwie— 
tigften Materien. Euler und Xeffing waren 
feine Stylmuſter und er hinterläßt manches 
was diefen Heroen ähnlich gefagt if. Seine 
„tbeoretifche und praktiſche Aftronomie* und 
die „Vorlefunzen über Aſtronomie“ find wahre 
Grundbücer des Faches Sie werten nur 
denjenigen Veränderungen unterliegen, welche 
die Fortſchritte der Wiſſenſchaft mit fich brins 
gen. Herfchel bat darum auch zur Ber: 
pflanzung derſelben auf engliihen Boden 
durch eine Ueberſetzung aufgefordert Das 
Werk „Die Wunder des Himmels“ fteht ebenfo 
rühmlich al& populäre Darftellung da. In 
nicht ganz vier Jahren wurden von dieſem 
Werke zebntaufend Exemplare abgefegt. In 
feinen „Elementen der Algebra und Geometrie 
und den verwandten Schriften”, die fich alle 
durch hohe Driginalität auszeichnen, bob er, 
der Erfte, die Scheidewand zwiichen Elemen— 
ten und böberer Mathematik auf. Seine 
Werke über Optik werden ftetS zu den beften 
gebören und ihm gebührt das Verdienſt, den 
erften Anftoß zu der Ausführung der Dia- 
lyſe bei achromatiſchen Objecten gegeben zu 
baben, die in den Händen eines Stein 
beil, Plößl und Anderer fo reichliche 
Srüchte getragen bat. Ebenſo werden ibm 
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feine Schriften über Witwen-Inftitute mh 
Reibrenten einen bleibenden Ramen fihen 
und feine Mitbürger müflen ihm danken 
was er mit feltenem Muth und tiefer Sad 
fenntniß bei diefer fo wichtigen Gelegenkeit 
für dad Gemeinwohl praftifh ausgeführt 
bat. Eeine „Shorographie” und feine „Bun 
monik“, feine „Kalendariograpbie” und fo 
viele andere werthvolle Schriften zeugen von 
der Bielfeitigkeit, die er in feinem Jade 
befaß.... Die Hauptrichtung feines ganzen 
Öffentlihen Wirkens ging auf das Brand 
bare — er wollte namentlih auch abftract 
Lehren für das gemeine Leben nüglich maden 
und in mwiflenihaftliden Kreifen mehr ver 
breiten. In diefem Sinne unternahm er au 
die deutfche Bearbeitung von Whewell's 
Geſchichte der inductiven Wilfenfchaften“, und 
e8 mag den guten Namen bezeichnen, beifen 
fih Littrom auch bei den Briten erfreute, 
daß der Berfafler jenes Werkes felbft die Ver: 
breitung durch ihn im deutfchen Idiom unter 
ftüßte, obgleih fi Littrom früher mit frei. 
mütbiger Satyre über desſelben Berfaflers 
„Astronomy and general Physics“ auge 
ſprochen batte, ein Werk, welches, unter gan; 
eigenthümlichen Verhältniſſen concepirt und 
ausgearbeitet, die Rügen des bdeutichen Gr 
lehrien allerdings verdient hatte, Littrow 
durfte übrigens wohl über das Schiefe, Matte. 
Ungefunde in der Literatur ſich bisweilen ein 
freies Wort erlauben, weil er in den eigenen 
Zchriften ſich immer als Meifter feines Stoffes 
erwies, weil er die Zeit und die Menſchen ſehbt 
richtig zu faffen und zu würdigen verftant, 
und weil man auch in feinen Tadel dea 
woblgefinnten freundlichen Kern des Mannes 
wie einen tiefgefaßten Juwel durchblitzen fieht.“ 
— Schließlich zur Charakteriſtik dieſes liebens 
würdigen Gelehrten nur noch Giniges. Als 
Mitarbeiter der achten Auflage des Brod: 
baus’ichen Converſations⸗Lexikons ftrich er — 
feine eigene Biographie. — Sein Wahlſpruch 
war das Ariom der Stoifer: aveyn xai amiys 
(dulde und entbehre), für das er auch dfter 
das befanntere Dvid’fhe perfer et obdura 
(dulde und harre aus) anwendete. — Mäd— 
(er in feiner „Selenograpbie” benannte nad 
ihm einen Mondfled. Da fchrieb Littrom 
an feinen damals noch lebenden — ja ihn 
mehrere Jahre Überlebenden Vater: „Unter 
anderm babe ich Ihnen noch immer nicht ge: 
meldet, daß ich ein Qutöbefißer gemorden kin. 
Man bat mir eine Herrfchaft angemiefen, bie 
zwar feine Steuern, aber — auch feine Ein 
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mit gleicher Sicherheit anynsagen* (Wien 1837, 
80,, mit 2 Taf); — „Populäre phgsische 
Astronomie u. 5. m." (ebd. 1839), eine 
Meberfegung bes von Airy herausgege- 
benen Schriftchens „Gravitation“, worin 
das Hauptproblem der Aftronomie, die 
GErmittelung der Störungen der Him- 
melsförper in feinen Grundzügen auf 
elementar-geometrifche Weife gelöst wird; 
— „Dopaläre Geometrie, als Vilfsbuch für 
Xeser gemeinschaftlicher Darstellungen ans dem 
Gebiete der Astronomie and Zhusik, und als 
Einleitang in das Stadium der Geometrie über- 
haupt anfgefasst* (Stuttgart 1839, Hoff- 
mann, 8%, mit 8 Steintaf.);, — „Erlin- 
terangen ju 3. 3. von Zittrom’s DBorlesungen 
über Astranomie (Wien 1830)" (Wien 1842, 
Gerold, gr. 80., mit 5 lithographirten 
Tafeln); — „TDergeiniss geographischer 
Ortsbestimmungen nach den neuesten Quellen 
und mit Angabe derselben" (Leipzig 1844, 
Schwickert, gr. 8%.), aus dem 11. Bande 
von Gehler's „Phyſikaliſchem Wörter- 
buche* befonders abgedrudt; — „Nad- 
träge gu dem Dergeichniss der geographischen 
Ortsbestimmungen® (Leipzig 1846, gr. 80.); 
— „Beitrag zur Benniniss der Grundlagen 
non Dinyyi’s Sternkarte* (ebd. 1855, 
gr. 49), auch in den Denffchriften 
der mathem.naturw. Glaffe der kaiſ. 
Akademie der Wiſſenſchaften; — „Pby- 
sische Ausammenkünfte der Planeten (1) bis 
(49) während der nächſten Jahre (ebd. 185., 
gr. 40.), au im XIV. Bande der 
Denkſchriften; dann betheiligte er fich 
an der Herausgabe der „Annalen der 
Wiener Sternwarte” gemeinfchaftlich mit 
feinem Vater vom XV.—XX. Bande 
(1835 — 1840), gab den XXI. BD. (1841) 
allein, den XXIL.—XXXVIL BD. (1843 
bis 1851), deren XXIV.—XXVI. Bd. 
die „Storia celeste del r. osservatorio 
di Palermo dal 1792 al 1813“ von 
Biazzi enthält, mit F. Schaub, und 


die folgenden, biß auf Die &egenwat, 
wieder allein heraus; die „Meteor 
logifhen Beobachtungen an ber k.l. 
Sternwarte in Wien von 1775-1855" | 
veröffentlichte er, Die erften Drei Bänke, 
welche die Jahre 1775— 1822 umfafen, 
mit 6. Hornftein, den’ vierten mit ba 
Beobahtungen ber Zahre 1823-1838 
mit &. Weiß; auch fehte er die Heraus 
gabe des von feinem Vater begründeten 
„Kalenders für Die gebildeten Stände‘, 
der glei den „Annalen“ mehrere feiner | 
Abhandlungen aftronomifchen Inhalts 
enthält, bi8 auf Die Gegenwart fort. 
Seine kleineren, inden Sißungsberid- 
ten der mathem.-naturw, Claſſe der kaiſ. 
Akademie der Wiffenfchaften abgebrudten 
Arbeiten find: „Bericht über die in ben 
Jahren 1847—1851 ausgeführte öfter 
reichifch-tuffifche Berbindungs - Zriangu- ' 
lation (®b. IX, S. 912); — „Ueber 
das allgemeine Niveau der Meere: 
(Bd. XI, S. 735); — „Die Eulmi- 
nationspuncte der öftlichen Gentralalpen‘ 
(ebd. S. 742); — „Bahnnähen zwifchen 
den perivdifchen Geftirnen des Sonnen- 
ſyſtems“ (Bd. XI, ©. 44); — „Bemer- 
tungen zu Grunert's Auffage: Brori- 
mitäten der Planeten und Kometen‘ 
(Bd. XII, S. 37); — * Ueber den Zu- 
fammenhang von Fleden und Brotube- 
tanzen der Sonne’ (Bd.XVIOI, 6.411); 
— *, Ueber lichte Fäden im Dunkeln 
Belde bei Meridianinftrumenten“, mit 
1 Taf. (Bd. XX, ©. 253); — *, Drei 
Quellen über die Kometen von 1556", 
mit 1 Taf. (Bd. XX, S. 301), anläßlich 
des in den Jahren 18561860 mit 
großer Spannung erwarteten Kometen 
des Jahres 1556, für deffen Berechnung 
aber die werthvollen Originalbeobachtun⸗ 
gen des damaligen Faiferlichen Mathe- 
matikers Paul Fabricius fehlten; — 
„Phyfiſche Zufammenkunft der Planeten 
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ſtatt mit der Hand, mit einem Mecha— 
nismus die richtige Stellung zu geben. 
Dieſe ſcharfſinnigen Einrichtungen fanden 
in Paris Anerkennung und allgemeine 
Anwendung. Ferner ſtrebte er, den 
Strahl der Sonne ſelbſt durch einen neuen 
Helioſtaten den Spectral- und optiſchen 
Apparaten bequemer zuzuführen, und 
veröffentlichte darüber in den Sitzungs⸗ 
berichten der mathem.-naturmw. Glaffe der 
faif. Akademie der Wiffenfchaften die 
auch felbftitändig ausgegebene Abhand- 
lung: „cher einen Beliostaten noch Angnst's 
Frincip*, mit 2 Taf, (Wien 1864, gr. 80.). 
Die Leipziger philofophifche Bacultät 
zeichnete den eine fo fehöne Zukunft ver- 
heißenden Jüngling durch das Doctor- 
Diplom aus. Den Sommer 1863 brachte 
Dtto von 8. in Heidelberg zu, um 
unter Helmholtz's und Kirchhoff's 
Leitung feine Studien zu vollenden. Auf 
die Serien nach Wien zurückgekehrt, be- 
reitete er fich eben zur Reife nach Heibdel- 
berg vor, um dort feinen Curs zu voll- 
enden, als ihn die tödtliche Krankheit 
erfaßte und im Alter von 22 Zahren 
dahinraffte. In einem der kurzen dem 
Andenken des Berblichenen gewidmeten 
Nachrufe heißt es (von Rr., wohl Reit- 
linger): „Trotz dieſer fehönen Grfin- 
dungen fönnte aber fein Name in 
unferer fehnell lebenden Zeit bald ver- 
gefjen werden, wenn nicht bereits fo 
viele namhafte Schriftfteller in feiner 
Familie wären. Ihre Zahl mahnt an 
die der Bernoulli's. So oft man 
nur den Namen Littrom nennt, wird 
man wohl auch des eben verftorbenen 
jugendlichen Zalentes gedenten; fo oft 
man den Baum rühmt, wird man fid) 
auch des vor der Zeit abgerifjenen blü- 
Ihentragenden Zweiges erinnern.* 


Mänerder Zeit. Biographifches Lexikon ber 
Gegenwart (Leipzig 1862, C. B. Lord, 49.) 
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II. Serie, ©. 612. — Poggendorff GJ 
C.), Biographifch » literariſches Hanbwörten 
buch zur Geſchichte der eracten. Wifſenſchafta 
(Leipzig 1858, 3. A. Barth, gr. 8%.) Sp. 148. 
— Brodpaus’ Konverfationg » Lerite, 
10, Aufl. Bd. IX, ©. 640. — Preſſe (Bir 
ner polit. Journal) 1865, Ar. 26: , Juridiſh 
politifhe Afttonomie”. — Portraͤte. 1) Unter 
fhrift: Yacfimile des Namenszuges ©. ©. 
Littrom (Rudolph Hoffmann ſlith.). Rah 
einer Photographie von F. Küß in Via, 
Drud von J. Haller. Eigenthum und Berlag 
von George André Lenoir (Halb-Fol); — 
2) Unterfchrift: Yacfimile des Ramenszuges 
6. v. Littrow. A. Dautbage 1854. Rd. 
Natur gez. u. lith. Gedrudt b. J. Höfelid's 
Wwe. (Wien, Joſeph Bermann, Halb-Fol). 
— Ueber Karl Ludwig's von Littrow Sohn 
Otto: Reue freie Preſſe 1864, Nr. Ti: 
„Nekrolog“. — Wiener Zeitung 186, 
Nr. 271, ©. 432. — Hier fei aud im Hin 
blide auf da& ihre Erinnerung bemahrende 
Denkmal der Schwefter des obigen Otto, 
der in Salzbug geflorbenen und auf dem 
Sriedhofe von St. Peter beigefeßten Eugenie 
von 2. gedadht. Das Denkmal, eine liegende 
Stele, welche zu Häupten ein Beden mit ber 
Weltkugel und darauf die lebensgroße Statue 


des Mädchens trägt, ift ein gar liebliches 


Werk Fernkorn's. 

tung 1863, Nr. 112.) 
Litwinowiez, Spiridion (Metro 
polit der griechifch-Tatholifchen Kirche 
Galiziens, geb. in Galizien 6. Decem- 
ber 1810). Bon ruthenifhen Eltern. 
Begann nach beendeten philofophifcden 
Schulen das Studium der Theologie, 
erlangte Die theologifche Doctorwürde 
und erhielt am 19. Juli 1835 die heil. 
Weihen. Anfänglich widmete er fich dem 
Zehramte und war mehrere Jahre zu 
Gzernowig in der Bukowina als Reli 
gionsprofeffor thätig. Später kam er 
als Brälat der griechifch-unirten Pfarr- 
firche zu St. Barbara nad) Wien, wurde 
im Jahre 1857 Biſchof von Canath in 
partibus infidelium und Guffragan des 
Zemberger Metropoliten Gregor Frei⸗ 
berin von Jachimowicz [Bb. X, 
S.11; Bd. XIV, 6.488] und als dieſer 


[Salzburger Zei 





fittrow 


ftatt mit der Hand, mit einem Meca- 
nismus die richtige Stellung zu geben. 
Diefe ſcharfſinnigen Einrichtungen fanden 
in Paris Unerfennung und allgemeine 
Anwendung. Berner firebte er, den 
Strahl der Sonne felbft durch einen neuen 
Helioſtaten den Spectral. und optiſchen 
Apparaten bequemer zuzuführen, und 
veröffentlichte darüber in den Situngs- 
berichten der mathem.-naturmw. Glaffe der 
kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften die 
auch felbftftändig ausgegebene Abhand- 
lung: „cher einen Feliostaten nach August's 
Printip“, mit 2 Taf. (Wien 1864, gr. 80.). 
Die Leipziger philofophifche Facultät 
zeichnete den eine fo fehöne Zukunft ver- 
heißenden Jüngling durch das Doctor- 
Diplom aus, Den Sommer 1863 brachte 
Dtto von 2. in Heidelberg zu, um 
unter Helmholtz's und Kirchhoff's 
Zeitung feine Studien zu vollenden. Auf 
die Ferien nach Wien zurückgekehrt, be- 
reitete er fich eben zur Reife nach Heidel- 
berg vor, um dort feinen Curs zu voll- 
enden, als ihn die tödtliche Krankheit 
erfaßte und im Alter von 22 Jahren 
Dahinraffte. In einem der furzen dem 
Andenken des Berblichenen gemwidmeten 
Nachrufe heißt es (von Rr., wohl Reit- 
linger); „Trotz dieſer fehönen GErfin- 
dungen könnte aber fein Name in 
unferer fehnell lebenden Zeit bald ver- 
gefjen werden, wenn nicht bereits fo 
viele namhafte Schriftfteller in feiner 
Familie wären. Ahre Zahl mahnt an 
die der Bernoulli's So oft man 
nur den Namen Littrom nennt, wird 
man wohl auch des eben verftorbenen 
jugendlichen Talentes gedenfen; fo oft 
man den Baum rühmt, wird man fid) 
auch des vor der Zeit abgerifjenen blü- 
thentragenden Zweiges erinnern." 


Mänerder Zeit. Biographifches Lexikon ber 
Gegenwart (Leipzig 1862, C. B. Lord, 49.) 
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II. Serie, ©. 612. — Poggendorff GE. 

C.), Biograppifch » literarifches Handwoͤrtet 
buch zur Befchichte der eracten Wiflenfchaften 
(Leipzig 1858, 3. A. Barth, gr. 89.) Sp. 1480, 
— Brodbaus’ Konverfatione » Lerifon, 
10, Aufl. Bd. IX, ©. 640. — Preſſe (Mir 
ner polit. Sournal) 1865, Nr. 26: „Juridiſch⸗ 
politifche Aſtronomie“. — Yorträte. 1) Unter 
ſchrift: Facfimile des Namenszuges ©. v. 
Littrow (Rudolph Hoffmann [lith.)). Rad 
einer Photographie von F. Küß in Wien. 
Drud von J. Haller. Eigenthbun und Berlag 
von George Andıs Lenoir GGalb⸗Fol.); — 
2) Unterfchrift: Facſimile des Namenszuges 
C. v. Littrow. A. Dautbage 1854. N. d. 
Natur gez. u. lith. Gedruckt b. J. Hoͤfelich's 
Wwe. (Wien, Joſeph Bermann, Halb⸗Fol.). 
— Ueber Karl Ludwig's von Littrom Sohn 
Dtto: Reue freie PBreffe 1864, Rr. Ti: 
„Nekrolog“. — Wiener Zeitung 1864, 
"Nr. 271, ©. 432. — Hier fei auch in Hin 
blide auf das ihre Erinnerung bemwahrende 
Denkmal der Schweiter des obigen Otto, 
der in Salzbug geflorbenen und auf den 
Friedhofe von St. Peter beigefeßten Eugenie 
von 2. gedacht. Das Denkmal, eine liegende 
Stele, weldye zu Häupten ein Beden mit ber 
Weltkugel und darauf die lebensgroße Statue 
des Mädchens trägt, ift ein gar liebliches 
Wert Fernkorn's. [Salzburger Zer 
tung 1863, Nr. 112.] 


Litwinowicz , Spiridion (Metro 
polit ber griechifch-fatholifchen Kirche 
Galizieng, geb. in Galizien 6. Decem- 
ber 1810). Bon rutheniſchen Eltern. 
Begann nach beendeten philofophifchen 
Schulen das Studium der Theologie, 
erlangte Die theologifche Doctorwürde 
und erhielt am 19. Juli 1835 Die heil. 
Weihen. Anfänglich widmete er fich bem 
Lehramte und war mehrere Fahre zu 
Gzernowig in der Bukowina als Keli- 
gionsprofeffor thatig. Später kam er 
als Prälat der griechifch-unirten Pfarr- 
firche zu St. Barbara nad) Wien, wurde 
im Jahre 1857 Biſchof von Ganath in 
partibus infidelium und Sufftagan ded 
Zemberger Metropoliten Gregor Krei- 
herrn von Zahimomicz [Bb. X, 
S.11; Bd. XIV, 6.488] und als diefer 





Eipelhofen 


298 


Eipelhofen 


1819). Sntftammt einer alten färnth- | vara am 23. März, die Expedition in's 


nifchen Adelsfamilie, welche in ber Kand- | Römifche 


mannfchaft von Kärnthen im Ritterftande 
verzeichnet fteht, in Wappenbüchern und 
fonfiigen Adelswerfen aber nicht aufzu- 
finden if. Daß die Grafen von Ortten- 
burg daß größere PBalatinat und mit 
demfelben das Recht zu abeln befaßen, ift 
eine befannte Sache und die Litzel— 
hofen befiten einen ſolchen Ortten- 
burg'fhen Wappenbrief. Der obige 
Eduard erwarb durch feine auf dem 
Schlachtfelde bemwiefene ausgezeichnete 
Tapferkeit den Sreiherrnftand in dem von 
ihm geftifteten Zweige der Bamilie. Der 
Sohn eines begüterten Färnthnifchen 
Edelmannes, widmete er fi) dem Waf- 
fendienfte und trat zu Diefem Zwecke in 
die Wiener-Reuftädter Militärafademie, 
in welcher er eine militärifche Ausbildung 
erhielt. Er verließ diefelbe am 8. Septem- 
ber 1838 und wurde als Fähnrich im 
Snfanterie-Regimente Nr. 47 eingetheilt, 
rückte am 1. October d. J. zum Unter- 
lieutenant 2. Claffe, am 1. September 
1842 zum Unterlieutenant 1. Claffe und 
am 11. April 1848 zum Oberlieutenant 
im Negimente vor. Als foldyer fam er 
am 15. April d. 3. zum ©eneral-Quar- 
tiermeifterftabe, welchem er- bereits feit 
1844 zugetheilt war, und murbe in dieſem 
am 16. Zuli 1849 Hauptmann, am 
1. März 1856 Major, am 5. Mai 1859 
Oberftlieutenant und am 22. September 
1861 Oberft und zugleich) Vorftand der 
4. Abtheilung des Landes Generalcom- 
mando in Brag, in weldyer Stellung er 
noch zur Stunde thätig iſt. L. hat als 
Generalftabs-Officier im Jahre 1848 den 
Feldzug in Südtirol und Italien mit 
den Gefechten bei Dolce und Rivoli am 
23. Zuli, und die Belagerung von 
Peschiera, im Jahre 1849 den Feldzug 
nad) Piemont mit der Schlacht bei No- 


mit der Beſchießung vor 
Bologna vom 8, bis 15. Mai, bie Be— 
fagerung von Ancona vom 25. Mai bis 
17. Zuni, und den weiteren Zug gegen 
die Infurgenten unter Garibaldi bis 
St. Martino mitgemacht. Darauf verfah 
er die Stelle des Generalftabs-Chefs bei 
ben kaiſ. Occupationstruppen in To 
cana, in den päpftlihen Zegationen unb 
Marken. Zür fein ausgezeichnetes Ber- 
halten in den Kriegsjahren 1848 und 
1849 erhielt er mit kaiſ. Befehlfchreiben 
vom 24. April 1850 das Militär-Ber 
dienſtkreuz, auch hatte ihn der Groß 
berzog von Toscana mit dem Militar- 
Berdienft-Orden 2. Glaffe und Papſt 
Pius IX. mit dem Gt. Gregor-Drden 
2. Slaffe ausgezeichnet. In ben darauf 
folgenden Friedensjahren mit Dem Dienfte 
im General- Quartiermeifterftabe befchäf. 
tigt, vollendete er die Mappirung bes 
Neograder Gomitates in Ungarn. Im 
Veldzuge des Jahres 1859, gegen bas 
mit Sranfreich verbündete und von die 
fem mit mächtigen Streitkräften unter- 
Küste Sardinien, befand fi 2. als 
Generalftabs-Chef im 8. Armeecorps und 
machte die Schladht bei GSolferino am 
24. Juni mit. Daß das 8. Armeecorps 
im Beldzuge 1859 immer richtig ver- 
pflegt war und ſoweit es im Reſſort des 
Armeecorps gelegen war, immer gut 
bisponirt wurde, Daß dasfelbe am 
24. Juni das 14ftündige fiegreiche Ge⸗ 
fecht bei San Martino fo ehrenvoll 
durchfechten konnte und den- auf kaifer- 
lichen Befehl angetretenen Rückzug in fo 
mufterhafter Ordnung bewirkt hat, ift 
zum großen Theile das Berdienft Ligel- 
hofen's. Sein Verhalten in dieſem Feld- 
zuge und vornehmlidy an dieſem Schlacht⸗ 
tage fand auch von Seite des nad) been- 
digtem Feldzuge einberufenen Gapitels 
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gefangen nahm, neue Proben feiner 
Bravour gab, brachte er nicht weniger 
denn neun Wunden heim. Im Jahre 
1753 rücte er zum Oberftlieutenant, im 
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Beinde geleifteten Dienfte in den Frei⸗ 
herenftand erhoben. Als nad) gefchloffe 
nem Frieden die Reformen in ber 
Militärgrenze begannen, die bisher in 


Jahre 1758 zum Oberfi im 8. Grenz. | zerftreuten Hütten wohnenden Grenzer 


Negimente vor. Am dritten Feldzuge des 
fiebenjährigen Krieges, 1758, war 2. 
mit feinem Regimente im Gorps bes 
Generals Loudon eingetheilt, welches 
die Belagerung von Olmüß mitmachte. 
Während derfelben zeichnete fi) Oberft 
2. bei wiederholten Unläffen aus, zuerft 
in einem WUeberfalle des preußifchen 
Poſtens bei Laszkow und dann bei Senik 
in einer Ueberrumpelung des preußifchen 
Huszaren-Regiments Möring, bei wel. 
cher die Beindlihen großen Schaden er- 
litten und Oberſt L. 200 ©efangene ein- 
brachte. Wenige Tage darauf fiel er 
bloß mit einigen Groaten Nachts in 
einen Theil bes bei Königgraß aufge- 
ftelten preußifchen Lagers ein und brachte 
. in demfelben große Verwirrung hervor. 
Als er jedoch gemwahr wurde, daß aus 
einer nebenftehenden Abtheilung des 
Lagers nicht unbedeutende Unterftügung 
berbeieilte, zog er fich rafch, aber in 
größter Ordnung, zurüd und brachte 
drei Halbfarthaunen als Beute feiner 
Unternehmung mit. Im fünften %eld- 
zuge, 1760, that er fich im Xreffen bei 
Landshut (13. Zuni) befonders hervor. In 
bemfelben griff er ein preußifches Grena⸗ 
Dier- und Drei Kreibataillone, welche auf 
dem fogenannten Mühlenberge eine gute 
Stellung hatten, mit dem Säbel in der 
Faufl an, brachte fie alle zum Weichen 
und nahm ihnen vier Kanonen ab. In 
der 7. Bromotion (vom 30. April 1762) 
wurde 2%. für feine Waffenthaten mit 
dem Ritterkreuze des Maria Therefien- 
Drdens ausgezeichnet, früher aber fchon, 
und zwar im Jahre 1760, in Aner- 
fennung feiner ausgezeichneten, vor dem 


in ordentliche Dörfer zufammengezogen 
wurden und ihnen auch eine geregelte 
politifhe Verwaltung gegeben murbe, 
bewahrte 2, bei dieſen Reformen und 
Organifationen einen fehr regen und 
erfprießlichen Gifer und betrieb mit 
praftifhem Scharfblick und fonft großer 
Geſchicklichkeit die Anlegung ber Dörfer 
und Der fie verbindenden und durch⸗ 
ziehenden Straßen. Im Jahre 1770 
wurde er zum General-Major und im 
Fahre 1773 zum Beldmarfchall-Lieute- 
nant befördert. Als foldyer farb er im 
Alter von 63 Jahren. 


Sreihberenffande-Diplom vom 26. Jänner 
1760. — Hirtenfeld (3), Der Rilitär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatödruderei, 4%.) ©. 150, 
1730 [nad diefem geft. zu Wien-im 3. 1779]. 
— Kneſchke (Ernft Heinih Prof. Dr.), 
Neues allgemeines deutſches Adels + Zerifon 
(Leipzig, Ir. Voigt, gr. 80.) Bd. V, ©. 581 
[nach diefem geitorben im 3.1785 als Militär 
Gouverneur zu Eremona]. — Gothaiſches 
genealogifches Tafhenbuc der frew 
berrli hen Häufer (Öotha, 3. Perthes, 320.) 
Jahrg. 1857, ©. 442; Jahrg. 1858, ©. 392; 
Jahrg. 1863, ©. 551. — Geſchichtliche Nach- 
richten über die Freiherren $iubibraticy. Die 
Familie ſtammt aus Dalmatien und ift von 
hohem altem Adel, das freiherrliche Diplom 
felbft gedenkt der fchon im Sabre 1010 be 
rühmt gewefenen Conti di Ziubibratid 
in Dalmatien. Ein vollftändiger Stamm⸗ 
baum, der die ununterbrochene Filiation dur 
achtzehn Generationen nachweist, ſoll fid 
int Befige der Familie befinden. Den erblän 
difchen Freiherrnftand brachte Hieronymus, 
damals Oberft, nit Diplom von 26. Jänner 
1760, und den reich6freiberrlichen mit 26, Fe 
bruar d. 3. in fein Haus. Sein einziger 
Sohn R.... trat gleichfalls in kaiferliche 
Striegsdienfte, wurde in denfelben Stabsoffi⸗ 
cier, fpäter trat er in den Staatsdienft über 
und ftarb, erft 38 Jahre alt, zu Komorn 
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Bocalfachen, nebſt einer Meffe für den 
Fürſten Eßterhazy. Im Zahre 1814 
verließ er Wien und ging als Gompo- 
fiteur des königlichen Theaters nad) Zon- 
Don, wo er auch während feines brei- 
jährigen "Aufenthaltes mehrere Opern, 
ale „Gastone e Bojardo*, — „@li 
Amanti fanatici“,— „Il Trionfo d’Al- 
bione“, — „Il Selvaggi“, — „Il Trionfo 
di Cesare“ vollendet hatte. Bon London 
fehrte er gegen Ende des Jahres 1817 
in fein Vaterland Italien zurüd, und 
nun fehlen alle fernere Nachrichten über 
ihn. — In Wien wurde ihm ein Sohn 
geboren, Carlo Ernefto (geb. 11. März 
1805, geft. zu Slorenz 27. October 
1844), der bis zum Jahre 1814 in Wien 
und dann mit dem Vater in London 
(ebte, wo er, ftatt dem Kaufmannsſtande, 
wie es des Vaters Abficht war, fich Der 
Kunft widmete und in Derfelben eine 
nicht gewöhnliche Höhe erreichte. Seine 
Lehrer waren NReinaghle und 
Briggs. Als er fpäter nach Italien fich 
begab, wählte er Slorenz zu feinem blei- 
benden Aufenthalte und erhielt, in Wür- 
digung feiner Dort gemalten Bilder, von 
der Rlorentiner Akademie den Titel eines 
Profeffors. Bon feinen Bildern find 
befonders nennensmwertiy: „Galilei wor dem 
Ingaisitionsgerichte”, — „Die ur Aussegnung 
nach der Kirche gehende Wöchnerin“, — „Rin- 
der bekrüngen das Snbernakel der Madonna mit 
Blumen“, — „Bie Strohfledterin mit dem 
Rinde" u. m. a., wozu ihm die fehönen 
Bewohner des Arnothales die Typen 
lieferten. Auch hat er viele und darun- 
ter treffliche Porträts gemalt und zahl- 
reiche, oft nur mit Beiftift hingeworfene 
Skizzen hHinterlaffen, aus denen aber 
der Geift und Schwung eines genialen 
Künftlers fprechen. Ueberdieß befaß 2. 
tüchtige Hiftorifhe und antiquarifche 
Kenntniffe. Seine Wohnung, ein gewölb- 
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tes Gemach im Thurme Wlbizzi, war 
ein Kleines Mufeum, voll von Bilden | 
und Supferftichen, altem Hausrath, Waf- 
fen, Shmudfadyen, Büchern und Manı- 
feripten. Mit der Geſchichte feiner Hei- 
mat, für die er feit Jahren in feiner Art 
und Weife und für feine Zwecke gefam- 
melt, völlig vertraut, erwies fich feine 

Geſchichtskenntniß, öfter felbft bei wiffen- 

fbaftlichen Unternehmungen nützlich, wie 

z. B. bei den ardhivalifchen Sorfchungen 

Gualandi's, bei dem bei Biffieur 

erfcheinenden „Archivio storico“ u. a. 

Leider befiel ihn ein Bruſtleiden, von 

dem er bereits einmal geheilt morben, 

wieder und raffte ihn im Alter von 
erſt 39 Zahren dahin. 

Neues Univerfal-Leriton der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 7A. — 
Kunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 40.) Jahr 
gang 1843, Nr. 98; Jahrg. 1845, S. 311 uf, 
— Missirini (Melchiore), Biografia di Carlo 
Ernesto Liverati (Firenze 1844, 80.). 


Ljubie. Unter diefer flavifirten Korm 
erfcheint der dalmatinifche Schriftiteller 
Simon Gliubich, deſſen Lebensſtizze 
bereits [Bb. V, S. 217] mitgetheilt 
wurde. 

Kobarzewäfi, Hyacinth (Botani- 
fer, geb. in Galizien, geft. zu Zem- 
berg im Jahre 1862). Ein über ihn in 
polnifoher Sprache erfhienener ziemlich 
ausführlicher Nefrolog, die einzige uns 
zu Gebote ftehende Duelle, läßt uns über 
Alles zu einer Biographie Gehörige, 
als Geburtsort, Jahr, Bildungsgang 
u. dgl, m. im Dunkeln. Hingegen bie 
wiljenfchaftliche Richtung des Verftorbe- 
nen in verdienter Yusführlichkeit be- 
handelnd, entwirft der Nekrologijt von 
demfelben ein fehr intereffantes Bild, 
welches hier nur in ‚feinen Hauptzügen 
nachgezeichnet werden kann. Lobar- 
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Bocalfachen, nebſt einer Meffe für den 
Fürſten Ehterhäzy. Im Zahre 1814 
verließ er Wien und ging als Sompo- 
fiteur des königlichen Theaters nach Lon- 
Don, wo er auch während feines brei- 
jährigen "Aufenthaltes mehrere Opern, 
als „Gastone e Bojardo*, — „Gi 
Amanti fanatiei“, — „Il Trionfo d’Al- 
bione“, — „Il Selvaggi“, — „Il Trionfo 
di Cesare“ vollendet hatte. Bon London 
fehrte er gegen Ende des Jahres 1817 
in fein Baterland Italien zurüd, und 
nun fehlen alle fernere Nachrichten über 
ihn. — In Wien wurde ihm ein Sohn 
geboren, Carlo Ernefto (geb. 11. März 
1805, geft. zu Slorenz 27. October 
1844), der bis zum Jahre 1814 in Wien 
und dann mit dem Bater in London 
lebte, wo er, ftatt dem Kaufmannsſtande, 
wie es des Vaters Abficht war, fich Der 
Kunft widmete und in’ derfelben eine 
nicht gewöhnliche Höhe erreichte. Seine 
Lehrer waren NReinaghle und 
Briggs. Als er fpäter nach Stalien fich 
begab, wählte er Slorenz zu feinem blei- 
benden Aufenthalte und erhielt, in Wür- 
digung feiner dort gemalten Bilder, von 
der Klorentiner Alademie den Titel eines 
Profefjors. Von feinen Bildern find 
befonders nennenswerth: „Galilei wor dem 
Inguisitionsgerichte, — „Die jur Aussegnang 
nach der Kirche gehende Wöchnerin“, — „Rit- 
der bekrüngen das Cabernakel der Madonna wit 
Blumen’, — „Die Strohtlechterin mit dem 
Kinde“ u. m. a., wozu ihm bie fehönen 
Bewohner des Arnothales die Typen 
lieferten. Auch hat er viele und darun- 
ter treffliche Porträts gemalt und zahl- 
reiche, oft nur mit Beiftift hingeworfene 
Skizzen hinterlaffen, aus denen aber 
der Geift und Schwung eines genialen 
Künftlers fprechen. Ueberdieß befaß L. 
tüchtige hiſtoriſche und antiquarifche 
Kenntniffe. Seine Wohnung, ein gewölb- 
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tes Gemach im Thurme Albizzi, war 
ein Kleines Mufeum, voll von Bildern 
und Kupferftichen, altem Hausrath, Waf- 
fen, Schmudfachen, Büchern und Manu- 
feripten. Mit der Gefchichte feiner Hei- 
mat, für die er feit Jahren in feiner Art 
und Weife und für feine Zwecke gefam- 
melt, völlig vertraut, erwies fich feine 

Geſchichtskenntniß, öfter felbft bei wiffen- 

fcbaftlichen Unternehmungen nützlich, wie 

z. B. bei den archivalifcehen Forſchungen 

Gualandi's, bei dem bei Biffieur 

erfeheinenden „Archivio storico“ u. a. 

Leider befiel ihn ein Bruftleiden, von 

dem er bereits einmal geheilt worden, 

wieder und raffte ihn im Alter von 
erſt 39 Fahren dahin. 

Neues Univerfal-Leriton der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefeßt von Ed. Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 80.) Bb. II, S. 79%, — 
Kunft-Blatt (Stuttgart, Cotta, 40) Jahr⸗ 
gang 1843, Nr. 98; Jahrg. 1845, S. 311 uf. 
— Missirini (Melchiore), Biografia di Carlo 
Ernesto Liverati (Firenze 1844, 80.). 


Ljubie. Unter diefer flavifirten Form 
erfcheint der dalmatinifche Schriftiteller 
Simon Öliubich, deſſen Lebengffizze 
bereits [Bb. V, S. 217] mitgetheilt 
wurde, 

Kobarzewäfi, Hyacinth (Botani- 
fer, geb. in Galizien, geft. zu Lem— 
berg im Jahre 1862). Ein über ihn in 
polnifeher Sprache erfchienener ziemlich 
ausführlicher Nefrolog, die einzige ung 
zu Gebote fiehende Duelle, läßt uns über 
Alles zu einer Biographie Gehörige, 
als Geburtsort, Zahr, Bildungsgang 
u. dgl. m. im Dunkeln. Hingegen die 
wifjenfchaftliche Richtung des Verftorbe- 
nen in verdienter Ausführlichkeit be- 
handelnd, entwirft der Nekrologijt von 
demfelben ein fehr intereffantes Bild, 
welches hier nur in ‚feinen Hauptzügen 
nachgezeichnet werden kann. Lobar- 
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früherer Zeit noch brachten die Schriften 
der Leopoldinifch-Karolinifchen Akademie 
Naturae Curiosorum eine Abhandlung 
feiner Beobachtungen in Hinblid auf 
die Phyſiologie der Pflanzen; dem Her- 
ausgeber ift aber noch ein Schriftchen 
Lobarzewski's: „Pojecie geografi 
roßlin i rzut oka na roslinnose kuli 
ziemkidj“, d. i. Entwurf einer Geo- 
graphie der Gemwächfe und ein Blick auf 
‚ das Gewächsreich der Erde (Lemberg 
1849, 80.), befannt, welches ohne feinen 
Namen erfchienen und wie es fcheint, der 
Abdrud einer ftenographifchen Vorleſung 
2.8 iſt. Wie oben bemerkt worden, war 
2, Director des botanifchen Gartens der 
Zemberger Univerfität, der durch ihn 
eine mufterhafte Ginrichtung erhalten 
- hatte; auch hat er Die botanifchen Samm- 
lungen der Univerfität mit fchönen 
Gremplaren der heimifchen und au®- 
ländifchen Flora bereichert. Außer der 
Botanik trug 2%. auch über Mineralogie 
an der Zemberger Hochfchule vor. 


Dziennik literacki, d. i. Xiterarifches 
Wochenblatt (Lemberg, gedruckt im gräflich 
Oſſolinski'ſchen Snftitute, 49%.) Jahrg. 1862, 
©. 79 (fälfhliy 75) und 87: Nachruf von 
3. Eʒ. ... 

Lobes, ſiehe: Guldener von Lobes 

[8b. VI, &. 31]. 

Nachtrag zur Literatur: Gräffer (trans), 
Zur Stadt Wien, u. 3. Neue Memorabilien 
und Genreſkizzen u. f. iv. (Wien 1849, Ant. 
Pichler's Witwe, 8%.) ©. 160. 


Eobesfi, Felician (Schriftfteller, 
geb. zu Wisnicz im Bochniaer Kreiſe 
Baliziens im Zahre 1815, geft. zu Xem- 
berg 20. Zuni 1859). Sohn armer 
Zandedelleute, deſſen dichterifcehe Anlagen 
frühzeitig durch die gefchichtlichen Erinne— 
rungen feines Geburtsortes genährt wur- 
den. Im Alter von 10 Zahren wurde er 
nach Sacz in die Schule geſchickt, wo fich 
feine Talente entwicelten und ihn die 
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Sagen und Meberlieferungen feiner He- 
mat fo fehr befchäftigten, daß er es fehr 
bald verfuhte, dem Gehörten und Em- 
pfundenen Ausdrud zu geben. So ge 
fchah es denn, daß er, als er faum bie 
Schwelle vom Snaben- zum Jünglings 
alter überfchritten und nach Krafau zur 
Fortfeßung feiner Studien fich begab, 
mit einem Päckchen Handſchriften, einem 
ihm über Alles theuren Kleinod, feinen 
Einzug in die alte Königsftadt hielt. Die 
Auffchrift dieſes Handfchriftenfchages lau- 
tet aber; „®edichte (Poezye) von Felician 
Lobesti*., Drei Monate feines Aufent- 
haltes in Krakau genügten jedoch, um 
feine Anfiht über Diefen vermeintlichen 
Schag zu berichtigen, und eines Tages" 
über feine Jugenddichtungen ein ſtrenges 
Autodafé zu halten, bei welchem er in 
eigener Perfon Ankläger, Richter und 
Vollſtrecker war. Der Aufenthalt in Kra- 
fau Außerte auch fonft noch feine Wirkung 
auf den jungen Dichter. Nicht nur, Daß 
ihn die gewaltigen Grinnerungen einer 
großen gefchichtlichen Bergangenheit mäd)- 
tig anregten, der häufige Beſuch der 
an Kunſtſchätzen fo reichen Kathedrale 
weckte bald feine Neigung zur Kunft und 
2. befchloß, Maler zu werben. Auch be- 
freunbete er fi) damals mit Guflav 
Shrenberg, der fpäter in Sibirien 
fein Eisgrab fand, mit Fr. Zyglinski, 
einem im beften Mannesalter verftor- 
benen begabten Boeten, und mit Edmund 
Waſilewski. Durch diefen Verkehr ge- 
fhah es wohl auch, daß er, als er bereits 
malte, der Poeſie noch immer treu blieb 
und immer wieder ein und das andere Ge⸗ 
dicht, das jedoch meiftens einen politifchen 
Anſtrich trug, niederfchrieb. Zu den oben 
genannten ®reunden gefellten fidy bald 
noch andere, es bildete ſich ſtillſchweigend 
ein Verein, in welchem Dichtungen, 
patriotifche Lieder, philoſophiſche und 
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etwas fpät, um bei feiner leidenden Ge⸗ 
fundheit und mit feinem gebrochenen 
Lebensmuthe fo wirken zu können, wie er 
in feiner Jugend gedacht und geftrebt. 
In jenen Tagen fchrieb 8. viel und 
wurde aud) vieles von ihm — jedoch das 
meifte ohne Angabe feines Namens — 
gebrudt. Wieder fehien ihm das Glück 
lächeln zu wollen. Georg Fürſt Zubo- 
mirski, damals Kurator des gräflich 
Dffolinski’fhen NRational-Fnftitutee, 
war auf 2. aufmerkſam geworden. Da 
fi) der Fürft mit der Abſicht trug, Die 
Kunftfammlungen feiner Bamilie mit 
jener des Dffolinski'fchen Inſtitutes 
zu vereinigen, fo follte auch für Diefelben 
ein eigener Conſervator beftellt werben, 
und binfichtlid, eines folchen hatte der 
Fürſt feine Blicke auf Lobeski gerichtet. 
Aber bald darauf eingetretene politiſche 
Ereigniſſe hatten zur Folge, daß der 
Fürſt ſeine Curatorſtelle niederlegte und 
Lobeski's Hoffnungen lösten fich wie⸗ 
der in Nichts auf. Endlich erhielt er im 
Jahre 1852, nah Goczalkowski's 
Austritt, eine Scriptorſtelle im gräflich 
Oſſolinski'ſchen Inſtitute, mit einem 
halben Gulden Conv.Münze Taggeld. 
Mit ſolchen Hilfsmitteln konnte nicht der 
Geſunde, viel weniger der Kranke, der 
überdieß beſonderer Pflege bedurfte, 
leben. Bon feiner Noth bedrängt, ent- 
ſchloß fi L., die Stelle eines Hausbe- 
forgers in einem fürftlichen Haufe anzu- 
nehmen. Man muß die Berhältniffe in 
Galizien Pennen, um ſich vorzuftellen, 
welchen Plagen ein in einem hohen 
Adelshaufe Angeſtellter ausgefept if, 
aber mit wenigen Worten läßt es fich 
trefflich bezeichnen: man muß für Sliegen- 
futter Roffesarbeit verrichten, und ift im 
Haufe, wo gemöhnlfich eine zahlreiche 
Bamilie fehaltet und waltet, Jedermanns 
Hand. Lobeski's Biograph Valerian 
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Lozinisti gibt eine ausführliche Schil 
derung ber traurigen Lage des Künftler 
Poeten und bemerkt ausdrüdlid, er 
erwähne dieſer Ginzelnheiten gerabe nur 
deßhalb, um auf einen anrüdigen Re- 
frolog, der bald nah Lobeski's Tode 
unter den Inſeraten der polnifchen Zeitung 
„Ozas“ erfchienen war, und morin des 
Langen und Breiten von den Önaben, 
Rückſichten und Gunſtbezeigungen, bie 
ihm in biefem Herrenhaufe gemorben, 
gefprochen wird, der Wahrheit gemäß zu 
erwiebern. Um die Mitte Des Jahres 
1853 übernahm L., nah) Szajnoda's 
Austritt, die Redaclion des „Dziennik 
literacki“, eines in Lemberg erfcheinen- 
den Wochenblattes, an welchem fidh die 
hervorragenden Schriftfteller Galiziens, 
vornehmlich Lembergs, betheiligten. Aber 
nur ein Fahr und einige Wochen behielt 
2. die Nedaction, er. fühlte fich zufeßt 
diefem Gefchäfte — waren es Gefund- 
heits- oder andere Rüdfichten, ift nicht zu 
beſtimmen — nicht gewachfen und legte 
die Redaction nieder. Jetzt lebte er ganz 
der Schriftftellerei und fehlug, von feiner 
früheren Ausübung der Malerei darauf 
gewiefen, die Eunfthiftorifhe Richtung 
ein. Er unternahm es zunächft, in ber 
Art wie Julian Bartoszewiez die 
Warſchauer Kirchen befchrieben, eine Be— 
fehreibung der Kirchen Lembergs auszu- 
führen. Und ein Kritiker bemerkt, blieb 
er in hiftorifcher Beziehung mit Diefer 
Arbeit hinter Bartoszemwicz zurüd, 
fo hat er ihn in archäologifcher Hinficht, 
in Befchreibung der Bilder, Schnißereien 
und anderer Kunſtwerke übertroffen. Lei— 
der ift dieſe fehaßbare Arbeit im „Doda- 
tek“, d. i. Beiblatt der Xemberger pol- 
nifchen Zeitung, eines nur wenig verbrei- 
teten Blattes, verſteckt und fo einer meite- 
ten Benützung, Die e8 verdiente, ent- 
zogen. Andere ähnliche Arbeiten, fie 
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von dem jüngeren fürftlichen Zweige, 
aus defien Che mit Maria Lud milla 
Gräfin Czernin. Bon fieben Brüdern 
der jüngfte und einzig am Leben geblie- 
bene, bildete er den Gegenftand der zärt- 
lichſten Sorgfalt der Eltern und erhielt 
eine vorfrefflihe Erziehung. Als der. 
einftiger Erbe des Majorates, murde 
von dem Eintritte in den Staatsdienft 
ganz abgefehen und in feiner frühzeitig 
erwachten Neigung für die Künfte wib- 
mete er fi) vorzugsmeife Der Förderung 
fünftlerifchee Intereſſen, mit denen er 
bald jene humaniftifcher Zwecke verband. 
Als Mitglied der böhmifchen Privat- 
geſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde, 
wurde er zu ihrem Meferenten und Ge— 
fhäftsführer gemählt und wirkte in Die- 
fer Eigenfhaft 16 Jahre um Bervoll- 
fommnung und Ausbreitung ber Kunft 
in Böhmen. Die feit Jahren dauernden 
Kriegewirren hatten zahlreihe Berar- 
mungen zur Folge und e8 galt, der über- 
hand nehmenden Noth abzuhelfen. Es 
entftanden mehrere Wohlthätigkeitsver- 
eine, u. a. die Privatvereinigung zur 
Unterftügung der Armen mit Nahrungs- 
mitteln, der Verein zur Unterftüßung der 
Armen mit Seuerungsftoff, deffen Bor- 
ftand er wurde, und aus beiden Vereinen 
bildete fih dann der Privatverein zur 
Unterftüßung der Hausarmen, den er 
von feiner Entftehung,, im Jahre 1810, 
bis zu feinem Tode mit fegensreichem 
Erfolge leitete. Ebenſo wirkte er als 
Mitglied und Protector anderer zu ähn- 
lihen Sweden gebildeter Vereine. Im 
Sabre 1808 ftiftete der Fürſt die böh- 
mifch - hydrotechniſche Privatgefellfchaft, 
welche fich mit den Vorarbeiten zur Ber- 
einigung der Moldau und Donau be- 
fhäftigte. Als die dem Vaterlande Dro- 
hende Gefahr dem Einzelnen perfönliche 
Opfer auferlegte und fi) im Jahre 1808 
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die Landwehr organifirte, bildete 2. aus 
den Unterthanen feiner Herrfchaften ein 


Bataillon, zu deſſen Gommandanten er 
ernannt wurde. Als im Zuni 1809 bie 
Gefahren immer drohender wurden, er 
klärte fich 2. bereit, mit feinem Bataillon 
über die Grenze dem Feinde entgegen 
zu gehen und madte in Folge diefer 
Erklärung die Erpedition nach Sachſen 
gegen Thielemann mit, und über 
nahm in diefer Zeit zweimal Das Gom- 
mando der Stadt Dresden. Der Fürft 
wurde Oberftlieutenant und nach Auf 
(öfung der Landwehr Oberft in ber 
Armee, erhielt im Jahre 1810 das Kom- 
manbeurfreuz des Leopold⸗Ordens, fpü- 
ter Die Würde eines Oberftlandfäm- 
merers von Böhmen. Bald nach Been- 
digung der Befreiungsfriege machte er 
auh noch eine Meine Stiftung von 
800 fl. C. M., mit deren Intereſſen jähr- 
fi) drei Soldaten, vom Unterofficier 
abwärts, melche fich in der Schlacht bei 
Leipzig ausgezeichnet, zu betheilen find. 
Sn Grmangelung folcher Krieger treten 
Kinder von folchen AInvaliden, die fid 
ausgezeichnet, an die Stelle jener Sol. 
daten. Der Fürft war auch ein großer 
Sreund und Förderer der Tonkunf. 
Ueber diefe feine Neigung berichtet %. Fr. 
Reichardt in feinen „VBertrauten Brie- 
fen“, wenn er über feinen Aufenthalt in 
Wien, in den Jahren 1808 und 1809, 
erzählt. Im Haufe des Fürften wurden 
itafienifche Opern aufgeführt, fo wurde 
auch der damals in Wien lebende Gom- 
ponift Liverati von dem Fürften mit 
Gompofitionen beauftragt, und fchrieb 
für denfelben die beiden allegorifihen 


Opern: „Il Tempio d’Eternitä® und 


„Il Convito degli Dei“. Reichardt's 


Oper „Bradamante“ wurde im Haufe bes 
Fürften vollftändig probirt. Reihardt 
nennt das Haus des Fürften „die wahre 
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Bd. III, ©. 468; und Bo. VI, ©. 541. — 
Meyer (3.), Das große Eonverfationd-Leri. 
fon für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bob. XIX, Abthei- 
lung 2, ©. 681. — Brodhaus’ Converſa⸗ 
tions-2eriton , 10. Aufl. Bd. IX, ©. 656. — 
Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations Lexikon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 80.) Bd. IV, ©. 1352. — 
Nouvelle Biographie gönßrale ... 
publi6ee par MM. Firmin Didot fröres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXI, p. 422. 
11. Belonders ausgezeichnete oder ſonſt denk- 
würdige Sprofen des Herren- und Fürften- 
geſchlechtes der Fobkowit. 1. Adam %., von 
dem Haffenftein’fchen Hauptafte und von 
dem Zweige der Lobkowitz auf Lidom. Er 
ift ein Sohn des Bohuslaw Felir und 
Bruder des Bohuslaw Joahim und 
Hanufh Waldemar Da ihn Ritters 
berg in feiner Abhandlung über die Lob: 
kowitz Pormayr's „Archiv“ 1830, ©. 87] 
gleichfall& einen Bruder derfelben nennt, fo 
fann er nicht ein Sohn des Wenzel, wie 
Nittersberg angibt, fondern nur ein Entel 
desfelben fein. Bon diefen Adam wird ge 
meldet, daß er ſich durch Gelehrſamkeit aus⸗ 
gezeichnet und große Reifen gemacht babe. 
Bon feinem Tode wird gefagt, daß er ein 
Jahr vor feinem Bater geftorben. Da Bo» 
buslamw Felix am 27. Yuguft 1583 geftor- 
ben, fo fallt Adam's Tod in das Jahr 
1582. — 2. Adam %., oder wie er aud 
beißt Adam Eck L., von dem Popel'ſchen 
Hauptafte und dem Zweige der 2. auf 
Zbirow und Tocznik, ift Adam ein Eohn 
des Ladislaus 2%. aus deilen Ehe mit 
Magdalena Gräfin Salm, der mit feinem 
Bruder Georg in kaiferliche Ungnade ge 
fallen und fi flüchten mußte. Jedoch auf 
des Erzherzog Mathias Fürbitte erlangte 
er die Erlaubniß zur Rückkehr in's Vater⸗ 
land. Bon feinen Söhnen Johann Niko— 
laus und Adam Echk trat legterer in kaiſer⸗ 
liche Kriegsdienfte, wurde Oberſt und erlag 
im Sabre 1608 einer im Kampfe erhaltenen 
fhiweren Wunde. Mit ihm und feinem Bruder 
Nikolaus erlofc ver Zweig der Lobkowitz 
auf Zbirow und Tocznik des Popel’fchen 
Hauptaftes. — 3. Andread Matthäus Frei. 
berr L., von ber heute noch in Bayern und 
Sachſen fortblühenden freiberrlichen Linie 
der L. Sie ftammt von dem Haffenftein’fchen 
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Hauptaſte und wird von Einigen 
Nittersberg) als Nachkommenſchaft 
Bohuslaw Felix, von Anderen (Ho 
Allas) als Nachkonınıenfchaft des wegen fe 
Antheild an den ftändifhen Unruhen a 
Ferdinand I. vertriebenen Hynek (9 
rih) Nikolaus, eines Vetters des Bok 
law $elir, bezeichnet. Am wahrſcheinlich 
dürfte denn doc bie Annahme Mittul 2. 
in der „Befchreibung der böhntifhen P 
münzen und Medaillen" (S. 178) fein, 
cher biefen fächfifch-bayerifchen freiberriiiiirt 
Zweig der Lobkowitz für Nachtommen Wir ' 
Lobkowitz von Obriftwy, und zwar 
Waldemar von 2. hält, der mit feiner 
ter Urfula, einer gebornen und verheiraiß 
ten Lobkowitz, Oefterreich verlieh und wel 
in der Fremde das Gefchlecht fortpficigke, 
Andreas Matthäus lebte im 18. Jahr 
hunderte, diente in der kaif. Öfterr. Armee, wub 
zwar im damaligen Shevaurlegerd-Regimene 
3. Zürft Lobkowitz (heute 8. Uhlanen-Regimenl) 
und fand unter Zoudon’s Augen 1789 bau 
Heldentod vor Belgrad. — 4. Anton Iſſhor 
Zürft 2. [ſ. d. befondere Biographie S. MT} 
— 35. Auguft Anton Joſeph Fürft (geb. 
22. Septeniber 1729, geft. 28. Sänner 1909), 
ein Sohn des Fürſten Sobann Georg 
Chriftian, des Etifters des jüngeren färk 
lichen Zmweiges, aus deifen Ehe mit Maria 
Henriette Gräfin Waldftein. Der junge 
Fürft erhielt feine Ausbildung zu Rom ia 
einem adeligen Stifte, aus welchem er dam 
in die faif. Armee trat und fich in derfelben 
23 Jahre dem Dienfte der Waffen widmete 
Er hatte alle Feldzüge des fiebenjährigen 
Krieges mitgefochten und war zum General 
Major vorgerüdt. Nach Beendigung des Krie 
ges trat er aus den Reiben der Armee, 
wählte die diplomatifche Laufbahn und begab 
fih als Laiferlicher Gefandter an den Hof 
nad Madrid, wo er durch fünf Sahre ver 
blieb. Nach feiner Rückkehr entfagte er allen 
Staatsgefhäften und lebte als Mäcen ber 
Gelehrten und Künftler. Der Fürſt mar 
Nitter des goldenen Vließes. Mit Maria Cud- 
mifa Gräfin Czernin (feit 16. September 
1753) vermält, erzeugte er in Diefer Ehe 
17 Kinder, von denen nur ein Sohn, Fürft 
Anton Sfidor, und eine Tochter am Leben 
blieben, alle anderen in der Kindheit oder 
in jungen Jahren ftarben. — 6. Anguſt 
Zongin Fürſt 2. [f. d. befondere Biographie 
©. 337]. — 7, Bohuslaw L. (geb. 1462 
geft. 11. November 1510), von dem Haffen 
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beweifen feine Dichtungen, in melden er 
feine Charlotte von Ferrara in begeifter 
tee Weiſe feiert. Zum Erſatz feines Cölibates 
nahm er aber vier Zöglinge von edler Abkunft 
in fein Haus auf; e8 waren Nikolaus und 
Sigismund, zwei Söhne feines Bruders 
Nikolaus, und dann Friedrih Knob- 
loh und Wolfgang von Kaaden, an 
weich’ vieren er Vaterſtelle vertrat. Neben 
den ländlichen Belchäftigungen ber Jagd und 
des Feldbaues lag er vornehmlich feinen ge» 
lebrten Arbeiten ob. So trieb er mit befon- 
derer Vorliebe biftorifhe Studien, dann Ma: 
thematit und Sternfunde und behufs leßterer 
war er mit einer fhönen Sanımlung von 
Snftrumenten verfehen. Die geiflige Bewe— 
gung feiner Zeit feft im Auge bebaltend, batte 
er in verfchiedenen Städten Europa's feine 
Agenten und Abfchreiber, die ihm feltene 
Handfchriften copirten oder fonft werthvolle 
Segenftände für ihn erftanden. So bezogen 
der Sandiote Ariftobolus und das Hand- 
lungshaus Zugger für Beforgung feiner 
literarifchen Angelegenheiten jährliche Gehalte. 
Eeine Arbeiten, die wohl zum Theile in Ge— 
lebrtenkreifen befannt fein miochten, denn wie 
hätte ihn fonft feine Zeit mit Nanıen, wie ber 
„böhmifdye Ullyſſes“, „Plinius der Jüngere”, 
„Horaz“ u. dgl. m. belegen können, find 
erft 60 Zahre nach feinen Tode gefammıelt 
und von Thomas Mitis unter dem Titel: 
Lucubrationes oratoriae (1563) und Farrago 
Poematum (1570) herausgegeben ıworden. Es 
find ein Aufruf in Berfen an den Kaiſer 
zum Beginne des Türkenkrieges; eine beibende 
Satyre auf die Sitten des Adels und ber 
Bürger Boͤhmens, welches er bei Lebzeiten 
nur feinen Freunde Bictorin Schledhta 
von Wiſſehrad unter dem Siegel des tief 
ften Geheimniſſes anvertraute; Glegien ver 
fchiedenen Inhalts 2 Bücher, Infchriften und 
Trauergedicyte 1 Buch, Epigranınıe 3 Bücher, 
eine Abhandlung über das menſchliche Elend, 
ein Buch über den Geiz, eine Xobrede auf 
Betr Schottus, eine Abhandlung über 
Stanislaus Polonus, eine andere über 
die GÖlüdfeligkeit, fünf Bücher Briefe, ein 
Bud) über die den Deutihen und Stalienern 
eigenthümlichen Grfindungen. Auch foll er 
Annalen des Königreichs Böhmen nieder 
gefchrieben haben, dieje aber verloren gegan: 
gen fein. Alle diefe Schriften waren in aus: 
erlefenen Latein verfaßt; als Dichler rühmt 
man an feinen Arbeiten Cleganz des Aus- 
drudes, Schwung und attifhen Wit. So 
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werden u.a. fein Trauergedicht an die Kön 
sin Anna, fein Gedicht auf die Erfindun 
der Deutfchen (das Schießpulver), auf dat 
Hofleben, auf die Heilquellen Karl&bads, all 
poetifche Meifterftüde bezeichnet. Leider raffe 
ihn der Tod im kräftigften Mannesalter vo 
erft 48 Jahren, am 11. November, nad 
Anderen am 10. und wieder am 12. Novem 
ber 1500, dahin. [Coler (Joh. Christoph), 
Dissertatio de vita summisque in rem l# 
terariam meritis Bohuslai Hassenstelni, 
liberi baronis Lobcovicii (Witteberg. 1719 


und wieder 1721, 40.). — Cornova (an), . 


Der große Bohuslam von Lobkowitz und zu 
Haffenftein, nad feinen eigenen Schriften 
geichildert (Prag 1808, 8%), — Heumanı 
(Christoph August), Programma de Be 
huslai Hassensteinii nomine atque ingeni 
(Francf. et Lipsiae 1717, A0.). — Bokuslei 
Balbini, Bohemia docta seu virorum om- 
nigena eruditione et doctrina clarorun 
Bohemiae Moraviae et Silesiae nomins, 
elogia et litteraria monumenta. Opus post 
humum etc. etc. Edidit P. Candidus 
a S. Theresia etc. (Pragae 1777, J. C. 
Hraba, 80.) Tractatus I, p. 55—64. — Bel 
zel (dran; Martin, Abbildungen böhmi: 
fher und mäbhrifcher Gelehrten und Künfller 
nebft kurzen Nachrichten von ihrem Leben un) 
Wirken (Prag 1773, Wolfgang Gerle, 8%) 
I. Theil, ©. 16 u. f. — Faustini Prochaska 
de saecularibus liberalium artium in Bo- 
hemia et Moravia fatis commentarius (Pra- 
gae 1777, A. M. Schmadl, 80.) p. 231—239, 
265, 268, 322, 334 et 442. — Schiffner 
(3of. Joh.), Gallerie merfwürdiger Perfonen 
Böhmens (Prag 1804 u. f., 80.) Bd. IV, 
©. 300, — Hormapyr (Sofepb Freiherr), 
Taſchenbuch für die vaterländifche Geſchichte 
(Stuttgart, Zrankh, fl. 8%.) Neue Folge, I. B. 
(1830), ©. 238 u. f£ — Vinaficky (K.), 
Bohuslava Hasistejnsk6&ho Lobkovic vek 
a spisy vybrane (Prag 1836, 120.) — 
Budik (Peter), Leben und Wirken der von 
züglichften lateinifchen Dichter des 15. bie 
18, Jahrhunderts ſammt metrifchen Weber 
feßungen ihrer beften Gedichte, beigefügten 
Driginalterte und Erläuterungen (Wien 1827, 
Wallishauifer, gr. 8%.) Bd. III, S. 46 u. f. 
— Befkhreibung der bisher befannten 
böhmifchen Privatnünzen und Medaillen. 
Herausgegeben von den Vereine für Numik 
matit in Prag (Prag 1850, 40.) I. Abthei⸗ 
lung: Berfonenmünzen, ©. 154—156, — 
Neues Archiv für Geidhichte, Staaten 
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Er felbft wird von Ginigen als ein Neffe 
des berühmten Bohuslam ſſ. d. Nr.7] und 
als Eohn eines Bruders desſelben gehalten. 
Gr ift aber erft der Eohn eines Neffen des 
gelehrten Bohbuslaw. Was den Slanz und 
die Macht feines Haufes betrifft, fo bat er 
diefelben anfehnlid vermehrt. Bon feinem 
Vater Wenzel batte er, als der einzige 
Sohn und Erbe, Eidlitz nebft mehreren dazu 
gehörigen Dörfern erhalten. Er felbft hatte 
gekauft: im Jahre 1560 Schloß und Herr 
ſchaft Spremberg in der Niederlaufiß; 1568 
bie Herrfchaft Ludig von den ihm durch feine 
erfte Hreiratb verfchwägerten Brüdern von 
Plauen; 1371 die Stadt und Herrſchaft 
Komotau von Erzberzog Ferdinand; 1572 
Gjernowig; 1576 Groß⸗Kerbitz; 1578 Rothen⸗ 
haus und Goͤrkau; 1580 Dyrmaul und Stol- 
zenheim und 1582 Stadt Katharinaberg und 
Brandau und noch einige Dörfer. Bohus⸗ 
law $elir war zweimal verheiraihet. Seine 
zweite Frau, Anna von Digiäum, fchenkte ihm 
feine Kinder, bingegegen hatte er deren zehn, 
und zwar fünf Eödhne und fünf Töchter, aus 
feiner erflen Ehe mit Margareta von Pfauen. 
Bon diefen find Bohuslaw Joachimſſſ. d. 
Folg.] und Adam [S. 314, Nr. 1] bemer 
kenswerth. [Befchreibung ber bisher ber 
kannten böhmifchen Privatmünzen und Me 
daillen. Herausgegeben von dem Bereine für 
Numismatik in Prag (Prag 1853, 49.) I. Ab⸗ 
tbeilung: Perfonenmünzen, S. 157—166.] — 
9. Bohuslaw Joachim (geb. 1546, geft. 
1605), von dem Lidomer Zweige des Haifen- 
ftein’ichen Nebenaftes Eidlitz; ein Sohn des 
Bohuslaw Belir [f. d. Borigen] aus 
deffen erfter Ehe mit Margaretba von 
Plauen. Er batie eine außgezeichnete Er- 
ziehung genoifen und ift von der Univerfität 
zu Wittenberg im Sabre 1569 zu ihrem 
Rector maguificus gewählt worden. Im 
Sabre 1594 machte er den Feldzug gegen 
die Türken mit und wurde fpäter kaiſerl. 
Rath und SKtreishbauptmann des Bunzlauer 
Kreiles. Die großen von feinem Vater ererb- 
ten Befigungen vertaufchte er gegen eine be: 
deutende Geldfumme und Schloß und Herr 
[haft Jungbunzlau an feinen Better Georg 
Popel von 2 von dem Zweige Zbirom und 
Tocznit und fchrieb fich von dieſer Zeit Herr 
auf Sungbunzlau, Kosmanos und Krulidh. 
Von feinen beiden Frauen, die erfte Anna 
geborne v. Redern, die zweite Eva dv. Wald- 
ein, icheint er feine Kinder gehabt zu 
haben, denn die Genealogen melden nichts 
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von ſolchen. Seine zweite Frau Eva ver 
Waldftein ſchlob, nachdem fie nad im 
Witwe geworden, einen neuen Ehebund wi 
Geora Friedrich Grafen Hohenloht 
Mit Bohuslaw Joachim iſt der Lime 
Zweig der Lobkowitz auf Haſſenſtein air 
fhen — 10. Chriſtoph Popel von 2. (si, 
1549, n. W. ſchon 1543, geft. 14. Mai 1609), 
von dem Zweige Popel-Lobkowig-Tarka; 
ein Sohn Johann's Popel von. al 
beifen erfler Ehe mit Anna von Biber 
Rein. Grbielt feine erfte Ausbildung bei vn 
Sefuiten in Brag und vollendete fie in Ir 
lien auf den Schulen zu Bologna und Pen 
sia, dann machte er eine größere Reife durs 
Europa. Im Jahre 1570 wählte ihn. Kaiſe 
Marimilian II. zum Begleiter der En: 
berzogin Anua nad Spanien und ernanıt 
ihn gleih nad feiner Ankunft dafelbf zum 
Kämmerer der Erzherzoge Rudolph un 
Ernſt, Söhne Marimilian’s IL 31 
Spanien blieb Chriſtoph 9 Jahre, nah 
feiner Rückkehr wurde er Lönigl Kämmerer 
und Rath, dann Oberfllämmermeifter, am 
16. März 1592 Appellations-Präfident, am 
4. September 1599 Oberftlandbofmeifter des 
Königreich Böhmen. Da er nicht gemöhn 
liche Sprachtenntniffe befaß, bediente ſich de 
Kaifer feiner öfter zu Gefandtfchaften, fo z. d. 
wiederholt nach Polen zu König Sigi 
mund wegen Friedensunterbandlungen und 
dann un: ein Bündniß zum Kriege gegen 
die Türken zu erzielen. ; vornehmlich aber zu 
Gefchäften und Berhbandlungen mit oriente 
lifchen ®elehrten, mit Perſern, Moskomiten 
und Türken. Der berühmte Kupferſtechet 
Aegidius Sadeler bat den Empfang eine 
folden ®efandtfhaft im Sabre 1607 mit 
dem Grabftichel ausgeführt. Chriftoph lie 
in Sabre 1584 zum Andenken an feinen 
Aufenthalt in Stalien in Bifchofteinic eine 
2orettocapelle erbauen. Kaifer Rudolph ll. 
belobnte feine treuen und erfprießlichen Dienfte. 
außer anderen Beweiſen feiner Huld durd 
die Schenfung zweier Häufer auf dem Hrad- 
fhin, welche der Kaifer zugleich frei um 
landtaͤflich erklärte. Anläßlich feiner ren 
nung zum Mlppellations-Präfidenten,, 139%. 
wurde eine Münze geprägt. Avers: Tab 
Wappen mit der Umfchrift: CHRISTOPHO- 
RUS: POPL’ BARO: A- LOBKOWICZ 
Revers: Auf einer gefchweiften Tafel 15Kgz 
(da8 Monogramm LK. L. Kriftof Lobkowitz). 
darunter die Infchrift: FORTITUD | O' ET 
LAUS- | MEA-DOM | INUS. Umſchrift eine 
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Nebenzweig mit Beſtimmtheit anzugeben weiß, 
iſt Etnſt Maximilian Lobkowitz von 
Haſſenſtein, der gegen Ende des 17. Zahr⸗ 
hunderts nach Kurland kam und ſich in 
Samogitien ankaufte. Nah Rittersberg 
ſtammt dieſer Nebenzweig von einem der 
Söhne des Bohuslaw Felir [f.d. ©. 317, 
Nr. 8] ab; Hopf aber in feinem „genen 
logifhen Atlas" laͤßt Chriſtoph, einen 
Sohn des vertriebenen Heinrih Nikolaus, 
ihren Stammpoater fein. Anfänglidy war viejer 
Nebenzweig proteftantifh; Albrecht Theo 
. bor aber, der Sohn Ernſt Marimilian’s, 
trat zur katholiſchen Religion über, zu mel. 
cher fich feitdem die ganze Familie bekennt. 
Am 3. März 1840 wurde diefer Nebenzweig 
in die $reiberenclaife der bayerifhen Adels» 
matritel eingetragen. Ueber Andreas Mat- 
thäus, einen Sproßen dieſes Nebenzweiges, 
ift fhon früher [S. 314, Nr. 3] Näheres gefagt 
worden. [Gothaiſches genealogiſches 
Taſchenbuch der freiherrlichen Häufer 
(Gotha, Juſtus Perthes, 320.) Jahrg. 1859, 
©. 450 (Wappenbeſchreibung und geſchicht⸗ 
lihe Notiz); Jahrg. 1864, S. 479 (heutiger 
Familienftand).] — 15. Eva Eufebia von 
Lobkowitz (geft. 11. Auguft 1624), Die 
Tochter des unglüdlichen, in Haft geftorbenen 
Georg [f.d. S.321, Nr. 21] und der ebenjo 
unglüdlichen, von ihren mwahnfinnigen Sohne 
aus erfter Ehe, Ferdinand von Sterm 
berg, ermordeten Katharina von Rob: 
San. Eva Eufebia war eine der ausge 
zeichneteften Frauen ihrer Zeit, fie befaß eine 
claffifhe Bildung, war der lateinifchen und 
griechifchen Sprache volltonımen mächtig und 
die aufopfernde findliche Liebe, womit fie 
ihren unglüdliden Bater in feinem Kummer 
aufrecht hält, fpricht für einen nicht gerin- 
geren Adel ihrer Seele als jenen ihrer hoben 
Geburt. Durch eilf Jahre theilte fie mit ihm 
die Gefangenſchaft und machte während die 
fer Zeit die unglaublidften Anftrengungen, 
um jeine Begnadigung zu erwirfen. Sie 
veranlaßte die Herausgabe einer ausführ- 
lichen Bertheidigungsfchrift, an deren Abfaf 
fung fie fich felbft betheiligt hatte. Aber 
unglüdlicherweife war die Wirkung Diefer 
Schrift eine entgegengefegte, Georg's Haft 
wurde verfchärft, er von Glatz nad Ellbogen 
überführt, Eva Eufebia von ihrem Bater 
getrennt und im St. Georgskloſter am Hrad⸗ 
fchin verwahrt, wo fie bis zum Tode ihres 
Vaters (1607) verblieb. Was die obermähnte 
Schrift betrifft, fo war fie von dem berühm⸗ 
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ten Cluverius, ber ſich unter einem Pe 
donym verbarg, verfaßt. Ihr Titel lautet: 
„Philaretis Amyntae Codomani Apologia 
pro Georgio Popelio Barone de Lobko- 
witz, regni Bojohemiae quondam supremo 
aulae praefecto, post ab Imperatore Ru- 
dolpho secundo, Hungariae ac Bohemiae 
rege per duodecim annos, contra jus fasque, 
carcere adtento ad Reges, Principes, cae- 
terosque christiani nominis mortales“ (Di- 
caeopoli [Leyden], apud Theophilum Aga- 
thonem anno MDCVI, 143 Bl. 80.). Die 
Schrift ift heut zu Tage bereits ſehr felten. 
Elupveriuß, bdeffen ISncognito von den Je 
fuiten aufgedeckt wurde, hatte dafür eine zwar 
kurze, aber ſehr fchiwere Haft zu überftehen. 
Nach dem Tode ihres Vaters, 1607. wurde 
auh Eva Euſebia ihrer Haft im St. Georgs⸗ 
kloſter ledig und heirathete dann ihren Vetter 
Johann Nikofaus von £., dem fie aber keine 
Kinder gefchenft, und mit dem der Zbiromer 
Zweig der Popel⸗Lobkowitz im 5. 1614 
erloſch. Vielleicht ift anläßlich diefer Trauung 
Die vergoldete Kupfermedaille angefertigt wor- 
den, mit dem Avers: Wappen der Xoblomig. 
Umfchrift: Rofette. IIANNES» NICOLAUS 
# BARO : A : LOBKOWICZ # Revers: 
dasfelbe Wappen. Rofette. EVA  EUSEBIA 
MARIA LOBKOWSKA ’ROSENA Z LOB- 
KOWI:e (d. i. geborne von Lobkowitz). [Bo- 
huslai Balbini, Boemia docta; edidit P. 
Candidus a S. Theresia (Pragae 1777, 
Hraba, 80.) p. 236. — Miltner (Heinrid 
Dttocar) , Beichreibung der bisher bekannten 
böhmiſchen Privatmünzen u. f. w., wie oben, 
©. 297.] — 16. Ferdinand Auguft Leopold 
Fürft 2. (geb. 7. September 1655, geft. 3. Octo⸗ 
ber 1715), von den Popel⸗L. auf Chlumetz; 
ältefter Sohn des Fürften Wenzel Franz 
Eufeb aus deifen zweiter Ehe mit Auguſte 
Sopbievon Pfalz - Sulzbad. Fürſt Fer 
dinand Auguft war der erfte Befiger des 
von Wenzel Franz Eufeb gegründeten 
Fideicommilfes, er wurde int Jahre 1689 ge 
beimer Rath, war im Sabre 1691 Principal: 
Commijfarius auf dem Neichstage zu Regens- 
burg und von 1699 —1708 Dberfthofmeifter 
der Kaiferin Wilhelmine Amalie. Da er 
den Churfürften von Bayern nicht al& Ober 
berrn anerkennen wollte, nahm ihm diefer das 
in der Oberpfalz gelegene Gut Schönfee. Zur 
Fortfegung des Krieges am Rhein fpenbete er 
im Sabre 1676 einen Betrag von 190.000 fl., 
dagegen erhielt er im Jahre 1710 nad des 
Churfürften Mar Emanuel von Bayern 
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batte, um die Stände den Wünichen bes 
Kaifers fügfam zu machen, wurde äußerlich 
als die Haupturfache der Ungnade angegeben, 
in welche Georg Popel gefallen und wel. 
her nun die Einziehung feiner @üter, die 
Entfegung von allen Aemtern und Würden 
und lebenslängliche, ja peinliche. Haft folgte. 
Alle Bemühungen Georg's und feiner Toch⸗ 
tee Eva Eufebia [S. 320, Ar. 15], eine 
gerichtliche Unterfuhhung zu erlangen, waren 
fruchtlo6; alle Borbitten der naͤchſten in 
Rang und Anſehen ftebenden Verwandten, 
anderer bober und einflußreicher Würdenträ- 
ger des Staates und der Kirche, ja felbft 
jene des Papftes blieben erfolglos. Im Ge⸗ 
gentheile, Georg’8 Haft wurde immer ſchaͤr⸗ 
fer, er kam von Litſchau nad Glatz und von 
dort, als die bei feiner Tochter erwähnte, 
unter ihrer Mitwirkung verfaßte Vertheidi⸗ 
gungsfchrift des Cluverius erfchienen mar, 
nach Ellbogen, wo feine Tochter, die bisher 
in Eindlicher Liebe und Ergebenbeit die Haft 
mit dem Vater getheilt, von ihm getrennt 
und in das Klofter St. Thomas nach Prag 
gebradht wurde. In Ellbogen endlich, aus 
Schmerz über die Trennung von feinem ge 
liebten Rinde, in troftlofer Einſamkeit, indem 
ihm fogar die bis dahin geftatteten Bücher 
entzogen wurden, fand er Grlöfung von feinen 
Leiden durch den Tod. Der ganze Vorgang 
mit Georg Popel von L., wie die von 
nıebreren Seiten in Mbrede geftellte Ent- 
hauptung, die ein paar Sabre nad) feinen 
Tode noch mit ihm vorgenommen worden 
fein fol, find noch heute ein politifches Ge⸗ 
heimniß; daß er fich felbft fchuldlos fühlte, 
beweist die Thatfache, daß er eine gleich in 
den erften Monaten feiner Haft fi ihm dar: 
bietende Gelegenheit zu leichter und ficherer 
Flucht aus dem Schloife Litfchau, im Ber. 
trauen auf feine Unfchuld und fein Recht, aus» 
flug. Daß es ihm in den Tagen feines 
Glückes nicht an mächtigen Feinden bei Hofe 
fehlte, die fih alle Mühe gaben, ihn zu ſtür⸗ 
zen, ift bei der Wandelbarkeit des Hoflebens 
leicht glaublich, auch wird der Kammerprü- 
ſident JZoahim Kolowrat⸗Nowohrad⸗ 
ſty, fein erbittertſter perſoͤnlicher Feind, 
als die Haupttriebfeder feines rätbfelhaften 
Zalles bezeichnet. Aber wenn ihn auch das 
Miplingen, die dem Kaifer mißgünftigen 
Stände zur Annahme der kaiferlihen Pro- 
pofitionen zu bewegen, noch fo hoch ange: 
rechnet werden mag, foldhe Strafe ohne vor 
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ohne offenliegenden Beweis feiner Schuld, ift 
unerffärlid. Balbin will au in dem bar 
ten Geſchicke Georg's die Haupturfache der 
zunehmenden Abneigung der Stände gegen 
Rudolph II. und der von ihrer Seite offen 
und heimlich gewährten Begünftigung der 
von Mathias gegen feinen Bruder gerich⸗ 
teten Unternehmungen finden. Noch ift einer 
Stiftung Georg Popel's zu gedenken, die 
ſehr bedeutend ift, aber auch mannigfache 
Schickſale erfahren bat, wie dieß aus dem 
Aufſatze „Die Lobkowitziſchen und die neuen 
Komotauer Studentenftiftungen”, von Di. 
rector Thimotheus Faßl, im Programm 
des f. £. Obergymnafiums zu Komotau ver 
öffentlicht am Schluffe des Schuljahres 1864, 
erbellet. Georg Popel legte in Komotau am 
24, März 1591 den Srunpftein zu einem Haufe 
für arme ftudirende Jugend (das heutige, durch 
Um und Anbau vielfach veränderte Gymnafial⸗ 
gebäude) und widmete zur Erhaltung desſelben 
die jährliche Rente von 1000 Meißner Schod 
®r., wovon etwa bi8 hundert Jünglinge un. 
entgeltliche Verpflegung erhalten follten. Da 
diefe Stiftung von Kaifer Rudolph durd 
zwei Diplome vom 1. October 1591 und vom 
25. Zänner 1592 ihrenı ganzen Inhalte nad 
genehmigt war, fo blieb die im 3.1594 erfolgte 
Verhaftung Georg Popel's und die Con 
fiscation feiner Guͤter im Ganzen obne ftören- 
den Einfluß auf dad Gedeihen des eben be: 
gründeten Inſtitutes. Die Sahresbezüge der 
Stiftung wurden aus der Confiscation aus— 
gefchieden und 14 Drtfchaften hatten ihre zu 
leiftenden Zinfungen jährli in zwei Raten 
dem Collegium unmittelbar zu zahlen. Mit 
der Zeit aber geriethben der Name des Stifters 
und der reichen gemwibmeten Stiftung ganz 
in Vergeſſenheit. LXebtere erfuhr die mannig 
fachften Veränderungen , welche bier zu ver 
folgen außer dem Zwede diefes Werkes liegt. 
Sm Jahre 1837 wourden 21 diefer Stiftungs- 
pläge mit Schülern des Komotauer Gymna⸗ 
fiums befegt, im Jahre 1862 fand die Ber 
leihung von 8 Lobkowitziſchen Stipendien an 
Komotauer Symnafialfhüler ſtatt. Ausführ- 
lihere Nachrichten gibt der oben genannte 
Programmauffag. Georg Popel war 
mit Ratharina von LoRsan, einer Tochter 
Georges von Loksan und Witwe Ladis- 
lamw’s von Sternberg auf Grünberg, ver 
mält. Katharina war eine Coufine der 
Philippine Welfer und Pathin einiger 
von diefer mit Erzherzog Ferdinand erzeug- 
ten Kinder. Sie hatte ein trauriges Gnde: 
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Sprache, welche Schriften aber erft in unferen 
Tagen im Drude erfchienen, u. 3.: „Puto- 
wäni k bozimu hrobu do Jerusalema, 
kterez wykonal Jan z Lobkowic a na 
HasenSteine s präwodcim swym Dötrichem 
z GutenSteina i t. d.“, abgebrudt in der 
Ceska Wiela 183% und „Prawdiwy 
tesky Mentor“, d. i. Der wahre Gechifche 
Mentor, zuerſt unter diefem Titel erfchienen 
zu Prag im Jahre 1796, und neuerlich, im 
Jahre 1851, von Ir. B. Kvet aus dem 
Raudniger Manufcripte herausgegeben unter 
dem Titel: „Zpräva a nauceni jehu synu 
Jaroslavovi o tom co ucinitia co nechati, 
a kterak se a pokud v lem zachovävati 
ma“, d. i. Anleitung und Belehrung feines 
Sohnes Jaroslaw, über das was er zu thun 
und was er zu unterlaffen habe u. f. w. Auch 
überfeßte Johann des Erasmus Rottero- 
damus Buch, wie man fich zum Tode vor- 
zubereiten babe, und das unter dem Titel 
„Erazma Roterdamsk&ho kniha jakby se 
k smerti hotoviti m&l“ bereits im Sahre 1563 
im Drude erfhien, dann aber noch öfter ge 
drudt wurde [vergl. Douch a's „Knihopisny 
slovnik &6sko-slovensky“, d. i. Secho ⸗ſlavi⸗ 
ſches Bücher⸗Lexikon (Prag 1863, Kober), 
S. 39, unter Erasmus Rotterodamus 
— und Jungmann's „Historie literatury 
cesk6“ (Prag 1849), ©. 229, Nr, 1815]. So: 
bann, welcher den Nebenaft der Lobkowitz 
auf Obriftwy, des Hauptaftes der Lobko— 
wiß-Haffenftein, ftiftete, war zweimal, 
und zivar mit Runka von Honow und dann 
mit Wagdafena von Thoring vermält, hatte 
aber nur aus zweiter Ehe zwei Töchter 
und einen Sohn Jaroslaw, welder diefen 
Zweig fortfeßte, don dem die noch heute 
in Bayern blühenden Zreiherren von Lobko— 
wig abftammen follen. — 24. Zohan (III.) 
Popel;2. (geb. 1490, geft. 14. Juni 1569), 
von dem Chlumeper Nebenafte, ift ein Sohn 
des Ladislaus (J.) aus deſſen Ehe mit 
Anna Kragirz von Kraigh und der Stifter 
des Zweige der Lobkowitz auf Zbirow 
und Tocznik. Johann felbft war von 1538 
bis 1542 Dberfthoflebenrichter, dann Oberft- 
landrichter und im Sabre 155% Oberftlandhof: 
meifter im Sönigreihe Böhmen. Er ftand bei 
Kaifer Ferdinand T. in hoher Gunft, wie 
es mehrere ihn gemachte Schenftungen be 
weifen. Er ift durch Anna von Rofowrat- 
Bezdrusihy Dater einer zahlreichen Familie, 
in welcher unter den Söhnen der durch fein 
trauriges Gefhid in der Gefchichte fort 
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lebende Georg [S. 321, Nr. 21] fich befin⸗ 
det. — 25. Johann (IV.) (geb. 8. Novem: 
ber 1510, geft. 12, April 1570), ift ein Sohn 
Diepold’S aus deifen Ehe mit Agnes von 
Klinftein und Roftod, und der Stifter 
des Ziveiges der Lobkowitz auf Tachau 
des Biliner Nebenaftes. Mit ihm zu gleicher 
Zeit lebten noch zwei Johann aus dem 
Haufe Lobkowitz, und zwar Johann, 
der Sohn Ladislaus (II.) von dem Chlu⸗ 
metzer Nebenafte; dann Johann (V.), der 
Kanımerprafident und Sohn des vorgenannten 
Sobann, alfo drei Johann Lobkowitz. 
Man unterfchied fie zu ihrer Zeit durch die 
Beiſätze Johann der Meltere, Johann 
der Jüngere und Sohann der Jüngſte, was 
zu manchen Beritrungen und Verwechslungen 
Anlaß gab. Johann, Diepold’s Sohn, 
war im Jahre 1542 Beifiger des größeren 
Landrechts, 1544 Oberfllandfänmerer und 
beutfcher Zehenshauptnann, im Sabre 1549 
Kanmerpräfident und im Sahre 1554 Prager 
Dberftburggraf. In legterer Eigenfchaft baute 
er im Sabre 1555 das feit dem Brande des 
koͤn. Schlojfes vermüftete Oberftburggrafen: 
Amtsgebäude um. Als Staatsmann ftand er 
in König Ferdinand's befonderer Gunft 
und war überhaupt, wie Zeitgenoifen melden, 
nicht nur ein Freund der Wilfenfchaften, fon- 
dern felbft ein gelehrter Mann. Der berühmte 
Arzt und Ferdinand’ I. Leibarzt, Peter 
Andreas Matthiolus (geb. 1500, "gef. 
1577), nennt ihn in feinem in vielen Taufend 
Exemplaren verbreiteten Werke „Libri sex 
commentariorum in Dioscoridem*“ unter 
den Beförderern desfelben. Johann zählte 
zu den eifrigen Belennern des Latholifchen 
Ölaubens und Vincenz Biftolarius nennt 
ihn in dem „Epicedion in obitum Mariac 
Mollart“ (die Gemalin feines Sohnes Chri⸗ 
ftopb) „christianae adversus haereticos 
acerrimus defensor*. In den Befiß von 
Tachau, nah welchem fich dieſer Zweig 
nennt, gelangte Johann, indem ihm Koͤnig 
Ferdinand mit Beiſtimmung der Stände 
Schloß und Stadt Tahau auf den Land: 
tage auf dem Prager Schloife Mittwoch nad) 
dem erften Sonntag nach Oftern 13556 in 
der Sunme von 12.000 Schod pr. Gr. auf 
zwei Generationen verpfändete Bon feinen 
drei Gemalinen gebar ihm die erfte, Anna von 
Bißerffein, 13 Kinder und flarb am 16. Sep- 
tember 155%. Die ziveite, Bohunka (Beatrir) 
von Rofenderg, heirathete er am 19. Novem— 
ber 1556, verlor fie aber fhon im nädhften 
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Ungergaſſe, wo es die Ecke der Haltergaſſe 
bildete, ſeine erſte Sitzung. Dieſes Haus und 
fein ſchoͤner großer Garten find nun ſpurlos 
verſchwunden und ihre Stelle nehmen neue 
Gaſſen ein. Dieſer Garten war, ſo lange 
die Fürſtin lebte, täglich mit neuen Gruppen 
geretteter und bilflofer Menfchen gefüllt. 
„Keine Sahreszeit”, bemerkt ein Zeitgenoß 
der Fürftin, „entblätterte diefen Hain der 
Wohlthätigkeit und immer blühten hier Dant 
und Segen”. Den Plan und die innere Ein- 
richtung des Vereins bat Jofeph Sonn 
leitbhner entworfen. Näheres über die Wirk 
famteit und die Zwecke desfelben im Buche 
„Defterreihs Pantheon” (Wien 1830, 
M. Ch. Adolph, 8%.) Bd. I, ©. 7-14. — 
33. Katharina von Lobkowitz (geft. 
6. Mai 1590), Gemalin des unglüdlichen 
Beorg 2. [f. d. S. 321, Nr. 21], in deifen 
Lebensſkizze zu Ende auch das tragiihe Ge⸗ 
ſchick diefer unglüdlihen Frau erzählt wird. 
— 34, Zadidland (T.) (geft. um das Jahr 
1505), der Stifter des heute noch in zwei, ber 
älteren und der jüngeren fürftlichen Linie, 
fortblühenden Nebenaftes der Lobkowitz auf 
Chlumetz. Ladislaus ift der Sohn Jo⸗ 
bann’s, mit welddem die PopelLobko— 
witz ihren Anfang nehmen. Aus feiner Ehe 
mit Anna Rragirg von Rraig entftammen außer 
mehreren anderen Kindern: Sobann, ber 
Stammmater der Lobkowitz auf Zbirow 
und Tocznif, des gleich-den LobkowitzHaſſen⸗ 
ftein an traurigen Schidfalen reichften Zwei⸗ 
ges der Popel-Robkowig, und Ladislaus, 
welcher den Chlumeger Nebenaft fortfegte. 
— 35, LSadislaus (IT.) (geb. 1501, geft. 
15. December 1584), von dem Chlumetzer Ne: 
benafte, ein Sohn Ladislaus (I.) aus deifen 
Ehe mit Anna Sragirz von Kraig. Man 
nannte ihn im Gegenſatze zu feinem Zeit. 
genoffen, dem Ladislaus von dem Zbi- 
rower Zweige, auch Zadislau& den Xelteren; 
er war fön. Kämmerer, feit 20. Jänner 1548 
erfter PBräfident des damals in Prag für Die 
zur Krone Boͤhmens gehörigen Länder erridh- 
teten oberften Appellationshofee, vom Jahre 
1570 Oberftburggraf, dann Hofmarfhall und 
zulegt Oberftlandhofmeifter des Königreiches 
Böhmen. Die bereits anfehnlichen Befißungen, 
welche er ererbt, vermehrte er noch durch 
Ankauf des Städtchens Siftebnice mit vielen 
Dörfern, und der Veſte Kamenice mit allem 
Zubehör. Bon Kaifer Marx II. aber erhielt 
er Neuftadt an der Waldnab, eine reichsun. 
mittelbare Herrfchaft in der Oberpfalz, ge 
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ſchenkt. Zweimal vermält, zuerft mit Benigna 
von Starßemderg, verwitweten von Schwar- 
jenberg, und dann mit Joßanna Berka von 
Dub und Lipa, hatte er nur aus zmeiter Ehe 
drei Söhne und fünf Töchter. Nachdem er 
durch 60 Jahre, unter vier Kaifern, Karl V., 
BerbinandL, Mar II. und RudolppHlII., 
gedient, flarb er im Greifenalter von 
83 Jahren. Rah Sungmann’s „Historie 
literatury desk6%, ©. 142, Pr. 242, wird 
fein bandfchriftlicher Nachlaß (wahrſcheinlich 
im Bamilienarchive zu Raudnitz) noch auf 
bewahrt. Weber feine Söhne Ladislaus 
und Zdenko Adalbert folgt mehr unter 
Nr. 37 u. 52, ©. 326 u. 336, — 36. 2a: 
dislaus (III.) (geb. 1537, geft. 1609), von 
denn Zweige der Popel⸗Lobkowitz auf 
Zbirow und Tocznik; ein Sohn Johann's 
von 2. ans deſſen Ehe mit Anna Bey 
dDruzidi von Kolowrat und ein Br 
ber des unglüdlihden Georg von 8, ff. d. 
©. 321, Nr. 21]. Nach der traurigen Kata- 
firophe vom Sahre 1594 wurden ihm, gleich 
feinem Bruder Georg, fämmtlihe Güter 
eonfiscirt und auch nach erfolgter Begnadi⸗ 
gung nicht wieder zurüdgeftelt. Im Sabre 
1565 vermälte er fi mit Magdalena Gräfin 
von Salm-Reußurg, welche fpäter durch Kauf 
anfehnliche Befißungen an fich brachte. Nach 
dem Sturze feines Bruders rettete er fidh 
durh die Flucht vor Gefangenfhaft und 
febrte, nachdem er 1608 begnadigt worden, 
wieder zurüd. Bon feinen Söhnen ftarb der 
eine, Adam Edius, auf dem Felde der 
Ehre, der zweite aber, JSobann Nikolaus, 
ift der Gemal der berühmten Eva Eufebia 
Lobkowitz, die fein Gefchwifterfind war 
und deren Geſchick ſchon [S. 320, Nr. 15] 
berichtet worden. — 37. Sadislaus (IV.) 
(geb. im October 1566, geft. zu Brünn 
20. März 1621), von dem Chlumetzer Nebenafte, 
der ältefle Sohn Ladislaus von L. aus 
deifen zweiter Ehe mit Sobanna Berka 
von Dub und Lipa. Er befaß anfänglich mit 
feinen Brüdern genteinfchaftlih das ganze 
väterliche Erbe, nach der Zheilung fiel auf 
ibn Sternftein, Neuftadt in der Oberpfalz 
und noch drei andere Güter, welche er in den 
Sabren 1603 und 1604 durch Kauf von Il 
fendah, Kunovic und Trebetic vermehrte. 
Er war im Jahre 1587 k. Mundfchent, 1592 
Hauptmann der f. Zeibmache, 1603 f. Rath. 
1607 Statthalter der mährifchen Landeshaupt⸗ 
mannfchaft, 1608 Oberfttännmerer und 1615 
Randeshauptmann der Markgrafſchaft Mähren. 
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Rathe der Wiflenfchaft gar feine Stimme 
mehr hatte. Auch in den Huffitentriegen jener 
Tage fpielt Nikolaus eine Rolle, er war 
einer der königlichen Heerführer und bat 
immer ftandhaft für Sigismund's Rechte 
gefochten. Bei der Krönung in Prag, am 
28. Juli 1420, ſchlug ihn auch König Sigis⸗ 
mund mit dem Schwerte des b. Wenzel 
zum Ritter. Im nämlidhen Sahre ging Ni- 
kolaus als kön. Commiſſaͤr zur Unterſuchung 
der aufrührerifchen Breslauer nach Schlefien; 
im folgenden Sabre brachte er den Saazern, 
welche als Kelchbrüder in ihrer Gegend den 
Katholiken vielen Schaden zufügten, eine 
enipfindliche Niederlage bei und half bald 
darauf die von den Huffiten hart bebrängte 
Stadt Brür entfegen. Als im Jahre 1420 
die Huffiten Miene machten, die fchöne Pra- 
ger Metropolitankicche zu zerftören, eilte Ni⸗ 
tolaus mit noch einigen anderen Großen 
berbei und rettete, die Maffen befchmwichtigend, 
das architeltonifhe Kunftwert. Nikolaus 
war mit Anna von Rechwafir verheirathet und 
feine zwei Söhne aus diefer Ehe, Nil 
laus (II.) und Johann Popel, bildeten 
bie zwei Hauptäfte des Lobkowitziſchen Hau- 
ſes, exfterer den Aft LobkowitzHaſſenſtein, 
von dem die in Bayern zur Zeit blühende 
freiherrliche Linie ihre Entftehung ableitet; 
legterer den Aft Popel⸗Lobkowitz, der fi in 
viele NRebenäfte und Zeige fpaltete und von 
dem die heute noch blühenden zwei fürftlichen 
Rinien, die ältere und die jüngere, ihren 
directen Urfprung ableiten. — 40. Niko: 
laus (II.) (gefl. nah NRitter&berg im 
HSormape’fhen Taſchenbuche für 1830, 
S. 221, und ebenfo im Archiv für 1830, 
©. 86, am 20, April 1442, nah Milt- 
ner's „Belchreibung der böhmifchen Privat- 
münzen und Medaillen” am 22. Juli 1462, 
ein jedenfalls fehr erheblicher Zeitraum von 
20 Sahren Unterfhied). Er ift ein Sohn von 
Nikolaus (T.) Chudy und der Stifter des 
Hauptaftes der Lobkomwiß-Haffenftein, da in 
der unter den Brüdern erfolgten Xheilung 
anf ihn die Burg Haffenftein kam. Er war 
Landrichter und Hauptmann des Saazer Kreifes 
und bielt, als während der Statthalterfchaft 
Georg's von Podiebrad und fpäter über 
desfelben Wahl zum Könige Unruhen inı Lande 
entftanden, die Ruhe im Kreife fo viel als 
möglich aufrecht, fuchte die erbitterten Ge⸗ 
mütbher zu befchwichtigen, die Parteien zu 
verföhnen und zu befänftigen. Zwar war er 
Anfangs gegen Podiebrad gefinnt, trat 
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aber, nachdem er Koͤnig geworden, zu ihm 
über, wofür ihn dieſer zum Burggrafen von 
Karlſtein — eine der erften Würden im 
Lande — ernannte. Auch ernannte ihn 
Beorg von Podiebrad zun kön. Rath 
und nahm ihn im Jahre 1459 nach Brünn 
mit, wo König Georg der Vermittler zwi. 
fhen Kaifer Friedrich und dem Könige 
Mathias von Ungarn werben follte Dort 
erwarb fih Nikolaus fo fehr die Zuneigung 
des Kaifers, daß diefer ihn und feinen Bru- 
der, mit allen ihren nıännlihen Nachkommen, 
mit Majeftätöhrief ddo. Brünn Preitag vor 
dem h. Oswald 1459 in den Reichsfrei— 
berrnftand erhob. Der König Georg 
aber fchmücdte ihn und feine Gemalin Offka 
(Sophie) von 3ierofin mit den von König 
Alpbons von Arragonien für vornehme 
Männer und Frauen geftifteten Lilien⸗Orden 
(Ambrisiae stolae albae cum tribus liliis), 
den noch Kaifer Marimilian getragen, der 
aber fpäter eingegangen. Nikolaus mar 
auch ein Befchüger des um die Ausbreitung 
des Latholifhen Glaubens verdienten Johann 
Gapiftranuß, der fich unter feinem Schuge 
im Sabre 1452 einige Zeit in Brür und 
fpäter in Kaaden aufhielt und die Beranlaf- 
fung des fpäter in Kaaden gegründeten Xran- 
zisfanerklofters wurde. Bon feinen Söhnen 
ftifteten zwei, nämlih JSobann und Niko 
laus (III.), zwei Nebenäfte, Erfterer jenen 
der Lobkomwiß-Haffenftein auf Obriftwy, Letz 
terer jenen der Lobkowitz⸗Haſſenſtein auf Eid- 
lit. Durch den Ruf feiner Gelehrſamkeit, 
Dichtkunſt und Staatsweisheit gelangte aber 
fein dritter Sohn Bohuslamw [f.d. ©. 314, 
Nr. 7] zu großer Berühnitheit. — 41. Niko: 
laus (III.) (geft. um 1500), von den Lobko⸗ 
wig-Hajfenitein ; ein Sohn Nikolaus (II. 
aus dejien Ehe mit Offka von Zierotin 
und Stifter des Nebenaftes der Lobtkowitz 
Hajjenftein auf Eidlik. Seine vier Göhne 
bildeten vier Zweige, und zwar Wenzel 
jenen auf Lidow, Sigismund jenen auf 
Petipfi, Nikolaus (IV.) jenen auf Audlic 
und Wilhelm jenen auf Valc. — 42, Ni: 
kolaus (IV.) (geft. 1531), von den Xob- 
fowiß-Haffenftein,, Stifter des Zweiges der 
Lobkowitz auf Audlic; ein Sohn Niko— 
laus (III). Nikolaus (IV.) wurde bei 


, feinem Oheim Bohuslam ſſ. d. ©. 314, 


Nr. 7] erzogen und war nad) deſſen Tode 
der erite Erbe der Hajlenftein’fchen Bibliothek, 
ein Umftand, der, wenn man die Gelehr- 
fanıkeit feines Obeims und zweiten Waters 
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die von ihm auf uns gekommenen Gedichte, 
abgedruckt in den von Thomas Mitis her— 
ausgegebenen Schriften feines Onkels Bo- 
huslaw beweifen, und befißt große Ber 
dienfte um die Herausgabe der Schriften Bo⸗ 
buslam’s, welche er bei deſſen literarifchen 
Freunden zu fammeln bemüht war. Sigi: 
mund war Rector ber Wittenberger Hoch⸗ 
fhule, und batte um dieſe Zeit zu feinem, 
Martin Luthers und Philipp Melanch- 
ton’s Gebrauche aus der Haſſenſtein'ſchen 
Bibliothek 70, nah Miltner (in der „Be 
fhreibung böhmifcher Privatungen“, ©. 172) 
aber gar 700 Bände, duch Matthäus Auro- 
gallus nah Wittenberg übertragen laſſen, 
von wo fie fpäter nah Komotau kamen und 
dort in einer Zeueröbrunft zu Grunde girgen. 
Der literarifche Verkehr mit den Reformatoren 
zu Wittenberg veranlaßte feinen Webertritt 
zum BProteftantismus, dem bald auch die 
übrigen Yamilienglieder der 2.-Haflenftein 
folgten. Mit feinen Söhnen — der Rame 
feiner Semalin ift unbefannt — erlofch diefer 
Rebenzweig; denn fein ältefter Sohn Patro⸗ 
klus ſtarb fchon 1548 und fein jüngerer, 
Peter, 1558. — 48. Uleih Felix Graf L. 
(geft. 1722), der leßte von dem Zweige der 
Popel⸗Lobkowitz auf Bilin. Ein Sohn des 
Grafen Franz Wilhelm aus deſſen Ehe 
mit Elifabetb Eufebia von Talmberg. 
Graf Ulrih Felix ftarb, erfchlagen von 
einer umgeftürzten Eiche. Seine ©emalin 
war Maria Iofepfa Gräfin Bußna. In feinem 
legten Willen verordnete er, daß auf feinen 
Herrfchaften Eifenderg und Neundorf ein 
zweites fürftlich Lobkowitziſches Fideicommiß 
für die von dem Sobann Beorg Chri— 
fian geftiftete jüngere fürftliche Linie des 
Haufes Lobkowitz errichtet werben folle. — 
49. Wenzel von Popel⸗L. (geft. 1574), ift 
ein Sohn Diepold's ſſ. d. S. 319, Nr. 13) 
aus deflen Ehe mit Agnes von Klinftein 
und Roftod. Bon feinem Vater erhielt er 
zu feinem Antheil die Herrfhaft Dur und 
wurde fo der Stifter des Zmeiges auf 
Dur des Biliner Nebenaftes der Popel- 
Lobkowitz. Diefer Nebenzweig erloſch mit 
MWenzel’s Urenkel, dem im Sabre 1635 
in den Neich6grafenftand erhobenen Franz 
Joſeph ſſiehe denf. ©. 321, Nr. 19). — 
50. Wenzel Franz Eufeb, gewöhnlich nur 
Wenzel Eujeb Aürft (geb. 20. Jänner 
1609, geft. zu Raudnig 22, April 1677), von 
dem Chlumetzer Nebenaſte; einziger Sohn 
8denko Ndalbert’s, erften Fürſten von 
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Lobkowitz, aus deſſen Ehe mit Bolyrena 
von Pernſtein, verwitweten Heinrich 
Wilhelm von Roſenberg, den ſie — 
nachdem ihre erſte Ehe kinderlos geblieben — 
ihm erſt im 43. Jahre geboren. Wenzel 
Eufeb erhielt im Elternhauſe unter Leitung 
feiner ausgezeichneten Mutter, mit der er als 
zehnjähriger Anabe von den proteftantifchen 
Baronen bedroht, eine mehrmonatliche Haft 
ertragen mußte, eine ausgezeichnete Erziehung. 
Am 7. April 1625 — erft 16 Jahre alt — 
disputirte er Öffentlich über die Thefen aus 
der Logik und machte dann, auf Reifen ge 
ſchickt, die übliche Eavaliertour durch Deutſch⸗ 
land, die Niederlande, Frankreich, Spanien 
und Italien. Zwanzig Jahre alt, war er 
bereits kön. Kämmerer. Nun ergriff er den 
Waffendienft, und zwar al8 Arnheim, 
1631, in Böhnen einfieck Er warb nun auf 
eigene Koften Kriegsvolk, errichtete fünf Com- 
pagnien Küraffiere, lleidete, rüftete fie aus 
und verpflegte fie. Unter Commando des 
Zeldmarfhall-Lieutenantse Illo führte er fie 
ale kön. ernannter Oberft perfönlich an. Im 
Sabre 1636 übernahm er von dem abberufe- 
nen General» Feldwachtmeifter Grafen von 
Dftfriesland und Rittberg den Ober 
befehl über die von ihm geführten Truppen. 
Zwei Sahre fpäter übergab ibm Franz 
Markgraf von Savona, Graf von Mille 
fino, das Commando aller nach den Graf. 
fhaften Lippe, Schaumburg und Ravensperg 
ziehbenden Regimenter zu Rob und zu Fuß. 
Mit feiner militärifchen Stellung verband er 
die diplomatifche und erhielt im Jahre 1640 
eine Milfion an den Churfürften von Sachſen, 
deren glüdlicher Erfolg aus dem gegebenen 
Verfprechen des Churfürften, „alles zur Wie 
derherftellung eines dauerhaften Friedens bei. 
tragen zu wollen“, erbellet. Weniger glüdlid 
war er im Sabre 1644, als Torftenfohn 
an der böhmifchen Grenze ftand und Xob- 
fowig mit Haßfeld und Johann von 
Werth den Plan einer Hauptfchlacdht ent 
warf, welche den Schweden geliefert werden 
follte. Es war dieß die unglüdlihe Schlacht 
bei Jankau, am 6. März 1645, in welcher 
das faiferlich bayerifche Herr unter Goetz, 
Hapfeld und Johann von Werth nahezu 
vernichtet, und der Weg für Torftenfohn 
über Böhmen nad) Mähren und Defterreich 
frei wurde, dieſer aud vor Brünn drang 
und es belagerte und endlich an den Wiener 
Donaubrücden erfhien, wo er fih mit Na 
koezy zu verbinden fudte, der zmifchen 
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laffung zu feinem alle will man in bem 
nicht erwieſenen Bruche eines Staatögeheim- 
niffes fuchen, den weiteren in feinen hoch 
erbitterten Gegnern am kaiſ. Hofe, unter den 
Sefuiten und im Magiftrate. Der politifche 
Anlaß wäre demnach folgender gewefen. Der 
Landgraf Wilhelm von Fürftenberg war 
Kürft des heil. roͤm. Reiches und Geſandter 
des Shurfürften von Eöln. Im Solde Fran. 
reichs, das ihm noch am Ende feiner Tage 
ale Abt zu St. Germain de Prez eine 
Zabresrente von hundbertfünfzigtaufend Livres 
verichaffte, war er die Haupturfache des 
Kriege zwifchen Frankreich, Holland und 
Defterreich und daher von Kaifer Leopold 
als Reichsfeind und treulofer Unterthan ge: 
ächtet worden. Im Februar des Jahres 1674 
ließ ihn der Kaifer zu Coͤln arretiren und 
allen Broteften Frankreichs ob Verletzung 
des Bölkerrechts u. f. w. zu Trotz, nad 
Wien führen, wo ibm der Proceß gemadht 
wurde. Im geheimen Rathe von vier Mini. 
fern, unter denen Lobkowitz den Borfik 
führte, wurde das Todesurtheil Fürften- 
berg’s ausgefprochen und ſchon am folgen. 
den Tage follte er enthbauptet werden. Lob⸗ 
kowitz flimmte gegen diefe Anficht der ver 
urtheilenden Minifter aus völkerrechtlichen und 
politifchen Gründen, tourde aber überftinmt 
und konnte an den Spruche nichts ändern. 
Das im Cabinetsrathe ausgefertigte Urtheil, 
deifen Vollzug auf den naächſten Tag feft- 
gelegt war, ließ er in feinem Arbeitszimmer 
offen liegen, und es blieb noch dort, als er 
fih aus dem Haufe entfernte. Einer feiner 
Diener fand es dort, las es und eilte — 
wohl um fih ein Stück Geld zu verdienen 
— mit der Nachricht zum päpftlihen Nun. 
tius. Diefer wollte e& nun in feiner Weife 
dulden, daß ein Standescollege durdy des 
Scharfrichterd Hand und auf Befehl der 
weltlichen Obrigkeit hingerichtet werde, begab 
ſich mit dem frübeften Morgen zum Kaifer 
und reclanırte im Namen des Papfted den 
Biſchof, damit er von geiftlicher Behörde ger 
richtet werde. Der fromme SKaifer wurde 
ängftlih und befabl vor der Hand einen 
Etillftand jeder weiteren Procedur. Aber das 
Urtheil über Fürftenberg war im geheimen 
Rathe des Kaiſers befchloffen worden. Wie 
war der Nuntius zur Kenntniß deöfelben ge 
kommen? Dieje Zrage quälte den Monarchen 
und er verlangte von dem Nuntius, dem er 
ja auch willfahrt, offene Mittbeilung, und als 
dieſer fich noch immer weigerte, erklärte der 
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Kaifer, den Nuntins nicht eher aus dem Ge 
mache entlaffen zu wollen, bis dieſer Alles 
entdect haben werde, bagegen den Landgra 
fen ohne weiteres zu begnadigen, fobald ihm 
der Nuntius eröffnet haben werde, von wem 
und wie er die Nachricht von deflen Verurthei. 
lung erhalten habe. Der kaiferlichen Gnade 
für feinen Schügling im Voraus verficert 
und feine weiteren Kolgen feined Geftänbniffes 
argwöhnend, erzählte num der päpftliche Legat, 
daß ihm die Nachricht aus dem Lobkomißifchen 
Haufe zugefommen fei. Bon diefem Augen 
blide verlor der Fürft das vorher genofien: 
Nertrauen feines Kaiſers und wurde für einen 
heimlichen Freund Frankreich gehalten. Da 
er überdieß mit dem Landgrafen von Fürften 
berg verwandt war, fo wurde diefe Etim- 
nung des Kaiſers von den Feinden des Für 
fen, unter denen die Sefuiten obenan fanden, 
benügt, um ihn vollends zu flürzen. Die 
Urfache des Ordens, den Zürften zu baflen, 
war ja für diefen auch groß genug. Der Fürſt 
war ihr offener ®egner, der ihnen in allen 
ihren Unternehmungen mit feiner ganzen 
Maht und oft fühlbar genug entgegentrat. 
So hatten fie einntal wieder von dem Kaiſer 
die Zufage eines bedeutenden Stüd Landes, 
welches zu den Domänen gehörte, erhalten. 
Die Sache ging aber vor ihrer endgiltigen 
Entfheidung durch die Hände des Fürften. 
Ale nun die Jefuiten-Deputation vor dem Für: 
ften in dieſer Angelegenheit erfchien , wies er 
ihnen auf einen Crucifix die vier Buchftaben 
I.N. R. I. und fragte, ob fie die Bedeutung 
derfelben verftünden? Der Sprecher der Der 
putation ermwiederte, daß ihm feine andere 
Erklärung dafür bekannt fei, als die: Jesus 
Nazarenus Rex Judaeorum. Dag mag wohl 
für gewöhnlich der Zall fein, entgegnete der 
Zürft, für diefes Mal aber beißt es: Jam 
Nihit Reportabunt Jesuitae, und damit ent- 
ließ er fie und der Drden erbielt das Gtüd 
Land nicht. Auch hatte der Fürſt fchon zu 
wiederholten Malen darauf angetragen, bie 
unerneßlichen Güter, welche der Orden in 
Defterreih und Böhmen befaß, einzuziehen 
und zur Beſtreitung der Kriegskoſten zu ver: 
faufen. Bei der dem Zürften felten fehlenden 
guten, ja ironifhen Laune pflegte er oft zu 
fagen: „Die Ungarn, Juden und Sefuiter be, 
tauben den Kaifer der fchönften Güter”, oder 
au: „Eine VII fchadet dem Kaiſer mehr, 
al8 das gefamınte Türkenheer“. Mit der VII 
deutete er auf die in den Worten Vngarn, 
Iuden und Iejuiten vorkommenden [ateinifchen 
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hatte Befehl, im die kothigſte Straße zu fahren 
und im tiefften Kothe mit dem Wagen fill zu 
balten, und that, wie ihm geheißen. „Hier“, 
tief nun der Zürft, „wird der Herr Bürger: 
meifter abfteigen müffen, weil mir eben Ge⸗ 
fchäfte beifallen, die mich in eine andere 
Stadtgegend rufen.” Der Bürgermeifter follte 
ausfteigen, aber an biefer Stelle war der 
Koth denn Doch gar zu arg, und er bat den 
Fürſten, den Kutfcher einige Schritte weiter 
fahren zu laſſen. Da entgegnete aber der 
Zürft: „Herr Bürgermeifter, die Straßen de» 
pendiren von feiner Aufficht, alfo werben fie 
fi) gegen ihren Vorgeſetzten wohl nicht übel 
verhalten” — und der Bürgermeifter, in 
Staatölleidern und feidenen Strümpfen, mußte 
nolens volens in den Koth, da er am dickſten 
und höchften lag. Das Mittel half endlich, 
„denn die Füße erinnerten an den Kopf”, die 
Unfauberkeit der Straßen verfhwand — wer 
nigftens auf einige Zeit. Wenn alſo Lobko⸗ 
wig als Hof und Staatsmann die Regentin, 
den Hof, die Geiftlichleit und der gemeinen 
Stadt Wien anfehnlihden Rath in folcher 
Weiſe gegen ſich aufbrachte, was konnten feine 
übrigen Berdienfte noch nügen?! Rink (im 
Leben Leopold's, ©. 718) fagt: „Seine 
Bonmots werden noch auf diefe Stunde an 
dem faiferlichen Hofe täglich repetiret, o b⸗ 
gleich mandhmal dabei die Natur 
obne Kleidung erfheint“ Der fpa 
nifche Gefandte am kaiferlichen Hofe, Johann 
Sagredo, fhildert ihn fo: Princeps de 
Lobkowitz, qui hoc tempore supremi 
Aulae Magistri munere fungitur, capax est 
et satis Idoneus, qui discernat, quid aulae 
noceat, quid prosit; sed dum rebus 
maximeseriisubique jocosinsper- 
git et gravioribus negotiis intem- 
pestivas facetias immiscet, vix 
quicquam decernit, exteros parum diligit, 
nec tamen etiam se ipsum sine rivali 
amat. Der Zürft felbft war beftürzt und nie 
dergefchlagen über feinen unerwarteten Sturz. 
Anı 20, Auguft frühe mußte er abreifen, von 
einer Compagnie Dragoner escortirt, die da» 
für veruntwortlih war, den Fürften an den 
Drt feiner Verbannung in Böhmen zu über: 
liefern. Er wurde aller feiner Aemter — felbft 
bes Ordens des goldenen Vließes, den er am 
18, Septeniber 1643, alfo vor 30 Sahren, 
erhielt — verluftig erflärt und fein Dermögen 
confiscirt. Im Eril, wohin ihm fpäter die 
Verfiherung feines Kaiſers, daß er nichts 
Strafwürdiged begangen habe, als mächtiger 
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Troft folgte, gewann der Fürft feine Faflung 
wieder. Die ironifche Lebensanfhauung, die 
feinen Sturz veranlaßt, wurde nun fein Troſt. 
Bon dem Zimmer, das er bewohnte, hatte er 
die eine Hälfte auf das Prunkvollſte, ganz im 
Hofgefhmade ausgeftattet, die andere Hälfte 
ftellte das Innere einer aͤrmlichen Bauernhütte 
dar, und die Wände waren mit GSpöttereien 
und Wigen auf feine Feinde überfüllt. So, 
fagte er zu Freunden, die ihn befuchten, koͤnne 
er am beiten der Vorzeit und Gegenwart, 
feines ehemaligen und jegigen Zuftandes fih 
erinnern. Auch die Grabſchrift, welche er als 
Exulant fich fertigte, verrieth jene Stimmung 
und endigte, nach einem kurzen Abriß feiner 
Biographie, alfo: „Ich war | Sraf — Fürft 
— Herzog | bin | Staub — Schatten — 
Nichts | Ermägt es, ihr Großen, denn Mein 
ift der Raun | der Tod und Leben tremnt | 
Erwaͤg es auch du, o Wanderer! | Wünfde 
mir Ruhe und geh’ von dannen.” Zwei Jahre 
nad) feinem Zalle ftarb die Kaiferin Claudia 
und acht Monate nachher folgte ihr die pfäl- 
zifhe Prinzeffin Eleonora Magdalena 
ald Gemalin Leopold’; aber Lobkowizt 
überlebte diefen für ihn fo günftigen Um 
ſchwung der Berhältniffe nur um wenige 
Wochen. Er ftarb, 69 Jahre alt, und zwar 
wie man glaubt und wie auch ein gleichzei- 
tiger Schriftftellee (Marquis Nochefort in 
feinen Memoiren, S. 303) fagt — vergiftet. 
Gar viele mochten eine Wiedervergeltung ge 
fürchtet haben! Aber die neue Kaiferin fuchte 
an Witwe und Kindern das den Vater zu 
gefügte Unrecht wieder gut zu machen; ja bet 
Kaifer felbft bot dazu die Hand, indem er 
der Familie die confiscirten Güter wieder gab 
und den älteften Sohn zu den höchften Hof 
ämtern beförberte. Zür den Ölanz und die 
Macht feines Haufes hat Fürſt Wenzel 
Eufeb wefentlich gewirkt. Als er im Jahre 
1631 aus eigenen Mitteln ein KüraffterRegi- 
ment errichtete, gab ihm der Kaifer den dritten 
Theil der Naſſau⸗Saarbrück'ſchen Herrſchaft 
Weilburg, wofür er jedoch, nachdem die Kon 
fiscation derfelben wieder aufgehoben wurde, 
eine 2, Berfchreibung von 200.000 fl. rhein. 
erhielt. Im Sabre 1641 erwirkte er die Umän- 
derung der Herrfchaft Neuftadt an der Wald: 
nabe in eine gefürftete Grafſchaft Sternftein, 
nach der fi) die Lobkowitz noch heute ge 
fürftete Grafen von Sternftein fchreiben. Am 
21. Juli 1646 erwarb er von Kaifer Ferdi. 
nand III. das fchlefiiche Fürftentbum Sagan 
und erhielt den Titel eines Herzogs von 
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batte Befehl, in die kothigſte Straße zu fahren 
und im tiefften Kothe mit dem Wagen ftill zu 
halten, und that, wie ihm geheißen. „Hier“, 
tief nun der Fürſt, „wird der Herr Bürger: 
meifter abfteigen muͤſſen, weil mir eben Ge⸗ 
fchäfte beifallen, die mich in eine andere 
Stadigegend rufen.“ Der Bürgermeifter follte 
ausfteigen, aber an bdiefer Stelle war der 
Koth denn doch gar zu arg, und er bat den 
Fürſten, den Kutfcher einige Schritte weiter 
fahren zu laffen. Da entgegnete aber der 
Fürſt: „Herr Bürgermeifter, die Straßen de 
pendiren von feiner Aufficht, alfo werben fie 
fich gegen ihren Borgefeßten wohl nicht übel 
verhalten” — und der Bürgermeifter, in 
Staatslleidern und feidenen Strümpfen, mußte 
nolens volens in den Koth, da er am dickſten 
und böcdhften lag. Das Mittel half endlich, 
„denn die Füße erinnerten an den Kopf“, die 
Unfauberteit der Straßen verfhwand — we 
nigftens auf einige Zeit. Wenn alfo Lobko⸗ 
wig als Hof und Staatsmann die Regentin, 
den Hof, die Geiftlichkeit und der gemeinen 
Stadt Wien anfehnlihen Rath in folcher 
Weiſe gegen ſich aufbradhte, was konnten feine 
übrigen Berdienfte noch nügen?! Rink (im 
Reben Leopold's, ©. 718) fagt: „Seine 
Bonmots werden noch auf diefe Stunde an 
dem kaiferlichen Hofe täglich repetiret, ob» 
gleih mandhmal dabei die Natur 
ohne Kleidung erfcheint“ Der fpa- 
nifche Gefandte am kaiferlihen Hofe, Johann 
Sagredo, fhhildert ihn fo: Princeps de 
Lobkowitz, qui hoc tempore supremi 
Aulae Magistri munere fungitur, capax est 
et satis idoneus, qui discernat, quid aulae 
noceat, quid prosit; sed dum rebus 
maximeseriisubiquejocosinsper- 
git et gravioribus negotiis intem- 
pestivas facetias immiscet, vix 
quicquam decernit, exteros parum diligit, 
nec tamen etiam se ipsum eine rivali 
amat. Der Zürft felbft war beftürzt und nie 
dergefchlagen über feinen unerwarteten Sturz. 
Anı 20, Auguft frühe mußte er abreifen, von 
einer Compagnie Dragoner e&cortict, die da» 
für veruntwortlich war, den Zürften an den 
Drt feiner Verbannung in Böhmen zu über: 
liefern. Er wurde aller feiner Aemter — felbft 
des Ordens des goldenen Dließes, den er am 
18, September 1643, alſo vor 30 Jahren, 
erhielt — verluftig erflärt und fein Vermögen 
confiscirt. Im Gril, wohin ihm fpäter, die 
Verfiherung feines Kaifers, daß er nichts 
Strafwürdiges begangen habe, als mächtiger 


334 


Cobkowitz 


Troſt folgte, gewann der Fürſt feine Faflung 
wieder. Die ironifche Lebensanfchauung, die 
feinen Sturz veranlaßt, wurde nun fein Zrofl. 
Bon dem Zimmer, das er bewohnte, hatte er 
die eine Hälfte auf das Prunkvollſte, ganz im 
Hofgefhmade ausgeftattet, die andere Hälfte 
ftellte das Innere einer aͤrmlichen Bauernhütte 
dar, und die Wände waren mit Spoͤttereien 
und Witen auf feine Feinde überfüllt. So, 
fagte er zu Freunden, die ihn befuchten, fünne 
er am beiten ber Vorzeit und Gegenwart, 
feines ehentaligen und jebigen Zuftandes fid 
erinnern. Auch die Grabfchrift, welche er als 
Erulant fich fertigte, verrieth jene Stimmung 
und endigte, nach einem kurzen Abriß feiner 
Biographie, alfo: „Ich war Graf — Fürft 
— Herzog | bin | Staub — Schatten — 
Nichts | Erwägt ed, ihr Großen, denn Bein 
ift der Raum | der Tod und Leben trennt | 
Erwäg es au du, o Wanderer! Wuünſche 
mir Ruhe und geh’ von dannen.” Zwei Jahre 
nach feinem Falle ftarb die Kaiferin Claudia 
und acht Monate nachher folgte ihr die pfäl 
zifche Prinzeffin Eleonora Magdalena 
ald Gemalin Leopold's; aber Lobkowiztz 
überlebte dieſen für ihn fo günſtigen Um 
ſchwung der Berhältniffe nur um wenige 
Wochen. Er ftarb, 69 Jahre alt, und zwar 
wie man glaubt und wie auch eim gleichzei- 
tiger Schriftfteler (Marquis Roch efort in 
feinen Memoiren, ©. 303) jagt — vergifte. 
Gar viele mochten eine Wiedervergeltung ge 
fürchtet haben! Aber die neue Kaiferin fuchte 
an Witwe und Kindern das dem Vater zw 
gefügte Unrecht wieder gut zu machen; ja der 
Kaifer felbit bot dazu die Hand, indem er 
der Familie die confiscirten Güter wieder gab 
und den älteften Sohn zu den höchſten Hof 
ämtern beförderte. Zür den Glanz und die 
Macht feines Haufes bat Fürft Wenzel 
Euſeb wefentlich gewirkt. Als er im Jahre 
1631 aus eigenen Mitteln ein KüraffierRegi- 
ment errichtete, gab ihm der Kaifer den dritten 
Theil der Naſſau⸗Saarbrück'ſchen Herrſchaft 
Weilburg, wofür er jedoch, nachdem die Con⸗ 
fiscation derfelben wieder aufgehoben wurde, 
eine . Berfchreibung von 200.000 fl. rhein. 
erhielt. Im Jahre 1681 erwirkte er die Umän 
derung der Herrfhaft Neuftadt an der Wald 
nabe in eine gefürftete Graffchaft Sternftein, 
nach der fi die Lobkowitz noch heute ge 
fürftete Strafen von Sternftein fchreiben. Am 
21. Zuli 1646 erwarb er von Kaifer Ferdi 
nand II. das ſchleſiſche Fürſtenthum Sagan 
und erhielt den Titel eines Herzogs von 
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Friedrich von der Pfalz zum Oberland» 
bofmeifter von Böhmen ernannt. Vebrigens 
zählte er zu den Gemäßigten, wiberfeßte fich 
energilch der Berwüftung des Prager Doms 
und rettete inöbefondere das große Crurifir 
in demfelben vor Vernichtung. Jedoch wurde 
ihm nah der Schladht am weißen Berge 
wegen feines Abfalles von der rechtmäßigen 
Regierung der Proceb gemacht und er zu 
lebenslängliher Haft im Scloffe Zbirow 
verurtheilt, in weldhem er auch im Sabre 
1637 ftarb. Alle feine Güter wurden in Folge 
feiner Berurtbeilung confiscirt und kamen 
in andere Hände. Wilhelm war zweimal 
vermält. Es ift nicht bekannt, ob fein Sohn 
Sobann Erdmann, der im Exil zu Um 
gariſch⸗Skaliz lebte und auf einer Reife zu 
Vofie in Schlefien am 20. November 1648 
am Schlagfluffe ſtarb, aus der erften oder 
zweiten Ehe flammt. Mit dieſem Johann 
Erdmann erlofh der Zweig der Popel- 
Lobkowitz auf Tahau, Patek und Bifchoftel- 
nic. Die in der „Beichreibung der bisher be» 
fannten böhmifchen PBrivatmünzen und Me 
baillen“ auf Tafel XXVIII, unter Nr, 239, 
240 u. 241 abgebildeten und auf S. 282 u. 
283 befchriebenen Settons find auf biefen 
Wilhelm und wahrfheinlih daß eine 
(Nr. 239) zu feiner zweiten VBermälung mit 
Sibiſſa von Waldftein, die beiden anderen 
(Nr. 240 u. 241) zu feiner durch den Winter 
fönig erfolgten Ernennung zum Oberſtland⸗ 
bofmeifter geprägt worden. — 52. Zdenko 
Adalbert Bopel-?., der erfte Fürſt (geb. 
15. Auguft 1568, geft. zu Wien 16. Juni 
1628), der zweite Sohn Xadislauß (II.) 
aus deifen Ehe mit Johanna Berka von 
Dub und Lipa. Erhielt feine Ausbildung 
bei den Jefuiten in Prag und vollendete fie 
an der dortigen Hochichule. Im Jahre 1584 
ging er auf Reifen, blieb bis 1588 in Stalien, 
1589 und 1590 in Spanien und Portugal. 
Nah feiner Rückkehr wurde er im Sabre 
1591 Reichshofrath. Der Fürſt zählte damals 
23 Jahre. Bon nun an wurde Zdenko 
Adalbert zu verfchievenen mehr und minder 
wichtigen Miffionen verwendet, ging im Jahre 
1592 zu den Adminiftratoren Churfachfens 
und des Erzſtiftes Magdeburg, dann zu dem 
Churfürften von Brandenburg, um Hilfsvolt 
gegen die Türken zu erwirken. Zu ähnlichen 
Zwede ging er um die Mitte des Jahres 
1595 nah Madrid, andere Millionen voll. 
führte er int Jahre 1597 nach Wien, fpäter 
an einige deutiche Höfe, dann nach Parına 
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und zum Dogen von Benedig. Als im Jahre 
1599 Erzherzog Matbias von den Türken 
jurüdgebrängt murde, mußte Zdenko 
Adalbert nah Prag und Znaim reifen, 
un dort die Ausrüftung und das Borrüden 
der Erfugtruppen zu betreiben. Im Jahre 
1599 wurde Zdento von Kaiſer Ru 
dolph II. zum Oberſtkanzler von Böhmen 
ernannt. In diefer wichtigen Stellung war er 
vertranter Rath der Kaifer Rudolph und 
Mathias, und indem er fi der utraquiftifchen 
Partei entgegengeftellt, nahm er entfcheiden- 
den Einfluß auf die damaligen Greigniffe und 
ftand treu zu feinem Kaifer. Gr widerrieth 
nicht nur ben befannten Majeftätsbrief, fon 
dern au, ald er daß am 10. Zuli 1609 
dem Kaifer abgedrungene Document als 
oberfter Kanzler des Königreichs unterfchrei- 
ben follte, verweigerte er ſtandhaft die Unter 
fertigung und es mußte fomit an feiner 
Stelle der Oberftburggraf Adam von Stern 
berg mitfertigen. Auf dem Prager Land: 
tage des Jahres 1617 fchlug er den Erzherzog 
Zerdpinand zum Thronfolger des Kaifers 
Mathias vor und ſetzte auch feine Wahl 
zum Könige durch. Wo er konnte, trat er zum 
Schutze der fatholifhen Kiche auf und im 
Streite der Braunauer mit ihrem Abte, wegen 
Erbauung einer proteftantifhen Kirche, nahm 
er fich energifch ihres Abtes an und gab den 
Braunauern im Namen des Kaiferd den ge 
mejfenen Befehl, dem Abte die Schlüffel der 
Kirche auszufolgen und fih mit dem Bol: 
zuge Ddiefes Auftrages bei der böhmiſchen 
Hoflanzlei in Prag auszumeifen. Während 
der durch den berüchtigten Zenfterfturz ge 
fennzeichneten Creignijfe vom 23. Mai 1618 
befand ſich Zdenko in Wien an der Seite 
feines Monarchen und entging auf diefe Art 
wohl dem Geſchicke Slavata's und Mar- 
tinig’, deren beider fich feine energifche Gat⸗ 
tin Bolyrena [S. 329, Nr. &5] angenom: 
nen, fie in ihrem Haufe verftedt und ihnen 
Mittel zur Flucht verfchafft, dafür aber ſelbſt 
Unbilden von den aufrübrerifchen Baronen 
zu erdbulden hatte. Auf dem Landtage des 
Jahres 1619 (18. bis 22, Mai) entſetzten die 
Stände ihn und noch mehrere Große des 
Reiches, die zum Könige hielten, ihrer Aemter 
und Würden, verwielen ihn des Landes und 
confiscirten feine Güter. Während biefer 
Vorgänge im Baterlande begleitete Zdenko 
Ferdinand II. zur Kaiferwahl nad) Frant- 
furt und wurde dort zum Lohne feiner treuen 
und erfprießlihen Dienfte mit Decrer vom 
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ſecretär bei dem böhmiſchen Gubernium. 
Zwei Jahre ſpäter zum Kreishauptmann 
des Budweiſer Kreiſes ernannt, bewährte 
er bereits damals jenen Geiſt ber Huma- 
nität, der noch heute feinen Namen in 
einer ber michtigften Provinzen des 
Kaiferftaates in gefegnetem Andenken 
erhalten hat. Im Jahre 1825 wurde 2. 
Pice-Bräfident des galizifchen Landes. 
guberniums, im folgenden Jahre Gou- 
verneur von Galizien, indem ihm zuvor 
noch Die geheime Rathswürde verliehen 
worden war. Mit noch nicht vollendeten 
dreißig Jahren nahm 2, eine fo wichtige 
Stelle ein, denn der Poften eines Statt- 
halter — oder wie er damals hieß, Gou⸗ 
verneurs in Galizien — war nicht nur 
wichtig, fondern auch ungemein fehwierig. 
Indem es fi) der Zürft zur Aufgabe 
machte, die ziemlich verkommenen geiftigen 
und materiellen Antereffen und namentlich 
das Schulweſen des Landes zu förbern, 
fo richtete er auch fein Augenmerk 
darauf, das bisherige Verhältniß des 
Kronlandes zur Gentralregierung in 
Wien, melches nody viel zu mwünfchen 
übrig ließ, inniger, zuthunlicher zu ge- 
ftalten, und Adel und Bevölkerung mit 
der Abhängigkeit von Wien auszuföhnen. 
Sein humaner Geift, feine Zeutfeligkeit, 
feine Freude an Kunft und künftlerifchem 
Schaffen, fein fein gebildeter, Dabei nichts 
weniger als adelsftolzer Geift, kamen 
ihm bei feinen Beftrebungen mefentlich 
zu Hilfe Bald nahm Das plößliche 
und verheerende Auftreten der Cholera 
(1830) die ganze Energie des Gtaats- 
mannes in Anfpruch. Zu dem Wüthen der 
noch völlig ungefannten Seuche gefellten 
fit) falſche Gerüchte von Bergiftungen, 
wodurch die Aufregung noch mehr wuchs 
und die Voltsleidenfchaften in drohende 
Gährung geriethen. Der Bürft be- 
fhwichtigte die beflürzten Maffen, traf 
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die erforderlichen Anordnungen, damit 
die Kranken untergebracht und gepflegt 
wurden; mit dem Zunehmen der Seuche 
verdoppelte er feine Thätigfeit und zeigte 
fich ohne Rüdfiht auf feine Perſon 
überall, wo feine Gegenwart beruhigend 
und ermunternd einwirken konnte. Die. 
ſes Verhalten des Zürften in der trauri- 
gen Epoche gewann ihm die Sympathien 
der Bevölkerung in folhem Maße, daf 
es vornehmlich diefe waren, Die ihm 
feine fehwierige Stellung bei Ausbrud 
der polnifchen Revolution im Nachbar: 
ftaate erleichterte und es ihm möglid 
machten, nachdem ber Aufftand nieder: 
gedrüdt war und Schaaren von Flüch⸗ 
tigen das angrenzende Bruderland über- 
ſchwemmten, die Ruhe in Galizien ohne 
Gewaltmaßregeln aufrecht zu erhalten. 
Der Fürft ließ die fehug- und wehrlofen 
Slüchtigen ungehindert in das Land, 
behandelte fie mit Schonung und Huma: 
nität, geftattete Ginzelnen felbft Zutritt 
in fein Haus und fuchte, was in feinen 
Kräften ftand, das Loos der Verbannten 
zu erleichtern. Diefer Humane Geiſt aber 
trug ihm bald böſe Früchte. Diefe 
Humanität wurde von diplomatiſchem 
Gefichtspuncte als eine Sünde angefehen 
und gegen den Fürften begann eine 
mächtige Partei rührig zu werden, melde 
auch im Jahre 1832 feine unvorgefehene 
Abberufung von Galizien herbeiführte. 
Sowohl in den öfterreichifchen Adels- als 
Beamtenfreifen, erweckte Diefer Vorgang 
Befremden, ja Mibftimmung. Der FZürft 
felbft, der anfänglich der allgemeinen 
Hofkammer zugetheilt' wurde, ertrug 
diefe Demüthigung mit ftaatsmännifcer 
Ruhe und Faffung. In Kürze wurde er 
zum Hoffanzler bei der vereinigten & f. 
Hoffanzlei in Wien ernannt. Als im 
Jahre 1834 der damalige Binanzminifter 
Sranz Graf Klebelsberg [Bd. XI, 
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dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, Lex. 8°.) 
3. II, ©. 798. — Porträt. Unterfchrift: 
August Longin Fürst v. Lobkovicz. Prae- 
sident der k. k. Hofkammer in Münz- u. 
Bergwesen. Finſterwalder lithogr., gedr. 
bei Job. Raub (Wien, 80, u. 40.) [Bruftbild, 
der Fürſt ift in voller Uniform mit dem Bande 
des Großkreuzes des Leopold⸗Ordens darge: 
ftelt). — AÆedaille. Avers: Bruftbild. Am 
Arme: 1840 F. LANG. Umfdrift: AUG.(u- 
stus) LONG.(inus) PRINC.(eps) A — LOB- 
KOWICZ D.(ux) RAUDN.(icii). Revers: 
Eine Prägmafchine, darüber die Schlögel, 
Babel und Schürhafen und der Schmelzlöffel. 
Sm Abſchnitte: REI MOMETARIAE ET 
MONTANISTICAE | IN AUSTRIAE IM- 
PERIO | SUPREMUS MODERATOR. 
Diefe Medaille in Silber ift 41/, Loth ſchwer; 
ed gibt auch Eremplare in Kupfer. 


Lobkowitz, Franz Georg Fürſt (Hu- 
maniſt, geb. in Böhmen 24. April 
1800, geft. zu Prag 2. Februar 1858). 
Ein Sohn des Fürften Anton Iſidor 
[f. d. S. 307] aus deſſen Ehe mit 
Maria Gidonie Fürin Kinsky 
und ein Bruder des Fürften Auguſt 
Zongin [f. d. S. 337]. Früh betrat 
der Fürft die militärifche Laufbahn, 
wurde im Jahre 1835 in den Deutfch- 
herren-Orden aufgenommen und in feiner 
militärifchen Stellung auch zu diplomati- 
fchen Sendungen nad) Berlin, St. Beters- 
burg und Gonftantinopel verwendet. 
Nah dem, im Jahre 1842. erfolgten, 
Tode feines Bruders Yuguft Longin 
‚übernahm er die Bormundfchaft über 
Die verwaisten Kinder desfelben und gab 
feine militärifche und diplomatifche Lauf- 
bahn auf. Als aber im Jahre 1848 Die 
Revolution in Ungarn ausbrach, trat 
er wieder in Die active Armee, die er als 
Dberft verlaffen, ein und machte unter 
General Schlik den denfwürdigen 
Zug nad und von Kaſchau mit. Gleich 
bewundernsmwerth als Krieger wie als 
Menfch, brachte er, nachdem er den Tag 
über dem Feinde gegenüber geftanden, 
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die freien und die nächtlichen Stunden 
im Spitale bei den Verwundeten und 
kranken Soldaten, ihre Pflege leitend, 
ordnend und überwachendb zu. Aus bie 
fen Tagen lebt fein Andenken in fegens- 
voller Erinnerung von fo Bielen, die 
unter feiner Obhut geftanden. Nachdem 
der Aufftand überwältigt war, Fehrte er 
wieder nad) Prag zurüd und übte dort 
in Gemeinfhaft mit feiner Schweſter 
Maria Helene wie früher, in ge 
räufchlofer Stile und zum Wohle ber 


Armuth, zahllofe Werke der Mildthätig- 


feit aus. An der Nähe des fürftlichen 
Palafles baute er den barmherzigen 
Schweſtern bas große Hofpital;, er baute 
es, wie einer feiner Retrologiften berich⸗ 
tet, „im wahren Sinne des Wortes, 
nicht bloß aus feinen Mitteln, fonbern 
unterzog fich auch felbft als bemüthiger 
Drdenstitter der Laſt der Arbeit“. Seine 
ganze Zeit war dem Beſuch der Kranken 
gewidmet, denen er Troſt und Geduld 
zufprach, bei Sterbenden deren letzten 
Wünſche aufzeichnete und fie zu erfüllen 
fuchte. Jeder Tag war nur eine Folge 
von guten Werken, die er aber fo heim⸗ 
(ic volführte und gefchieft zu verbergen 
wußte, daß fie fich lange dem Auge ber 
Welt entzogen, bis nach feinem Tode 
der Jammer und Schmerz Der um 
ihren Wohlthäter und Helfer in der 
Noth beraubten, den geheimnißvollen 
Schleier lüftete, und die ganze Seelen- 
größe des zu früh Verewigten erkennen 
ließ. „Er darbte“, fchreibt die Pra— 
ger Zeitung, „um Undern zu geben ; er 
entzog fi erlaubte Zreude, um den⸗ 
jenigen, welche er früher niemals gefehen, 
vielleicht die erfte Sreude ihres kummer⸗ 
vollen Lebens zu machen. Er war Fürſt 
und lebte arm, er mar Ritter und 
Soldat und diente dem NRiedrigften." 
Der Fürft fpendete große Summen zu 
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um fich lediglich den Ordensangelegenhei⸗ 
ten, in&befonbere ber Kranken und Armen⸗ 
pflege zu widmen. Als im verhängnißpollen 
Sabre 1848 die Fackel des Buͤgerkrieges auf 
Ioderte, gürtete ex fein treues Schwert wie 
der um und erfchien an der Seite feines 
Sreundes und Landsmannes, des tapferen 
General Schlit, in deflen Hauptquartier, 
wo Schreiber diefer Zeilen ihm wieder be 
argnete. Der lebensträftige und lebensfrohe 
Feldherr hatte eine thaten- und lebensluftige 
Umgebung um fich verfanmelt, in melde 
der ernfte, ftille Drdenßritter nicht zu paffen 
fehien, und doch Hatten deſſen treffliche Eigen⸗ 
ſchaften ihm die allgemeine Liebe und Achtung 
aller feiner Waffengefährten erivorben. Zapfer, 
befonnen, unermübdet, unverbroffen in allen, 
oft anftrengenden Dienfteßverrichtungen, aus» 
richtfam, umfichtig im Gefechte, hatte er fich 
des Vertrauens feines Chefs, der Liebe feiner 
Gefährten zu erfreuen. Aber wenn das er 
fchöpfende, ermüdende, oft blutige Tagewerk 
vollendet war, und Jeder, frob aus dem 
Sattel zu kommen, Erholung und Erhei⸗ 
terung fuchte, fand man Lobkowitz in den 
Spitälern oder auf den Berbandpläßen mit 
der Pflege der Verwundeten, oder der an 
der damals fo heillos wüthenden Cholera und 
dem Typhus Erkrankten befchäftigt. Hatte er 
Vormittags denn feindlichen Feuer unerfchroden 
die Stirne geboten, fo troßte er unerfchroden 
am Abend dem Todesengel des Siechthums 
und ſpendete Troft und Hilfe dort, wo die 
hriftliche Liebe die fehönften Lorberen ſam⸗ 
melt! Er kannte die Gefahr der Anftedung 
fo wenig als jene des SKugeltegens. Beide 
fanden ihn gleich unerfchroden. Nach den 
Zeldzuge, welcher feine ohnehin gefchwächte 
Befundheit noch mehr zerrüttete, zog er fich 
nah Prag zurüd und lebte bloß der Charitae. 
Er ftarb fchnell und fanft. Man fand ihn 
eines Abends in einer Kirche für immer ein 
gefhlummert. Er hatte als Ritter und Chriſt 
gelebt und war als folcher geftorben.” 


Lobkowitz, Zohann Georg Ehriftian 
Fürſt (k. k.Feldmarſchall und Ritter 
des goldenen Vließes, geb. 10. Auguſt 
1686, geſt. zu Wien 4. October 1755). 
Der Stifter der zweiten (oder jün- 
geren) fürftliben, noch blühenden 
Linie des Haufes 2. Der jüngite Sohn 
bee Fürſten Berdinand Auguſt 
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LeopoldeIſ. d. S. 320, Nr. 16] aus 
deſſen zweiter Ehe mit Maria Anna 
Wilhelmine Markgräafin von Baden 
Baden. Der Zürft widmete fi) aus 
Neigung dem Waffendienfte und begann 
im Jahre 1707 unter feinem Better, 
dem Markgrafen Ludwig von Baden, 
und unter Prinz Eugen, beide damals 
die erften Zelbherren in Europa, bie 
Schule des Krieges. Unter ihnen focht er 
in den Kriegen am Rhein, in den Nieber- 
landen und in Ungarn. Im Jahre 1716 
war der Fürft Oberfllieutenant im 
Küraffier-Regimente feines ſchon im 
folgenden Jahre im Kampfe gebliebenen 
älteren Bruders Jofeph und glänzte 
durch feine Tapferkeit in den Schlachten 
bei Beterwardein und Belgrad. Rad 
dem Falle feines Bruders Joſe ph wurde 
Fürſt Johann Georg Chriftian 
Oberft und erhielt deffen Küraffier-Regi- 
ment. Später fam er zur Armee nad 
Stalien und ſtand im Sahre 1729 als 
General-Beldwachtmeifter bei den ZTrup- 
pen im SKönigreihe Neapel. Im Zahre 
1732 wurde er an des Feldmarfcall 
Lieutenants DOttocar Grafen Starhem- 
berg Stelle Gouverneur von Sicilien 
und im Jahre 1733 FBeldmarfchall- 
Lieutenant. Einen Einfall, den bie 
Spanier in die Inſel verfuchten, fchlug 
er mit den Waffen ab und trieb die 
Spanier in die Zlucht. Bei einem zwei. 
ten Ueberfall, bei welchem der Feind mit 
großer Uebermacht erfhienen war, hielt 
er die von faft allen Bertheidigungs- 
mitteln entblößte Citadelle Meffina dur 
fieben Monate auf das heldenmüthigfte 
und erzwang fi) durch feine madere 
Haltung vor dem Zeinde, die Gemäh- 
rung freien Abzugs mit allen Eriegerifchen 
Ehren. Im Jahre 1734 wurde ber 
Fürft General der Cavallerie und Gou- 
verneur in der Lombardie, Barma und 
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gewordenen Zwiefpalt der Generale ver- 
anlaßt worden. Nach dieſem unglüd. 
lichen Treffen bei Sahay zog fich L. mit 
ſeinen Truppen wieder nach Budweis 
zurück und vereinigte ſich ſpäter bei 
Sobieslau mit dem Heere des Prinzen 
Karl, mit welchem vereint er die Feinde 
aus Krumau, Piſek und Pilſen vertrieb. 
Dieſer günſtigen Wendung des Waffen⸗ 
glückes ſollte die Belagerung Prags 
folgen, aber das Heranrücken einer 
50.000 Mann ſtarken franzöfifchen 
Armee, welche Maillebois befehligte, 
tief den Prinzen mit dem größten Theile 
feiner Macht diefem entgegen, während 
Lobkowitz mit feinem etma 20.000 
Mann flarfen Gorps zurücdblieb, um 
Prag einzufchließen und bie im Lande 
zerftreuten Eleinen Befaßungen bes Fein- 
des aufzuheben. Belleisle verließ 
in der Naht vom 16. auf den 17. De- 
cember 1742 Brag, wo zwar noch an 
6000 Mann feindlihe Truppen, aber 
lauter kranke oder ſolche Soldaten, Die 
den nunmehr folgenden Winterfeldzug 
nicht auszuhalten im Stande waren, 
zurüdblieben. Fürſt L., fonderbarer 
Weife von dem Zuftande der in Prag 
zurüdgebliebenen feindlichen Truppen 
nicht gehörig unterrichtet, unterhandelte 
nun mit dem Commandanten von Prag, 
welcher wider alles Vermuthen mit feinem 
Gorps freien Abzug aus Prag mit allen 
Kriegsehren erhielt und ihn am 2. Jän⸗ 
ner auch antrat, 2000 Kranke in den 
Spitälern zurüdlaffend. Indeſſen ver- 
folgte General Feſteties das von 
Belleisle geführte Armeecorps, deſſen 
Rückzug im ftarfen winterlichen %rofte, 
ohne Die nöthigen Lebensmittel und 
unter ber hartnädigen Verfolgung ber 
das Corps ſtets umfchwärmenden Husza- 
ten des General Feſteties, ein Ent- 
fegen erregendes Bild darbot. Fürſt L. 
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rückte dann gegen bie Oberpfalz vor, 
die er auch einnahm. Im folgenden 
Jahre, 1743, kam der Fürft zur Armee 
nad) Stalien und vertrieb Die Spanier 
aus Rimini. Auch wäre es ihm bald 
gelungen, den König von Neapel (Don 
Carlos) und den Herzog von Belletri 
zu Gefangenen zu machen, wenn nidt 
beide durch den franzöfifchen Gefandten 
noch rechtzeitig von ber drohenden Gr 
fahr unterrichtet worden wären. Nach 
diefer fehlgefchlagenen Unternehmung 
309g fih nun der Fürſt nah Rimini 
zurüd, jedoch hatte fein Korps in ben 
ungefunden Gegenden ber pontinifchen 
Sümpfe bebeutend durch Krankheiten 
gelitten. Bis zum Jahre 1746 blieb der 
Fürft in Italien, im genannten Jahre 
tief ihn Die Kaiferin von dort ab und 
verfegte ihn an des Grafen Traun 
Stelle zur Armee, welche unter des 
Prinzen Karl Oberbefehl zur Fortfüh- 
tung des Krieges gegen Preußen be- 
ftimmt war. Dort follte er die Kriegs: 
tüchtigfeit der öfterreichifhen Reiterei, 
welche fich feit mehreren Jahren fchon, 
insbefondere aber feit der Schlacht bei 
Hohenfriedeberg, mefentlich verringert 
hatte, wieder auf befieren Fuß fegen. 
Aber für Diefe Aufgabe, die vor allem 
einen in Der Armee beliebten Führer 
voraugfeßt, war der Fürft nicht der rechte 
Mann. Schon in Italien hatte er fih 
bei den Truppen nicht beliebt zu machen 
gewußt, bei dem Heere in Böhmen nod) 
weniger. Und es war in Diefer Hinficht 
[jo weit gefommen, daß am Tage ber 
Schlacht fein eigenes Beifpiel, denn er 
fegte fich perfänlich der größten Gefahr 
aus, nicht das Geringſte mehr fruchtete. 
Bald darauf, nachdem die Kaiferin Durch 
den in einer vertraulichen Sendung, 
um die Berhältniffe im böhmifchen 
Heere zu beobachten, zu Diefem Heere 
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Joſeph Franz Max verkaufte nun 
beide Herrſchaften an das königliche 
Haus um 700,000 fl., behielt ſich jedoch 
ben Zitel eines gefürfteten Grafen von 
Sternftein, ben die Lobkowitz noch 
immer führen, vor. In den Befreiungs- 
friegen ergriff auch der Fürſt, um ein 
edles Beiſpiel zu geben, die Waffen für 
Fürft und Vaterland; trat im SZahre 
1808 felbft in das neu errichtete Saazer 
Landwehr-Bataillon und errichtete im 
folgenden Jahre ein eigenes äger- 
Bataillon, welches er auf eigene Koften 
ausgerüftet in's Feld ftellte. Im näm- 
lihen Jahre erhielt er Oeneralsrang, 
wurde Kämmerer und bald darauf wirft. 
geh. Rath. Wenn Miltner in ber 
„Belchreibung der bisher befannten böh- 
mifchen PBrivatmünzen, I. Abtheilung: 
Perſonenmünzen“, S. 307, von dem 
Bürften meldet, daB er „Ritter Des 
militärifchen Maria Therefien- Ordens, 
Feldmarfchall - Lieutenant, Oberſt und 
Inhaber eines Chevaurlegers-Regiments 
und Hauptmann der adeligen Leibgarde* 
gemwefen, fo verwechfelt er den Bürften 
Sofeph Franz Mar mit feinem, 
1802 geftorbenen Better Jofeph 
Maria Karl, von der jüngeren fürft- 
lichen Linie, der, und nicht Fürſt Jofeph 
Franz Mar, alle die vorangeführten 
Würden beffeidet hat. Der Fürft trat 
nad) beendeten Freiheitsfriegen zur Be- 
lohnung ausgezeichneter Soldaten aus 
dem Mannfchaftsftande felbft einige 
Grundftüde ab, mit welchen dieſe betheilt 
wurden. Sn feinem Wefen wird der 
Fürft als Sonderling eigener Art ge- 
ihildert. Er fah weder auf Rang noch 
Geburt, aber nur die er feines Zutrauens 
würdigte, durften fich melden laflen und 
wurden angenommen. Nie ging er in 
eine Berfammlung und befuchte deßhalb 
auch die Hoffefte nicht. Befonders gern 
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empfing er die Beſuche bei Nachtzeit. 
Gegen zehn Uhr wurden die Fremden 
gemeldet. Nach zehn Uhr ließ er zwei 
Biolinfpieler feiner Capelle fommen, mit 
denen er bis zum Tagesanbruch Mufif 
machte. Zumeilen ging er des Morgens 
um zwei Uhr aus und ließ fich dann von 
den Kapuzinern eine heilige Meffe in 
ihrer Kloſterkircche leſen. Zn feinem 
Zimmer, dem Fenfter gegenüber, befand 
fi) ein großer Spiegel fo geftellt, daß 
er in demfelben Alles fehen Fonnte, was 
auf der Straße vorging, ohne felbft ge: 
fehen zu werden. Aber nicht Neugierde 
war bie Urfache, daß er oft Stunden- 
lang vor demfelben faß, fondern — 
Wohlthätigkeit. Er bemerkte fo am 
beiten die Armen, ohne daß fie ihn be- 
merften. Dann ließ er ihnen nachgehen. 
Auf einen Wink von ihm mußte ein 
treuer Diener dann, was er zu thun 
hatte. Der Fürft befam fehr viele Bricfe, 
aber er las fie fehr felten und ließ fie 
auch nicht Tefen. So lagen fie denn 
Sahre lang auf feinem Tifche und Bulte, 
und es entftanden ganz befremdende 
Dinge, wenn nun nad Jahren die Ant- 
wort erfolgte. Er liebte die Jagd, aber 
niemals nahm er Gefellfchaft mit, fondern 
jagte immer allein mit einem oder zwei 
Bedienten. Sein ausgefprochener Ge- 
ſchmack für die Einſamkeit machte, daß 
er oft mehrere Wochen keinen Menfchen 
fah und annahm. Immer ließ er an 
feinem Palafte. arbeiten und bauen, allein 
er bezahlte nicht gleich. Nach drei bis 
vier Jahren ließ er die Arbeiter fommen, 
zahlte ohne Abzug und erftattete noch 
die Zinſen bis auf den Tag der Zahlung. 
Der Fürft war (feit 2. Auguft 1792) mit 
Karolina Fürfin von Schwarzen 
berg [S.325, Nr. 32] vermält, aus wel- 
her Ehe zwölf Kinder, ſechs Knaben und 
fehs Mädchen, entftammen [vergl. die 
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Ebenſo hatte fi) der Fürſt bei den An⸗ 
griffen, welche General Hadik auf die 
Stellung der Preußen an der wilden 
Weißtritz gegen Ende September des- 
felben Jahres zu mieberholten Malen 
unternahm, durch fein umfichtiges Ber- 
halten befonders hervorgethan. Im 
Jahre 1763 wurde der Fürft zum Beld- 
marfchall- Lieutenant und 1770 zum 
General der GSavallerie befördert. Im 
Sabre 1773 wurde er Inhaber des 
10. Dragoner- Regiments. Schon feit 
bem Zahre 1764 war er in Die Diplo- 
matifche Laufbahn übertreten und im 
genannten Jahre als Oeſterreichs bevoll- 
mächtigter Minifter an ben kaiſerl. ruf- 
ſiſchen Hof nah St. Petersburg ge- 
fhieft worben, wo er bis zum Jahre 
1777, alfo durch volle 13 Zahre, für 
die Zwede feiner Kaiferin wirkte. Im 
Jahre 1772 Teitete er die Unterhandlun- 
gen, durch welche die Königreiche Oali- 
zien und Lodomerien und Die Herzog- 
thümer Zator und Aufhwiß an Defter- 
reich famen, und wurde nach dem Schluffe 
derfelben mit dem Orden des goldenen 
Vließes ausgezeichnet. Im Jahre 1785 
wurde der Fürſt General⸗Feldmarſchall 
und Hauptmann der Arcieren⸗Leibgarde, 
welche Stelle er auch unter drei Kaifern: 
Joſeph U., 8eopold U um 
Sranz I. verfah. Der Fürft war au 
ein fehr Penntnißreicher Mufitdilettant, 
der fchon in feiner Jugend ein fchönes 
Talent für die Mufit befundete und von 
den beften Meiftern den Unterricht darin 
erhalten hatte. So hatte fih nicht nur 
eine große Gewandtheit im Anftrumen- 
talfpiele erworben, fondern auch Die 
Gompofitionslehre und den Contrapunct 
ftudirt. Auf feinen bereits: in jüngeren 
Fahren unternommenen Reifen widmete 
er Allem, was ſich auf Mufif bezog, 
feine befondere Aufmerkſamkeit und be- 
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ſuchte, wo er hinkam, die ihrer Förderung 

und Pflege gewidmeten Inſtitute. In 

Hamburg machte er mit dem dort leben- 

den SKünftler der berühmten Künftler- 

familie Bach Befanntfhaft und unter- 
hielt mit ihm einen fortwährenben Brief- 
mechlel. Als Oefandter in St. Beters- 
burg widmete er feine ganze Muße ber 

Pflege der Mufif, unterhielt eine eigene 

Gapelle, welche auch feine Gompofitionen 

einftudirte und ausführte, und fegte dieſe 

Beichäftigung nad) feiner Rückkehr nad 

Wien fort. Bon feinen Gompofitionen 

ift nichts durch den Drud in Die Deffent- 

lichkeit gelangt, Daß er aber eine große 

Bertigfeit darin befeffen haben mag, er- 

heilt aus einer Symphonie, welche fid 

im Nachlaſſe des oberwähnten Ham- 

burger Bach vorgefunden hatte, und 

welche er mit dieſem gemeinfchaftlic 

Taet um act aus Dem Stegreife 

componirt hatte Gr ift 77 Jahre 

alt geworden. Der Fürft war (feit 

28. November 1752) mit Maria 

Joſepha Gräfin Harrad, ver 

witweten Johann Karl Fürft Liechten- 

ein vermält, aus welcher Ehe zwei 

Söhne, beide in jungen Jahren geflor- 

ben, und zwei Töchter entfprangen, von 

denen die ältere, Maria Gleonora, 

Salefianerin in Wien wurde und ale 

folde im Alter von 47 Jahren, die 

zweite aber als Gemalin Karl’s Fürften 
von Auersperg im Alter von 66 Jah⸗ 
ren ſtarb. So ift von dieſem durch 

Fürſt Jofeph Maria Karl geftifteten 

Nebenzweige der jüngeren fürftlichen 

Linie Niemand mehr vorhanden. 

Baur (Samuel), Allgemeines hiftorifch-biogra 
phiſch⸗literariſches Handivörterbuch aller merk: 
würdigen Perſonen, die in den: erften Jahr⸗ 
zehend des neunzehnten Jahrhunderts geftorben 
find (Ulm 1816, Stettini, gr. 8%) Bd. I, 


Sp. 836, — Beders National» Zeitung 
1802, St. 15, ©. 324. — Hirtenfeld (9.), 
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aber mit dem bloßen Berneinen und 
Widerlegen eines bereit8 von Anhängern 
gepflegten und vertheidigten Syſtems 
nicht geholfen fei, fühlte 2. felbft nur zu 
feht, und um dennoch feinen Anfichten 
mehr Wirkfamfeit zu verleihen, fegte er 
felbft an die Stelle des von ihm abge- 
wiefenen Syſtems ein anderes, gewann 
für feine antiphlogiftifche Methode, die 
viel einfacher war und den Vortheil einer 
einheitlichen Methode befaß, unter den 
praftifchen Werzten immer mehr und 
mehr Anhänger und wurde auf dieſe 
Art vor Rafori der Begründer des 
fogenannten italienifchen Syftems 
in der Medicin [vergleiche das Nähere 
in den Quellen]. Die politifhen Ber. 
änderungen, welche indeffen in Stalien 
ftattgehabt, blieben im Allgemeinen auf 
ihn felbft ohne Einfluß, nur in feinen 
wiffenfchaftlichen Studien traten bei dem 
Drunter und Drüber der Revolution für 
ihn fehr unangenehme, jedoch nicht zu 
befeitigende Störungen ein. Als der 
Republik das neue Königreich Ztalien, 
mit einer neuen Dpnaftie und einer ver- 
änderten Bermwaltungsform folgte, wurde 
2. 1805 durd) Ernennung zum Leibarzte 
am Hofe des Vicekönigs und im fol: 
genden jahre durch Die Verleihung des 
Ordens der eifernen Krone ausgezeichnet. 
Seine kliniſchen Vorträge hielt 2. fo 
lange, bis alle Specialjchulen, melche bis 
dahin an den einzelnen Spitälern fich 
befanden, aufgehoben und zu den Uni. 
verfitäten einbezogen wurden. Damals 
legte L., der indefjen fehon alt geworden, 
auch fein Lehramt nieder und behielt nur 
noch die Stelle eines PBrimararztes bei 
Santa Catarina und an Der von einigen 
menfchenfreundlichen Bürgern Mailands 
geftifteten Casa di salute. Schrift 
ftellerifch auf feinem wiffenfchaftlichen 
Gebiete war e8 dem durch eine ausge- 
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breitete Braris ftark in AUnfpruch genom- 
menen 8. nur ausnahmsmweife zu wirken 
gegönnt. Bald nach feiner Ruͤckkehr von 
der wifjenfchaftlichen Reife veröffentlichte 
er ein paar Abhandlungen, und zwar: 
„Intorno a chimiei lavori di Lubbok" 
und „Sull’ innestamento dell Morbillo®. 
Sm Zahre 1819 erfhien von ihm im 
Drude Das Werk: „Angotazioni di 
medieina pratica sulle malattie curale 
nella clinica dell’ ospedale maggiore 
di Milano diretta dal professore Loca- 
telli“ (Milano, 8°.), Durch welche er eine 
hartnäckige Bolemif mit feinem einftigen 
Schüler Enrico Acerbi hervorrief. 
Locatelli ſchloß dieſen gelehrten Streit 
mit dem Aufſatze: „Osservaæioni sulle 
febbri continue, intermittenti e sui 
morbi d’infiamazzione“, abgedrudt in 
Omodei's „Annali universali di 
Medieina“. Außerdem ließ er über wid) 
tige Bälle aus feiner Praris dann und 
wann Auffäge in Fachzeitfchriften erfchei- 
nen, überfeßte auch einiges Fachwiſſen. 
fchaftliche aus anderen Sprachen, fchrieb 
eine Gefchichte der Krankheit des Maleıs 
Grrante, welche feiner Zeit in Mai— 
land großes Auffehen machte und arbei- 
tete an feinen Memoiren, welde er hand- 
fchriftlich zurücgelaffen. Sein gelehrter 
Briefmechfel mit Andre, Blaf, 
Monro, Balentin, Rubini um 
Anderen möchte unter der entfprecdyen- 
den Redaction eines Fachmannes für die 
Wiffenfchaft mannigfaches Intereſſe dar- 
bieten. 2. war Mitglied mehrerer Ge 
lehrten-Gefellfchaften und Afademien, und 
aus freiwilligen Spenden wurde ihm im 
großen Spitale zu Mailand, deffen Xei- 
tung fo lange in feine Hände gelegt war, 
ein Dentmal zur bleibenden Grinnerung 
an den ausgezeichneten Arzt errichtet. 


Tipaldo (Emilio de), Biografia degli italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
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befaß, die 2. zu feinem Vergnügen con- 
firuirte. In fpäteren Fahren noch Fehrte 
8 zu biefen ihm befonderes Vergnügen 
bereitenden Arbeiten zurüd und erfand 
aus Seide eine Art Saiten, für welche 
ihm das Inſtitut der Künfte und Wiffen- 
[haften in Venedig die Medaille zuer- 
fannte. Zur Zeit des Königreichs Ita⸗ 
fien wurde in Mailand ein öffentlicher 
Coneurs für ein neues Syſtem der Plom- 
birung auf den Zollfegftätten ausgefchrie- 
ben, 2. erbat ſich von feiner Behörde den 
Urlaub, begab ſich nach Mailand und 
trug mit feiner Erfindung unter dreihun- 
dert franzöfifchen und italienifhen Mit- 
bewerbern den Preis davon. Das hödhft 
finnreihe Inſtrument erregte allgemeine 
Bewunderung, es wurde mit einer golde- 
nen Medaille im Gewicht von 100. Duca- 
ten und außerdem mit einer Ghren- 
gabe von 1000 Ducaten belohnt. Meber- 
dieß hatte 2. Durch feine Grfindung und 
durch fein ganzes Wefen fo fehr den Bei- 
fall des Finanzminifters des Königreichs 
Stalien gewonnen, daß diefer, um dieſe 
ſchöpferiſche geiftige Kraft auch fernerhin 
in feinem Dienfte zu behalten, für ihn 
eigens eine neue Stelle ſchuf, Die des 
„Verificatore scientifico dei Pesi e 
Misure“, ein Amt, das ihm feine Mühe 
machte und ihm vollends Muße gab, ſich 
feinen Lieblingsftudien hinzugeben. Nach 
bem Falle des Königreichs Italien wurde 
L., deffen oberwähnte Stempelmafchine 
von der öfterreichifchen Regierung zu 
eigenem Gebrauche zurückgehalten wurde, 
in feiner obigen, eigens für ihn gefchaf- 
fenen Stelle, auch für das lombardiſch⸗ 
venetianifche Königreich beftätigt. In⸗ 
deffen befchäftigte er fich immerfort mit 
neuen Erfindungen, deren er viele höchit 
finnreiche und wichtige zu Stande brachte. 
In eine nähere Befchreibung derfelben 
fi) hier einzulaffen, ift nicht leicht thun- 
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lich, Doch im Allgemeinen follen die wid) 
tigeren doch angedeutet werden. So [ößte 
er ein fünfjähriges Privilegium auf die 
Erfindung einer neuen Shnellwage, 
welche wegen ihrer Bolltommenheit als 
Rormalmage angefehen werden Tann 
und von allen Mängeln der gewöhnlichen 
Schnellwagen, ja felbft der gleiharmigen 
Wagen, frei ifl. — Dann erfand er eine 
Art pythagoreiſche Tafel zur Bei- 
fügung der Stempeltare auf Schriften 
und Urkunden. Diefe ebenfalls höchſt 
finnreiche Erfindung wurde von ber faif. 
Negierung erworben und in ben betref- 
fenden Aemtern in Anwendung gebradit. 
— Großes Auffehen erregte fein ganz 
neu erfundenes Schiff, welches nicht 
untergehen und mit dem man ohne 
Segel, ohne Ruder und ohne Dampf 
mafchine auf den Flüffen Hin und ber, 
aufwärts und abwärts fahren fonnte. 
Die Brobe wurde öffentlich zu Pavia 
auf dem Fluſſe Ticino vor einer großen 
Menge Volkes angeftellt und fiel vortreff 
lich, zur allgemeinen Bewunderung ber 
verfammelten Zufehauer aus. Sechs Men- 
fhen in der Barfe ſetzten den Mechanis- 
mus in Bewegung. Das Fahrzeug konnte 
eine Ladung, Doppelt fo ſchwer als es 
felbft war, einnehmen. Es machte alle 
Mendungen mit großer Gefchwindigfeit, 
und obgleich nur für Flüſſe und Ganäle 
berechnet, fo konnte es Doch auch zu Fahr⸗ 
ten auf Seen und Meeren mit allem 
BVortheil angewendet werden. — Ferner 
erfand er eine Wafferhebungsmafdine, 
deren Princip auf der befannten archi⸗ 
mediſchen Waſſerſchnecke (Wafferfchraube) 
beruht, welche ſich aber von der gewöhn⸗ 
lichen dadurch unterſcheidet, daß hier die 
Schraubengänge, ſtatt über einen fchief 
liegenden Cylinder, über einen Kegel ge- 
wunden find. — Für feine Chinamühle 
(fie hieß Mulino per etterizzare), um 
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Darftellung der neueften Fortfchritte in den 
Bewerben und Danufacturen und des gegen. 
mwärtigen Zuſtandes derjelben. Als Fortfegung 
und Crgänzung des im Jahre 1823 beendig- 
ten Werkes: Darftelung des Fabriks⸗ und 
Gewerbsweſen u. f. w. Mit befonderer Ruͤck⸗ 
ficht auf den oͤſterreichiſchen Kaiferftant (Wien, 
1819, Gerold, 8%.) Bd. I, ©. 758, Bd. II, 
©. 492, 518 u. 605. 


2ocatelli, Luigi (IL), ſiehe &. 357 
in den Quellen Rr. 6. 


Locatelli, Paul Maria (gelehrter 
Theolog, geb. zu Saleggio, einem 
feinen, im Bergamastifchen gelegenen 
Thaldorfe, im Jahre 1728, geft. zu 
Mailand im Jahre 1797). Er erfcheint 
hie und da auch mit dem Taufnamen 
Johann Baptift (Biambattifta), was 
jedoch Tipaldo in feiner „Biografia 
degli italiani illustri“ als einen Irr⸗ 
thum bezeichnet. Gr widmete ſich dem 
theologifhen Studium, trat darauf in 
einen Orden als Laienbruder — vielleicht 
mußte er dann den Taufnamen, den er 
don Haus aus führte, mit einem ihm von 
der Kirche gegebenen oder neuen felbft- 
gewählten vertaufchen, wie Dieß bei meh- 
teren Firchlichen Orden vorfommt, und 
rührt vielleicht daher die wechſelnde An- 
gabe feines Taufnamens — und beffei- 
dete zulegt die Stelle eines Ganonicus an 
der Mailänder Kathedrale. Er fchrieb in 
italienifcher und lateinifcher Sprache mit 
Eleganz und Gründlichkeit, und find von 
feinen durch den Drud veröffentlichten 
Schriften die folgenden befannt: „De 
vitiis Philosophorum deque virtutibus 
Philosophiae ete. saeculi XVIIL“ 
(Mediolani 1772, apud Galeatium, 
80.); — „De historica in scientiis per- 
sequendis methodo“ (ibid. 1773, 8°.); 
— „Ne riaprimento dei Tribunali, 
Esposizione dell’ Evangelio“ (Milgno 
1773, Galeazzi, 80.); — „Angelo Ma- 
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riae Durino 8. B. E. Cardinali renun- 

tiatio gratulatoria“ (ibid. 1776, 8%); 

— „Discorso per la fondazione del! 

Ordine della Visitazione di Maris 

canonizata s. Francesca Fremiot di 

Chantal“ (ibid. 1776, Agnelli, 80.); 

— „ÖOsservazioni sul lidro intitolato: 

„Cosa contengono i documenti della 

eristiana antichitü sopra la confessione 

auricolare di Eybel“ (Parma 1786, 

stampa reale), 2ocatelli greift darin 

die von dem freifinnigen Publiciften ber 

Idſephiniſchen Periode Joſ. Val. Eybel 

1784 herausgegebene Schrift: „Was 

enthalten die Urkunden des chriſtlichen 

Alterthums von der Obrenbeichte?” von 

fireng katholiſchem Standpuncte aus an; 

— „L’esposizione della Dottrina Chri- 

stiana“ (Milano 1789, monastero di 

San Ambrogio),. diefes über Aufforde- 

tung des Erzbifhofs Vis conti verfaßte 

Buch wurde in mehreren Auflagen ge- 

druckt und large Zeit in den öffentlichen 

Schulen und Seminarien der Mailänder 

Diöcefe als Unterrichtsbudy gebraudt; 

— „Compendio dell’ Esposizione della 

Dottrina Christiana“ (ibid. 1790, 8°.), 

ein gebrängter Abriß der vorgenannten 

„L’esposizione ece. ecc.“ Außerdem 

fehrieb er noch mehrere Feft- und Gr 

(egenheitsreden, von denen aud) einzelne 

gedruckt worden find. 

Tipalao (Emilia de), Biografia degli Italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ contemporanei (Vene- 
zia 1841, tipografia di Alvisopoli, gr. 8.) 
Vol. VIII, p. 188. — Dandolo (Girolamo), 
La Caduta della Repubblica di Venezia ed 
i suoi ultimi cinquant’ anni. Studii storici 
(Venezia 1857, Naratovich, 80.) Appendice, 
p- 196 [nennt feinen Geburtsort irrig ZTaleg- 
gio ftatt FaleggioJ. — Maironi da Ponte 
(@iov.), Aggiunta alle osservazioni sul 
dipartimento del Serio, p. CXXIII [Rai 
roni nennt ihn ®iambattifta]. — Nouvelle 


Biographie generale... publice par 
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feit feinem Urfprunge fo mannigfache Ber 
änderungen erlitten hatte, wurde eben durch 
ipn in vollendeter Weife reformirt. Die 
Stände der Graffchaft verliehen ihm auch, 
um feine .Unparteilichleit durch ein öffent: 
liche Zeichen anzuerfennen und zu ebren, 
mit 10. December 1614 das Patriciat. [Mo- 
relli di Schönfeld (Carlo), Istoria della 
Contea di Gorizia (Görz 1856, Paternolli, 
8°.) Volume III, p. 310 es.] — 3, Die Gra- 
fen und Freiherren von Socatelli. Es hat allen 
° Anfchein, als gehörte Hortenfind zu den 
Ahnen des heute noch blühenden freiherr⸗ 
lien und in einem Zweige gräflihen 
Gefchlechtes der Locatelli. Die freiherrliche 
Linie führt jekt das Prädicat: von Eulen: 
burg und Schönfeld. Die Beftätigung 
ded Adels mit Bernebrung des Wappens 
und Berleibung des Präpdicates „von Eulen» 
burg” erhielt mit Diplom vom 8 März 
1634 Johann Baptift von Locatelli 
für feine Söhne Andreas und Anton; 
den Freiherenftand mit dem Prädicate von 
„Sulenburg und Schönfeld“ erhielten die 
feßtgenannten mit Dipfom vom 20. Mai 
1647 und wurde berfelbe im Sabre 1838 
von der k. k. vereinten Hofkanzlei beftätigt. 
Ein Zweig diefes Haufes erhielt im Sabre 
1816 von Kaifer Franz die Grafenwürde 
Der Wohnſitz der freiberrlihen Zamilie ift 
Cormons in der öfterreichifchen Graffchaft 
Görz. Mebrigens leitet die Familie ihren 
Uriprung nicht aus dem Görzifchen, fondern 
aus Bergamo ber und will bereits im Sabre 
1229 von Kaifer Friedrich II., König von 
Reapel und Sicilien, das Adelsdiplom er- 
halten haben. Der heutige Zamilienftand der 
gräflidyen Linie ift: Graf Hermann (geb. 
10. December 1800), Chef des Haufes, Herr 
der Herrfchaft Immendorf in Niederöfterreich, 
Herr und Randftand in Niederöfterreih. Aus 
feiner Ehe mit Sriederife gebornen Gräfin 
Rönigsegg-Aufendorf (geb. 6. Juni 1799, geft. 
9. April 1854) ftammen: Graf Hermann 
(geb. 8. Jänner 1825), vermält (feit 28. April 
1856) mit Hedwig gebornen Gräfin Rheven⸗ 
hüßer-Meifch (geb. 31. Auguft 1823); Gräfin 
Maria (geb. 9. Auguft 1826) und Gräfin 
Alo iſia (se 23. April 1829), vermält (feit 
15. Mai 1847) mit Maximilian Grafen de la 
Sonfagne und von Harnonrourt-Unverzagt. — 
Der heutige Familienftand der freiherrlidyen 
Linie ift: Freiherr Georg (geb. 12. Novem- 
ber 1796), Befiber der Güter Cormons, 
Angoris und Bornian, vermält (feit 10. Juni 
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1825) mit Erneſtine Gräfin Straſſoſdo, Freiin 
auf Viſſanova (geb. 7. October 1806). Aus 
diefer Che flammen die Freiinen Cäcilia 
(geb. 12. Auguft 1827), vermälte Alexander 
Kitter von Clariſini; Walburgis (geb. 
20. Auguft 1828), vermälte Johann Freiherr 
Def Meſtri; Martha (geb. 24. Septembe 
1832, geft. 31. März 1857), vermälte Johann 
Deit Graf Def Meſtri; Amalie (geb. il. Juli 
1835), Michael (geb. 10. September 1843) 
und Anton (geb. 6 Mei 1845) — 
Wappen. Gevierteter Schild. 1 und A: in 
Gold vier fchrägrechte ſchwarze Balken; 
2: in Silber auf dem Boden drei grüne 
Hügel, auf deren mittlerem eine gefrönte, 
etwas einwärts geftellte Eule, deren Kopf 
mit drei goldenen Sternen umgeben if; 
3: in Roth ein gofdener gefrönter aufrecht. 
ftebender reif mit rothbausgefchlagener Zunge, 
ausgefpannten Flügeln und mit den Waffen 
eine blaue mit goldener Quafte gezierte Par 
tifane haltend. Diefer Schild ift der gräflichen 
und freiberrlichen Linie gemeinfchaftlich. Den 
gräflichen Schild bedeckt eine Grafenkrone. Auf 
denifelben erhebt fi ein gekroͤnter Zurnier 
beim, auf welchem die Eule von 2 fteht. 
Die Helmdeden find ſchwarz und Gold. 
Auf dem freiberrlihen Schilde erheben fi 
zwei zueinandergefehrte Qurnierbelme; die 
Krone des rechten trägt die Eule von 2, die 
des linken den Greif von 3. Die Helm 
deden find die des rechten Helms ſchwarz 
und golden und jene des linken roth und 
filbern. ſKneſchke (Ernft Heinrich Prof. 
Dr.), Neues allgemeines deutfches Adels⸗Lexi— 
fon (2eipzig 1859, Friedr. Voigt, 80.) Bd. V, 
©. 587. — Derfelbe, Deutfche Grafen: 
bäufer der Gegenwart (Reipzig 1853, T. O. 
Weigel, gr. 80.) Bd. III, ©. 226. — Hifto 
riſchheraldiſches Handbuch zum genen 
logifchen Taſchenbuche der gräflichen Häufer 
(Gotha 1855, Zuft. Verthes, 320.) S. 528. — 
Gothaiſches genealogifhed Taſchen⸗ 
buch der freiherrlichen Häuſer (Gotha, 
J. Perthes, 320.) Jahrg. 1883, S. 271; Jahrg. 
1854, S. 317, u. Jahrg. 1863, ©. 551.] — 
4, Sohann Baptift [®iambattifta] (T.) (geb. 
zu Verona im Jahre 1736, geft. zu Mailand 
im Mai 1806), übte die Bildhauerfunft aus 
und befaß als Künftler zu feiner Zeit einen 
guten Nanıen. Seine Arbeiten trifft man in 
Verona und Benedig, aber auch von aus 
mwärts wie von London, aus Schottland und 
den beiden Indien bekam er Beftellungen. 
Er war Mitglied der Akademie für Malerei, 
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Friedrich Wilhelm J. ſpielen. Der, wie 
bekannt, ſehr ſparſame Koͤnig ſchickte ihm 
am naͤchſten Tage ein Geſchenk von 20 Tha⸗ 
lern, welches Locatelli wieder dem Ueber- 
bringer zum Gefchente machte. Friedrich 
Wilbelm I., als er dieß erfuhr, nahm 
dieß gewaltig übel und beflagte ſich über 2. 
bei Friedrich Auguſt. Lebterer belehrte 
nun den preußiſchen König, welche koſtbaren 
Geſchenke 2. zu empfangen gewohnt ſei. 
Nun denn, meinte der Koͤnig, das laſſe 
ſich ja ein zweites Mal wieder gut machen. 
Rah dem zweiten Goncerte ließ er den 
Künftler zu fih rufen und gab ihm eigen 
bändig eine ſchwere goldene Dofe, gefüllt mit 
Ducaten, feßte aber hinzu: „Ihr feid fo 
fplendid, daß ich mir dießmal das Trinkgeld 
für mein Geſchenk felbft verdienen möchte". 
— „O“, erwiederte Locatelli, „das Ge⸗ 
ſchenk aus der Hand des Königs ſelbſt bat 
zu viel Gewicht, als daß id) mich dieß- 
mal von ihm trennen könnte”. Der König 
aber war mit der Antwort des gewandten 
Italieners zufriedengeftellt. Lo catelli war 
ein großer Künftler, beſonders ſtark in Dop⸗ 
pel- und vollftiimmigen Griffen, fein NPlaͤtz⸗ 
hen der Violine blieb von ihm unberührt, 
und fo brachte er mit feinen unerfchöpflichen 
Phantafien ganz fabelhafte Wirkungen ber- 
vor. Bon feinen Gompofitionen find bekannt: 
„t2 Concerti grossi* (Amfterdbam 1721), im 
Style Corelli's; — „L’arte dei Violino* 
(1733), enthält 1° Concerte und 24 Gapricen; 
— „Sei Concerti con Introduzioni“ (1735); 
— „12 Sonate per Il Violono solo“ (1737); — 
„6 Concerti a quattro® (1741); — „L’arte 
di nova modulazione“, Gapricen — und 
„Contrasto armonico“, Goncerte. Außerdem 
bat er im Jahre 1732 zwoͤlf Flötenfonaten mit 
Baßbegleitung und in den Jahren 1736 und 
1742 einige Streich⸗Trio's erfcheinen laſſen. 
Als Biolinfpieler genoß 2. feiner Zeit großen 
Ruhm und viele von feinen Kunftftüden im 


Epiele fol Baganini benützt und mit ihnen |- 


große Effecte erzielt haben. Die Capricen in 
dem oben angeführten Werfe „L’arte di 
modulazione* machten den Violiniſten feiner 
Zeit viel zu fchaffen und ihrer Eigenthümlich⸗ 
keit wegen erfchienen fie auch in der franzd- 
fiihden Ausgabe unter dem Titel: „Caprices 
6nigmatiques“. IGerber (Ernft Ludwig), 
Hiftorifch » biographifche® Lerikon der Ton⸗ 
Rünftier (Leipzig 1790, Joh. Sottl. Imman. 
Breittopf, gr. 8%.) Theil I, Sp. 812. — 
Gaßner (8. ©. Dr.), Univerfal-Leriton der 
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Tonkunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Branz Köhler, Lex. 89.) 
©.361. — Neues Univerfal-Lerifon de 
Tonkunſt. Angefangen von Dr. Jul. Schlade 
bach, fortgefeßt von @d. Bernd orflDresden 
1856, Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bd. IT, S. 700. 
— Nouvelle Biographie gen6rale... 
publi6e par MM. Firmin Didot fräres, 
soas la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXI, p. 48%. 
— Portraͤte. 1) P. Locatelli grav6 par Lam- 
bert d’aprös le dessin original apparte- 
nant & Mr. Oartier (40.); — 2) F. Hille 
macder sc. (89); — 3) 6. Trof ze. 
(gr. $ol.), Schwarzk, felten.] 


Locatello, Dominit (Tonktünftler, 
geb. in der Provinz Venedig, wo er 
in der zweiten Hälfte des 18. Zahrhun- 
derts lebte). Pietruccinennt ihn einen 
ausgezeichneten Orgelſpieler, deſſen aud 
Burnep in feiner „A General History 
of Music“ in rühmender Weife gebentt. 
Er lebte viele Jahre in Padua, welches 
er aber im Zahre 1770 verließ, da er 
nach Venedig überfeßt wurde. Auch dort 
lebte er noch lange und machte fich durch 
feine trefflihen Gompofitionen und fein 
meiftechaftes Orgelfpiel einen berühmten 
Namen. Ob von feinen Compofitionen 
etwas im Drucke erfchienen, überhaupt Rü- 
heres über feine Zebensverhältniffe, geben 
die Quellen, die feiner gedenken, nicht an. 
Pietrucci (Nap.), Biografia degli artisti Pa- 

dovani (Padova 1858, gr. 8%.) p. 160. — 
Gerber (Ernft Ludwig), Hiftorifch-biographi- 
ſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 179, 
Breitkopf, Lex. 8%.) Bd. I, Sp. 81}. — 
NReuesUniverfal-Leriton der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefeßt von Eduard Bernspdorf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 79. — 
Gaßner ($. ©. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der 
Zonkunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8%.) ©. 561. 
— Ein Anderer diefes Namens, Johann 
Franz (Bianfrancesco) Locatello, iſt ein 
zeitgenöffifcher Maler zu Venedig, der bereits 
au Anfıng der vierziger Jahre fein Atelier in 
der Zagunenftadt befaß und Hiftorienbilder, 
Altarblätter, Porträte. u. dgl, m. malte, ®on 








Locella 


Ober⸗Italien ſtammendes Adelsgeſchlecht, das 
ſeinen Ramen von einer im Sardiniſchen ge⸗ 
legenen Ortſchaft Locella ableitet. Dieſer 
Ort wurde von den Vorfahren der Familie 
oft aufgefuht, wenn die Sarazenen in ben 
Gemwäffern von Finale marina freuzten und 
dann plündernd in das Land einfielen. Lo⸗ 
cella bot ihnen gegen ihre Feinde ein fiche 
res Berftel und die Möglichkeit, ſich mit 
Nachdruck zu vertheidigen. Später kaufte die 
Familie die gleichfalls in Sardinien gelegene 
Befitung Piano, weldhe noch beute dem 
jüngeren Zweige der Familie angehört, in 
Zolge deilen das Sefchlecht der Herren von 
Locella viele Öenerationen hindurch zu den 
Batriciern des Markgrafentbums Finale zählt 
und in deflen Geſchichte öfter genannt wird. 
So befanden fidh die zwei Brüder Giovanni 
und Antonio unter den dreizehn Räthen, 
welche im Sabre 1351 von den Markgrafen 
von Savona auß dem Haufe Caretto zur 
Beratbung der Grundgeſetze für das Mark: 


grafentbum Finale beigezgogen wurden. (in. 


Benedict Locella errichtete in einen Co» 
bicille ddo. 15. Juni 1429 aus dem Ertrage 
feiner Guͤter eine Stiftung für Töchter feines 
Stammes und feiner Stanımveriwandten. Die 
ununterbrochene Folge dieſes Gefchlechtes ift 
urkundlich aus der Mitte des 16. Sahrhun- 
derts nachweislih, und zwar Naphael de 
Locella, 1567 mit Caurentia de Silva ver: 
mält; nun folgten Damian (geb. 3U. Sep 
tenıber 1568), vermält mit Maria Clara de 
Difaverdia; Raphael (geb. 20. October 
1619), vermält mit Johanna de Terrufio, Bar: 
tholomäus (geb. 21. Mai 1644), [panifcher 
Rath und Schagmeeifter, vermält mit Maria 
de Ceroſola. Sein Sohn Benedict (geb. 
1676), kam zuerft nach Defterreich und wurde 
zum k. &. Hofkammerrath ernannt; erlangte 
im Jahre 1744 das böhmifche Incolat, und 
am 20, December 1749 den italienifchen Zrei. 


berenftand mit dem befonderen Brivilegium, 


daß jeder Senior der Familie über feinem 
Mappen die Grafenkrone führen dürfe. 
Ehen diefer Benedict erlangte endlich mit 
Diplom ddo. Wien 29. September 1764 den 
erbländifch-öfterreichifchen Freiherrnſtand. Aus 
feiner Ehe mit Therefia geb. von Selfner hatte 
er außer mehreren anderen Kindern den Sohn 
Ernft (I.) (geb. 1723, geft, 30. Deceniber 
1802); deifen Sohn aus feiner Ehe mit einer 
Gräfin von Oſteſchan war Ernſt (II.) (geb. 
1758, geft.), und aus deſſen Ehe mit Maria 
geb. von Slaviß ſtammt das heutige Haupt 
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ber älteren Linie, Eduard Freiherr von Lo⸗ 
cella, während Karl, des Ernft (II.) Om 
der, Stifter der jüngeren Linie wurde. Der 
heutige Stand der Familie ift: Aeltere ginie: 
Eduard (geb. Il. Mai 1793), vermält (feit 
1. März 1824) mit Antonia geb. Freiin von 
Eorefa (von der jüngeren Linie). Aus biefer 
Ehe ſtammt ein Sohn Otto Karl (geb. 
24. November 1826). Noch lebt von den An 
gehörigen des Vater-Bruders Friedrich (geb. 
5. Auguft 1768, geft. 21. November 1853) 
Witwe Maria geborne Freiin von Wodjer und 
deren Tochter Zohanna (geb. 8. Februar 
1806). Bon der jüngeren Finie ift das Haupt 
Freiherr Karl Heinrich (geb. 2. April 1823), 
Herr auf Piano, k. k. Kämmerer und penf. 
Nittmeifter, vermält (feit 29. Mai 1856) mit 
Anna Maria gebornen Freiin von Tinti (geb. 
29. Februar 1832). Bon diefer Linie find noch 
vorhanden Karl Heinrich’8 Halbbruder ESruſt 
(geb. 5. April 1844); Karl Heinrich's Stief 
mutter Barofina geborne Reichsfreiin Rarg von 
Bedendurg (geb. 2i. März 1810), vermält in 
zweiter She mit Zreiberrn Ernſt am 20. Fe 
bruar 1843), deſſen erfte Gemalin Johanna 
Sreiin Barg von Bebendurg (geb. 19. Februar 
1787, get. 19. September 1841) war. Frei 
frau Karolina ift feit 1. Sänner 1849 
Witwe. Bon des Vaters, Freiherrn Ernft, 
Geſchwiſtern und anderen Angehörigen leben 
Antonia (geb. 17. September 1796), vermält 
(feit 1. März 1824) mit Eduard Freiherrn von 
Corela von der älteren Linie; und des Bru⸗ 
bers Wilhelm, k. k. Oberflieutenant (geb. 
20. Jänner 1798, geft. 21. December 1853), 
Witwe Masfifde geb. Mebler von Bethmann, 
ihm feit 14. März 1836 vermält. Aus biefer 
Che ſtammen: Helene (geb. 19. Februar 
1838), Zouife (geb. 23. März 1845) und 
Wilhelm (geb. 26. Jänner 1848). Der obige 
Alois Emerich Freiherr von Locella 
dürfte wohl ein Sohn des Freiherrn Bene 
Dick (geb, 1676, Todesjahr unbekannt, doch 
muß er nahezu 90jährig geftorben fein, da er 
noch im Jahre 1764 den Öfterreichifchen Frei 
berrnftand erlangte) und der Therefia von Sel- 
ner, und ein Bruder Ernft’s (geb. 1713, 
get. 1802) fein. ſRneſchke (Ernſt Heinrich 
Prof. Dr.), Neues allgemeines deutſches 
Adels-Leriton (Leipzig, Fr. Voigt, gr. 89.) 
Bd. V, S. 588. — Gothaiſches genen 
logiſches Taſchenbuch der freiherr— 
lichen Häufer (Gotha, Juſtus Perthes, 320.) 
IV. Jahrgang (1854), ©. 318; — dasſelbe, 
XII. Jahrg. (1862), S. 475.) 





Lohbart 


ernannte ihn in Anerkennung feiner 
Tapferkeit zum Major. Bei Landshut 
befebligte 2. das Grenadier-Bataillon. 
Mit dem damaligen Major De Vins 
[8b. III, S. 273] erflürmte er zugleich 
die erfle preußifche Redoute auf dem 
Buchberge, nahm dann bie zweite mit 
gefälltem Bajonnete und erftieg die dritte 
über die Schultern eines Grenadiers mit 
dem Säbel in der Fauſt. Bei Kuners- 
borf warf er die preußifchen ©renabdiere, 
welche auf den bereits meichenden linken 
Blügel der Rufen eindrangen, dur 
fein wohlunterhaltenes euer zurüd, und 
feinem feiner Leute die von den Preußen 
im Stiche gelaffenen Bahnen aufzuheben 
geftattend, um fie beifammen zu behalten 
und da fi) ja die Bahnen ſchon auf dem 
von den Unferen behaupteten Boden 
befanden, verfolgte er die flüchtigen 


Preußen eine beträchtliche Strede. In | 


nicht geringerem Maße zeichnete er ſich 
bei Xiegnig aus. Für feine ausgezeich- 
neten Waffenthaten wurde er in ber 
6. Promotion (vom 22, October 1761) 
mit dem WRitterfreuze des Maria There. 
fien-DOrdens belohnt, meldyer Ver— 
leifung im folgenden Jahre ftatuten- 
gemäß die Erhebung in den erbländifchen 
Sreiherenftand folgte und nad) Abſchluß 
des Hubertsburger Friedens (15. Februar 
1763) zum Oberfter befördert. Roch ver- 
blieb Oberft L. einige Zahre in kaiferlichen 
Kriegsdienften, wurde 1770 General. 
Major und folgte zulegt einem Rufe des 
Großherzoge von Toscana, in deffen 
Dienften er im Alter von 72 Zahren ftarb. 
Mehrere Jahre früher aber, und zwar 
1783, wurde Freiherr Lockhart noch 
in den Neichögrafenftand mit dem Prü- 
dicate Lockhart Wiſcheart de Lee 
et Sornmwath erhoben. 


Kreihberrnftands-Diplom vom 24. April 
1762 [in dieſem erfcheint er als Lockhard nıit 
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weichem BJ. — Grafenſtands⸗Diplon 
vom 17. März 1783 [in diefem erfcheint er 
mit hartem £WRodbart]. — Hirtenfelb 
(3.), Der Müitär-Maria Therefien-Orben und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatsbruderei, 
gr. 8) ©. 121 u. 1729. — Freiherrliche 
Wappen. Zn Blau oben drei zur Rechten 
gekehrte Wildfchweinköpfe, dann auf beiben 
Seiten und unten fünf ſechseckige goldene 
Sterne. In der Mitte des Feldes befindet fih 
ein filbernes Herzfchild, in deffen Feldung ein 
ſchwarzes Borbängichloß und in deffen Mitte 
ein rothes Herzlein erfidhtlih. Auf der auf 
dem Schilde rubenden Freiherrnkrone erheben 
fih drei Zurniechelme, von denen die beiden 
Außeren gekrönt, der mittlere mit einem blau 
gelb und roth-weißen türfifchen Turban be 
dedt if. Auf der Krone des rechten Helms 
fteht ein einmwärtsfehbender ſchwarzer Mbler 
mit aufgefperrtem Rachen, roth ausgefcla- 
gener Zunge, ausgefpannten Flügeln und 
von ſich geftredten Faͤngen. Aus der Krone 
des linken Helms wächft ein goldener Löwe 
niit roth ausgefchlagener Zunge, über fid 
gewundenem Schweife, in feiner vorgewor⸗ 
fenen rechten Pranke ein entblößtes Schwert 
baltend. Auf dem Turban des mittleren 
Helms liegt ein rechtögekehrter Wildfchwein 
kopf, binter welchen zwei aufrecht geftellte 
Standarten mit weiß und rothen beibderfeits 
auffliegenden Fähnlein zu ſehen find. Die 
Helnmdeden find rechts blau mit Gol, 
links weiß mit Silber belegt. Unter dem 
Schilde flieht die Devife: Corda serata 
foro. — Das nit dem Grafen-Diplom 
von 17. März 1783 verliehene Wappen if 
in manden Stüden von dem freiberrlichen 
abweichend. Es ift ein filberner Silo mit 
blauem Scildeshaupte. Im letzteren brei 
rechtögefehrte filberne Wildfchweinköpfe. Im 
Schilde auf einem fhwarzen Vorhängſchloſſe 
ein Menfchenher; von natürlicher Farbe. 
Den Schild bededt die Grafenkrone, auf der 
fih drei Qurnierhelme erheben, von benen 
die beiden äußeren gekrönt, der mittlere mit 
einer rotbsfilbernen Türkenbinde bedeckt if. 
Aus der Krone des rechten Helms wallen 
drei Straußenfedern, eine blane zwiſchen 
filbernen. Auf der Türfenbinde des mittleren 
Helms ruht ein filberner rechtögefehrter Wild 
ſchweinkopf, binter welchem fich zwei auf 
rechtgeftellte Standarten mit roth⸗weißen, bei. 
derfeits auffliegenden Fahnen erheben. Aue 
der Krone des linken wachlen zwei Büffel⸗ 
börner, deren rechtes roth, das linke aber 
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lebendige Auffafien dieſes GStubiums, 
dieſe Vorliebe für das Ritterthum, fam 
ihm in der Folge fehr gut zu flatten, 
indem er viele Aufträge erhielt, Zeihnun- 
gen zu den mit Kupfern gezierten Roma- 
nen zu verfertigen. Gt verfuchte fi) auch 
in der PBorträtmalerei; Die Berfuche ge 
langen und verfchafften ihm einträgliche 
rbeiten in biefem Bade. Seine Lieb- 
Iingsneigung blieb aber ſtets entfchieden 
die Landfchaftsmalerei, der er fih bald 
faft ausfchliegend mibmete. Mehrere 
feiner Werke wurden mit ungelbeiltem 
Beifalle Aufgenommen und erwarben 
ihm bedeutenden Ruhm; fo zwar, daß er 
den ehrenvollen Ruf als Zeichenmeifter 
zur Erzherzogin Maria Xouife erhielt. 
Loder erwarb fi durch feine kunſt⸗ 
vollen Leiftungen die Gunſt diefer Fürſtin 
in fo hohem Grade, daß fie ihn nad) 
Beendigung des Wiener Congreffes, ale 
fie von ihren neuen Staaten Befiß nahm, 
nad) Barma berief und ihm in der Haupt- 
ftadt ihrer Befißungen einen bleibenden 
Wohnſitz anwies. Freudig hatte Loder 
dieſen Antrag angenommen und war ihm 
auch gefolgt, doch nöthigte ihn das 
italienifche Klima und feine Durch unaus- 
gefeßte Anftrengung ſehr gefchmwächte 
Körperconftitution, um Entlaffung anzu- 
fuhen, welche ihm auch gewährt wurde. 
Er befchloß, um die Kunftfchäge Noms 
fennen zu lernen, dorthin eine Reife zu 
unternehmen; doch hinderte ihn an ber 
Ausführung Diefes Vorſatzes die zuneh- 
mende Abnahme feiner Gefundheit. Gr 
befuchte Die Kunftgallerien in Florenz, 
fchiffte fich Hierauf in den Hafen zu 
Livorno ein und fam mit einem Schate 
von Studien und mit geläutertem Ge— 
fhmade in feine Vaterſtadt zurüd. Eine 
befondere Auszeichnung wurde dem Künft- 
ler zu Theil, als ihn die Akademie der 
Malerei, Bildhauerei und der Baukunft 
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zu Parma am 16. December 1816 y 
ihrem Ghrenmitgliebe ernannte. Run ke 
tief ihn Erzherzog JZohann zu fich und 
ernannte ihn zu feinem SRammermaler, 
welche Stelle & bis an fein Lebensende 
behielt. Er bereiste nun alljährlich die 
Alpen der Steiermarf unb madhte fpäter 
auch nad) Salzburg eine Reife, die ihm 
vielen Stoff zu künſtleriſchen Arbeiten 
lieferte. Als Augenzeuge der Krönung 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Karolina 
Augufta zur Königin von Ungarn, 
vollendete der Künftler ein Gemälde, 
welches Diefe Beier bildlih darſtellt. Im 
Jahre 1827 zeichnete er auf Beranlaffung 
feines Gönners eine Auerhahnjagd in 
ben Alpen der Steiermarf. Im Frühjahre 
1828, als er eben mit ber Ausführung ber 
entworferren Zeihnungen befchäftigt war, 
überfiel ihn eine heftige und gefährliche 
Krankheit. Er erholte fi) bald einiger- 
maßen und erhielt den ehrenvollen Auf- 
trag, für das Stammbuch Ihrer Majeflät 
der Kaiferin ein Gemälde zu verfertigen, 
das er auch mit Meifterfchaft vollendete. 
Nachdem er fich wohler fühlte, erwachte 
in ihm auc Die Sehnfuht nach der 
Steiermark, Seine Sreunde nahmen Ab- 
jhied von ihm, ohne zu ahnen, Daß es 
der legte fein folltee Schon unterwegs 
überfiel ihn eine Krankheit, die nad 
wenigen Tagen feinem Leben zu Gaftein 
ein Ziel feßte. Die meiften feiner Land⸗ 
[haftszeichnungen befinden fich in ber 
Gallerie St. kaiſ. Hoh. des Erzherzogs 
Johann und der Erzherzogin Maria 
Louiſe; überdieß lieferte er eine große 
Anzahl von Zeichnungen in Almanache, 
Zafehenbücher, Romane, ſowie zu der bei 
Anton Doll erfhienenen Ausgabe von 
Wieland's ſämmtlichen Werken, zu den 
von Franz Stöber geftochenen Zerrbil- 
bern, zum , Mythos“ u. a. m. Schließlich 
fei noch erwähnt, daß 2. auch ein Freund 
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Balenciennes, worauf er in Anerfennung 
feiner ebenfo muthigen als erfprießlichen 
Dienftleiftung zum Hauptmanne im 
Corps befördert wurde. Seine Waffen⸗ 
Ihaten in diefem Kriege befchloß er bei 
ber Belagerung von Landrecy im Feld⸗ 
zuge bes Jahres 1794 und im Jahre 
1796 in dem fechstägigen Kampfe, den 
das Armeecorps des Keldmarfchall-Lieute- 
nants Grafen Sztaͤray mit der fran- 
zöfifehen Hauptarmee, welche von Straß- 
burg aus den Rheinftrom bei Kehl über- 
feßte, zu beftehen hatte. Es galt, ben 
Zeind fo lange ale möglich aufzuhalten, 
um Zeit zu geminnen und das zur Unter- 
ſtützung von Mannheim heranrüdende 
Armeecorps des Erzherzogs Karl zu 
erwarten. Seine in Anerkennung feiner 
Dienftleiftung vorgefchlagene Beförbe- 
tung zum Major erfolgte jedoch erft im 
Jahre 1802. Im Jahre 1806 zum Zor- 
tifications Director in Brünn ernannt, 
wurde er für feine in jener Epoche ge- 
feifteten Dienfte im SZahre 1808 zum 
Oberfllieutenant befördert. In dem dent. 
würdigen Kriegsjahre 1809, als Forti- 
fications-Director in Mähren, bemährte 
er in alter Weile feine oft erprobte 
Umficht, insbefondere bei Der unter fein 
Commando geftellten Leitung und Ueber- 
wachung von zwanzig in und um Brünn 
dislocirten Seldfpitälern mit vielen Tau- 
fend Kranken und Berwundeten, welche 
zur Hütung verheerender Seuchen mit 
aller Sorgfalt und Ordnung gepflegt 
werden mußten. Im Sahre 1816, nach 
3Zjähriger Dienftleiftung, trat L. mit 
Oberſtens Charakter aus der activen 
Armee, wurde aber zwei Jahre fpäter in 
Würdigung feiner vielfeitigen Berbienfte 
in den erbländifchen Kreiherenftand er- 
hoben. 


Ritterſtands Diplom vom 29. Decem 
ber 1734, — Freiherrnſtands Diplom 
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vom 23. Juni 1818, — Wappen. Geviw 
teter Schild mit Herzſchild. Herafdild 
In Schwarz ein in der Mitte fchwehentes 
fübernes, mit Bold befchlagenes und inne 
vergoldetes Jagdhorn an goldener Schuu 
Hauptfhild. Au A: in Bold ein ein 
wärtögefehrter einfacher ſchwarzer Adler mit 
offenem Schnabel, rothausgefchlagener Zunge 
und von fih gefiredten Fängen; 2 u. 3: in 
Eilber ein einwärtsgekebrter aufrechtſtehender 
rother Löwe mit offenem Rachen und roth⸗ 
audgefchlagener Zunge. Auf dem Schilde ruht 
die Sreiherrnfrone, auf welcher drei gefrönte 
Zurnierhelme fih erbeben. Auf der rom 
des rechten Helms ift der ſchwarze Mile 
von 1 u. A zu fehen. Auf jener des linken 
Helms, der rothe Löwe von 2 u. 3, derin 
feiner rechten erhobenen Pranke das im Hery 
ſchilde befchriebene filberne Jagdhorn am du 
goldenen Schnur hält. Auf die Krone dei 
mittleren Helms ftüßt fidh ein aufwaͤrtsgebo 
gener rechtögelehrter geharnifchter Arm, deffen 
Hand einen entblößten Säbel an goldenem 
Griffe hält, an dem Säbel {ft ein biuttriefen 
der Türkenkopf aufgelpießt. Die Helmdeden 
find rechts ſchwarz mit Gold, links roth mit 
Silber belegt. Schildhalter find zwei gr 
barnifchte Männer, Degen mit goldenem Grif 
an der Seite, mit der einen Hand den Shi 
etfajfend, mit der anderen Lanzen mit goldr 
nen Stangen haltend. 


—— 


Lodigiani, Scipio (Hiftorien 
maler, Lombarde von Geburty). Zeit 
genoß. Ein junger Künftler von tüchtiger 
Begabung, der an der Akademie ber 
bildenden Künfte zu Mailand feine Aus- 
bildung erhielt, Die Zeit feines Unter- 
richts und feines erſten vielverſprechen⸗ 
den Auftretens in der Oeffentlichkeit 
fallt noch ganz in die Beriode der öfter 
reichifchen Regierung, Daher ihm in die 
ſem Werfe eine verdiente Stelle einge 
räumt wird. Schon feit dem Zahre 1852 
ftellt der Künftler aus. Bon feinen 
Urbeiten find befannt aus der Mailar- 
der Ausftellung im Jahre 1852: „Mari 
Cudar's letzte Augenblicke" ; — „Ein Mädtjun 
in Ohnmacht stürgend, als sie ihrem elichten 
erblickt, der eine andere zum Altare führt‘; — 
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d. i. Griminalrecht (1810 und 1827); es 
ift dieß eine Meberfegung des Feuer⸗ 
bacy’fchen Werkes, welche er in Gemein- 
[haft mit Cebrikow und Polonsky 
ausführte, — „Logicesküja nastavle- 
nia“, d. i. Logifcher Unterricht (Beters- 
burg 1807) ,— „Teorija obädych prav“, 
d. i. Theorie des allgemeinen Rechtes 
(ebd. 1828). Noch fol er Zeillers 
Raturrecht in's Ruſſiſche überfegt haben. 
Annalen der Literatur und Kunft in dem öfter- 
reihifchen Kaifertbume (Wien, A. Doll, 49.) 
Zahrg. 1804, Intelligenzblatt Nr. 1, Sp. 8. — 
Neue Annalen der kiteratur in dem öfter 
reihifchen Kaifertbume (Wien, Ant. Doll, 80.) 
I. Jahrg. (1807), Intelligenzbl. des Monats 
December, Sp. 268 
Lodoli, Karl (Architekt, geb. zu 
Denedig im Jahre 1690, geft. zu 
Padua im Jahre 1771, nach Anderen 
bereits im Jahre 1761). Entftammt 
einer venetianifchen Patricier- Bamilie. 
Im Jahre 1706, 16 Jahre alt, floh er 
heimlich nach Gattaro und trat gegen 
den Willen feines Baters in den Sranzie- 
fanerorden. In Demfelben feßte er feine 
Studien zuerft in Gattaro, dann von 
feinen Oberen nach Rom gefchiekt, daſelbſt 
for. Geometrie und Die griechifche 
Sprache betrieb er mit befonderem Eifer, 
in Nom aber erwachte die Liebe zu den 
fhönen Künften in ihm. In Forli ftudirte 
er Bhilofophie und Theologie. Nun 
wurde er im Lehramte verwendet und 
lehrte zu Verona durch fünf Jahre Die 
PHilofophie. Darauf fam er nach Bene- 
big, trug dort theologifche Wiffenfchaften 
vor, zugleich vertrauten ihm vornehme 
Partricierfamilien die Erziehung ihrer 
Kinder an und fo wurde Lodoli der 
Lehrer von Angelo Emo [Bb. IV, 
&. 35] und Andreas Memmo. Die 
Republit übertrug ihm auch die Revifion 
der Bücher, mährend ihn fein Orden 
mit manchem ehrenvollen Amte betraute. 
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Lodoli war ein grünbliher Denke 
und mwenbete feine Logik zu dem eigen 
thümlichen Zwede an, bie Abfurbität be 
bisherigen Wrchitectur nachzumeifen. & 
war dieß ein gewagtes Unternehmen in 
einem Lande, das in eben dieſer Kunft 
die Werke bedeutender Meifter, wie eine 
Sammidele, Galderari, Bu 
70331, Scamozzi, Palladio um 
vieler Anderer aufzumeifen Hatte. Aber 
von Autoritäten ließ ſich Lodoli am 
Wenigſten anfechten. Den Köhlerglauben 
aller Meberlieferung in diefer Kunft ent 
fhieden verwerfend, bielt er feft am 
Geſetze der Zweckmäßigkeit und verlangt 
für Alles feinen Orund. Er hat mehrere 
gefchrieben, das theils unbefannt geblie 
ben, theils in Verluſt gerathen ift, jedoch 
find feine Brincipien über die Architectur, 
die er in focratifcher Weiſe feinen 
Schülern, mit ihnen Gründe und Gegen— 
gründe taufchend, vortrug, Durch einen 
feiner eifrigſten Schüler uns erhalten 
worden. Es find nämlich Die von Andrea 
Memmo herausgegebenen „Elementi 
di Architettura Lodoliana, ossia l’arte 
di fabbricare con solidit& scientifica 
& con eleganza non capricciosa, 
welche im Zahre 1786 in Rom erfcie- 
nen find. Memmo erzählt Darin bie 
mit feinem Meifter über die Baufunft 
gehaltenen Disputationen, theilt ferner 
mit des Letzteren abweifende Urtheile über 
die befferen Architekten feiner und felbft 
der älteren Zeit, unter denen befonbers 
die Baumerfe Temanza's einer fcharfen 
und durchaus verneinenden Kritik unter 
zogen werden. Eben Diefer Schüler 
Lodoli's gab auch feine Apologhi 
(Baffano 1787) heraus. Diefe Heftigen, 
eher den Namen beißender Satyren als 
den von Upologhen verbienenden Excurſe 
über die Kunft, find vornehmlich gegen 
feine Gegner gerichtet, an denen es ihm 
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für Diefe Waffenthat in der 8. Promotion 
(vom 21. October 1762), welche anläb- 
fi der heldenmüthigen Bertheidigung 
der Feſtung Schweibnig (vom 30. Juli 
bis 9. Dectober) ftattfand, des Witter- 
kreuzes des Maria Therefien - Ordens 
würdig erkannt. Im nämlichen Jahre 
noch wurde der Graf zum Dragoner- 
Negimente Prinz Savoyen überfegt, in 
welchem er aber nur mehr wenige Jahre 
diente. Im April 1765 trat er aus der 
activen Armee und begab fi) in feine 
Heimat, in der er aldLandesoberft diente. 
Sm Jahre 1806 ftarb er als k.k. Oberft 
im hohen Alter von 78 Zahren. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
ſien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 4%.) ©. 168 u. 1730. 

1. Bur Genealogie der Grafen von Kodron. Die 
2odron (Lateranus) find ein uraltes Ge- 
fchlecht,, welches feinen Urfprung bereits aus 
dent A. Jahrhunderte des vorchriftlichen Rom 
und zwar aus dem Gefchlechte der Latera- 
nenses ableitet. Es führt eine Reihe von 
Confuln, al8 3. B. den Lucius Sextius 
Lateranus, den Marcus Antonius 
T,., den Marcus Juventius l,., den Sex- 
tilius L.,den Appiusl., den Plautius 
L., in feiner Ahnenreihe auf und des Letzteren 
Söhne Aemilius und Paris — Ddiefer 
alfo wäre Paris J. diefes Haufes — hatten, 
nachdem Nero ihren Vater Plautius La- 
toranus batte tödten lajfen, un das Jahr 
171 Ron verlaffen und waren in die Gegend 
gezogen, wo jeßt die Burgen und Schlöjfer 
Saftel-Roman und Kodron Hart an der Örenze 
Tirols liegen. Diefe genealogifdye Ableitung, 
io wie die römifche Patriciativürde dieſer 
Zanıilie, wurde zu jeder Zeit ſowohl von 
rönifchen Senate wie von den Päpften an: 
erkannt. Auf dem Stammmbaun der Familie 
ericheint Lanfranc Lateranus, der um 
die Mitte des eilften Jahrhunderts (1050) 
lebte, al8 der Stammmater des Haufes und 
von ihm wird das Gefchlecht in unmmittel- 
barer Folge bis auf die Gegenwart abgeleitet. 
Sie befagen von jeher das aus zwölf Dör- 
fern beftebende Thal, Valle di Vestino ge 
nannt, al8 unntittelbares Zand ohne Belehnung 
und ohne die mindefte Abhängigkeit. Schon 
Lanfranc's Enkel, Sylveſter, der Held 
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genannt, fol von Kaiſer Friedrich I. zum 
Grafen (comes) ernannt worben fein. Deal 
licher tritt diefes Geſchlecht erft zu Anbegim 
bes 15. Jahrhunderts aus dem fagenreiche 
Dunkel feiner Vergangenheit hervor und vor 
der römifchen Abkunft u. dgl. m. abſehend, 
geben wir fofort zu jener Zeit über, in mel 
cher uns die Gefchichte dieſe edlen Ritter 
und Kämpen in einer Weife vorführt, die ein 
höheres Intereffe für diefes Patriciergefchledt 
anregt. So 3. B. befehligte fchon Paris 
Dtto in den Jahren 1438 und 1439, nad» 
dem er mit den Benetianern in ein Buͤndniß 
getreten war, Die mit der feinigen vereinigte 
Kriegsmacht der Republit und ſchlug mit 
derfelben die Truppen des Herzogs von Rai 
land, den er alle eroberten Gebiete abnahm 
und fie ben Benetianern zurüdgab. Dice 
dafür fchloffen mit den Kodron eine Allan 
auf gegenfeitige Bertheidigung und erflärten 
alle Lodron als Nobiles Venetos natos; 
belehnten auch den Baris Dtto mit de 
Grafſchaft Zimberg, welche nachher nebft an 
deren Gütern in bleibendes Eigenthum der 
Lodron überging. Diefes Bündniß mit den 
Benetianern blieb längere Zeit in Wirkſam⸗ 
feit, fo zwar, daß die Strafen von 2., die 
von der Republik mit fireitigen Nach— 
baın und anderen Feinden ftipulirten Ztie 
densfchlüjfe mitfertigten und überhaupt von 
denfelben als wuhre Bundesgenoſſen ange 
fehen und behandelt wurden. Im Sabre 
1452 erhob Kaifer Zriedbrich III. Die zwei 
Brüder Georg und Peter, die Stamm 
väter der beiden Kodron’fchen Hauptlinien, 
zu Neichögrafen. Uebrigens führten die 2. 
wie bereit6 bemerkt worden, lange früber 
den Grafentitel (conte) wie dieß aus vielen 
Urkunden , die in die Zeit vor der Frhr 
bung in den Reichögrafenftand fallen, erficht- 
ih if. In Diefen Urkunden wird zu 
öfteren Malen erwähnt, daß zu Lodron 
außer dem berrfchaftlihen Schloife fich aud 
ein Gerichtshof (curia) befand, welches auf 
den gräflihden Ambacht, wie folches die 
ältefte, die Gauenverfaſſung, mit fich brachte, 
bindeutete, Die oberwähnte Erhebung in den 
Stafenftand fand zu Rom anläßlich der 
Krönungsfeierlichkeiten des Kaiſers Fried 
rich III. (IV.) Statt und wird bie von 
Rom 6. April 1452 ausgeftellte Urkunde, wie 
Lichnowsky in feiner „Befchichte des Hau 
ſes Habsburg” berichtet, im faif. Haus- und 
Staatsarchive aufbeivaprt. Die beiden Brüver 
Peter und Georg, Söhne des Paris 
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lalto,®riffanato, Madruzzo, Mala: 
fpina, Brato, Trilaco Zanettiu.., 
und von feßteren die Beroldingen, Diet- 
rihftein, Elg, Fugger, Hohenlohe, 
Khuen-Belaify, Kolowrat, Lam⸗ 
berg, Liehtenftein, Rofenberg, Rog⸗ 
gendorf, Saurau, Spaur, Thun, 
Welsperg, Wolkenftein- Troftburg 
u. A. — Bezüglich der beigegebenen genealogi- 
fhen Stammitafeln habe ich nur zu bemerken, 
daß diefelben weientlih von den Hübner: 
fhen und von der im XVIII. Theile des 
Zedlerfchen „Univerfal-Zeriton” mitgetheil- 
ten abweichen. Ich habe nach einer ber Fa⸗ 
milie gehörigen, die denn doch zuverläffiger 
als andere ift, die meinige entworfen, da 
aber jene nur bis zum Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts reicht, fo habe ich die meinigen von 
diefer Zeit an nach genealogifchen Werfen 
forgfältig ergänzt. Cine Linie aber, die Freu⸗ 
denfteiner Speciallinie, konnte ich nur von 
Anton Felir ab herftellen; alle meine Ber- 
fuche, ihre Verbindung weiter aufmärts auf 
zufinden, blieben erfolglos. — Was den Befik 
der Familie betrifft, fo umfaßt derfelbe für die 
Primogenitur die Herrichaften Caſtellano und 
Gaflelnuovo in Südtirol; — die Herrfchaften 
Gmünd, Someregg, Rauchenkatſch, Karlsberg 
und Seeburg in Kärnthen; — die Hofmark 


Marlrein in Bayern. Zür die Secundogenir- 


tur: Die Graffhaften Lodron (15 Dorf 
fhaften mit 2300 Einw.), Caftel-Romano und 
Zimberg; die Herrihaften Valle di Beftino 
(12 Dörfer), Himmelberg und Bieberftein, 
die Hofmärkte Lampoding und Wolkersdorf 
und die Schlöffeer San Giovanni Laterano 
und St. Barbara. 

Queen zur Genealogie. a) Handſchrift- 
liye. Verleihung des Ritterftandes (eques 
auratus) und ded Palatinats für Kaspar 
Srafen Lodron, und des Münzrechtes 
für alle lieder feines Gefchlechte® und ihre 
Descendenz, duch Kaifer Marimilian I. 
ddo. Wien 14. November 1571. — Berlei- 
bung des Titel Wohlgeboren (illustris) für 
Kaspar Grafen Lodron und die übrigen 
feines Befchlechtes ddo. Prag 3. Jänner 1579. 
— Berleibung des Titeld Hoch und Wohl: 
geboren für das ganze Gefchlecht durch Kaifer 
Ferdinand III. ddo. Regensburg 12. Ze 
bruar 1653. — Beftätigung der Abftam- 
mung der Grafen Lodron von der Latera- 
nifchen Familie ddo. Wien 7. April 1699. — 
b) Gedruchte Quellen. Lodronii Leonis 
vetustatis ac virtutis inclitae monumenta 
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(Brixziae 1683). — Reiner (Adam), Hika 
rie des Heren Georg nnd Herrn Kaspar von 
Freundsberg (1369) [enthält Mehrere über bie 
Samilie der Lodron] — Lichnowsky, 
Geſchichte des Haufes Habsburg, vornehmlid 
im V. und im VI. Theile im Texte und in 
mehreren Urkunden. — Brandis (Jacob 
Andre, ©r.), Geſchichte der Landeshauptieute 
in Tirol. — Carinthia (Klagenfurter Unter: 
haltungsblatt, A%.) XLII. Jahrgang (185°), 
Nr. 8I—89: „Die Lodron”. Bon Gapitular 
Heincih Hermann. — Hübner (Johan), 
Genealogiſche Tabellen (Leipzig 1728, Gledit⸗ 
ſchens ſel. Erben, El. Qu. Fol.) Bd. III, Zu 
belle 8S11—815. — Großes vollftändiges 
(fogenanntee Zedler’fhes) Unipverfal: 
Lexikon (Halle und Leipzig, Joh. Hein. 
edler, A. 301.) Bd. XVIII, Ep. 145 u. f. - 
Allgemeines biftorifhes Lexikon 
(Leipzig 1730, Thom. Fritſchen's ſel. Erben, 
Fol.) Bd. III, ©. 217, Gupplement-Band, 
6.814. — Kneſchke (Ernft Heine. Brof.Dr.), 
Deutfche Srafen-Häufer der Gegenwart (Leip- 
jig 1853, 7. O. Weigl, 8%.) Bd. II, ©. 47. 
— Derfelbe, Neues allgemeines deutfches 
Adeld-Leriton (Leipzig 1863, Frieder. Voigt, 
gr. 80.) Bd. V, ©. 595 [mit Angabe zahlreicher 
genealogifher Quellen]. — Gothaiſches 
genealogifhes Tafhenbuch der gräf 
lichen Häufer (Gotha, Zuft. Perthes, 32%.) 
XXXIX. Jahrgang (1866), ©. 325. — 
Hiftorifh-heraldifhes Handbuch zum 
genealogifhen Taſchenbuche der gräffichen 
Häufer (Gotha 1855, Juſtus Perthes, 32%.) 
©. 529. — Schönfeld (Ignaz Ritter v.), 
Adels⸗Schematismus des Öfterreichifchen Kai- 
ferftaates (Wien 1824, Schaumburg u. Comp., 
80.) I. Jahrgang, S. 211. — Genealogi⸗ 
ſches Reichs/ und Staats-Handbud 
auf das Jahr 1804 (Frankfurt a. M. 1804, 
Barrentrap u. Wenner, gr. 80.) Erſter Theil, 
6.629 —634. — Nagy (Ivdn), Magyarorszig 
csalädai czimerekkel 63 nemz6ökrendi täb- 
ldkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stamnitafeln (Pefth 1860, Moriz Räth, 
86.) Bd. VII, ©. 211. — Mehrere andere 
Quellen find bei den einzelnen Lebensftizzen 
befonder& angegeben. 


11. AMEehrere denkwürdige Sprofen des Grafen- 


geſchlechtes Kodron. 1. Anton Graf L., ſiehe 
Sobann Repomuf, ©. 37%, Nr. 8. — 
2. Conſtantin Graf L. (geb. 18. April 1806), 
vom 1. Aft des Primogenitur⸗Majorates; Sohn 
de8®rafenHieronymus Mariageb.1766, 
geft. 1823) aus deffen She mit Maria Gü 





Kodron 


Tiplomat ın ten Vordergrund. Er batte 
zugleih mit feinem Better Ludwig gegen 
die Venetianer und bei Pavia mit großer 
Tapferkeit gefänıpft, darauf die Pläße Mon» 
calieri und (Sarmagnola mit Sturn genont 
men und (1522) Aleſſandria gegen die Fran⸗ 
zoſen mit Heldenmuth vertheidigt, insbeſondere 
aber im ſchmalkaldiſchen und im böhmiſchen 
Kriege große Thätigkeit entfaltet. Graf Jo: 
bann Baptift führte Unterhandlungen niit 
Moriz Herzog von Sadıjfen, um denfel: 
ben für den Kailer zu gewinnen und ihn 
feinem Stammverwandten, den Churfürften 
Johann Friedrich, dem Haupte der Riga, 
entgegenzuftellen, der mit den norddcutichen 
Fürften und den proteftantiihen Ständen 
von Böhmen und Schlefien Einverftändniife 
unterhielt und jeden Augenblick daran war, 
in Moriz’ Rande und Defterreich einzufal: 
len. Der Graf verfuchte den Herzog Moriz 
zu beſtimmen, daB er eine Hilfe von 
2000 geüfteten Pferden und 6000 Mann 
Zußoolt unverweilt fende. Ale fpäter bei 
Rochlitz, am 2. März 1547, der Churfürft 
Sobann Friedrich die Kaiferlichen und 
die ihm von Moriz zugeführten Hilfstruppen 
überfiel, hätte Moriz in diefen Kampfe 
bald jein ganzes Heer verloren, würden nicht 
Lodron und nuch ein berühmter Heerführer 
jener Tage, Colonna, herbeigerilt fein und 
mit ihren vier Fähnlein den beranrüdenden 
Gegner tapfer aufgehalten haben. ls dann 
in der Entſcheidungsſchlacht bei Mühlberg der 
Churfürſt Johann Friedrich in kailen 
liche Gefangenſchaft gerieth, erhielt Johann 
Baptiſt den Auftrag, mit einer ſtarken Hee—⸗ 
resmacht aus dem bezivungenen Sachſen nad) 
Böhmen zu rüden, wo er bei Nacht in Prag 
eintraf und das Schloß mit den Thoren und 
Bafteien befeßte. Aus zeitgenöffifhen Meldun- 
gen und Berichten ift zu erfehen, daß Graf Jo⸗ 
bann Baptift ſowohl bei Kaiſer Karl V. 
wie bei feinem Bruder Ferdinand I. und 
deſſen Sohn und Nachfolger im Sönigreiche 
Marimilian IL. in Anfehen fland und ihres 
befonderen Bertrauens genoß. [Buchholz 
(Stanz Bernhard Ritt. v.), Geſchichte der 
Regierung Ferdinand des Erſten (Wien 1830 
u. f,, 8.) Bd. VI, © 1-3, ©. 40F, 460 
u. 461, A89 u. 3%. — Moriggl (Mlois), 
Reben und Heldentod des Grafen Ludivig 
von Lodron (Innsbruck 1863, 8%.) ©. 6, 31, 
40, 73, 7A, 137, 140, 234, 235, 236.] — 
8. Johann Nepomuk Graf L. (geb. zu 
Salzburg 17. Mai 1740, geft. zu Krems 
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er inı Sabre 1760 in den Benebictineroren 
zu Kremsmünfter, wo er auch von 1783 bis 
1759 Zögling des bortigen adeligen Ger 
bictE germefen, eintrat und auch im Jahre 
176% die Ordensgelübde abfegte, 
Klofternamien Johann 


£odron 
münfter 3. Zebruar 1806), vom 1. Afte dei 
Primogenitur « Majorated. Erhielt in de 
Taufe ven Namen Anton, den er aber, als 





mit dem 
Nepomuk ven 
taufchte. Im Klofter ſelbſt wurde er im Lehr 
amte verwendet und trug von 1772 bis 1791 

an der philofophifchen Lehranſtalt anfänglid 
Mathematik und Phyſik, fpäter theoretifce 
Philoſophie vor; von 1772 bis 1775 war e 
auch Subregens an der Ritteratademie. Zulegt 
befleidete er die Stelle eines Jagd» und Forſt⸗ 
meifters im Stifte. In fpäteren Jahren begab ; 
er fih nach Salzburg, wo er als fürflih 
falzburgifcher geheimer Rath lebte und im 
Alter von 66 Jahren flarb, [Packmayr (Ma- 
rian), Historico - chronologica Series Ab- 
batum et Religiosorum Monasterii Cremi- 
fanensis (Styriae 1777 — 1782, Wimmer, 
Fol.) p. 828. — Hagn (Theodorih), Das 
Wirken der Benedictiner- Abtei Kremsmünfter 
für Willenfhaft, Kunft und Zugendbildung. 
Ein Beitrag zur Literatur und Gulturge 
fhichte DOefterreiche (Linz 1848, Quirin Hab 
linger, 80.) 5. 230, 278, 287, 306. — Yar- 
trät. Ein folches, in jugendlichen Jahren und 

in Oel ausgeführt, befindet fih im 2. Stock⸗ 
werte der Sternwarte zu Kremsmünſter unter 
Nr. 31.] — 9. Johann Nepomuk Staff. 
(geb. 1725, geft. 5. December 1757), ein Sohn 
des Grafen Hieronymus Joſeph aw 
deifen Ehe mit Anna Margaretha Gräfin 
MWollenftein und ein Bruder des Maria 
TherefienRitterd Dominik Grafen L. Graf 
Johann Nepomuk trat in jungen Jahren 
in die Baif. Armee, wurde Hauptmann und 
fand, erſt 32 Jahre alt, den Heldentod auf 
dem Felde der Ehre bei Leutben am 5. De 
cember 1757. — 10. Karl Maria Graf 
Li. d. bei. Lebensſtizze ©. 383]. — 11. Zub: 
wig (I.) Graf L., gefallen bei Eifeg, im 
Kamıpfe gegen die Türken, in den erften Tagen 
des Monats Dctober 1537). Ludwig if ein 
Sohn Paris’, in der Reihenfolge des IN. 
dieſes Namens, aus deſſen Ehe mit einer 
Gräfin Bramıbato und nicht zu veriwechfeln 
nit einem ziveiten Zudwig (II.), einen 
Sohne Paris’, in der Reihenfolge des V. 
diefes Namens, aus deifen Ehe mit Hiero 
nyma Galapina, Diefer Ludwig (I.) 
ift wohl einer der edelften Feldhauptleute 
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Tiplomat ın ten Bordergrund. Er batte 
zugleich mit feinem Better Ludwig gegen 
die Venetianer und bei Pavia mit großer 
Tapferkeit gefänıpft, darauf die Plätze Mon» 
calieri und Sarmagnola mit Sturm genont 
men und (1522) Aleilandria gegen die Fran 
zojen mit Heldenmuth vertheidigt, insbeſondere 
aber im ſchmalkaldiſchen und im böhmifchen 
Kriege große Ihätigkeit entfaltet. Graf Jo⸗ 
bann Baptift führte Unterhandlungen mit 
Moriz Herzog von Sadjfen, um denfel: 
ben für den Kaijer zu gewinnen und ihn 
feinem Stammpvermwandten, dem Ghurfürften 
Johann Friedrich, dem Haupte der Liga, 
entgegenzuftellen, der mit den norddeutfchen 
Fürſten und den proteftantiihen Ständen 
von Böhmen und Schlefien Einverftändniife 
unterbielt und jeden Augenblid daran war, 
in Moriz” Lande und Defterreich einzufal- 
len. Der Graf verfuchte den Herzog Moriz 
zu beftimmen, daB er eine Hilfe von 
2000 gerüfteten Pferden und 6000 Mann 
Fußvolk unverweilt fende. Als fpäter bei 
Rochlitz, am 2. März 1547, der Churfürft 
Sobann Friedrich die Kaiferlihen und 
die ihm von Moriz zugeführten Hilfstruppen 
überfiel, hätte Moriz in dieſem Kampfe 
bald jein ganzes Heer verloren, würden nicht 
Lodron und nud) ein berühmter Heerführer 
jener Tage, Colonna, berbeigerilt fein und 
mit ihren vier Fähnlein den beranrüdenden 
Gegner tapfer aufgehalten haben. Als dann 
in der Entfcheidungsichlacht bei Diühlberg der 
Churfürſt Johann Zriedrih in kaifer 
liche Sefangenichaft gerieth, erhielt Johann 
Baptift den Auftrag, mit einer ſtarken Hee— 
resmacht aus dem bezivungenen Eadıfen nad) 
Böhmen zu rüden, wo er bei Nacht in Prag 
eintraf und das Schloß mit den Thoren und 
Baſteien befeßte. Aus zeitgenöffifchen Meldun- 
gen und Berichten ift zu erfeben, daß Graf Jo- 
bann Baptift ſowohl bei Kaifer Karl V. 
wie bei feinen Bruder Ferdinand I. und 
deifen Sohn und Nachfolger im Königreiche 
Marimilian II. in Anfehen fand und ihres 
befonderen Bertrauens genoß. [Buchholz 
(Stanz Bernhard Ritt. v.), Gefchichte der 
Regierung Yerdinand des Erſten (Wien 1830 
u. f, 8%.) Bd. VI, © 1-3, ©. 40%, 460 
u. 461, 489 u. 490. — Moriggl (Nlois), 
Leben und Heldentod des Grafen Ludwig 
von Lodron (Innsbruck 1863, 8%.) ©. 6,31, 
40, 73, 74, 137, 140, 234, 235, 236.] — 
8. Johann Nepomut Graf 2%. (geb. zu 
Salzburg 17, Mai 1740, geft. zu Krems 
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münſter 3. Februar 1806), vom 1. Aſte des 
Primogenitur « Majorates. Erhielt in der 
Zaufe den Namen Anton, den er aber, als 
er inı Sabre 1760 in den Benebictinerorben 
zu Kremsmünſter, wo er auch von 1783 bis 
1759 Zögling des dortigen adıligen Con: 
victd gemefen, eintrat und auch im Sabre 
176% die Drdensgelübde ablegte, mit dem 
Klofternamen Johann Nepomuk ver 
taufchte. Im Klofter ſelbſt wurde er im Lehr: 
amte verwendet und trug von 1772 bie 1791 
an der pbilofophifchen Lehranftalt anfänglich 
Mathematit und Phyſik, fpäter theoretifche 
Philoſophie vor; von 1772 bis 1775 war er 
auch Subregens an der Ritterafabemie. Zulcgt 
beleidete er die Stelle eines Jagd» und Forſt⸗ 
meifters im Stifte. In fpateren Jahren begab 
er ſich nach Salzburg, wo er als fürftlih 
falzburgifcher geheimer Rath lebte und im 
Alter von 66 Jahren ftarb. [Pachmayr (Ma- 
rian), Historico - chronologica Series Ab- 
batum et Religiosorum Monasterii Cremi- 
fanensis (Styriae 1777 —1782, Wimmer, 
Fol.) p. 828. — Hagn (Theodorich), Das 
Wirken der Benedictiner-Abtei Krems muͤnſter 
für Wiſſenſchaft, Kunft und Jugendbildung. 
Ein Beitrag zur Literatur und Gulturge 
fhichte Defterreihe (Linz 1848, Quirin Has 
linger, 80.) S. 230, 278, 287, 306. — por- 
trät. Ein folches, in jugendlichen Jahren und 
in Del ausgeführt, befindet fih im 2. Stod: 
werke der Sternwarte zu Kremsmünſter unter 
Nr. 31.] — 9. Johann Nepomuk Graf 2. 
(geb. 1725, geft. 5. December 1757), ein Sohn 
des Grafen Hieronymus Joſeph aus 
deifen Ehe mit Anna Margaretha Grafin 
Wolkenſtein und ein Bruder des Maria 
Thereſien⸗Ritters Dominik Grafen 2. Graf 
Johann Nepomuk trat in jungen Jahren 
in die faif. Armee, wurde Hauptmann und 
fand, erſt 32 Jahre alt, den Heldentod auf 
dem Felde der Ehre bei Leuthen am 5. Des 
comber 1757. — 10. Karl Maria Graf 
Iſ. d. bei. Lebensſtizze S. 383]. — 1. Zub: 
wig (I.) Graf L., gefallen bei Eſſeg, im 
Kampfe gegen die Türken, in den erften Tagen 
des Monats October 1537). Ludwig ift ein 
Sohn Paris’, in der Reihenfolge des II. 
dieſes Namens, aus deifen Ehe mit einer 
Gräfin Brambato und nicht zu verwechſeln 
mit einem ziveiten Ludwiag (II.), einem 
Sohne Paris', in der Reihenfolge des V. 
diefes Namens, aus deifen Ehe mit Hiero- 
nyma Galapina, Dieſer Ludwig (I) 
ift wohl einer der edelften Feldhauptleute 
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Der Muth der Ungarn war gebrochen. Nach⸗ 
dem man endlih über die Bortiekung des 
Rückzuges fich geeinigt, entwich, noch in der. 
felben Nacht, der zweite Ungarnführer More 
mit feiner Schaar, ihm folgten die Kroaten 
und Steirer unter Erdödi.und Ungnabd, 
und bei Tagesanbruch nahnıen noch Pekri 
und der Oberfeldhere Kazianer felbft Reiß⸗ 
aus. Auch Schlik mit feinen Böhmen hatte 
auf fi) nicht warten laffen. So war Lodron 
nit feinen Tirolern, Kärnthnern und einigen 
Defterreichern der Einzige geblieben. Dem 
Kampfe auszumeichen, war unmöglidh. Als 
er nun feinen Schaaren Muth zuſprach, er- 
wiederte ihm ein Söldling aus dem Haufen: 
„Du baft leicht reden, Xodron, mit ſechs 
Füßen kann man leichter fliehen, als mit 
zweien". Der Graf fprang vom Pferde, fach 
mit dem eigenen Schwerte — fo gebt die 
Sage — den verwegenen Sprecher nieder, 
f‘hnitt feinen Pferde die Zupfehnen durch 
und befahl, die noch vorhandenen Pferde den 
Kranken und Berwundeten zu überlaffen. Und 
nun, vereint mit Mager, dem Zührer der 
Kärntbner, nahm er ‚den unvermeidlichen 
Kampf an. Mager fiel bald und mit ihm 
24 Edle aus Kärnthen. Auch die Defterreicher 
und Tiroler fanten unter den Streichen der 
weit überlegenen türkifchen Horden. Lodron, 
fhon ſchwer auf den Kopfe und an der 
Bruft verwundet, gerietb in ©efangenfchaft 
der Türken, die ihnı nun den Kopf abhieben, 
um denfelben vereint mit jenem von Bofics 
und Mager in Conftantinopel als Trophäen 
vorzuzeigen. Dieß ift das traurige Ende eines 
tapferen Helden, der, ein Opfer der Yeigheit 
und fchnöden Berrathes, fein edles Leben im 
Kampfe genen die Ungläubigen ausgehaudit. 
Deinbardftein und ein anderer ungenann 
ter Dichter haben beide in Hormayr's 
„Archiv für Geſchichte“, Erfterer im Jahr- 
gange 1813 (Nr. 139 u. 130), Letzterer im 
Sahrgange 1817 (Nr. 79, 80 u. 81), den Hel⸗ 
dentod Lodron's in Gedichten gefeiert, und 
ein erft in jüngfter Zeit verbfichener tiroliſcher 
Geſchichtsforſcher, Alois Moriggl, bat das 
Leben des Helden zum Gegenftande ganz be- 
fonderer Forſchung gemadt. Ein Jahr vor 
feinem Tode hatte fih Graf Ludwig zu 
Trient mit Urſula von Clees vermält, bie, 
nachdem ihr Gatte bereits gefallen war, einen 
Sohn Marimilian gebar, der in der Blüthe 
des Lebens, 22 Jahre alt, ftarb. Im Jahre 
1719 ließ Karl Kerdpinand Graf Lodron, 
Damals Dompropft von Trient, den Delden 
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in der Heiligenkreuzkirche zu Trient ein Ro 
nument feßen, deffen Inſchrift Moriggl in 
dem weiter unten bezeichneten Werke, ©. 343, 
mittheilt. Der „Ziroler Almanach vom Jahre 
1804* berichtet aber, daß dieſes Denkmal 
fi) weder in obgenannter noch in amberen 
Kirchen Trients vorfinde! Wohin es gefom- 
men, ift unbefannt. [Moriggi (Alois), Le 
ben und Heldentob des Grafen Ludwig von 
Lodron (Innsbrud 1863, Wagner, 80.) auch in 
ber Zeitfchrift des Ferdinandeums, III. Folge, 
11. Bd. 1. Abtheilung. — Reilly (Kranj 
305. Joſ. v.), Stizzirte Biographien der be- 
rühmteften Feldherren DefterreichE von Marı- 
milian I. bis auf Franz II. (Wien 1813, 
Kunft- und Induftrie-Gomptoir, kl. 49.) S. 54. 
— Carinthia (Klagenfurter Unterhaltungs 
blatt, 4%.) XLII. Jahrgang (1852), ©. 334 
bis 345.] — 12. Nikolaus Graf &., vom 
Georgiſchen Hauptſtamme, lebte im 
17. Jahrhunderte und iſt ein Sohn des 
Grafen Hieronymus und ber Marga⸗ 
retha von Roggendorf. Er hatte ſich 
von früher Jugend dem Waffendienſte gewid⸗ 
met und ſtand, als im Jahre 1683 der Groß⸗ 
vezier Kara Muſtapha mit einer Armee 
bon 200.000 Mann gegen Wien heranzog, 
nit drei Regimentern Croaten bei dem faifer- 
lihen Heere in Ungarn. Als Wien belagert 
wurde, ging Lodron mit Karl von Lothrin⸗ 
gen über die Donaubrüde in das Marchfeld. 
In der Folge nahm er am Entfaße von 
Wien, an den Tagen von Parkany und Gran 
heil und ſtritt zuleßt unter Leslie und 
Zrautmannsdorff an der Drau und 
Save. — 13. Paris, aud Paris Otto, 
ein Sohn des Peter Otto von Lodron, 
beffen Hauptthätigkeit noch in die exfte Hälfte 
bes 15. Jahrhunderts, vornehmlich in Die Jahre 
1418—1444 fällt. Baris war Hauptmann 
in Dienften des Trienter Biſchofs Ge org bon 
Liechtenſtein, der, um gegen Herzog Fried 
rich von Defterreid) und die dem Biſchofe nit 
wohlgefinnten Ziienter eine Stüße zu baben, 
ſich mit mehreren durch Befig, Macht und Reich⸗ 
thum hervorragenden Südtirolern, darunler 
mit Peter Spaur und Paris Lodron, 
verbunden hatte, welch' letzteren er zu feinen 
Feldhauptmann ernannte. Die kaum beige» 
legten Streitigkeiten gegen Berzog Friedrich 
begannen nun von Neuem und es fam zu 
erbitterten Kämpfen. Ein endlich zu Stande ge: 
brachter Vergleich änderte wenig an der Sad 
lage, eıft als Bifhof Georg ftarb, ſchien es 
als flünde eine Wendung zum Beſſeren be 





£odron 


Gotteshauſes unvertweigerlich zu geborchen und 
fih aller Feindfeligkeit zu enthalten haben. 
Es war ein bewegtes Leben, welches Paris 
geführt, und erft das vorgerüdte Lebensalter 
fcheint feiner ehernen Kauft das Kampfſchwert 
entwunden zu haben, denn die legten Jahre 
feines Lebens find frei von Fehden und Zwiſten, 
wenigftens melden die Chroniken nicht8 davon. 
In allem aber mochte er doch eine hochherzige 
Menfchenerfcheinung geweſen fein, denn das 
Bild, das Petrus Juftinianus in den 
Annal. Venet. von ihn entwirft, ift ein der 
Mittheilung würdiges: „Ei virtus“, fchreibt 
er, „animi, corporis vigor, Martis facta, 
crebrae celebresque victoriae cognomen- 
tum Magni addiderunt. Qui dum perpe- 
tua fide socios tuetur, res proprias ultima 
discrimine perturbatas, denuo restituit, 
exigua manu sed excelsa si cum frequen- 
tibus hostium copiis comparetur. Inter tot 
tamque insignes victorlas nihil clementia 
et humanitate Paridis majus videri po- 
terat, quando hostes eo locorum adductos, 
unde viventibus emergere non licebat, 
incolumitate vitaque supplices donarit. 
Sic animo excelso satis est non violenter 
uti; sed uti victoria posse. Hac arte ho- 
stile odium totum in obsequium amicum 
permutavit.* [Brandis (Clemens Graf 
und Herr zu), Tirol unter Friedrich von 
Defterreich (Wien 1823). Urkundenbuch Nr. 13, 
94, 96, 97, 98, 99, 101 u. 107, 144, 145, 146, 
150, 155, 161. — Lichnowsky (Fürf), 
Geſchichte des Haufes Habsburg, Theil V, 
©. 222 u. CCCLXV; Theil VI, ©. 57.] — 
14. Paris Graf L., der X., nad) Anderen der 
XI. Diefes Namens (FZürft und Erzbifchof 
von Salzburg, geb. zu Gaftellano in Tirol 
28. November 1586, geft. zu Salzburg 15. De. 
cember 1653). Als Kürft und Kirchenfürft fo 
hervorragend, daß ein großer deutfcher Hifto- 
titer, Sohannes von Müller, als fid König 
Ludwig von Bayern mit ihn berfeth, welchen 
geiftlihen Zürften in der von ihm für Deutich 
lands verdiente Männer zu erbauenden Wal» 
halla ein Standbild aufgeftellt werden follte, 
in einem Schreiben aus Caſſel vom 9. Auguft 
1808 bemerkte: „Ich wollte auch nicht, daß 
man glauben fönnte, in der taufendjährigen 
Folge unferer geiftlihen Fürſten babe feiner 
einen Platz bei Weifen und Helden verdient. 
Wählen Eu... Hoheit. Bier it Hanns 
von Dalberg, Bilhof zu Worms, der 
MWiederherfteller deutfcher Willenfchaft und 
Kunft. Dort it Paris von Lodron, ber 
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falzburgifhe , welhen im Dreißigjährigen 
Kriege kein Vorurtheil noch Sntereffe zu um 
gebührlihen Dingen vermocht, Water feines 
Volkes“. Schiver ift ed, das Bild eines fol- 
chen Kirchenfürften in wenigen Zeilen erfenn: 
bar zu zeihnen. Paris ift ein Sohn dei 
Grafen Nitolaus, von der von Petrus 
geftifteten Linie der Lodron, aus deſſen 
Ehe mit Dorothea von Welsperg. Auf 
dent Rodron’fhen Schloſſe Caſtellan in 
Südtirol geboren, kam er nad Ingolſtadt. 
um dort unter den Sefuiten feine Studien 
zu beenden. Im Sahre 160% bielt er eine 
öffentliche Disputation, weldye im nämlichen 
Jahre unter dem Titel: „Disputatio philo- 
sophica de varietate scientiarum et artium“ 
im Drude erfchien, wurde bald darauf Dom⸗ 
herr und erbielt durch Bermittelung feines 
Verwandten Anton Grafen von Xodron, 
der Dompropft zu Salzburg war, dort aud 
in urzer Zeit eine Dompfründe. Als Dom: 
prob Anton beinahe SOjährig ftarb 
(8. December 1615), wurde Graf Paris 
auf ausdrüdliches Verlangen des damaligen 
Erzbiſchofs Marcus Sitticus Grafen von 
Hohenembs zum Dompropften und als vier 
Sabre fpäter der Erzbifchof felbft mit Zode 
abging, wenige Wochen darnach, am 13. Ro: 
vember 1619, mit abfoluter Stinmenmehr- 
beit zum Erzbiſchof von Salzburg gemählt. 
Der damals achtzigjährige Vater Graf Ni 


kolaus unternahnt troß feines hohen Alters 


in Winterszeit die befchiwerliche Reife, von 
Befitung Billa unmeit Roveredo, 
nah Salzburg, um feinen Sohn, den 33jäh 
tigen Erzbifchof, zu beglüdmwünfchen und ihm 
das legte Lebewohl zu fagen. Schon ein 
Jahr vor feiner Wahl zum Erzbiſchof hatten 
die Unruhen begonnen und dann Deutfd- 
land ſich in zwei Theile gefpalten, Die fatho- 
lifhe Liga mit Kaiſer Ferdinand I. 
und Shurfürt Marimilian von Bayern 
an der Spike, und die proteftantifche Union, 
zu ber viele Bleinere deutfche Fürften ftanden. 
Der dreißigjährige Krieg verwüſtete deutfches 
und angrenzendes Gebiet, vom Belt bis an 
die Adria. Es fehlte nicht an eindringlichen 
Bemühungen, den Zürften Baris zu gewim 
nen, Aber der Erzbiſchof ftellte das vor- 
ſchriftmäßige Contingent an Truppen, leiftete 
die Zahlungen, zu welden ihn die Reid: 
matrikel verpflichteten, nahm aber an dem 
unglücfeligen Religionskriege als Lande 
fürft weiter feinen Antheil. Nur einmal, 
im Sabre 1621, hatte er auf Anſuchen 
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des Erzherzogs Leopold von Deſterreich 
drei Fahnen Fußvolk gegen die Graubündtner 
geſchickt. Dieſe rüdten in Verbindung mit 
den oͤſterreichiſchen Truppen in Engadein ein 
und fchlugen in diefen Thale ihr Lager auf. 
Da wurden fie um Mitternaht von den 
Sraubündtnern plöglic überfallen und nad 
langer aber vergeblicher Gegenwehr und 
unter einem furchtbaren Blutbade über die 
Grenze zurückgeworfen. Mocte an diefer 
Lehre der Erzbifchof genug haben und zum 
Entfchluffe gebracht worden fein, feine Lan— 
deskinder nicht wieder für fremde Zwecke hin: 
fchlachten zu laſſen, genug, er fchidte feine 
Hilfstruppen mehr und enthielt fich felbft dann, 
als im angrenzenden Oberöfterreich der Auf 
ruhe ausbrach, aller Einmifhung. Hingegen 
richtete er auf fein eigenes Land voll Sory: 
falt die Blicke, um es vor den Wirren des 
Krieges zu bewahren und es mit allen Strg» 
nungen des Friedens auszuftatten. Er lieh 
Salzburg neu befeftigen, die Werke um die 
Neuftadt aufführen, die Feſtung Hobenfalz. 
burg und den Kapuzinerberg auf gleiche Art 
verfichern, an den Grenzen die Bälle Manp- 
ling, Zueg, Strub, Kniefus und Luftenftein 
bei 2ofer verſchanzen; rief die fogenannte 
Landfahne (der zehnte Mann der Anfäfligen) 
zum Baue und Wachtdienſte ein und ent- 
ſchloß ſich, als diefer Dienft für die Berufenen 
duch eine Reihe von Fahren zu ermüdend 
wurde, ein ftebendes Heer durch Werbung zu 
errichten und bei den Bürgern einzuquartieren. 
Da bei diefer leßteren Anordnung die üblen 
Folgen auf fih nicht warten lieben, entfchloß 
er fih, für fein Militär eine Gaferne nebft 
Schanze zu erbauen, und genießt fomit das 
Vorrecht, der Erbauer der erften Caferne 
Deutfchlands zu fein — denn eine ältere 
wie die Griescaferne in Salzburg foll es nad 
Dauptnann v. Schallhbammer’s Ausfpruch 
(Salzburger Zeitung 1863, Nr. 18 in Zeuille, 
ton) nicht geben. Die von dem Grzbifchofe 
organifirte allgemeine Landesvertbeidigung, 
welche 23.000 wohlgeübte Schügen im erften 
Aufgebot enthielt, imponirte dem Schweden: 
könige Guſtav Adolph, nachdem er bereits 
Bayern erobert hatte, fo fehr, daß er das 
Salzburgifche Gebiet, obgleich der Churfürft 
Marinmilian und Taufende feiner Unter: 
thanen ihre befte Habe nah Salzburg ge 
flüchtet und fo den Zeinde entzogen hatten, 
nicht zu überfchreiten wagte. So erfreute fich 
der Für Paris, während die Länder rings, 
umher unter der Geißel des Krieges biuteten 
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und verarmten, in feinem Lande dauernden 
Friedens und konnte einerfeitd großartige, 
theils durch die Umſtände gebotene, theils 
für alle Zeiten nüsliche Bauten aufführen, 
theils ausgedehnte Stiftungen für Kirche, 
Zand und feine Familie errichten. So erhob 
er das Gymnaſium zu Salzburg zu einer 
Univerfität und erhielt von Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II. am 9, März 1620 die Urkunde, 
welcher zufolge die Salzburger Hochfchule 
allen anderen Hochfchulen Deutfchlands gleich: 
geftellt wurde (fie wurde anı 11. December 
1810 von Bayern aufgehoben). Zur Heran» 
bildung von Wrofefforen ſchloſſen die Aebte 
der Benedictiner von Bayern und Schwaben 
ein Uebereinkommen und übernahmen die Be 
fegung der Lehrftühle der Philoſophie, Theo» 
logie und eines Theiles der juridifchen da: 
eultät. Paris ftellte das Univerfitätsgebäude 
und Die Kirche ber, widmetes gleich im An— 
beginn ein Capital von 72.000 fl., kurz vor 
feinem Tode ein zweites von 40.000 fl. aus. 
ſchließlich für die weltlichen Brofeiforen und 
ein drittes von 4000 fl. namentlich für den 
Profeſſor des Staatsrechtes Das Prieſter⸗ 
Seminar wurde neu organiſirt und in das 
ehemalige Kloſter der Barmherzigen verlegt. 


Die Errichtung des Lodro n'ſchen Fidei⸗ 


commiſſes, auch ein Werk des Erzbifchofs 
Paris, hat nicht bloß ein Familienintereſſe, 
fondern ift auch für Salzburg und Kärnthen 
von Wichtigkeit. Mit Stiftungsurtunde vom 
8. April 1631 errichtete Paris die Priino- 
genitnr feiner Familie und übergab fie feinem 
Bruder Chriftoph mit dem Bedeuten, daß 
jederzeit der Erſtgeborene nachfolgen folle, 
wofern er der katholiſchen Religion treu 
bliebe. Die uriprüngliche Dotation beftand 
aus dem von Paris jelbft erbauten Lo» 
dron'ſchen Palaſte jenfeits der Brüde zu 
Salzburg, aus zwei Häufern In der Berg: 
ftraße, aus einem nahe bei der Stadt gelege- 
nen Zandgute, Lehen genannt, aus den von 
ben gewefenen Salzburger Erblandsmarſchalle 
Johann Chriftopb von Nußdorf er 
fauften Sülten, Zehenten und Gütern, welche 
Paris ſämmtlich mit dem Erbmarſchalls— 
anıte (leßtere& mit Urkunde von 19. Februar 
1633) feinen Bruder Chriſtoph übergab, 
Da ihm diefer Gütercomplex noch ungenü: 
gend erihien, kaufte der Erzbifhof nody am 
12. September 1639 die Herrfchaft und Etaot 
Gmünd ſammt Dornbady und Kronegg, dann 
das Landgericht Rauchenkatfch von den Rei» 
tenau’fchen Grben um 200.000 fl, und ließ 
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das Schloß von Gmünd von Grund aus 
neu erbauen. Am 15. Zuni 1640 vergrößerte 
er diefe Dotation noch durch den Ankauf der 
um Gmünd gelegenen Afhauifchen Gülten 
und Güter, am 30. Auguft 1650 durch jene 
der Güter der Gebrüder v. Türk zu Eifen- 
tratten. Nach des Erzbifhofs Tode kaufte 
die Adminiftration der Primogenitur unter 
der Bräfin- Witwe Katharina von Lodron 
von dem Grafen von Widmann die Herr 
fhaft Someregg und die Kremfer Bergiverfe. 
Chriſtoph's, des erften Yideiconmiß- 
Befißers, Sohn und Erbe Franz Niklas 
faufte am 28. April 1678 von den Freiherr 
von Gſchwind'ſchen Erben das But Leo- 
benegg. Außerdem ftiftete Erzbifhof Paris 
auch eine Serundogenitur mit Urkunde vom 
19. Auguft 1633, weiche urfprünglich aus den 
Edelſitzen Lampoding und Wolkenstorf nebft 
der Hofmarfögerechtigfeit beftand, und zu 
der im Jahre 1680 durch den Brafen Baris, 
einen Bruder des Grafen Zranz Niklas, 
die Herrfchaft Himmelberg und Biberftein, 
im Sabre 1753 die Raftelbof’fchen, im Jahre 
1780 die Nepelsberg’ichen Gülten hinzukamen. 
Mit der Primo und GSecundogenitur in 
mittelbarer Verbindung fteben noch zwei 
Stiftungen des Erzbiſchofs Paris, nämlich 
dag fogenannte Marianum und daß 
Nupertinum Das Marianum errichtete 
er mit Urkunde vom 11. September 1645 ale 
Seminar für ftudirende Jünglinge, insbefon: 
dere zur Deranbildung getreuer und geſchickter 
Beantten für die Grafen Kodron. Die 
Stiftung lautete auf acht Pläße, war mit 
einem Hauſe, Gapitalien und verfchiedenen 


angelauften Gülten dotirt, das Patronatss- 


vecht darüber fland aber der Lodro n'ſchen 
Brinogenitur zu. Das NRupertinun für 
zwölf ftudirende SZünglinge ftiftete er am 
22. Septeniber 1653 und beſtimmte, daß die 
eine Hälfte davon der Snhaber der gräflich 
2odron’idhen Secundogenitur, die andere 
der Mleinere Ausfchuß der Landfchaft Salzburg 
zu ernennen babe. Zum Unterhalte der 
Zöglinge und ihres Präfecten widmete der 
Erzbifchof ein Capital von 60.000 fl. und 
ein Haus in der Kirchgaſſe ald Wohnung. 
An diefen Etiftungen hatte, wie ein Ge—⸗ 
währsmann, der Hiftorifer Herrmann, es 
ausipricht, eine große Zahl Studenten aus 
Kärnthen ihren Antheil, da ja fowohl die 
VBrimo- als Scecundogenitur feit zwei Jahr» 
bunderten in Kärntben ihren Sig bat. Neben 
diefen in nächfter Beziehung auf das Land 
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und die Familie errichteten Werken, Stif 
tungen und Ginrichtungen vergaß aber Ey: 
bifhof Paris keineswegs die Kirche. Et 
erbaute und ſtattete präcdti aus den berr- 
lihen Salzburger Dom, der nah bem 
Mufter des römifchen Vaticans aufgeführt 
wurde. Am 25. September 1625 weibte ihn 
Baris in Berfon feftlih ein. Für dag Er 
ftift ſelbſt kaufte er die von feinem Borgänger 
Wolf Dietrich von Reiten au veräußer- 
ten fteiermärtifchen Herrfchaften un 160.000 fl. 
zurüc, errichtete zur beijeren Beſorgung ber 
Sonfiftorialgefchäfte das Colleniatcapitel der 
Kanoniter b. V. Mariae ad nives ober 
fogenannten Schneeherren mit einem Gapitale 
von 150.000 fl., und erfaufte das Kupfer 
bergiver® zu Brennthal im Pinzgau für bie 
erzftiftliche Hoflammer. Noch ſei ſchließlich 
eines von Paris ausgeführten und für die 
Sanitätöverhältnilfe Salzburgs außerft wich⸗ 
tigen Werkes gedaht. Er ließ nämlich das 
den Stadtwällen nahe gelegene Schall: und 
Selinger Moos etwa zwei Stunden im 
Umkreiſe nivelliren, abgraben, die Ganäle 
mit einer Menge von Brüden überbauen und 
2700 Zoch mit Erde und Mergel überführen. 
In zwölf Jahren war die Arbeit fertig. Dab 
Erzbifhof Paris aud die Kirchenzudt auf 
recht bielt duch weife Handhabung der 
Disciplinarporfchriften, durch Archidiaconal: 
Spnoden, die jährlihh abgehalten wurden, 
u. dgl. m., braucht nit erſt ausprudlid 
Und troß dieſer großen 
Munificenz für Sirhe, Land und Yamilie 
hatte er in einer Zeit, in welcher in ben 
angrenzenden LZändern Verarmung und alle 
Folgen eines langen verderblichen Krieges in 
erfchredtender Weiſe um fi griffen, einen 
vollen Schaß hinterlaffen. Die Grinnerung 
an Erzbifhof Paris von Lodron gehört 
auch zu den ftolzeften des Salzburgers, und 
der Fremde, der dieſe maleriſch gelegene 
Stadt befuht, wird bei Befichtigung der 
Merkivürdigfeiten überall und immer wieder 
an den mit Recht gepriefenen großen Kirchen- 
fürften und Wohlthäter Salzburgs erinnert. 
[Mezger (Josephus), Historia Salisburgensis 
(Salisburgi 1692, Fol.) Liber V, cap. 19 ets. 
— Zauner (J. Th.), Chronik von Salzburg, 
fortgef. von Corbinian Bärtner (Salzburg 
1816 u. f.) Bd. VIII, ©. 105— 256 u. 303 bi6 
388.] — 15. Paris XI., nad) And. der XII. 
Diefes Namens, von der von Georg geitifteten 
Hauptlinie, ift ein Sohn bes Grafen Hiero- 
nymus; von welcher feiner drei Frauen, ob 
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gemwärtigte. Als die Trienter davon Kenntnik 
erhielten, bemächtigten fie fih des Bifchofs, 
braten ihn in Haft, und, Plünderung von 
den durch den Bifchof berbeigerufenen italie- 
nifhen Söldnern befürchtend, gaben fie fofort 
Nahriht von dem Stande der Dinge an 
Herzog Friedrich. Diefer erfchien nun mit 
einer anfehnlihen Streitmacht vor Trient, 
ſchloß es ein, bewirkte die Freilaſſung des 
Biſchofs und ftellte wieder den Frieden ber. 
Als bei diefer Gelegenheit Herzog Friedrich 
am 22. Aprif 1407 den Gemeinden auf dem 
Nonn- und Salzberge ihre Freiheiten ber 
ftätigte, fertigte Petrus Dtto von Lodron 
die darüber auögeftellte Urkunde mit dem 
Beifape: „Petrus de Lodrono dei gratia“. 
Der kaͤrnthniſche Hiftoriker 9. Hermann be: 
merkt aus dieſem Anlaife: „Was diefes „von 
Gottes Gnaden“ fagen wollte, läßt ſich 
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des Churfürften die neue Wahl des erfe 


fitungen des wegen feiner Theilnahme a 
fhmaftaldifhen Bunde in Adht —* 
Fürſten Wolfgang von Anhalt erhalten, 
fie aber gegen eine gewilfe Geldſumme an 
Heinrich von Reuß-Plauen, Burggrafen 
von Meiſſen, abgetreten babe. Wenn aber 
H. Hermann in feiner Monographie über 
die Lodrone in ber „Carintbia” 185%, 
Nr. 8t—89, in der Anmerkung auf S. 349 
auch das Zedler’fche Leriton als Quelle diefer 
Angabe aufführt, fo begeht er einen Irrthum, 
da der ganze Artikel in dieſem Lexikon über 
die Zodrone, Bd. XVIII, Sp. 145—148, 
nicht mit einer Silbe diefes Umſtandes ge: 
denkt. 


nur aus dem Zufammenbange der Umftände | I. Wappen. In Roth ein rechtsgewendeter vor- 


ahnen. Es war der Ausdrud des Gefühles, 
von den Banden ber Lehenspflicht befreit 
und Gelbftgebieter zu werden.” [Bran 
dis (Clemens Graf und Herr zu), Tirol 
unter Friedrich von Defterreich (Wien 1823, 
80.) Urkundenbuch S. 245 und 276] 
17. Sebaſtian Graf 2. (geft. 4. Eeptember 
1643), ein Eohn des Grafen Hieronymus 
aus deffen Ehe mit Julie Zanetti und 
ein Bruder des Grafen Stanz, der fein 
unmittelbarer Nachfolger in der fürftbifchöf. 
lichen Würde von Gurt wurde. Anfänglich 
Domherr zu Salzburg und Trient, wurde er 
im Sabre 1630 zum Bifchof von Gurk er 
wählt und hatte während feiner nur 13jähri- 
gen Regierung die St. Niklaskirche zu Straße 
burg mit den Nebencapellen neu bergeftellt, 
den Örund zum Alumnatsgebäude gelegt und 
mehrere Spnoden abgehalten. [RL eardi(Bet.), 
Reihe aller bisherigen Erzbifchöfe von Salz- 
burg u. f. w. (Gratz 1818, 80.) ©. 86.] — 
18. Sigismund Graf 2., der in der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts lebte, ift ein 
Sohn des Sebaftian 8. von der Georgi. 
fhen Hauptlinie aus deifen Ehe mit einer 
Stalienerin aus dem Haufe Sriffanato. 
Gr war ein Zeitgenoife des berühmten Helden 
Ludwig [i. d. ©. 374, Nr. 11] und Jo 
bann Baptift’s [I. d.’S. 373, Nr. 7]. Graf 
Sigismund murde in den Hofgefchäften 
Kaifer Ferdinand’ I. mehrfach verwendet. 
So erhielt er im Jahre 1545 die damals 
wichtige Sendung nah Mainz, als die 
Wahl eines Coadjutors in Zuge und zu 
leiten war und wieder ald nad) dem Tode 


mwärtsfehender gelömter Leopard mit breimal 
(in Form eines Liebesknotens) in einander 
gefhlungenem Schweife Auf dem Schilde 
erhebt fich ein gekroͤnter Helm, aus deſſen 
Krone der befchriebene Leopard bis an die 
Hüften bervorwädhft. Die Helmdecken fin 
roth und filbern. Anftatt derfelben wird öfter 
ein bermelingefütteter rotber Mantel geführt. 
Den Schild halten zwei milde einwärtd 
fehende Männer, der rechte mit zum Schlagen 
aufgehobener, der linke mit «ufgeftüßter 
Keule. Darunter fteht die Deviſe: „Forti- 
tudo“, 


Lodron, Franz Karl Graf von 
(Färſtbiſchof von Briren, geb. zu 
Innsbruck 17. November 1748, gef. 
10. Auguft 1828), ein Sohn bes Grafen 
Joſeph Nikolaus aus deffen Ehe mit 
Joſepha Gräfin Bugger-Slött. 
Beendete zu Innsbruck Die philofophi- 
[hen und theologifchen Studien. Im 
Jahre 1749 ging er nach Rom, wo er in 
das dortige Deutfch-ungarifche Collegium 
eintrat und daſelbſt Scholaſtik, canonifches 
Recht und Polemik hörte. Im Jahre 
1771 erhielt er die heil, Weihen, im 
Jahre 1773 ein Sanonicat zu Briren, 
wohin er im folgenden Jahre als wirk— 
licher geiftlicher Rath von dem Fuͤrſt 
bifchofe in’s Gonfiftorium berufen und 


deutfchen Kirchenhauptes flattfand. Auch be 
richten mebrere Gefchichtfchreiber, daß Gral 
Sigismund von Raifer Karl V. die * 
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benheit feine Anficht vertrat und durch⸗ 
führte. Im Landtage bes Jahres 1847 
wurde er in das wegen Berathung des 
Zehent- und Ablöfungpatentes für Karn- 
then eingefeßte Comit6 gewählt, zu deffen 
Obmann beftellt und leitete nun Die 
Arbeiten desfelben, welche das wichtige 
Material zur nachherigen Ablöfung bit- 
beten. Im Jahre 1848 in den ftändifchen 
Ausſchuß berufen, vertrat er im Somite, 
welches das neue Wahlgefep für den 
kärnthniſchen Landtag zu bearbeiten hatte, 
die alten Hiftorifchen Rechte, ohne dep- 
halb die neu Hinzugefommenen berech- 
tigten Elemente verdrängen zu mollen. 
Gine feltene Brobe von Muth und Faffung 
gab er im genannten Jahre, als Die 
Bauern — über achizig an Zahl — eine 
Sturmpetition bei ihm gemacht. Allein, 
unbewaffnet, trat er ihnen entgegen, beant- 
wortete ihre Borderungen mit einem 
trodenen „Nein" und verwies fie zur 
Erledigung ibrer Befchwerden an das 
Kreisamt Villach, als damalige legale 
Untertbansbehörde. Diefelben Bauern 
umftanden zwölf Jahre fpäter in Trauer 
und Rührung den Sarg des Dabhinge- 
fehiedenen, der ihnen in vormärzlicher 
Zeit ein gerechter Herr, und nachdem ber 
herrfchaftliche Verband gelöst war, ein 
wohlmwollender gütiger Nachbar und ein 
freundlicher Rathgeber geworden. Im 
Zandtage des genannten Jahres war 2. 
überhaupt eines der thätigften Mitglie- 
der, wurde fpäter Mitglied der Grundent- 
laftungs- und Servitutenablöfungscom- 
miffion, fomwie der Bertrauenscommiffion 
zur Durchführung des Gemeindegefeßes 
vom Jahre 1859 für Kärnthen. In Lan- 
Desangelegenheiten führte und begleitete 
er mehrere Deputationen, fowohl zu 
Sr. Majeftät, als zu den verfchiebenen 
Minifterien, unter denen jener in Zoll. 
und Eifenbahnangelegenheiten im Jahre 
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1858 insbefondere gedacht fei. Im} 
1859 regte er an und verfaßte bie 
gebenheitsadrefle des Färnthifchen W 
und leitete beim Ausbruche des Kriege 
patriotifhe Sammlung unter dem 
Kärnthens ein, an der er fich ſelbſt 
einer namhaften Summe betheiligte. 
Berdienfte des Grafen um ben € 
und vornehmfich um fein engeres X 
land Kärnthen wurden durch Verle 
des Ordens ber eifernen Krone ancerf 
Als er, 53 Fahre alt, farb, widmet 
die „Oefterreichifche Zeitung* folg 
furzen Nachruf: „Nach Geburt Fr⸗ 
Veberzeugung Arifteofrat, war Lo 
auch dem Bürgerthum gerecht un 
hörte in jeder Beziehung zur eb 
Glaffe feiner Standesgenoffen. Ge 
offen und bieder, glich er einem 9 
bilde aus alter Zeit, er war ein Ft 
des Strebens, ein verfäßlicher Ge 
ein ebler Gegner!“ Seit 12. Juli 
mit Therefia Freiin von Gump 
berg vermält, entftammen dieſer 
zwei Söhne und zwei Töchter [vergf 
Stammtafel], Bon feinen Söhne 
Graf Hubert zur Zeit das Haupt 
Secundogenitur-Majorates. 


Sarinthia (Klagenfurter Unterhaltung 
49.) I. Zahra. (1860), Nr. 24: „Karl 
Graf zu Rodron » Zaterano , biogray 
Skizze“. 

Löb, Juda, ſiehe: Venſef (Ben- 

Juda Löb [Bd. I, S. 281]. 


Löffler, Leopold (Maler, gell 
Lemberg um das Jahr 1830). 4 
Sohn eines in Lemberg lebenden & 
nialbeamten; beurfundete frühzeitig? 
Talent für die Kunft, in der er zu 
der Baterftadt Unterricht erhielt, 
aber in Wien, München und zulegk 
Paris, wo er überall längere Zeit 
meilte, fich weiter ausbildete. Etwa 
dem Jahre 1850 ftellt er feine Are 
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——— — 
Maria Karolina 
geb. 18. April 1863 





göffler 


Bilder erheben fi) nicht über das Genre 

hinaus. 2. bat Ideen und malt nicht, 

wie fie viele Andere, die fi) dem Genre 
zugemwendet, was ihnen einfällt und oft 

Dbjecte die geradezu unmalbar find; 

Löffler greift in das volle und reiche 

Leben und greift immer glücklich, er hat 

dieß mit unferem Danhaufer und dem 

englifhen Wilkir gemein, nur fehlen 
ihm die virtuofe Technik des leßteren, der 
herbelegifche Ton des Erſteren. In fel- 
nen früheren Bildern war 2. mit dem 

Barbenton des Kleifches nicht fehr glüd. 

fi), und das nicht eben fünftlerifche gie- 

gelroth einige Zeit vorherrſchend; nach 
feiner Rückkehr von Paris war Diefer 

Barbenton verfchwunden, hingegen war 

ihm eine andere auch nichts weniger ale 

den künſtleriſchen Eindruck wohlthuende 

Manier haften geblieben, in der Gruppi⸗ 

rung feiner Farben mechfelten nämlich 

immer Braun und Blau mit einem 
ſchmutzigen Weiß, wodurch jeder Barben- 
wechfel in voraus aufgehoben wird. Auch 
biefe Manier zeigt ſich auf fpäteren Bil. 
dern nicht mehr. Im Uebrigen ift feine 

Zeichnung correct und die Öruppirung 

geſchickt, am höchften fteht er jedenfalls 

in der Behandlung von Stoffen aus ber 
polnifchen Gedichte und fein „Ezar- 
niedi", wie feine Kückkehr von Wiens 

Belagerung?, find echte Cabinetsftüdke, 

Die reichen und verdienten Beifall ernte- 

ten. Seit mehreren Jahren fchon lebt 

und arbeitet der Künftler in Wien. 

Die Künftler aller Zeiten und Völker, Begon- 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefeßt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. II, ©. 611. — 
Kataloge der Monatd-Ausftellungen bes 
Öfterreichifchen SKunftvereins in Wien (80.) 
1852, Zebruar Nr. 32 u. 58, April Nr. 66, 
October Nr. 21, Noveniber Nr. 45; 1853, 
April Nr. 35, September Nr. 38, October 
Nr. 47; 1854, Juli Rr.2; 1855, Juni Nr. 20, 
November Rr. 1; 1856, Februar Nr. 9, März 
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Nr. 32, MaiRr. 17,26, November Ar. 6, Tl, 
74, December Nr. 1, 48; 1857, Bebruar Rr. 28, 
September Nr. 16, 1858, März Nr. 30, Mei 
Nr. 29, October Nr. 10, 22; 1859, Jaͤnner 
Ar. 4, 97, April Nr. 39; 1860, Jaͤnner 


Rr. 10, Aprit Nr. 12, Mai Nr. 3; 1861, Jin ' 


ner Rr. 6, Mai Rr.49, 64; October Rr. 21, 
Rovember Rr. 13, 34; 1862, Mai Nr. 4, April 
Rr. 10, October Rr. 1; 1863, September Rr. 19. 
— Engert (Crasmus), Katalog der mo 
dernen Schule der k. k. Gemälde⸗Gallerie 
im Belvedere zu Wien (Wien 1860, @erof, 
80.) ©. 19. — Postep, d. i. der Fortfcritt 
(Wiener Unterbaltungsblatt in polniſcher 
Sprade), herausgegeben von O fiecki, Jahr 
sang 1860, ©. 152, — Oz as, d. i. bie Zeit 
(Krakauer polit. Blatt) 1860, Nr. 95; „Wy- 
stawa obraz6w w Krakowie®. — Lukſiè, 
Elavifche Blätter (Wien, 4%.) I. Zabrgang 
(1865), ©. 604, 

Außer obigem Maler Leopold Xöffler find 
noch mehrere Künftler und andere Perſonen 
diefes Namens aus älterer und neuerer Zeil 
bemerfenswerth, und zwar: 1. Chriſtoph 2. 
[fiede Nr. 8.4]. — 2. Elias 2. [fiehe Nr. So). 
— 3. Ferdinand? [ficheNr. 8]. — 4. Sram 
Xaver 2. (geb. zu Komotau in Böhmen im 
Sabre 1751, geft. zu Dresden 18. April 1817) 
batte die Theologie ftudirt und kam nah 
Dresden, wo er Lön. ſächſiſcher Hofcaplan 
und Hofprediger wurde. Er war ein vorteeff: 
licher Kanzelredner und von feinem Könige 
mit dem fächfifchen Verdienftorden ausgezeich⸗ 
net worden. [Erneuerte vaterländifde 
Blätter für den öfterreihifchen Kaiferftaat 
(Wien, Strauß, 40.) Jahrgang 1817, Intelli 
genzblatt S. 392.] — 5. Gregor 2. [fiehe 
Nr. 8b]. — 6. Hanns Chriſtoph 2. [fiehe 
Nr. 8 e]. — 7. Karl. (geb. zu Haslach im 
Mühlviertel Oberöfterreich6). Zeitgenoß. Ein 
noch junger, jest in Wien fich fortbildenber 
Künftler, der anfänglich die faufmännifce 
Laufbahn betreten hatte und längere Zeit 
Commis in einer Wiener Handlung war. 
Doc gab er endlich diefe Richtung auf und 
wurde aus Vorliebe Maler. Mit feinen erften 

"Arbeiten trat er in Linz in die Deffentlichkeit. 
Ge war ein „Mäpchenkopf”, eine Stubie, 
aus welcher aber bereitS deutlich die nicht 
gemöhntiche fünftleriiche Begabung L.'s fprad). 
Wenn Herausgeber nicht irrt, fo hatte der 
Künftler im Juni 1861 ein Anaben-Borträt 
ausgeftellt, welchem nach mehrjähriger Paufe 
eine Genreſtudie, „Das Erdbeerenmädchen“, 
folgte, das vom Öfterreichifhen Kunftvereine 









Köhlein 


grammiften, 1. Bd. — Meyer (3.), Das 
große Conperſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8%.) Ob. XIX, Abtheilung 1, ©. 720.] — 
9. Peter [fiche Nr. 8a]. — 10. Löffler 
it auch der Name eines gefchidten Uhrma⸗ 
cher6 in Wien, der im Sabre 1835 durch ein 
äußerft niedliches Kunftwerk die Bewunderung 
Aller, die es ſahen, erregte. In einem natür- 
lihen mit Charnier und Schloß verfehenen 
Kirfchkerne befand fih ein vollkommenes 
Damen -NRähzeug, und zwar eine Gcheere, 
ein Nadelbüchschen aus Bold mit 3 Näb 
nadeln, ein Trennmeffer mit goldenem Griff, 
ein Stidfteher mit goldenem Griff, ein 
Smwirnwidel aus Bold und ein Yingerbut 
aus Gold. Dee Kern wurde mittelft eines 
goldenen Sclüffele, in deſſen Barte der 
Name Ihrer Majeftät der Kaiferin durch 
beochen und welcher an dem Kerne durch 
die feinfte Benetianerkette befeftigt war, auf 
gefchloffen. Der Künftler hatte dieſes, durch 
Zeinheit und Accuratefle unvergleichliche kleine 
Kunftwert Ihrer Majeftät der Kaiferin La 
rolina dargebradt. PPietznigg, Mitthei⸗ 
lungen aus Wien (Wien, 8%.) Jahrg. 1835, 
3b. II, ©. 139.) 


Löhlein, Gottlob Oswald (proteftan- 
tifher Theolog, geb. zu Wiefen im 
Bambergifchen 7. Zänner 1772, Zodes- 
jahr unbefannt). Befuchte das Gnmna- 
fium zu Coburg und bezog dann die 
Univerfität zu Göttingen. Der Seelforge 
fi) widmend, fam er 1797 als Paftor 
nach Ruzenmoos in Oberöfterreich, 1809 
in gleicher Gigenfchaft nach Zauchthal 
in Defterreihifh-Schlefien. Nachdem er 
21 Zahre die Seelforge in zwei proteftan- 
tifchen Gemeinden des Kaiferftaates ver- 
fehen hatte, nahm er im Jahre 1818 
einen Ruf nach Ober⸗Sulzbach im Ans. 
bady'fhen an, dem er noch im März 
d. 3. folgte. Die von ihm im Drude 
erfhienenen, in Kayſer's Bücherlerifon 
fehlenden Schriften find: „Stimmen Battes 
(nicht wie es bei Gräffer heißt: Stunde 
Gottes) an alle Krieger und Wirptkrieger, ein 
thristliches Wort der Belehrung, der Suret- 
weisung umd des Crostes für die Zeit des 
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Rrieges und Srichens" (Brünn 1814); — 





1815, Nr. 4, ©. 160. — Defterreichifcde 
National-Encyllopädie von Sräffer 
und Czikann (Wien, 8%.) Bb. VI, ©. u, 


Löhner, Zofeph Edler von (Land. 
wirth und Fachſchriftſteller, geb. 
zu Jungwoſchitz 19. April 1767, gef 
17. Mai 1837). Stammt von einem 
fteirifehen Gefchlechte, das fi unter 
Berdinand II. nad Böhmen flüchtete, 
dort aber in Noth gerieth und zum 
Katholicismus übertraf. Der obige ſelbſt 
war der Sohn eines armen Salzver- 
fchleißers in Piſek. Den erften Edul- 
unterricht erhielt er im Kloſter Tepel 
und die Gpymnafialclaffen befuchte er zu 
Piſek. Im Jahre 1782 begann er das 
Studium der Wechtswiffenfchaften an 
der Hochſchule zu Prag, welches er im 
Jahre 1785 beendete, worauf er am 
28. December 1789 die juridifche Doctor- 
würde erlangte. Aus befonderer Neigung 
widmete er ſich im Anbeginne dem Lehr. 
amte und befleidete vom Jahre 1789 
bis zum Jahre 1799, alfo Durch volle 
zehn Jahre, ein folches, zuerfi am Gym 


„Des Mahl des göttlichen Friedens, ein Abm- 
mahlbuch, den allgemeinen Bedürfnissen and in 
besondere jenen der gegenwärtigen Zeit ang 
messen" (Sulzbach 1815). LöHlein war 
nafium in 2eitmerig, darauf an jenem 
in der Prager Altſtadt. In jene Zeit 


überdieß Senior ber evangelifchen ®e 
meinden U. 6. im PBrerauer und Hradl 
ſcher Kreife Mährens, Unterfchul- Inſpector 
und Adminiſtrator des mähriſchen Predi⸗ 
ger⸗Witwen ˖ Inſtitutes. 

fällt feine Schrift: „Bemerkungen über die 
gegenmärtige DBerfassung der Oymnasien im den 
B. 8. Staaten" (Wien 1792, 80). Zu 
Ende des Jahres 1799 erhielt er eine 
Landesadvocatur, als er aber im 


Moravia (ein Unterhaltungsdlatt, EL. 4%) 
Jahre 1809 in Gemeinfhaft mit feinem 














Eöhner 


Joſeph Nitter von Ma- 
r bie Hertſchaft Rofto im Rafoniger 
Faufte und fpäter in deren Allein- 
gerieth, widmete er ſich neben fei- 
Advocatursberufe mit befonberer 
und mit gutem Grfolge ben 
ien ber Landwirthſchaft. Um jene 
hatte der berühmte Staatsrath 
aer die Landbau · Atademie Mögelin 
ihrer höchften Büthe gebracht. Löh- 
er, um bie perfönliche Bekanntſchaft 
vationellen Landwirthes zu machen 
bie von ihm dort neu eingeführte 
iethfehaftungsart kennen zu lernen, 
Fanternahm im Zahre 1811 eine Reife 
nach Mögelin, blieb längere Zeit daſelbſt 
und bildete ſich unter des Meiſters 
unmittelbarer Leitung zum tüchtigen 
ern Nach feiner Rüdtehr blieb 

er nicht müßig und war für Verbreitung 
der Grundfäge Thaer's in Böhmen 
ungemein thätig. Die. k. patriotifcd- 
Bkonomifhe Gefelfhaft wänlte ihn auch 
Bereits im Jahre 1813 zu ihrem wirken 
‚ben Mitgliede, das er im bes Wortes 
voller Bedeutung bis zu feinem Lebens 
‚ende blieb. Später richtete 2. feine Auf- 
merkfamkeit auf bie Schafzuht und 
Wolikunde, auch durch Thaer, der in 
dieſem Zweige ber Landwirihſchaft gleich“ 
falls reformirend auftrat, darauf geleitet. 
Bald wurde die Schafjuht Löhners 
Sieblingsbefhäftigung, und im Jahre 
1828 machte er der patriofifch-öfonomi- 
 feben Geſellſchaft den Vorſchlag, zur 
Gründung eines Schafzüchtervereins, bes 
erſten und wie es den Anſchein hat, noch 
heut einzigen derartigen Vereins im 
Kaiſerſtaate, welcher zur Stunde noch 
in Böhmen fortbefteht. Zugleich legte 
er ben Entwurf zur Organifation bes- 
felben vor, Vorſchlag und Entwurf 
wurden von ber Gefellfhaft ange 
nommen, 2. ſelbſt zum Gefcäftsleiter 





Eühner 


des Vereins gewählt, was er bis zu 
feinem Ableben blieb. Um richtige An- 
fichten und Kenntniſſe unter ben böhmt- 
ſchen Sandivirthen zu verbreiten, griff 2. 
Öfter zur Feder und fehrieb ſowohl für 
Bachblätter einzelne Kleinere landwirth - 
ſchaftliche Auffäpe, als er auch fonft einige 
felofftändige Schriften herausgab. Als 
Geſchaͤftoleiter bes Schafzüchtervereins 
fehrieb er Die „Anleitung yur Schafaht and 
Wollkande für angehende Schafyächter and Wirth- 
scaftsbenmte* (Prag 1833 , zweite ver- 
befferte und vermehrte Auflage 1835), 
welche auf Koſten der patriotifd-dfono- 
miſchen Geſellſchaft in Drud gegeben 
und zum Prüfungsbuche in diefem Wirth" 
f&baftszweige beftimmt wurbe. 8.’6 übrige 
Schriften find: „Beitrag ur Verbreitung der 
Kenntnis der Mechselmickhscheft amd ihrer 
Aututndbarktit in Böhmen" (Prag 1813); 
— „Mod ein paar Worte über die Gppsen ds 
Kleıs® (ebd. 1826); — „Stogmente über 
Schafzucht, Wollhandel und Wollmärkte in Bih · 
men* (ebd. 1828). Auch der humanifti- 
ſchen Thaͤtigkeit Löhmer's muß in Kürze 
gedacht werben. &. war Einer derjenigen, 
die im Jahre 1801 die Rumforberfuppen- 
Anftalt in Prag gründeten, melde die 
Veranlaſſung wurbe bes bald darauf in's 
Leben gerufenen und durch feine fegens- 
volle Wirffamfeit fo bekannten Vereins 
zur Unterflügung von Hausarmen. 2.8 
Verdienſte wurden Hohen Orts auch ge- 
würdigt unb ihm im Jahre 1836 in Aner- 
tennung berfelben ber erblänbifche Abel- 
ftand verliehen. Aus feiner, 1802 mit 
Franziska, ber Tochter des Profeſſors 
der Statiit Jofeph Ritter von Mader, 
gefehloffenen Ehe ammte ein Sohn, der 
als Dichter und Reichstags -Deputirter 
im Zahre 1848 befannt gewordene Lud · 
wig von 2, beffen Lebensſtige folgt, 
Adelflande-Diplom vom 49. Dereniber 
4836, — Neues Laufiper Magazin, 


$öhner 
Sabrg. 1837, 8. Heft. — Neuer Rekrolog 
der Deutfchen (Weimar, Voigt, 89.) XV. Jahr⸗ 
gang (1837). ©. 1158, Nr, 406. — Wappen. 
Ein von blauer und Silberfarbe durch einen 
ſchmalen rothen Querbalfen getheilten Schild. 
Im oberen blauen Felde waͤchſt aus der Their 
lung ein Merinos-Wioder , rechtögefehrt und 
in natürlicher Geſtalt und Farbe. Im unteren 
goldenen Felde liegt in fchrägrechter Stellung 
ein grüner goldbefruchteter Lorberzweig. Auf 
dem Schilde erhebt fich ein gefrönter Turnier 
beim, aus deifen Krone der im Schilde bezeich⸗ 
nete rechtögelehrte Widder von natürlicher 
Farbe hervorwaͤchſt. Die Helmdeden find 
rechts rotb mit Gold, links blau mit Silber 
unterlegt. 

Löhner, Ludwig Edler von (Ubge- 
ordneter des öfterreichifehen Reichs⸗ 
tages im Jahre 1848 und Dichter, 
geb. zu Roſtock bei Prag, einem an der 
Moldau gelegenen Bute, im Jahre 1812, 
gef. zu Marfeille 12. Mai 1852). 
Als Dichter bekannter unter den Ramen 
Ludwig Rehland und Ludwig von 
Morajn. Der Sohn des Joſeph Edlen 
von 2. [f. d. Borigen]. Die Erziehung 
bis zum Beginne der Rechtsftudien erhielt 
er im väterlichen Haufe, erft da er fich 
ber juriftifchen Laufbahn zu widmen be- 
ſchloß, befuchte er die Prager Hochfchule, 
gab aber eines Conflictes wegen mit den 
Profeſſoren das Studium ber Rechte im 
dritten Fahre auf und begann, 21 Jahre 
alt, jenes der Medicin. Er ging nun nad 
Wien, trieb dort fleißig feine Studien, 
feßte fie in Prag fort, wo damals der be- 
rühmte Krombholz [Bd. XIII, ©. 247] 
lehrte, und beendete fie auch daſelbſt. Bei 
Dem mittlerweile, 1836, eingetretenen Tode 
feines Vaters trat er die Erbfchaft feines 
Butes an und trieb, jedoch nicht aus 
Neigung, fondern durch die Berhältnifie 
Dazu gedrängt, Defonomie. Aber nicht 
lange bielt er es in der ihm wenig zu- 
fagenden Situation aus. Es drängte 
ihn und, wie Freunde wiffen wollen, war 
auch Liebesgram über eine verfehlte Nei- 
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gung dabei thätig, italienifchen Himmel 
zu fehen und er unternahm eine Nek 
nach dem Süden, welche fich über ber 
Zeitraum von nahezu zwei Jahren aus 
dehnte. Um dieſe Zeit erlangte er a 
Badua die mebicinifchhe Doctorwürde 
bielt fi) längere Zeit in Florenz, Rom 
und Neapel auf, in welch [eßterer Stadt 
eben damals (1839/40) der berühmte 
Ausbruch des Veſuvs ftattfand. In dieſen 
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dem Umgange mit einer Bojarenfamilk, 
[höpfte er manchen poetifchen Stoff, dem 
bereits während feiner GStudentenjahe 
batte er Gedichte, Märchen, Novellen 
gefchrieben, aus denen auch wirkliche 
poetifche Begabung ſprach. Noch wäh 
rend dieſer italienifchen Reiſe verher 
rathete fich 2. mit einer Nichte des befann- 
ten Compofiteurs Deffauer [Bdo. II, 
S. 255] und fegte nun mit feiner jungen 
Frau die Reife durch Oberitalien, Frank 
reich und Südbeutfchland fort. Im Win 
ter 1840 fehrte er nach Wien zurüd und 
nahm daſelbſt als praktifher Arzt feinen 
bleibenden Aufenthalt. 2. erhielt nun bie 
Stelle eines Secunbararztes im allge 
meinen Krankenhauſe, that Praktikanten: 
dienfte im PBrotomedicat und wurde enb- 
lich unbefoldeter Armenarzt in Der meifl 
von ber ärmeren Slaffe bewohnten Bor 
ftadt Roffau. Schon damals war er &6, 
ber im Vereine mit mehreren gleichgefinn- 
ten Fachgenoſſen gegen die ben Zeitver- 
bältniffen nicht mehr zufagenden ver. 
alteten Sinrichtungen der Wiener mebi- 
einifhen Sacultät den Kampf eröffnete, 
der nach mehrjähriger Dauer zum erfehr 
ten Biele führte. Diefes Ringen und 
Kämpfen um einen Sieg der Wiffenfchaft 
war aber nur ein Borfpiel und fozufagen 
eine gute vorbereitende Hebung zu feine 
[päteren parlamentarifhen Thätigkeit, 
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Löhner's Stellung im Reichetage charaf. 
terififch. Im Allgemeinen ſprach 2. fi 
im Sinne ber Gentralifation aus gegen 
die damals ziemlih klar und faft über- 
wiegend hervortretende Wichtung bes 
Föderalismus, deſſen zur geräufchlofen 
Auflöfung führende Tendenzen bamals 
noch nicht wie heut erfannt wurden. Bei 
ber fo wichtigen Stage ber ®rundlaften- 
ablöfung wies er auf die doppelte Roth- 
wenbigfeit bin: die politifhe ber Auf- 
hebung, bie juribifhe und flaatswirth- 
fhaftliche der entgeltlichen Ablöfung für 
alle nicht rein perfönlihen Leiftungen. 
Was die angeregte Aufhebung des Adels 
betrifft, fo meinte er, diefen Antrag ein- 
fady Durch den der Richtanerfennung Des 
Adels zu befeitigen. Dabei muß bemerft 
werben, daß L., fo gern er fich einen Demo- 
Praten fehelten ließ, nichts weniger als ein 
folder war und daß feine ganze Denkweiſe, 
fein feines, elegantes Weſen zu einem folchen 
gar nicht paßte. In der ungarifchen Frage, 
über die er fih in der Gifung vom 
19. September auszufprechen Gelegen- 
heit hatte, als die ungarifche Deputation, 
darunter Deak, Eötvös, Pulszky, 
Teleky, Jranpyiu. A., vor ben öfter 
reichifchen Neichstag treten wollte, um 
mit diefem zu unterhandeln, entwickelte 
er Anfichten, die gerade in unferen Tagen, 
da diefe Frage wieder Drängender denn je 
an uns herantritt, großes Intereſſe dar- 
bieten. „Die Zukunft“, rief Löhner 
damals, „ſteht in Diefem Augenblicke an 
der Pforte des Haufes und martet, ob 
Sie fie wegweiſen werben ober nicht; der 
Meichstag fteht an der Schwelle zwifchen 
der Anarchie und dem Despotismus. Sie 
müffen conftituiren, Sie müffen eine neue 
Welt fchaffen, Sie müſſen die Verhält- 
niffe der Bölfer nach allen Seiten fo 
fefiftellen, daß eben auch die Völker feft- 
fiehen. Unfere Pflicht, Die eine unabmeis- 
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liche iſt, iſt zu thun, zu erhalten. € 
oft habe ich dieſen Ruf gehött von: 
cher Seite, wenn ich glaubte, es fei 
an einem ber verroflieten Stäbe ber: 
Zeit zu rütteln. Jetzt rufe ich es I 
zu: Erhalten Sie, meine Herren! | 
Sie nicht Nationalitäten in eine 
furhtbaren Kampfe fi) zerſtoͤren, 
für beide nichts als Staub, ale 
übrig bleiben wird, um es auf 
Häupter zu freuen... ... Bebente 
es, meine Herren ! Die Geſchichte 
fein Privatrecht, für fie gibt es 
Sriftannahme, fie kennt nur den 
tigen Terminus, den Präclufivtermi 
den Moment in der Gefchichte e 
verfehlt hat, den weist Die Geſchich 
Wenn die Geſchichte über uns zur 3 
ordnung gehen wird, dann gibt es 
Zurüdnahme mehr für den nö 
Tag.“ Beachtenswerth ift auch bi 
und Weiſe, wie Löhner, der 
Staatsmann, aber ein guter Oefteri 
mar, Die gemeinfamen Angelegen 
auffaßt. Gr fagt uns, was geft 
würde, wenn es fein gemeinfames 9 
ment gibt. „Sie werben“, ruft L5h 
„wohl einfehen die Gefahr, eine! 
zu haben und vielleicht zwei ober 
Minifterien, deren jedes nur feinem | 
verantwortlich ift und nur für baı 
antwortlich gemacht werben kann, 
in feinem Landesbezirke gefchieht 
nicht für das, was in anderen, inde 
eine Kriegsminiſter allen Reichsverfi 
lungen gegenüber ftünde und d 
feiner. Eine ſolche Verantwortli 
wäre ein Such und Sindefpiel, ı 
nur ein Theil verloren geht, nämlic 
Freiheit. Jch muß Ihnen fagen, wa 
Einheit des Kriegsminifteriums zu b 
ten haben würde in den Seiten, 

wir eine Armee und zwei ober 
fogenannte autonome Reichstage E 
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wieder Dinge fagt, die ihn auch ſonſt 
vollkommen dharakterifiren. „Als Einzel- 
ner”, heißt es in biefer Schrift, „bin id) 
entſchloſſen, auszuwandern, wenn ich bie 
Hoffnung aufgeben müßte, ein Deutfcher 
in Defterreich zu bleiben. Als Ihr Ver⸗ 
treter ftehe ich nicht an, unter beftimm- 
ten Borausfepungen Ihnen zu rathen, 
Ihren Abgeordneten aus Brankfurt zu- 
rückzutuſen. Die Ginheit des confti- 
tuicenden Reichstages verträgt ſich nicht 
mit gleichzeitigem Geſetzgeben und Neh⸗ 
men in einem zweiten Parlament. .... 
Schon bie Ehre ber öfterreichifchen De- 
puticten erlaubt Zhnen nicht, im Frank⸗ 
furter Parlamente mitzufißen, fobald 
Defterreihh ſich von beffen Belchlüffen 
losſagt; denn man kann nur da mitbe- 
rathen, wo man für die Befolgung 
der Befhlüffe die Bürgfchaft mit über- 
nimmt. Und feinerfeits kann Deutich- 
land fein Fertigwerden nicht darum in's 
Endlofe verfchieben, weil man mit 
Defterreich nicht gehen kann und ohne 
Defterreich nicht will." Sein Gntfchluß, 
zur Kräftigung feiner Geſundheit eine 
Reiſe nach Deutſchland zu unternehmen, 
von der er fern von allem fein Dafein 
vergällenden Treiben wirklich Befferung 
feiner Leiden erwartete, hatte ihn ſchon 
längft veranlaßt, um einen Urlaub an- 
zufuchen, den er auch von dem Minifter 
Stadion, den Löhner „die Ehrlich⸗ 
keit des Schwarzenberg’fchen Cabinets® 
zu nennen pflegte, -fohon am 10. Decem- 
ber 1848 erhalten hatte. Er verzögerte 
feine Abreife bis zu den erften Tagen 
des März 1849; endlich, nachdem der 
Reichstag fih auf 11 Tage vertagt 
hatte, reiste er am 6. März ab und 
begegnete in der Naht ben Militär- 
Abtheilungen, Die gegen Kremſier mar- 
fehirten, um den Reichstag zu [prengen. 
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2. war bereits in Frankfurt, ale e 
Greignifie, die mittlerweile in Kreaie 
ftattgehabt, erfuhr. In Frankfurt bie 







ihn fein 2eiden längere Zeit auf, Ra bi 
begab er fib nah Wien zurüd bl % 
fuchte in dem nahen Baden Grleihterug J die 
„SE war im Spätſommer?“, fr ki 
Dr. ®. Schleſinger, „als igmtth 1 
in Baden wohnte Er war geiſt, mg in 
ven-, bruft- und Damals zumeift gemüthe J fü 
leidend. Die krankhafte Erregtheit, Ri | f 
barkeit und Empfindlichkeit feines de # "i 
müthes fand in den fo aufreibenben pok 1 X 
tifchen Verhältniffen jener Schredensig I 
ftete Nahrung. Baden, obgleich ade | ® 
dem Rayon des Belagerungszuftanid U " 
gelegen, blieb doch nicht ganz von a ı€ 
drücdenden und einfchüchternden RE u 
nahmen besfelben, wie zum Beiſpi W ® 
von Hausdurhfuchungen und berg tt 
chen mehr, verfhont. Die fo teil 3 


erregte Phantatafie des Kranken un 
Dichters gerieth Dadurch in Die größten 
Qualen des Semüthes. Es überfam 
ihn ein unftilbarer Drang in Die Ferm. 
Der Stein des Anftoßes war ein — Bu 
Nach) langen Mühen und Wirken erhielt 
er ihn, und id) werde niemals Das von 
Thränen erſtickte Aufjauchzen Der Freude 
vergeſſen, als er mir dieſen zeigte. & 
glaubte ſich nun körperlich wie geiſtig 
Im Herbſte Des Jah 
tes 1851 trat er feine Reiſe an. Und 
er wanderte und wanderte, unftät und 
flüchtig, von Benedig nach Piſa, von 
Piſa nad Nizza und farb im Früh 
jahre 1852 in Marfeille, einfam, ver 
laffen, ein armer, beflagenswerther, 
bruſtkranker Ahasver!” Ueber Löhnen, 
den Schriftfieller, bleibt nur wenig zu 
fagen übrig. Die kurze Spanne Seit 
feiner politifh parlamentarifchen Th 
tigkeit bat ihn über das Niveau dei 
Sewöhnlichen gehoben. Vielleicht daj 





Soehr 


VPortraͤts der hervorragendſten Deputirten bes 
erften Öfterreichifchen Reichstages (Wien 1848, 
8&,) I. Heft, ©. 28, Nr. 10: „Xöhner, Depu- 
tirter für Saaz, Linke”. [Diefe Borträte find 
von Adolph Reuftadt.] — Yerträt. Gin 
ſolches ziemlich ähnlich im Holzfchnitt, brachte 
im Sabre 1848 die Leipziger SUuftrirte Zei 
tung. — Eine fomifche und der Portraͤtaͤhnlich⸗ 
keit wegen bemerfenswertbe Saricatur brachte 
im Sabre 1848 das von Havifdet redigirte 
Gpottblatt „Sotek* auf S. 31, wo Löhner 
zugleich mit immer und Breftel darge 
ſtelit if. 


Loehr, Johann Friedrich Freiherr 
von (Staatsmann, geb. 25. Zuli 
1734, gef. zu Wien 1. Yuguft 1795). 
Ein Sohn des zugleih mit feinem 
Bruder Johann Friedrich Werner, 
churfürſtlich Mainziſchen Hof-, Regie⸗ 
rungs- und Revifionsrath, mit Diplom 
vom 19. April 1729 in den Mitter- 
fand erhebenen churfuͤrſtlich Mainzi- 
[hen Hofrathes und kaiferlichen Boft- 
meiftere Anfelm Stanz aus defien Che 
mit Maria Anna Beaurieur von 
Shönbad. Johann Kriedric trat 
in Eaiferliche Dienfte, wurde Hofrath bei 
ber oberften Zuftizftelle, dann bei der böh- 
mifch - öfterreichifehen Hoffanzlei, darauf 
wirklicher Staatsrath, geheimer Math 
und niederöfterreichifcher Appellations- 
Präfident. Er ift der Verfaffer der nach) 
folgenden Staatsfchrift; „Gründlicher und 
vollständiger Anterriht won des Ersbanses 
Oesterreich älterem und menerem Besitz der 
Moarkgrafschaft Burgau ans dem, aus echten und 
unverwerflichen Ackunden dargestellten offenbaren 
Beweis, dass Diesem Erzhause über besagte 
Markgrafschaft Die Landeshaheit nebst den daher 
rührenden 1. f. hohen Gerechtsamen vallständig 
yustehe" (Mien 1768, Fol.). Johann 
Sriedrich von % murde in Aner- 
kennung feiner ausgezeichneten Verdienfte 
mit Diplom vom 26. Bebruar 1772 in 
den Neichsfreiherenftand erhoben. 
Kneſchke (Ernft Heinrich Prof. Dr.), Neues 
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allgemeines deutfche® Adels ⸗Lexikon 
Friedr. Voigt, 8%.) Bd. V, 6. 6 
es dafelbft und im „genealogilde 
buch der freiherrlichen Häufer auf 
1848° (I. Jabrg.), ©. 235, heift: 
Diplom ddo. Wien 19. April 17% 
ftätigung ihres ſchon ddo. Augsbur 
1521 dem Werner Löhr, Stabi 
fen zu Mainz und feinen Agna 
benen Wappens unb Mbeld, zu 
der Verleihung des Reichsritterſt 
des Prädicates von Löhrbad, 
ſich aber nie bedienten, ftattgefun 
fo ift das ein Irrthum. Das 9 
Diploms ift der 19. April 1729 
1728, und dieſes Diplom ift eine v 
fiche Adelsverleihung, worin vo 
flätigung eines dem Stadtſchulth 
ner 2. fhon 1521 verlichenen Wi 
Adeld eben fo wenig etwaß vorl 
von der Verleihung des Präpicateı 
— Baer heutige Familienftand. Kı 
Freiherr von 8. (geb. 2. März ! 
Major in der Armee; deffen Schw 
Therefia (geb. 3. September 18: 
rifche Therefien Ordensdame, beib 
k. €. Kämmerers und niederöfterr. 
rathes Sobann Karl Freib. ı 
14. December 1774, geft. 7. Dec 
aus deifen Ehe mit Maria The 
von Störd (geb. 6. Auguft 177€ 
vember 1847). Noch lebt die ver 
tin des Onkels der beiden Obig 
Sriedrich Freih. von &., k. £. 
rathes und Kreishbauptinanns zu 
(geb. 18. December 1771, geft. 22. 
Zeopoldine geb. Freiin von Hi 
witwete Gräfin von Wurmßrand 
veniber 1789). — Wappen. 3 
Schilde ein blauer Querbalten, d 
einen, oben von zwei Rofenboug 
im Triangel geftelten natürlichen 
ihren blättrigen Zweigen begleitei 
Schild bededt die Freiherrnkrone, 
drei gefrönte Turnierhelme erhebi 
Krone des rechten wallen drei Str 
eine weiße zwiſchen rotben. Au 
nıittleren waͤchſt ein vorwäͤrtsgeke 
in rothem Gewande, mit langen 
nen Spitzärmeln und goldenen K 
rotber, mit Silber eingefchlagener 
in der rechten Hand ein Schwert 
inte in die Seite ftenımend. Die 
finten Helms trägt zwifchen ein: 
rechte filbernen, lint8 blauen Flug 





Söpper 


Ehyper 


ihre Abtheilungen mader ein und trieb |er in St. Pölten Im Alter von 60 


fie gegen Buffigni zurüd. Aber 


uch | ven, nachdem er 45 Jahre in kriegb 


Löpper eilte mit vier Flügeln feiner | ten Zeiten tapfer und muthvolli im 
Divifion dem Rittmeiſter Vlaſits | lihen Heere gedient. 


zur Unterflüßung berbei unb trieb bie 
EhHaffeurs zurüd, fie bis in den Wald 
hinein verfolgend. Während dieſen Ge⸗ 
fechten näherte fih bie Umgebungs- 
Golonne. Xöpper, biefe gewahr wer⸗ 
dend, ſtand nun von ber weiteren Berfol- 
gung im Walde ab, gab aber Befehl zum 
Ginhauen auf bie bei dem Dorfe Buffigny 
aufgefteliten feindlichen Abtheilungen und 
führte biefen Angriff mit folcher Schnellig- 
feit aus, baß bie Franzoſen gar feine 
Zeit mehr hatten, ihre Geſchütze in bie 
Batterie von Buffigny einzuführen unb 
in rafcher Flucht durch das Dorf nad) 
Bocain ihr Heil fuchten. Nun verfolgte 
Löpper mit einer Abtheilung feiner 
Huszaren bie Franzoſen durch das Dorf, 
warf fie ganz aus demfelben hinaus und 
nahm ihnen das ganze bort befindliche 
Geſchütz, 8 Kanonen, 1 Haubige und 
6 GSefhüpfarren nebft der Befpannung 
von 25 Pferden ab. Unfere Golonne, 
der nun die Bahn frei gemacht worden, 
feßte unaufgehalten ihren Marſch fort. 
Löpper wurde für feine wadere Waf- 
fentbat in ber 42. Promotion (vom 
11. Mai 1796) mit dem Nitterfreuze 
geſchmückt. Im Jahre 1799 ftand L., 
ber im Zahre 1797 Oberft geworden, 
mit feinem Negimente am Rhein, wurde 
im October 1800 General ˖Major, er- 
hielt eine Brigade bei der Armee in 
Deutfchland und commandirte die Avant- 
garde. Noch focht er bie Schlacht bei 
Hobenlinden (3. December 1800) und 
beftand bei dem Rückzuge als Gomman- 
dant ber Arriöregarbe mehrere bißige 
Gefechte, in deren Ginem bei Franken. 
markt (am 18. December) er gefangen 
wurde. Im folgenden Jahre ſchon ftarb 


Hirtenfeld (I. Dr.), Der Militär Ma 


refien-Orden und feine Mitglieder (Wie 
Gtaatödruderei, ki. 49%.) ©. 471 u. 
Außer obigen Maria Therefien-Ritter 
eines Ehriftian Philipp Gabriel 2 
(der fih aber nur mit einem » ſchre 
gedenken, der, aus Pommern gebün 
legten Decennium der Zherefianifchen 
rungeperiode in Wien als Herausget 
fehiedener Journale und anderer Drud 
große Ichriftftellerifche Fruchtbarkeit ent 
Er lebte in den Siebziger-Sahren des 
Zahrhunderts als Gorrector der Ku 
fhen Druderei in Wien, mochte aber 
in ähnlicher Stellung ober Doch jeden 
einer Druderei in Prag befchäftigt 

fein. Er war auch Doctor der Phil 
Sm Jahre 1787 befand er fich berei 
mehr in Wien, fon)ern war damals 

zig. Zulept war er Bürgermeifter un! 
richter zu Gnoien im Mecklenburg⸗S 
fhen. Sein Todesjahr iſt unbekannt, 
im Sabre 1826 war er noch am 
2. bat Folgendes im Drude beraus; 
„Theatraliichese Wochenblatt” (Bra 
80.); — „Prager gelehrte Nachrichten 
1772, 80); — „Die Staatsgründe. ( 
zäͤhlung“ (Wien 1773, 80); — „De 
finger, eine Wochenichrift” (ebd. 17: 
— „Lies mid) oder ich freß dich, o 
Votpourri, eine Wochenfchrift” (ebd 
80); — „Der Chriſt und der Bi 
jedem Alter und in allen Ständen 
1775, 80); — „Der Ghrift in der 

I. und II. Theil” (ebd. 1775, 80), . 
Eulenfpiegel, eine Wochenfchrift” (eb: 
80); — „Andächtige Betrachtungen ı 
varienberge” (ebd. 1775, 80); — „A 
Hofe, aus dem Branzöfifchen frey i 
(ebd. 1775, 80.); — „Handbuch zu 
bung der Jugend” (ebd. 1775, 80.); . 
turgefchichte der Elephanten“ (ebd. 17 
— „Sonmerzialfyema der Stadt Wie 
1780, 80); — „Sinderfomödien“ (ebi 
80), diefe gab er in Semeinichaft n 
Friede. Schinf heraus — und „Et 
Lebensgefchichte ded Prof. Rath. © 
(Leipzig 1787, 8°.), welch’ legtere S 
anonym erfcheinen ließ. Wie obige U 
feiner meift in Wien erfchienenen S 
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medaille ausgezeichnet. Im Jahre 1808 
zog er wieder ins Feld. Am 2. Novem⸗ 
ber, während der Feind ben Poſten im 
Mardigraben des Etrubpafles, wo bie 
Tiroler Schügen fanden, mit Kartätjchen 
befhoß, that L., obgleich er ſchon einen 
Prelfhuß an der linken Hüfte und im 
Handgemenge bei Zurücdwerfung einer 
feindlichen Abtheilung einen Bajonnet- 
fi an ber vorderften Bruftfeite erhalten 
hatte, wahre Wunder der Tapferkeit. 
26 Feinde, darunter einen Hauptmann, 
hatte er an bdiefem Tage mit feinem 
Stugen erlegt und eine banerifche Fahne 
erobert. GrafWolkenſtein, k.k. Major, 
beftätigte dem tapfern 2., nachbem er 
die nöthigen Erhebungen gemacht, bie 
Wahrheit diefes ausgezeichneten Verhal⸗ 
tens. Durch eine eigenthümlihe Ber- 
fettung von Umftänben blieb 2.8 Tapfer- 
feit unbelohnt. Hingegen wäre es ihm 
im Jahre 1809 fhlimm ergangen. Bei 
der Gompagnie des Hauptmanns Win- 
terfteller eingetheilt, lauerte L. eines 
Tages auf einen feindlichen Dfficier, den 
er auf fein Korn nehmen wollte. Als er 
endlich eines folchen anfichtig wurde, ſchoß 
er, jedoch ohne zu treffen. Bei der gleich 
Darauf durch General Shafteller vor- 
genommenen Inſpection fragte der Gene⸗ 
tal, wer ohne Befehl gefcheffen habe. 
2. befannte fi ohne Säumniß zum 
Schuffe. „Berflucter Kerl", riefChaftel- 
ler — diefer Beriht iſt Löfchen- 
brand's Selbjtbiographie entnommen 
— „alfo biſt du es, der ohne Sommando 
auf eigene Fauſt Feuer gibt? Auf der 
Stelle laffe ih dich hängen“. Chafteller 
befahl nun den Schützen, fie follen 2. 
fogleich an den nächſten Baum hängen ; 
allein Riemand fand fi, der dieſen 
Befehl vollzöge, und da nun Ghaftel. 
ler zu feiner Biftole griff, ſchlug 2. fein 
ſchon wieder gelabenes Gewehr auf ihn 
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an, mit dem Vorſatze, ſobald « 
der Piſtole auffahre oder das Pfech Bet 
ihn ſporne, loszudrũcken, denn mckd 
ſterben duͤrfe er doch nicht. So beiuiell ni 
wir und, erzählt L., eine Heim SE mi; 
gegenüber, worauf der General langmaik tkeir 
zurüdreitend, bie Biftole finfen fie, wi Joſ 
kehrte und davon gallopirte. Auh HR hr 
ſchwang mein Gewehr auf ben Rülai y; 
als bie Gefahr vorüber war und WÄ he: 
um mich herumftehenben Schügen fall 61: 
nun: „Hätteft ihn nur 3 fammg'fheht Ir: 
es wäre das Beſte gewefen, bean ki kı: 
meint es nicht aufrichtig und Ha m 
angefuchten Kanonen den Schühen Wi de 
den Worten verweigert: „Lieber kai a: 
ihm hundert Bauern-Ganaillen hin, #4} 
eine Kanone ober ein Soldat". — Kahl } 
bem bie Rranzofen aus dem Luk 
getrieben waren, kehtte 2. zu feinem 
Glaſereigeſchäfte zurück und betrieb d 
bis zu feinem im Alter von 74 Jahn 
erfolgten Tode. 






Peternader (Anton), Tirols Landesvertie 
digung nebft intereffanten Biographien mw 
Skizzen merkwürdiger Tiroler Landesvertke 
diger, drei Theile in Sinem Bande (Innsbrl 
1853, A. Witting, 8%.) Theil II, S. 13-9; 
Theil III, ©. 220. 


Löſchenkohl, Sobann (Kupfer 
ſtecher, geboren in der Graffcef | 
Berg um die Mitte des 18. Jah 
hunderts, gef. zu Wien zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts). Ueber feine Bi. 
dungs- und frühere Lebensgeſchichte iR 
nur befannt, daß er zuerft Goldarbeite | 
geweſen; fpäter hat er fich als Kupfer | 
ftecher und höchſt induftriöfer und that 
ger Kunfthändler in Wien fehr befant 
gemadht. Als Kupferftecher befaß erein 
nit gemeine Geſchicklichkeit, fo hi 
3.2. fein Blatt, „Die Wiener Neujahr 
feier bei Hofe, 1782° (35 Barifer Zol 
lang und 24%, Zoll breit) feiner tee 





en Gräfter 


fertige Vierzehntes 
"AT, &. 121, — Lörgentonte Sharat.| 
Stine 
: ‚Röide 


md ie were | 


‚Gegenftandes ſteht darunter N 
den gekauft. Man balgt fih um fie. Löfhe 
ö Beitungemann. | 


(Robeöplerre dic Son Auf dem Robte| auch; der 
mastt Gott hatte Löfhenkop! fein Ger] 
mölbe) ift ex willotiniet. Der Mann, 
nämlich —— als Kaufmann dat 
bie rechte Inouftrle, er mad den Leuten te 
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pathologiſche Cabinet zahlt 662 Präpa- 
rate, die Bibliothet an 1000 Bände. 
Sn der Krankenbefuhsanftalt wurden 
6111 kranke Kinder behandelt und 715 
geimpft. Bon den 6111 Kranken wurden 
geheilt entlaffen 5391, gebeffert 319, 
ungeheilt 39, geftorben find 308 und 
54 blieben in Behandlung. Die Sterb- 
lichkeit beträgt bier 6 Percent und dieß 
aus dem fehr einfachen Grunde, weil 
bie fehwierigften Bälle in's Spital auf 
genommen werden. Das Stammmver- 
mögen ber Anftalt — das um 40.000 fi. 
angefaufte Spitalsgebäude ungerechnet 
— erhob fih im Zahre 1858 auf 
30.000 fl. in Obligationen und 80 fl. 
51/, Er. in Baarem. Die Jahresbeiträge 
von 343 Wohlthätern betrugen im Jahre 
1858 #921 fl. 35 fr. d. W., die Ber- 
pflegsgebühren 168 fl.; die Intereſſen 
vom Stammcapitale, und zwar: a) Zin- 
fen der Ktanfenbettftiftungen 255 fl. 
67%, kr.; b) Zinfen von Capitalien 
1101 fl. 461), kr., andere "Beiträge: 
363 fl. 46 fr., Sefammtfumme 6809 fi. 
95 fr.5.W. Den zur Beftreitung ſämmt⸗ 
liher Erforderniffe im Betrage von 
10.098 fl. 431/, Pr. erforderlichen Ab- 
gang mit 3288 fl. 485), Pr. hatte 
Dr. Löſchner, wie in den vorigen 
Zahren fo auch in dem Jahre 1858 
aus eigenen Mitteln gededt. Und bis 
zum Fahre 1858, alfo innerhalb 17 Zah- 
ren, betrug die Summe der im Sinder- 
fpitafe feit feinem Beftehen Behandelten 
96.397, — die Summe der Auslagen 
113.944 fl. 9 ir. C. M.; — die Summe 
der Beiträge von Wohlthätern 98.616 fl. 
50 fr. ; — die Summe der von Dr. Löſch. 
ner geleifteten Beiträge 44.160 fl. Der 
Sahresbericht für 1864 meist aber nad): 
1021 Kranke, welche in der Anftalt ver- 
pflegt, 6667 welche ambulatorifch behan- 
delt und 711 welche geimpft wurden. 
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Die Gefammtzahl der feit dem VBeflehen 
bes Kinderfpitals bis Ende 1864 theilt 
in dem, theils ambulatorifcdy behanbelten 
Kinder erhebt fi auf 144.719, bie be 
geimpften auf 12.867. Der Bermögen® 
fand des Spitals hat mit Einſchluß des 
Werthes des Spitalsgebäubes und feine 
Einrichtung mit Ende December 1854 
die Summe von 114.851 fl. 68 kr. be 
tragen. Dazu hat 2. felbft durch bie 
regelmäßige Dedlung der jährlichen Dei 


cits die Gefammtfumme von 65.844 | 





40 fr. aus Gigenem beigefteuert. Diefe 
Zahlen fprechen hinreichend. Dabei muf 
bemerkt werben, daß 2. feine werfthätige 
Hilfe nicht auf das Kinderfpital allen 
befchränfte, fondern daß ihm fein Wohl 
thätigkeitsinftitut feiner zweiten Bater 
ftadt fremd blieb. Auch entftand in feiner 
Baterftadt Kaaden vorzüglich durch feine 
Permittelung und einem perfönficen 
Unterftügungsbeitrag von 3000 fl. 6.8. 
das St. Fofephs- Waifenhaus. In ben 
Jahren 1849 und 1850, in welchen er 
als Decan des Doctoren- Gollegiumt 
fungirte, verwendete er das ganze Gin | 
kommen diefer Ehrenſtelle zu mopithäti | | 
gen Stiftungen für Witwen arme | 
Doctoren und Apotheker. Mit Allerh. | 
Entfhließung vom 23. Jänner 1849 ,' 
wurde 2. außerordentliher Profeffor an 1! 
der Prager Hochſchule und lehrte al |’ 
folcher Balneologie, Geſchichte der Mebi 
ein, propädeutifche Klinit und Pharma 
kologie;, mit Decret vom A. Decembe 
1850 Mitglied der ftändigen Medicinal 
Commiffion bei der k. k. Statthalterei, 5 
wurde von Seite des Minifteriums in 
Auguft 1850 zu Vorträgen über Pr 

diatrit ermächtigt, worauf Ende 1854 

Die Profeſſur Diefes wichtigen Zweiges 

der Heiltunde begründet murbe. Im 

Mai 1861 erfolgte — nachdem er ſchon 

früher (1. Zuni 1859) faif. Rath gewor- 
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reichlich Gelegenheit zur Veredlung feines 
Geſchmackes und einer feineren im Bau- 
weſen Wiens fo nöthigen Kunftrichtung 
Darboten. Zu gleichem Zwecke bereiste er 
Unteritalien und Sicilien und fehrte nach 
vierjährigem Aufenthalte im Süden nad) 
Wien zurüd. Um diefe Zeit eben, 1829, 
wurde der Goncurs zu Plänen für das neu 
zu errichtende Gebäude der Gefelfchaft 
ber Mufiffreunde in Wien ausgefchrieben. 
Für das ungeeignetefte Terrain, das fich 
nur denfen läßt, auf welchem die Lage, 
der nach der Hauptfront fehmale, bin- 
gegen in die Tiefe fich verlängernde, nad) 
allen Seiten an alte, des Nieberreißens 
eher als des Stehenbleibens würdige 
Winfelbauten angrenzende Raum gerabe- 
zu unbefiegbare Hinderniffe darzubieten 
ſchien, folte der Plan für ein der Kunſt 
gewidmetes Gebäude, das ebenfo feiner 
äußeren Form nach zunächft einen ange- 
nehmen Eindruck hervorbringen, als in 
feinem Innern durd eine entfprechende 
Ranmeintheilung genügen follte, entwor- 
fen werden. Zwölf Brojecte wurden ein- 
gereicht und unter diefen jenes Lößl's 
als das befte befunden. Geminnung der 
unter den befchränften Raumverhältniffen 
größtmöglichen Localitäten, namentlich) 
eines entjprechend großen, acuftifch ge- 
bauten und einfach aber mit Gefhmad 
ausgeftatteten Goncertfaales, im übrigen 
eine geſchickte Eintheilung, ſolide Con- 
ſtruction und eine anfprechende äußere 
Form, Alles fand fit in L.'s Plänen 
vereinigt. Er Hatte in der That die 
fhwierige Aufgabe fo trefflich gelöst, 
daß es zu bedauern it, Daß ber jener 
Zeit mangelnde Sinn für die Kunft und 
ihre hohen Zwecke nach jeder Richtung 
bin die beften Talente verfümmern Tief, 
und Dinge zu Tage förberte, deren 
man fich drei Jahrzehnde fpäter bereits 
ſchämte. Der Vorwurf trifft nicht Die 
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Ausführenden, fondern Die einen Bau 
Anorbnenden. Auch Lößl würbe unte 
anderen Berhältniffen fi) als bas % 
währt haben, wozu er fich feit Jahre 
vorbereitet und ernfllich im Lande der 
Kunft ausgebildet. Daß er dasfelbe nidt 
nutzlos gefehen, beweist gerade dieſe 
GSefellfehaftsgebäude, Deffen Unwürdig 
feit für den hohen Zweck den Auftrag 
gebern zur Laft fällt, deren nicht wege 
legende Borzüge aber einzig unb alle 
dem ausführenden Architeften, und bie 
fer war L., zufommen. Die Tüchtigfeil, 
die 2. bei diefem Baue bewährte, ver 
anlaßte noch manchen anderen Wuftrag, 
den er mit Geſchmack ausführte, da 
gehören unter anderen der Wufl: 
falon im Garten bes Freiherrn von 
Pasqualati in Döbling, bas im 
italienifchen Style gebaute Kleinkauf ſche 
Landhaus daſelbſt, ein Zinshaus für 
Sreiheren von Weplar, ein zweites, in 
gutem Geſchmacke ausgeführtes, an be 
Stubenthorbaftei;, dann in Iſchl das 
große zweckmäßig eingerichtete Badehaus 
und noch mehrere andere Bauten. 
Defterreihifhe National-Encyklopi 
die von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bd. III, ©. 482; Bd. VI, Suppl. 
©. 542%, — Tſchiſchka (Franz), Kunft und 


Alterthun in dem öfterreichifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Ir. Bed, gr. 8%.) S. 375. 


Lüny, fiehe: Lowh, Moriz. 


Löw von Erlsfeld, Johann Kranz 
(arzt, geb. zu Plan im Pilsner Kreiſe 
Böhmens 26. März 1648, geſt. zu 
Prag 25. Mär; 1725). Sein Pater 
war Vorſteher des Waifenhaufes zu 
Plan. Gin Schenfelbeinbruh, den er, 
vier Jahre alt, erlitt und Der zwar wie 
der geheilt wurde, nöthigte ihn zu einer 
vorzugsmeife fitenden Lebensweiſe. Im 
Fahre 1661 fam er auf die lateinifche 
Jeſuitenſchule nah Gger und von 
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Ruf als Arzt und Gelehrter. Schon im 
Sabre 1686 Hatte ihm der Kaifer ben 
Nitierftand verliehen; jedoch wurbe, mie 
aus 2.'8 eigenen Aufzeichnungen erhellet. 
berfelbe erſt am 26. November 1703 
publicitt. Im Jahre 1686 von der me- 
dicinifchen Facultät zum erften Male zu 
ihrem Decan erwählt, beffeidete er bis 
zum J. 1722 nicht weniger denn zwan- 
zig Mal diefe Würde, und die im Jahre 
1697 zum erften Mal auf ihn gefallene 
Wahl eines Rector magnificus der Bra- 
ger Hochſchule wiederholte ſich fpäter 
noch zu brei verfchiedenen Malen. Im 
Fahre 1716 ernannte ihn die Academia 
Caesarea Naturae Curiosorum zum 
Mitgliede unter dem Namen Acron und 
wenige Jahre vor feinem Tode der 
Kaifer Karl VI zu feinem Leibarzte. 
Im Ulter von 77 Jahren befhloß L. 
fein Leben, nachdem er 53 Jahre Die 
ärztliche Praris ausgeübt, 43 Jahre als 
Lehrer feines Faches thätig, 28 Jahre 
Senior der medicinifchen Facultät, zwan⸗ 
zig Malihr Decan und vier Mal Rector der 
Hochſchule gemwefen, und während Diefer 
Zeit 262 Aerzten Die Doctorwürde ertheilt 
hatte. Die literarifche Thätigkeit L.'s fallt 
in jene Periode am Schluffe des 17. Zahr- 
hunderts, in welcher die biß dahin be- 
fchranften. und niebergehaltenen Natur- 
wiffenfchaften ſich almalig aus ihrer 
Lethargie emporrafften. Seine Arbeiten 
tragen ganz noch die Signatur der Zeit, 
den Schwulft und die Weitfchweifigfeit, 
aber fie zeigen uns audy in 2. den den- 
fenden, fehr unterrichteten Arzt, der öfter 
einen Anlauf nimmt, feiner Zeit voraus- 
zueilen. Bon feinen Schriften, deren Ber- 
zeichniß weiter unten folgt, find befon- 
ders bemerfenswerth: Die Monographie 
über die Blattern (Tractatus novissi- 
mus de Variolis); ein Lehrbuch über 
die Kinderfrankheiten, welches nach dem 
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Urtheile des Fachmannes nicht nur ein 
Therapie und Diagnoſtik der genania 
Krankheiten, fondern audy eine, für je 
Zeit immerhin beachtenswerthe Kinder 
Diätetit enthalt, fein Hauptwerk „Ur 
versa Medicina practica“, bem ein gie 
jähriges Privilegium gegen ben Ro 
druck erteilt worden war und das & 
Bahmann als eine recht fleißige Zufam 
mentragung des nach dem bamaliga 
Stande der ärztlichen Wiſſenſchaft pref: 
tifch Bewährten, zum großen Theile af 
Grundlage der chemiatrifchen Theoct, 
bezeichnet und fein „Theatrum medier 
juridicum“, welches nad) Lö m's Abfikt 
für die Richter und Gerichtsärzte glid 
brauchbar fein follte und worin zumdi 
jenes Halbdunkel, jene auf ber Bifer 
[haft lagernde Dämmerung herrſcht, die 
erft Durch den Damals beginnenden Auf 
ſchwung der Naturmwiffenfchaft fih zu 
heben begann. Mit Uebergehung jene 
Differtationen, die während feiner Rec 
rate veröffentlicht wurden, bei ben.n 
jedoch der Antheil feiner wifjenfchaft 
lichen Thätigkeit nicht feftzufegen if, 
welche übrigens inWeitenmwebersaus 
führlicher Monographie über 2. fämmtlid 
angeführt werden, folgen hier L.'s eigen: 
Reden, Abhandlungen und Werke in 
chronologifcher Reihe: „Zreses medica: 
de Apoplexia“ (Vetero Pragae 1672, 
40); — „Theosopkia medica, Stylo 
anatomico in breves incisa periodos in 
salutares Aphorismos compendiata etc. 
etc.“ (1683); — „Anatomia Protome 
die! ab andlomico medico exantlata in 
Junere D. Nicolai Franchimont u 
Frankenfeldt“ (1684), Lömws 
Leichenrede auf feinen ehemaligen Lehrer; 
„Tbermae Elbacinenses oder Elbansditi- 
scher von uralten Zeiten bekannter amjetje 
nen erweckter Brunngnell, dessen Arspruug. 
Gelegenheit, Altertum, heilsams Mineralien 
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die praktifche Heilkunde”). — Pelzel (Kranz 
Martin), Abbildungen böhmifcher und maͤh⸗ 
rifher Gelehrten und Künftler nebſt kurzen 
Nachrichten von ihrem Leben und Werfen 
(Prag, Hraba, 8%.) Theil III, ©. 132 u.f. — 
Diabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifhes Künftler-Leriton für Böhmen ... 
(Brag 1815, Haafe, 4°.) Vd. II, Sp. 219. — 
Yerträte. 1) Unterichrift: Joannes Francisc. 
Löw ab Erlisfeld. In der Mitte unter dem 


Bruftbilde das Wappen und darüber im Halb⸗ 


freife: Caesar merentibus offert (8°., obne 
Angabe des Zeichnerd und Stechers. Bal⸗ 
zer?); — 2). C. Fleiſchmann sc. (40.); 
— 3) Als Rector im Alter von 76 Jahren. 
Hornfhan p., Birdart sc. (49) — Jöw's 
Denkmal. Dasfelbe befindet fi in der Kar 
meliterlircche bei Sanota Maria de Victoria 
auf der Kleinfeite Prags und ber dort auf: 
geftellte Grabſtein enihält folgende Sniceift: 
HIC QUIESCIT JOANNES FRANCISCUS 
LOEW S. R. J. ET PROV. HAEREDI- 
TAR. EQUES AB ERLSFELD, DOMI- 
NUS IN LOGOWITZ ET MODLETITZ, 
PHILOSOPHIAE JURIS UTRIUSQUE 
ET MEDICINAE DOCTOR, 8. CAES. 
REGIAEQUE MAJESTATIS CONSILIA- 
RIUS, IN UNIVERSITATE PRAGNENSI 
MEDICINAE PROFESSOR REGIUS PU- 
BLICUS ORDINARIUS, XLIII ANNIS, 
PRACTICUS LII, SENIOR XXVIIT, 
DECANUS VIGESIES, RECTOR MAGNI- 
FICUS QUATER, ACAD. CAESAR. LEO- 
POLD. CAROL. NATURAE CURIOS. 
COLLEGA „ACRON“ DICTUS, S. LA- 
TERAN. PALATII ET AULAE CAESA- 
REAE COMES ET MEDICUS. OBIIT 
MICRO PRAGAE XXV MARTII A. 1725 
AETATIS 77. 


Löw, Karl Friedrich (Arzt und 
Naturforfher, geb. zu Dedenburg 
20. März 1699, gef. 4 November 
1741). Ein Sohn des als Arzt rühmlich 
befannten Andreas. [jiehe über ben- 
felben das Nähere in ben Quellen]. Be- 
fuchte das Gymnafium feiner Vaterftabt, 
beffen Curs er im Zahre 1716 beendete, 
worauf er ſich nach Deutfchland begab 
und an der Jenaer Hochfchule fi) dem 
ärztlichen Studium widmete. Es lehrten 
zu jener Zeit (1717—1721) Männer 
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wie Fick, Teichmeyr, 
Slevogt an derſelben. 
erlangte 2. Die mediciniſche Doctorwürk 
und fehrte vorerft in feine Heimat zurüd. 
Bald aber begab er fich nach Wien, wo 
er durch fehszehn Fahre Die ärztlide 
Praris ausübte, zu Hof und in bie a- 
gefehenften Häufer gerufen -und mit 
dem Zitel eines berzogl. fachfen-meinin- 
gen’ihen Rathes und Leibarztes ausge 
zeichnet wurde. Im Jahre 1738 kehrte 
er in feine Baterftabt zurück und nahn 
in berfelben feinen bleibenden Wohnfl. 
Zu feinen Lieblingswiffenfchaften gehört 
bie Botanik, der er nun feine gan 
Mupe zumenbete. Auch Die Herausgabe 
einiger von feinem Vater Hinterlaffenen 
Werke ließ fib der ihm mwürbig nad 
eifernde Sohn angelegen fein. Gr mar 
— unter dem Namen PBittalus — 
von der kaiſerl. Academia Naturae 
Curiosorum und ferner von der Afabde- 
mie der Wiffenfhaften zu Berlin zum 
Mitgliede gewählt worben. 2. hat fol 
gende, theils medicinifche, theils bota- 
nifche Arbeiten veröffentlicht: „.Disser- 
tatio inauguralis medica ... de Poly 
podio“ (Jenae 1721, 49); — „Epi- 
stola ad Pium Nicolaum de Garelli 
etc. etc. de morbo complicatissimo 
paucissimis medicamentis sublato“, im 
Appendix der Acta Naturae Curio- 
sorum, vol. II, p. 1; -— „Xurtje Hntır- 
suchung vom Anfang, Fortgang und Ende dıs 
durch gantz Europa anno 17299 im Monet) 
November n. Derember grassirenden und ronte- 
giensen Gatarrh- Fiebers" (Wien 1730, 49.) 
in lateinifcher Sprahe auch im obge 
nannten Appendix, vol. III, p. 77 efs.; 
— „Epistola ad celeberrimos omnium 
regionum Botanicos, qua de Flora 
Pannonica conscribenda consilium 
cum ipsis comunicatur et singuli ad 
commercium botanicum, mutuamque 
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Gomitate, geb. zu Czernahora im 
Brünner Kreife in Mähren 22. Mai 
1811). Stammt väterliher Geits von 
dem berühmten mährifchen Lanbesrabbi- 
ner Nahman Krochmal [Bb. XIII, 
6. 239] und dem durch die Gage ver- 
herrlichten Löwe ben Bezatel in Prag 
ab, mütterlicher Seits ift er Urenkel 
Maier Löb's, Rabbiners zu Hofic von 
1743 bis 1793. Er wurde in der Kinb- 
heit im Hebräifcken und Deutfchen von 
Hauslehrern, im Böhmifchen und in 
Muſik von Ortsſchullehrern unterrichtet. 
Bon feinem 11. Lebensjahre an waren 
Zalmub und rabbinifche Bibelcommen- 
tateren feine Hauptbefchäftigung. Er be- 
fuchte (1823— 1830) die Talmudfchulen 
ber berühmten RabbinenDeutfhmann 
zu Trebitſch und Gollin, Fränkel zu 
Zeipnit und Perles zu Gifenftadt. 
Neben der talmubifchen Dialektik betrieb 
er das Studium neuhebräifher Dichter 
und las Deutfche Bücher, die ihm eben 
der Zufall in die Hand führte. Erſt ber 
Umgang mit Schwab in Broßnik, wo 
2. als PBrivatlehrer und dann als öffent- 
licher Lehrer bes Hebräifchen wirkte 
(1831— 1835), gab feinen Studien eine 
feftere, entfchiedenere Richtung. 1835 bis 
1839 ftudirte er in Peſth, wo er im 
Studium der claffifhen Literatur von 
Schebius unterrichtet wurde, in Breß- 
burg am evangelifchen yceum, wo er 
die philofophifchen und einen Theil der 
theologifchen Gollegien und in Wien, 
wo er die Univerfität befuchte und bei 
St. Anna Hauptfchullehrer wurde. 1840 
wurde er Nabbiner zu Großfanifche, 
wo Durch ihn die auf Dr. Mor. Hor- 
ſchetzky's IBd. IX, &. 308] Untegung 
einige Jahre früher in’s Leben gerufene 
Schule bedeutend gehoben und ein Ber- 
ein für Anleitung ber jüdifchen Jugend 
zu Handwerken und Künften gegründet 
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wurde. In feinen erften Amtsjahre 
machte er fi) die ungarifhe Sprache 
eigen, in welcher er bei marnigfaden 
Anläffen prebigte. 1845 begann fein 
journaliftifehe Thätigkeit zu Gunſten be 
Emancipation ber Zuden. Seine Artikel 
in Dem vielgelefenen Pesti Hirlap erregten 
zu jener Zeit Aufmerkſamkeit. Im Jahre 
1856 folgte er einem Rufe nach Papa. 
Zum Behufe feiner Wahl war aber ba- 
felbft auf Anregung ber wohlhabenberen 
und gebildeteren Gemeindeglieder von be 
Grundobrigkeit ein Genfus eingeführt 
worden, wodurch ein beträchtlicher Theil 
der Oemeindeglieder des herkömmlichen 
Stimmrechtes verlufiig wurde. Die 
orthodoren Gemeindeglieder nahmen auf 
Anftoß an L.'s progreffiver Hichtung. 
So entipann fi ein leidenfchaftlich ge 
führter Proceß, den die ungarifche Hof 
fanzlei zu Gunften der Wahl entfchieb. 
Auch in Bapa war wie in Großkaniſcha 
die Erbauung eines zweckmäßigen Schul 
baufes das Werk feiner Anregung. 
1848 wurde er zum jüdifchen Seelforger 
bei ber Nutionalgarde Des Beszprimer 
Comitates ernannt, um Die mobilifirte 
Garde an die Drau zu begleiten, und 
hatte debhalb in Zolge von Angeberei 
eine furze Haft zu beftehen. 1850 wurde 
er von der Szegediner Gemeinde ein 
fimmig zum Rabbiner gewählt. Bald 
nachher trat dafelbft eine Mädchenſchule 
in's Leben. 1851 war er Referent bei 
einer von Baron Geringer niederge- 
feßten Berathungscommiffion, welche ein 
Statut zur Regelung der jüdiſchen Eultus- 
angelegenheiten in Ungarn auszuarbeiten 
hatte. Das von 8. ausgearbeitete Statut 
wurde mit einigen Mobdificationen von 
der Commiſſion gutgeheißen. Seitdem 
hat 2. bei verfchiedenen Gelegenheiten 
über Aufforderung der Behörden, na- 
mentlich ber k.k. Statthalterei-Ybtheilung 
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mehrere Auffäpe 
Pesti Hirlap und Nepelem; — in 
hebräiſcher Sprade, im Jahrbuche 
He⸗Chaluz (Xemberg) 1853: „FTAN’2 
BI ’31 (religionsgefchichtliche Grörte- 
tung über die Nazarener und Gbioniten 
im Zalmub); — im Zahrgange 1856: 
„Brapıpm orsbnon® (über Reformen im 
Zubdenthume) ; — im Jahrbuche Kerem 
Chemed (2erlin) 1856: „Zmei Briefe 
literatur-hiftorifchen und kritifchen Inhalte 
über Sal. Gebirol und zwei in Ungarn 
erfchienene rabbinifche Outadhtenfammlun- 
gen; — in franzöfifher Sprache meb- 
tere Artikel für Die in Paris erfchienene 
Zeitfchrift Archives Israelites. Der po- 
litiſche Umſchwung in Ungarn im Jahre 
1860 ermeiterte L.'s Wirkſamkeit info- 
ferne, als er von vielen jübifchen Ge⸗ 
meinden im Ungarn bei verfchiedenen 
Anläffen zum Behufe der Abhaltung 
ungarifcher Bredigten berufen wurde. 
Die Reformgenoffenfchaft wollte ihn im 
Jahre 1861 zu ihrem Rabbiner wählen, 
L. aber lehnte diefe Wahl ab. 


Vorträte des Keopold Löw. 1) Lithograpbirtes 
Bildniß ohne Angabe des Zeichners; — 2) li. 
tbograpbirt von Sonas Berger (Papa). — 
Außer den bisher angeführten Perfonen des 
Namens Löw find noch mehrere Andere bes» 
felben Namens benierfenswertb, u. 3.: 1. An: 
dreas 2. [fiehe Karl Friedrih Löw, ©. 412 
in den Quellen]. — 2. Charlotte Loͤw, 
PVorfteherin einer weiblichen Erziehungsanftalt 
in Wien, welche zu Ende der Dreißiner- und 
zu Anfang der Vierziger-Jahre eine fleißige 
Mitarbeiterin des „Wiener Telegraphen“ mar, 
in welchem Gedichte und profaifche Auffäge 
ihrer Feder erfchienen. Der unten angege- 
benen Quelle zufolge mochte fie Ignaz 
Kuranda in die Literatur eingeführt 
baben. Mit dem Aufhören des Blattes ver- 
fhwindet auch ihr Name aus der Deffent- 
lichkeit. [Defterreich im Jahre 1840. Bon 
einem öfterreichiichen Staatsmanne (Leipzig 
1840, O. Wigand, gr. 80.) Bd. II, ©. 322, ) 
— 3, Franz 2öm [fiebe Leopold Xaver L., 
weiter unten Rr. 6). — 4, Johann Jaroslaw 
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Löw 


Löw von Loͤwenberg [fiehe ben folgenden 
Leonhard 2. von Löowenberg, Rr. 5, im 
Terte]. — 3. Leonhard XLörnm von Lömwer. 


berg, bieß urfprünglich einfach 2öw und wer 
ein berühmter Glockengießer in der erften Hälfte 
des 17. Sahrbunderts, der anfänglich feine 
Kunft in Nürnberg ausübte und dort neben 
Glocken auch Büchſen, Mörfer und anderes 
Schußgeräth für die kaiſ. Armee arbeite 
und in Anerfennung feiner Geſchicllichkei 
im Sabre 1639 von Kaifer Ferdinand M. 
in den Adelftand mit dem Prädicate von 
Löwenberg erhoben wurde Der Kaile 
berief ihn auh nah Prag, mo er fid au 
dem Hradfchin feine Gießerei einrichtete und 
nun Mörfer und Gefhüg für die kaiſ. Artil 
ferie und Gloden für mehrere Kirchen Brags 
goß. — Sein Sohn Nikolaus, zum Unter 
fhiede des folgenden genannt der Aelten, 
der fchon bei des Vaters Lebzeiten mit dem 
felben gemeinfchaftlih arbeitete, feßte nah 
deffen Tode das Gießereigeſchäft fort, war, 
wie Diabaz meldet, 8. €. Gapitän um) 
war wohl als Glocken⸗ und Stüdgießer noch 
berühmter geworden als fein Vater. Rad 
Diabacz lebte er „ganz gewiß vom Jahre 
1654 bis 1720”, auch zählt diefer nicht weni 
ger denn 22 von ihn für Prager und für 
Kirchen anderer Drtfchaften in Böhmen ge 
goſſene Sloden auf. — Diefes Letzteren Sohn, 
gleichfalls Nikolaus, der Jüngere, mar aud 
Slodengießer, batte feine ®ießerei auf dem 
Prager Schlojfe und arbeitete von 1690 biß 
1738. Er goß ebenfo wie fein Bater und 
Großvater Gloden für die Kirchen und Ge 
[hüß für die Artillerie. — Derfelben Familie 
gehört auch Johann Jaroslaw Löw von 
Lömwenberg an und ift diefer allem An 
fcheine nah ein Sohn Leonhard's und ein 
Bruder Nilolaus’ des Welteren. Johann 
Saroslam lebte in der zweiten Hälfte ded 
17. Sabrhunderts in Prag, wo er ein Haus 
befaß und Schreiber int Archive der Altftatt 
war. Im Sabre 1660 gab er eine Diftany 
farte Prags, auf weldyer die Entfernungen 
der Stadt Prag von anderen Städten und 
Drtfchaften in Böhmen (til an der Zahl) 
angegeben find, heraus, unter dem Titel: 
„Tabella cosmografica principalium Civi- 
tatium et locorum in Regno Bohemia. 
Neu formirte böhmifche Landkarte. Vnové 
sformovana Lesk& Mapa“ u. f. w. u. f. w. 
[Dlabacz (Bottfe. Joh.), Allgemeines hiſto⸗ 
rifches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
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ten auch der praftifche Unterricht in die⸗ 
fen Fächern für abfolvirte Bergafademi- 
fer unter L.'s Leitung ertheilt wurde. 
Es wurden dieſe praftifhen Uebungen 
gleichzeitig mit den Vorleſungen von 
Haidinger [Bd. VII, &. 208, und 
3b. XIV, ©. 465] im montaniftifchen 
Mufeum, das fit ebenfalls in dem 
f. . Münzgebäude befand, alljährlich 
gehalten und hat der Gedanke einer 
Pflanzſchule für das montaniftifche Fach 
duch den Grfolg fih realifirt. 2. 
befam von der Hoffammer im Münz. 
und Bergmefen den Auftrag, eine neue 
Vorrichtung zur Abforbirung ber fehivef- 
figfauern Dämpfe in der Affiniranftalt 
des f. f. Münzamtes zu Kremnig anzu- 
geben, und mwurbe demfelben der Bau 
hiervon übertragen. Der. Bau wurde aud) 
im Sommer 1840 und 1841 vollendet 
und entfprach in allen Theilen. Die Ein- 
führung der Silberprobe auf naffem 
Wege behufs der Alnterfuchung ber 
Münzen auf ihren Feingehalt, gab Ver- 
anlaffung, dab 2. 1846 nach Baris ent- 
jendet wurde, um an dortiger Münze 
das Verfahren praftifch kennen zu lernen, 
und auch fonft lieferte dieſe Reife in 
mancher Hinficht fehr- und nußreiche Er. 
gebniffe. Die Weltausftelung zu London 
im Jahre 1851 führte 2. als Bericht- 
erftatter dorthin und L. benüfte Diefe 
Selegenheit, um England auch fonft 
noch in technifcher Beziehung kennen zu 
lernen. Die deutfche Ausftellung zu Mün- 
chen im Jahre 1854 und die Weltaus- 
ftellung zu Paris 1855 gaben Gelegen- 
heit, um das in dem Siebenbürger 
Zellurerzen enthaltene Zellur, welches 
bisher in ben chemifchen Laboratorien 
al8 Seltenheit betrachtet wurde, in 
größeren Mengen zur Schau zu bringen 
und den Preis besfelben auch in Folge 
eines von 2. angegebenen praftifchen 
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Berfahrens möglichft niedrig zu 
2. wurde dafür von der Ausſt 
Commiſſion bie filberne Medaill 
Glaffe zuerkannt. Ueber 16 Zahı 
2. als Borftand des General-Bro 
gewirkt, als ihm im Jahre 185 
Verleihung der Directorftelle bi 
Porzelanfabrit nah) dem To 
Baron Leithner ein größere 
kungskreis eröffnet wurde. Die Sd 
feiten, welche fich hier Darboten 
fib nur durd) eine angeborene | 
einem ber Kunſt verwandten Fa 
durch den angeftrengteften Sleiß E 
Es galt hier vom Grunde aus 3 
miren. Giniges gelang, Bieles 
blieb, Die Hauptfache, die Manij 
bob fih in allen Theilen und | 
fhmad in Form und Decoration 
ih nah und nad. Die f. k. Pe 
fabrik fonnte aber der unterdeffer 
gewachfefen Privatinduftrie nid 
reich entgegen treten, was au 
eigentliche Aufgabe nicht mar, fie 
allmälig Das ihr zugemiefene ‘ 
und fanf, während fie fich in fünf 
bob, in materieller Beziehung 
fbwierige Periode, einen Zeitrau 
10 Fahren, durchlebte L. mit di 
Babrif. Die Weltausftellung zu 
im Jahre 1862 gab Diefer Aeraı 
ftalt Gelegenheit zu zeigen, wie 

unzureichenden Mitteln doc, ane 
und von Fachmännern gewürdigt: 
tate zu erzielen feien. 2. wurde üı 
deffen mit dem Nitterfreuze des 
Joſeph⸗Ordens ausgezeichnet. Auf 
des Abgeordnetenhaufes wurde im 
1862 die Auflaffung der k. k. A 
Porzellanfabrit befchloffen und 
durch Allerhöchfte Entfchließung € 
Apoſt. Majeftät fanctionirt. M 
Jahre 1868 hätte die Fabrik (deri 
löſung eben, April 1866, im Zuge 
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zum Sabre 1851 blieb 2. auf dieſem 
Poſten, fungirte in der Zwifchenzeit als 
GSecretär des Ausfchuffes zur Aufitellung 
des Mozart-Denfmals und leitete alle 
Angelegenheiten bis zur Enthüllungsfeier 
im Zahre 1842; im Jahre 1844/45 war 
er Decan ber philofophifhen Facultät 
und im Jahre 1850 Hector des Lyceums, 
das im genannten Jahre in ein Gymna- 
fium umgeftaltet wurde. Nun erlitten 
auch Löw's Vorträge eine Aenderung: 
er als nunmehr über philofophifche Pro- 
päbdeutit und hielt Vorträge über ein- 
zeine Zweige der Philofophie für Theo- 
flogen und Meinere Kreiſe des Bubli- 
cums. Im Jahre 1851 wurde er zum 
außerorbentlichen BProfeffor der Philo- 
fophie in Prag ernannt und erhielt erft 
im Jahre 1858 wieder eine ordentliche 
Brofeffur feines Baches, Die er in Salz 
burg bereit8 durch 13 Jahre bekleidet 
hatte, Im Jahre 1854 ernannte ihn Die 
tön. böhmifche Geſellſchaft der Wiffen- 
fchaften zum außerordentlichen, im Jahre 
1859 zum ordentlihen Mitgliede der- 
felben. Im Jahre 1861 wurde er Decan 
des Doctoren-, im Jahre 1863 des Pro⸗ 
fefforen-Gollegiums der Philofophie und 
im Jahre 1863/64 Rector der Prager 
Hochſchule. Als folcher ift er Mitglied 
der böhmifchen Stände und nun beginnt 
Löd we's politiſche Role. Wenzig brachte 
die Sprachenfrage im Unterrichtsmwefen in 
Anregung und das Princip der Gleich- 
berechtigung vorfchiebend, verlangte er, 
DaB auf den Mittelfehulen neben der 
deutfchen Sprache, in ber bisher aus- 
fchließlich gelehrt morben, Die zweite 
Landesiprache als obligater Gegenftand 
aufgenommen und erklärt werde. Dr. 
Löme machte diefen Antrag zu dem 
feinigen und vertheidigte ihn — obgleich 
felbft ein Deutfcher — mit großer Ge- 
wanbtheit und Hartnädigkeit und erntete 
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dafür die lautefte Anerkennung d 
fhen Partei. Die deutſche bli 
fange befremdet auf Diefen Vorg 
fie denfelben mit den Grundfäßer 
Dr. Löwe in der anläßlich bes 
Zubiläums 1862 gehaltenen Red 
fprodhen, ſchlechterdings nicht in € 
zu bringen vermochte; nad) de: 
aber ftellte fie fi) damit zufried 
in einer Zeit, wie in Der gegen 
Alles erflärlich fei. Doctor Lö 
außer einigen kleineren Aufſätzen 
ſchiedenen Blättern noch herausg 
„Aeber den Begriff der Togik und ihre 
m den anderen philosophischen Bi: 
(Wien 1849, Braumüller, 12 
„Das sperulatiue System des Bene: 
seine Dorgüge und Miüngel" (ebd. 
8%), aud) im XIV. Bande der € 
berichte der Faiferlichen Akabeı 
Wiffenfhaften, pbilofophifcd - hi 
Claſſe; — „Arte zur Feier des hunde 
Geburtstages 3.6. Fichte's“ (Prag 
— „Die Philosophie Fichte's nad 

sammtergebnisse ihrer Entwirkelnng ı 
Mit einem Anhange über den Got 
Spingga's" u. f. w. (Stuttgart 18 
„Aeber den Anterricht in der philas 
Propädentik am Gymnasium. Sugleidh ı 
weise Beleuchtung der hierüber in dem 
sotions-Entwurfe für die üsterreichisch 
nasien enthaltenen Instructionen* (Pra 
Steinhaufer, gr. 8%.). Die Kritik 
net L., den philofophifchen Schri 
als einen Maren feharffinnigen De 


Slovniknaucny. Redaktor Dr.Fr: 
Rieger, d. i. Converjations-2erifc 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Bi 
Kober, Lex. 8%) Bd. IV, ©. 1365 
Löwe, N. 2. — Ullgemeine 
mifche Zeitung (Iena, ft. 40) 9 
1863, ©. 123 u. 124: „Oorrefpont 
Prag vom 9. und 11. Juli“, 


Löwe, Zulie (k. k. Hofj 
jpielerin, geb. zu Dresden 
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Biographie find authentifh. Das große 
Gonverfations-Lerifon von 3. Meyer 
mag mohl am meiften zur Verbreitung 
falfeher Nachrichten über Löwe's Bater 
und Großvater beigetragen haben; aud) 
hat es den berühmten Tonfeger und 
Mufikdirector Johann Karl Gottfried 8. 
zu feinem Bruder gemadt, und dieſe 
ganz faljche Angabe ift erft in neuefter 
get in % Gleich's „Dramatifchen 
Gharafteriftiten® wieder nachgedrudt 
worden. Ludwigs Großvater war ein 
jchlihter Bürger (Grobfhmid) in Perle- 
berg, und eiſt deflen Sohn Friedrich 
Auguft, der Bater unferes Ludwig, 
fchloß fid) aus Vorliebe für die Bühne 
einer Wandertruppe an. Mit der Spinp- 
lerfchen Gefelfhaft, welche damals 
Sadfen durchzog, fam er auch nad 
Tirol, lernte in Bopen Therefe Mayer, 
die Tochter eines Arztes, kennen, welce 
feine Srau wurde und ihm fünf Kinder: 
Henriette, Julie, Perdinand, 
Ludwig und Karl, gebar. Henriette 
heirathete den befannnten Schaufpieler 
Gerftel; Julie wurde eine ausgezgich- 
nete Künftlerin, über die eine befondere 
Lebensffizze S. 420 mitgetheilt ift, Karl 
ftarb 1855 in Wien, Ferdinand war 
Echaufpieler zu Frankfurt a. M., wurde 
zu einem aftipiele am Hofburg-Theater 
nah Wien berufen, und ftarb dafelbit 
noch vor Gröffnung desfelben am 13. Mai 
1832; und Ludwig's Lebensabriß ift 
Gegenftand der folgenden Zeilen. Lud— 
wig betrat unter den Augen feines Vaters 
die Bühne, und zwar zuerft in Kinder— 
tollen. Erſt 11 Fahre alt, verlor er bereite 
feinen Vater durch den Tod und Fam 
mit feinen Gefchwiftern in das Haus des 
älteren Bruders Ferdinand, melcer 
damals bei dem Magdeburger Stadt- 
theater angeftellt war. Ludwig befuchte 
ndeffen Die Schule, bis das Gricheinen 


422 


Löwe 


einer Slindertruppe unter Leitui 
Directors Nuth in ihm den © 
erwecte, in dieſe jugendliche 

fpielergefellfhaft aufgenommen ; 
den. Alles Zureden feines Brubdei 
diefem Borfage abzuftehen, bli 
geblich und fo wurde denn ber 1: 
2. Mitglied dieſer Kindertrupr 
Beichäftigung fehlte es ihm nicht 
dere Geſchicklichkeit zeigte er ; 
Zeit für das Fach der Alten. $ 
Zruppe ging 8. nah Quedl 
Aber die empörende Mißhandlur 
der die jugendlihen Thespisjün 
ihre Rollen vorbereitet wurden, 

ihn bald an und fhon nach einen 
verließ er die Gefellfchaft und keh 
Magdeburg zu feinem Bruder 
Als fih im Jahre 1810 Lö we's 
zu ihrer Todter Julie nad 
begab, welche damals dort lebte 
fie aud ihren Sohn Ludwig n 
Haufe feiner Schmefter lernte 2 
die beiden Hoffchaufpieler Koch, ı 
Eckhart [Bd. III, S. 419] un 
ger [Bd. XIII, S. 271] Eennen, 
an dem 1sjährigen Sünglinge 

nahmen und nachdem fie feü 
jtellungstalent erfannt, alsbald v 
weife ein Auftreten auf der 9: 
vermittelten. So fpielte denn Lö 
erften Male im Burgtheater am 
bruar 1811 als Anton in den 
mundſchaften“ und am 28. Febru— 
al8 Eduard Bronnfteinim$ 
„Das Incognito“. Krüger 5 
die Rollen einjtudiren geholfen ı 
Verſuch fiel glücklich aus, jedoch 
für ein ferneres Verbleiben Xö m 
der Hofbühne damais feine Au 
vorhanden. Mit Gmpfehlungsf 
von Eckhart und Krüger v 
wendete fid) &. nunmehr nad Pr 
wurde bort im Jahre 1811 eı 
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del", am 14. den Hugo in Ab. Müll 
ner's „Schuld”, und weiters noch den 
Romeo, den Mortimerinder „Maria 
Etuart® und den Jaromir in der 
„Ahnfrau* gab, führte zum Engagement 
an der Wiener Hofbühne, nachdem es 
ihm. nur nach vielen nnd anhaltenden 
BVorftellungen gelungen war, von dem 
Churfürften feine Entlaffung zu erhalten. 
Endlich Mitte 1826 trat er in den Ber- 
band der Hofbühne, zu deren hervor- 
ragendfien Mitgliedern er noch heute, alfo 
nad) vierzig Jahren, zählt. Seine An . 
trittsrollen im Jahre 1826 waren am 
6. Zuni „Allegri’, am 8. Juni 
Wallenfeld in Zfflands „Der 
Spieler" und am 12. Juni Hamlet. 
Am Zahre 1834 beabfichtigte er in Ber- 
bindung mit Stöger die Direction des 
Prager ftändifchen Theaters zu über- 
nehmen, doch erhielt 2., da fein Contract 
für Die ganze Dauer der Dienftestauglich- 
feit lautete, von der kaiſ. Hoftheater- 
Direction nicht feine Sntlaffung. Seine 
aus diefem Anlaffe ftattgehabte Audienz 
bei Kaifer Franz und deren Grfolg 
erzählt die „deutfhe Schaubühne* 
(1861, 2. Heft, S. 54). Im Jahre 
1838 murde er Regiſſeur. In den 
Rerienmonaten madte er Kunftreifen 
zu ©aftfpielen an den beiten beut- 
ichen und öfterreihifhen Bühnen. Am 
9. Februar 1861 feierte er in Wien das 
z30jährige Jubiläum feines erften Auf- 
tretens auf dem Wiener Burgtheater und 
erhielt aus diefem Anlaffe von Sr. Maje- 
ftät einen foftbaren Brillantring mit der 
Allerh. Namenschiffer, von den Dichtern 
Halm, Grillparzer, Prechtler 
poetifche Huldigungen, während es auch 
von anderen Seiten aus Nah und Fern 
niht an Bemweifen von Theilnahme für 
den Künftler fehlte, und im Jahre 1866 
feierte er das Feſt feines 40jährigen 
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Engagements an diefer erften Bühne, 
bei welcher ©elegenheit er von Sr. Maje. 
fät mit dem Ritterfreuge des Kran 
Joſeph⸗Ordens und von dem Herzoge 
Ernftvon Sachſen-Coburg mitden 
Erneftinifhen Hausorden ausgezeichnet 
wurde, eine ausfchließlich dem Genius 
des Künftlers Dargebrachte fürftliche Hul- 
digung, da Löwe nie auf dem herzog- 
lihen Theater gefpielt. Eines Umftandes 
muß bier befonders gedacht werben, 
weil er als der befte Beleg erfcheint, mit 
welcher Hingebung der Künftler fi) in 
die Rollen vertieft, welche er eben 
jpielt. Genaft in feinem Tagebuche 
erzählt, daß Löwe einft in Prag ben 
Karl Moor darfteltee Im vierten 
Ucte bei den Worten: „Auf, ihr Klöße, 
ihr Eisklumpen, will feiner erwachen?“ 
faßte er das Piftol, das mahrfcein- 
lih eine fchlechte Feder Hatte, und 
mitten im Hahnfpannen geht das Ge 
wehr los und er zerfehmettert fich den 
vierten und fünften Singer. Er preßte die 
Hand, an der das Blut fort und fort 
herunterlief, zufammen und fpielte zu Aller 
Entfegen und Srftaunen die ganze folgende 
Scene (Schluß des Actes) mit voller Kraft 
und Feuer zu Ende, da aber, Durch ben 
großen Blutverluft geſchwächt, brach er 
ohnmächtig zufammen. So bewies Löwe, 
was einft Fleck gefagt haben foll, daß im 


Affeet des Spiele aller förperlicher 
Schmerz an dem Darfteller fpurlos 
vorübergehe. Der Arzt erklärte am 


andern Tage, die Flechſen wären der- 
geftalt zerriffen, daß der Verwundete nur 
die Wahl habe, ob der Feine Finger 
aufrechtftehend oder gekrümmt geheilt 
werden ſolle. „Natürlib frumm, er 
wiederte Löwe, denn menn ich die 
Hand zu ballen habe, möchte es doch 
ganz verzwickt ausſehen, wenn der Feine 
Binger wie ein Meilenzeiger empor- 
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let ungemein fördernd und ante 
gend, fo ergab fi während feiner nun- 
mehr 50jährigen Künftlerlaufbahn für 
den Künftler auf feinen Kunft- und Gaſt⸗ 
jpielreifen mehr als eine Gelegenheit, 
auch mit den Nittern des Geiſtes in 
näheren Berfehr zu treten und fo ift 2, 
mit Männern wie die Gebrüder Grimm, 
Bouque, Brentano, FJmmermann, 
Grabbe, Holtei, Zffland, U Ro- 
bert, Klingemann, Karl Schall, 
Steffens, Ziedge, Barnhagen 
von Enje, Werner, Ludwig De- 
vrient u. 9. im anregenditen per- 
jönlichen Berfehr geftanden. — Auch 
hat, wie einer feiner Biographen (im 
„Bortfchritt* 1861, Nr. 38) bemerkt, 
„nicht bloß der Künftler Löwe von 
der Bühne aus das Leben mit feinem 
ſchönen und warmen Scheine erquidt, 
au der Menſch Löwe hat durch fein 
Wirken Freude und Wärme rajtlos in 
diefes Leben zu bringen verftanden; denn 
wohl mehr als dreihundert Male hat 
Löwe durch die letzten fünfunddreißig 
Jahre feine Künftlertraft mohlthätigen 
Zwecken geweiht und insbefondere für 
das hiefige Taubftummen- und Blinden- 
inftitut, für das Wiedner Spital, für 
Krippen, dann für den Balffy’fchen Pen- 
fionsfond und für eine Altarftiftung in 
der Kirche zu Reichenau u. ſ. w. gefpielt; 
ebenfo hat er auch in Innsbruck, Graß, 
Brünn, Linz, Prag, Peſth, Neuftadt, 
Baden u. f. w. für Wohlthätigkeitszwecte 
zahlreiche Baftfpiele gegeben". — Neben 
der darftellenden Kunft. die feinen Beruf 
bildet, huldigte 8. auch der Mufe der 
Tichtung und einem Zmeige der Natur- 
wifjenfchaft. Befonders in früheren Jah— 
ten erſchienen in verfchiedenen Zeitungen 
nit feinem ganzen Namen ſchwungvolle 
Dichtungen. Mit befonderer Vorliebe war 
L. auch in früheren Jahren und wohl aud) 
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noch jeßt auf einem befonberen Gebiete 
der Naturmwiflenfchaft, und zwar auf 
jenem der Entomologie thätig. Er hatte 
damals fleißig gefammelt, beobachtet, 
geordnet, und öfter auch kleinere Mitthei- 
lungen, aus feinen unmittelbaren Be- 
obachtungen des Lebens dieſer niederen 
Thierftufe gefchöpft, in verfchiedenen 
Blättern, u. a. einen größeren miflen- 
fchaftlichen Auffag im Lembert'ſchen 
„Zelegraphen* veröffentlicht. Schon im 
Fahre 1836 hat ihn die naturforfchende 
Geſellſchaft in Görlitz unter ihre Mit. 
glieder aufgenommen. — Bon feinen bei- 
den Töchtern hat Anna (geb. 1821 in 
Gaffel) fih unter ihres Vaters künſt—⸗ 
lerifcher Pflege für die Bühne gebildet 
und Diefelbe im Fahre 1839 mit dem 
beften Erfolge im Hofburg-Theater be- 
treten. Darauf gab fie in Peſth mit 
großem Beifall zwölf Gaftrollen, trat 
fogar in einem ungarifhen Drama auf 
und drückte fi) in diefer Sprace mit 
der größten Gemandtheit aus. Nun 
nahm fie ein Engagement in Brünn, 
fpäter in Lemberg. Im Wache jugend- 
licher Liebhaberinen wie in der Darſtel— 
lung hochtragifcher Charaftere zeigte fie 
ein Talent von ungewöhnlicher Bedeu- 
tung. Leider entrüdte fie ein Beinbruch 
fchon in den erften Jahren für immer 
ihrer fünftlerifchen Xaufbahn. — Ueber 
Löwe's künftlerifche Bedeutung, über die 
Yusfprüche der Kritik, über feine Bildniffe 
u. dgl. m. vergleiche das Nähere in den 
Quellen. — Ueber Löwe's Schwefter 
Sulie, deren Sohn Alexander und 
feine Nichte Sophie fiehe die befon- 
deren Lebensſkizzen S. 420, S. 417 unt 
©. 433. 
I. £udwig Söwe’s Rolen-Repertoir. Mein Br 
ftreben, eine vollftändige Ueberſicht des reichen 
Rollen-Repertoirs des Künftlers in chrono— 


Logifcher Folge feines erften Auftretens in 
jeder Role zujammenzuftellen, fcheiterte anı 
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Mangel der erforderlichen Materialien, ob» 
wohl ich feine Mühe fcheute, mir diefelben zu 
verfchaffen. Ein folches chronologifcyes Rollen« 
Repertoir erfüllt einen doppelten Zweck, es 
iNuftrirt am entfprechendften den Künftler in 
ver einfachften Darftellung feiner theatralifchen 
Wirkfamkeit und dann gibt es einen interef- 
fanten Beitrag zu der Geichichte jener Bühne, 
an welcher er thätig gewefen. Vom 6. uni 
1826 bis 20. Jänner 1835 ift eine folche Ueber- 
ſicht wohl vorhanden, aber diefen Torfo zu 
bringen, wenn die folgende Periode von 
31 Jahren fehlte, erfchien mir nicht angemef- 
ſen. Hier folgt nun eine Weberficht derjenigen 
Rollen, in welchen Löwe am öfteften auf 
getreten, mit Uebergehung derjenigen, welche 
er unter neunnal gefpielt. Das bei einigen 
in der Klammer angegebene Datum gibt eben 
den Tag des erften Auftretens in dieſer Rolle 
an. Abgeichloifen ift diefe Ueberficht im Früh: 
linge 1866, 

Löwe fpielte 71 Mal den Garrid in 
Teinbardftein’s „Garrid in Briftol” 
(20. Zuni 1832); — 62 Mal den Karl XII. 
in „Sarl XII. auf der Heimkehr” (19. Sep: 
tember 1830); — 61 Mal den Bercival in 
„BSrifeldis"; — 55 Mal den Betruckhio in 
„Die Widerjpenftige” ; — 54 Mai den Bierre 
ın „Marianne“ (6. September 1834); — 
53 Mat den Ingomar in „Der Sohn der 
Wildniß“; — 45 Mal den Spiegelberg 
in „Die Räuber, — den Conrad in 
„Müller und jein Kind” (30. März 1830); — 
44 Mal den Rocyeferriere in „Eine Par 
thie Piquet“; — 43 Mal den Narr in „König 
Lear” (20. Detober 1826), — den Ruftan 
in „Traum ein Leben” (4. October 1834); — 
44 Mal den Göke in „Kätbehen von Heil: 
bronn”, — den Illo in „Wallenftein”; — 
41 Mal den Falkner in „Die Fremde‘; — 
40 Mal den Graziano in „Der Kaufınann 
von Venedig“ (3. April 1827); — 38 Mal 
ven Wolodimir in „Sfioor und Olga“ 
(15. Mai 1827); — 37 Mal den Werner 
in „Der Adept“, — den Ludwig in „Die 
Deicatb aus Vernunft“, — den Perin in 
„Tonna Diana” (22. Jänner 1829), — den 
Egmont in Göthe's gleichnamiger Dich. 
mng; — 39 Mal den Flavius in Halm’s 
„Der Fechter von Ravenna“; — 33 Mal den 
Prinz von Aragonien in Shakeſpea— 
re's „Naufınann von Venedig”, — den Ver 
sillacin „Die Biedermänner”, — den Wer- 
ner in Zejiing’s „Minna von Barnhelm“; 


— 32 Mal den Sigfried in Raupad’s |‘ 
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„Ribelungenbhort” (29. Decenber 1828); — 
30 Mal den König in „König und Bauer” 
— ben Correggio in Deblenfchläger's 
gleihnamigem Stüde (6. Juni 1826), — 
den Monaldeschi in Laube's gleichnami: 
gem Stüde; — 29 Mal den Holofernes 
in Hebbel’S „Judith“, den Waldau in 
„Des Malers Meifterftüd” (11. März 1831); 
— 28 Mal den König in „Hamlet”, — den 
garoque in „Ein verarmter Edelmann”, — 
ben Fiesco (18. Jänner 1928); — 237 Mal 
den Fels in Bauernfeld's „Liebesproto- 
toll” (30. Auguft 1831), — den Jordan in 
Gutzko w's „Werner“ ; — 26 Dal ven Horft 
in „Menfchenhaß und Reue” (10. März 1828), 
— den Saladin in Leffing's „Nathan der 
Weife” ; — 25 Mal den Guido in „Goronna 
di Saluzzo" (16. December 1834), — den 
Anjelm in „Rofenmüller und Finke“, — 
den Wiedernann in „Sie fchreitt an Sich 
felbft”, — den Scheritow in „YHelva” 
(12. Sänner 1830); — 24 Mal den Selting 
im „Ring, 1. Theil” (13. Mai 1829), — den 
Auguft im „Manufeript” (4. November 1826), 
— den Mann in Töpfers „Nehmt eud 
ein Erempel dran" (21. October 1828); — 
23 Malden Ölendomer in „Heinrich IV.”, 
— den Bertmont in „Der Ehemann als 
Bittfteller” (7. October 1830); — 22 Mal den 
Burgumd in „Die Jungfrau von Orleans”, 
— den Seigliere in „Das Fräulein von 
Eeigliöre”, — den Mortimer in „Maria 
Stuart“ (25. Jänner 1828), — den Narr in 
„Biola”; — 21 Mal den Saffius in „Ju 
lius Cäſar“, — den Morton in „Quäder 
und Zänzerin” (3. October 1831), — den 
Bonftetten in Bauernfeld's „Leichtfinn 
aus Liebe” (12. SZanner 1831); — 20 Mat 
den Alboin in Bannafch’ gleichnamigen 
Stüde (15. December 1833), — den Götz 
von Berlidingen, — den Reinhold 
in Raupach's „Der Müller und jein Kind“, 
— ven Tempelritter in „Nathan ber 
Weiſe“ (7. April 1828), — den Narr in 
„Was ihr wollt”; — 19 Mal din Perey in 
„Heintih IV.” (27. März 1828), — Den 
Sachs in „Danns Sachs“ (4. October 1827), 
— ven Czar in „Das Mädchen von Ma- 
tienburg“; — 18 Mal den Lips in „Der 
Amerikaner” (2. Mai 1829), — den Baul in 
„Peter und Baul“, — den Macduf in 
Shatejpeare’s „Macbeth“ (2. Juni 1829), 
— den Rolzer in „Der alte Magifter”, — 
den Stepano» in „Die Verſchwörung auf 
Kamſchatka“ (16. Junt 1830), — den Bauer 
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in „Der rechte Weg“ (17. April 1828); — 
17 Mal den Sebaftian in „Helene“, — 
den Maigr in Schröders „Unglüdliche 
Ehe durch Delicateife”, — den Appiani in 
„Emilia Salotti”, — den Benefch in „Otto 
car’8 Glüͤck und Ende”, — den Baron in 
„Das Berfprehen”; — 16 Mal den Major 
in Kotzebue's „Brandſchatzung“, — den 
Muniſchek in „Denietrius”, — den Romeo 


in „Romeo und Julie” (2. Mai 1828); — 


15 Mal den Waller in Bauernfeld’s 
„Im Alter“, — den Darmentieu in „Ein 
Arzt”, — den Hamlet (12. Jänner 1326), 
— den Lionel in „Die Jungfrau von Or: 
leans”, — den Otto von Meran in „Ein 
treuer Diener feines Herrn” (28. Februar 
1828), — den Pietro in „König Enzio“ 
(24, Sänner 1832), — den Budingham in 
„Rihard JII.“ — den Eduard IV. in 
„Riharb III.“; — 14 Mal den Cäfar in 
„Die Braut von Mefjina” (16. Jänner 1827), 
— den Kaifer in „Kätbeben von Heilbronn“, 
— den Wallenfeld in Jffland’s „Der 
Spieler“ (8. Zuni 1826), — den Sampierv 
in Halm's gleihnamigem Stüde, — den 
Barbus in Ludwig Otto's „Tie Macca: 
bäer“; — 13 Mal den Lerſe in „ÖöR von 
Berlichingen” (3. Zuni 1834), — den Illo 
in „Die Bircolomini”, — den Richard in 
Kuranda’s „Lebte weiße Roſe“, — den 
Bhilipp in Töpfer's „Der befte Ton”, — 
den Arthur in „Die Vorlejerin” (20. Jänner 
1835), — den Wilibald in „Frau Walter” 
(29. Auguſt 159), — den Ebert in „Övld- 
ſchmids Töchterlein“; — 12 Mal den Stern 
in „Der Spieler”, — den Melchthal in 
„Wilhelm Tell” (29. November 18327); — 
11 Mal den Diego in „Donna Maria di 
Molina”, — den Hauptmann in „Der 
Fremde“, — den Fauſt (23. Mai 1832), — 
den Etruenjee in Laube's gleichnamigen 
Stüde, — den Sigismund in „Das Leben 
ein Traum”, — den Secretär in Heb— 
bei’s „Maria Magdalena“, — den Ziani 
in Hermannsthal's „Ziani und jeine 
Braut’; — 10 Mal den Salconiere im 
gleichnamigen Stüde, — den Sternfels 
in „Die Stiefmutter”, — den Mulgrave in 
Laube's „Montrofe”, — den Landrath in 
„Die Verleumder“, — den Fritz Berg in 
„Weltton und Herzensgüte” (15. Auguft 1326); 
— 9Malden Prinzen in „Emilia Galotti“ 
(17. November 1827), — den Stein in Lud— 
wig Otto's „Der Erbförfter”, — den Tafio 
in „Rerker und Krone" (3. März 1834), — 
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den Leicefter in „SKenilwortb”" (7. Mai 
1834),° — den Moriz in „Das goldene 
Kreuz”, — den Lothar in „Die Kronen 
wächter“, — den Reinfeld in „Die erfte 
Liebfhaft” (1. September 1826), — ben Zu⸗ 
nius in „Rucretia”, — den Tipo in Mo 
ſenthal's „Bietra”, — den Berthold in 
„Die beiden Aerzte“, — den Germani in 
„Der Kammerdiener” (26. November 1829), 
— den Briffac in Laube's „Rococco”, — 
den Karl Ruf in „Die Schadhmaichine” 
(30, Jänner 1828). — den Derflinger in 
„Die Schlaht bei Fehrbellin“, — den 
Sidingen in Bauernfeld’6 „Franz von 
Sickingen“. 

Außer dieſen öfter gefpielten Rollen find 
aber noch einige anzuführen, die theils Stüden 


‚angehören, die bereit8 vom Nepertoir ver 


ſchwunden, oder aber bei Kö me’'s Uebertritt 
in daß ältere Fach in andere Hände überge- 
gangen find, u. 3. im Sahre 1826: Moor: 
land in „Der Verleumder” (15. Juni); — 
Thaland in „Sopbie van der Dahlen“ 
(23. Juni); — Vbilipp Broof in „Die 
Mündel” (1. Auguft); — Eduard in „Eduard 
von Schottland” (9. Augufl); — Flittner 
in „Unſchuld muß viel leiden” (23. Auguft); 
— Alexander in „Alerander und Darius“ 
(23. September); — der Baron in „Die 
Teftamentsklaufel” (2. December); — der 
Richard in Johann von Finnland” (15. Te» 
cember). 

Im Sabre 1827: Aleris in „Die Zlitter 
wochen“ (20. Jaͤnner); — der Fürſt in „Der 
Edelknabe“ (29. Jänner); — Clavigo in 
Göthe's gleihnamigen Ztüde (1. März); — 
Haller in „Die Heiratb aus Vernunft“ 
(17. April); — Thurned in „Tie Brand: 
ſchatzung“ (20 Auguſt); — Langers in „Wet: 
cher ift der Bräutigam“ (15. Septenber); — 
Gaddhi in „Der Paria“ (17. Decenber). 

Sm Sabre 18285: Mar in „Wallenftein” 
(13. Juni); — Karl in „Karl II.” (4. Octo⸗ 
ber); — Enrico in „Bianca und Enrico“ 
(4. November); — Ladorbe in „Eine Gel»: 
beirath* (13. December). 

Im Jahre 1829: Paſto in „Der Aürit 
über Alle“ (12. Zebruar); — Idomar in 
„Idomar und Neala” (12. März); — Dreit 
in „Iphigenia auf Tauris“ (16. September); 
— Bretislav in „Bretislav und Jutta“ 
(3. October); — Marimilian in „Mari 
milian's Brautzug” (3. November). 

Im Sabre 1830: Dieterlein in „Blum: 
lein Wunderbold (8. Februar); — Ball: 
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thing in „Die VBerföhnung” (24. April); — 
Boffo in „Schuld und Buße“ (29. October). 

Im Sabre 1831: Arno in „Fürſt und 
Minnefänger“ (8. Bebruar); — Gaft in 

„Erftes Beilchen” (7. Min); — Nauflero6 
in „Des Meeres und der Liebe Wellen” 
(6. April); — Sebaftian Falt in „Die 
Unglüdlihen* (17. April); — Sebaldo in 
„Die Sühnung“ (21. April); — Saromir 
in „Die Abnfrau* (14. Auguft); — Bü 
ling in „Wenn Sie befehlen” (18. Septem:; 
ber); — Mann in „Der Spiegel” (17. Octor 
ber); — Zrafetti in „Die Verſucherin“ 
(3. Rovember); — Czar in „Das Mädchen 
von Marienburg” (5. December); — Julio 
in „Der Egoift” (19. December). 

Im Jahre 1832: Zunge in „Nun will 
er ſprechen“ (4. Sänner); — Montalban 
in „Zanaffa” (11. Februar); — Rupert in 
„Der Muficus von Augsburg” (28. April); — 
Thomas in „Jerry und Bettely” (9. Zuni); 
Baron in „Ein weiblicher Bruder“ 
(28. Suhl); — Diego in „Die Zwillinge 
fchweitern” (10. October), — Fernando in 
„Breund und Krone” (4. November); — Her 
mann in „Der verbeiratbete Philoſoph“ 
(16, Rovember); — Jäger in „Das Nachi— 
lager von Granada” (30. Roveniber). 

Im Jahre 1833: Robert in „Robert der 
Teufel” (12. März); — Jaſon in „Medea” 
(14, April); — Panowitz in „Helene“ 
(19. Auguf); — Gußmann in „Die Veft 
in Zeon” (27. September); — der Öelehrte 
in „Der Gelehrte” (12. October); — Ban 
der Wart in „Goldſchmids Töchterlein“ 
(3. December). 

Sm 3.1834: Herzog Ulrich in „Guido 
von OÖftenthal” (3. April); — Kaufmann 
in „Züge und Wahrheit” (23. October). 
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11. Zur Biographie Söwe's. Die deutiche* 
Schaubühne, herausgegeben von Martin 
Perels und Zeodor Wehl (Hanıburg, 8°.) 
Jahrg. 1861, 2. Heft, S. 50. — Eulenfpie 
Bel. Satprifch-fomifches Wochenblatt (Wien, 
40.) I. Jahrg. (1862), Nr. 4, 5, 6, 7: „Blätter 
zu Ehrenkraͤnzen, der darftellenden Kunft ge 
mweiht. Ludwig Löwe“. — Meyer(3.), Das 
große Converfationd-Leriton für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 80.) Bd. XIX, 2. Abtheilung, ©. 742. 
[Dafelbft wird unter Nr. 2 ein Johann 
Karl Löwe, Komiker der Koch’fchen 
Gefelfchaft, zum Stammvater der großen 
Künftlerfanilie Löwe, zum Bater des Nr. 3 
Johann Karl L. eines berühmten Biolin- 
pirtuofen und Compofiteurs, diefer zum Vater 
des Nr. 4 Friedrich Auguft Löwe, unter 
Nr. 10 Julie Löwe gleichfalls zu einer 
Tochter des Nr. 2 Johann Karl L., und 
unter Nr. 11 unfer Ludwig 2. zum Bruder 
feines eigenen Baters, des Nr. 4 Friedrich 
Auguſt L. gemacht. Diegroßartige Verwirrung 
dieſes im Ganzen 14, richtiger 13 Perſonen — da 
Nr. 12 überſprungen iſt — umfaſſenden Arti- 
kels wird erſt durch die hier unten *) beigege— 
bene genealogifche Darftelung geboben.] — 
Defterreihifche National » Enchklo- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bo. III, ©. 483, — Brodhaus' 
Gonverjations:2eriton, 10. Auflage, Bd. IX, 
©. 721 [theilt in den Verwandtſchaftsbezie⸗ 
bungen mehrere Irethümer mit Meyer’s Con: 
verſations⸗Lexikon]J. — Weil (Philipp), Wie 
ner Jahrbuch für Zeitgefhichte, Kunft und 
Induſtrie und öfterreihifhe Walhalla (Wien 
1851, Ant. Schweiger, 8%.) S. 82 [aus dieſem 
erfährt man, daß Ludwig Löwe mit feiner 
Selbftbiographie befchäftigt ift, noch aber ift 


*) Rn. Söwe, 
* Perleberg. 
 griedrid Augnfi Seopold 
geb. 1767, + 1806. 
Cherefe Mayher aus Botzen. 
enriette nlie [S. 420 erdinand Fudwig [S. 421] Karl 
* Gerſtel. geb. so 1 ve 1787, geb. 29. Jänner + 1855. 
+ 11. Sept. 1852, rau Wien 1795, 
Hofichaufpielerin. 12 mai k. t. Safigau 
— 2 pieler. 
lerander Chereſe, 
417] Hoficaufpielerin Schaufpieler. Anna. Iulie. 
in Darmſtadt. 
rip. Fes dor Sophie [S. 23] nlins. Doris. fila 
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— obwohl 15 Jahre feitdem vorüber find — 
eine Beröffentlichung derfelben nicht erfolgt]. 
— Kertbeny (8. M.) Eilhouetten und Re 
liquien. Erinnerungen (Prag 1863, Kober, 8.) 
3.1, ©. 10 u. 190; Bd. II, ©. 9 u. 90? — 
Männer der Zeit. Biographifches Lexikon 
ter Gegenwart (Leipzig 1860, Karl B. Lord, 
40.) 11. Serie, ©. 77 [folgt den Irrthümern 
des Brodbaußfhen und Mey er'ſchen 
Keritons]. — Der Fortſchritt (Wiener po» 
litifches Blatt) 1861, Nr. 38, im Feuilleton. 
— Braht-Album für Theater und Muſik 
(Leipzig, A. H Payne, El. Fol.) I. Band [in 
deınfelben Loͤwe's Biographie und Porträt 
im Stabiftih). — Die Bolksitinme (Wie 
ner polit. Blatt) 1861 Nr. 23 — Recen—⸗ 
ionen und Mittheilungen über Theater und 
Mufit (Wien, 4%.) 1861, Nr. 6, ©. 81: „Lud» 
wia Löwe*. — Blätter aus Krain (Lai- 
bach, 4%.) 1862, Nr. 28: „Ein Achter Künft- 
fer". — Wiener Theater⸗Chronik 1864, 
Nr. 6: „Ludwig Loöwe's fiebenzigfter Geburts. 
tag”. — Gleich (Friedrich), Aus der Büh⸗ 
nenmelt. Biograpbifhe Skizzen und Charak⸗ 
terbilder in zwei Bänden (Leipzig 1866, Carl 
Merfeburger, kl. 80.) Bd. II, ©. 63 [bezüglich 
der Verwandtichaft und Abſtammung Loͤwe's 
voller Irrthümer, und liest man in jedem 
Sonverfations » Zeriton Snterejfanteres über 
Löweſ). 
III. porträte. 1) Unterſchrift: Facſimile des Na, 
menszuges: Ludwig Löwe, kaiſ königl. Hof— 
ſchauſpieler und Regiſſeur. Gabr. Decker lith. 
Gedr. bei Joh. Rauh (Wien, L. T. Neumann, 
Halb⸗Fol.). — 2) Unterſchrift: Ludwig Löwe, 
k. k. Hofichauipieler zu Wien. Cäcilie Brand 
del. 1833, Steindr. von A. Kneiſel (40., Leip⸗ 
ig, Baumgärtners Verlag). — 3) Lithogr. 
von Kriehuber (Wien, Spina, Halb⸗Fol.). 
— 4) Coftumebild. Unterfehrift: Herr Löwe 
als Alboin, k. k. Hoffchaufpieler. Kriehuber 
(lith.). Gedr. bei 3. Raub (Mien, 2. X. 
Neumann, 40.). — 5) Coftumebild. Löwe als 
Pieron in Sheridvan Knowles Dranıa 
„Marianne*. Kriehuber (litb.) (ar. Bot., 
Wien, 8. T. Neumann). — 6) Coſtumiebild. 
Löwe als Holofernes in Hebbel’s „Zu 
dith“. A. H. Payne excud. (ll. Fol ), ganze 
Figur. — 7) Coſtumebild (colorirt): Herr 
Löwe als „Alboin“. Coſtumebild Nr. 23 der 
„Theater Zeitung” (Schmutzer del., A. Gei— 
ger sc.) (ao., Wien). — 8) Der Eulem 
ſpiegel. Satyriſch-komiſches Wochenblatt, 
enthält im J. Jahrgange (1862) in den Num— 
mern %, 5 6 u. 7 mehrere gelungene Coſtume— 
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bilder des Künftlerd im Holzfchnitte, und 
zwar in den Rollen des Götz von Ber 
lihingen, Karl XII. und als Marquis 
von Seiglidrp, wenn Herausgeber nidt 
irrt, von Gaul gezeichnet. Noch ift anzu» 
führen, daß auf dem Altarbilde in Reichenau, 
„Die H. Barbara”, von Schilder gemalt, 
von Ludwig Loöwe 1848 geftiftet , deſſen 
Porträt in dem Kopfe des Bergmanns 
angebracht if. — Statuette. Eine folde in 
Biscuit wurde in der kaif. Vorzellanfabrif in 
Wien angefertigt, fie gebört zur Suite An 
Ihüg, Haizinger, La Rode, Baw 
mann, Saftelli, Örillparzer, Rettich 
u. f. m. — Auch ift ein größeres Medaillon 
Porträt Löwe's in Gyps vorhanden. 


IV. Jöwe's künſtleriſche Charakterifiik. Bedeu 


tende Stimmen der anerfannten Fachkritik 
haben fich über Zömwe den Künftler und fein 
binreißendes Spiel ausgeſprochen. Es wird fat 
ſchwer, aus der Zülle des vorhandenen Mate 
rials zu wählen. Hier mögen einige wenige, 
doc) darunter gewichtige, wie von Holtei, 
Guſtav Kühne, folgen, die das künſtleriſche 
Bild Löme’s einigermaßen vollenden helfen 
Karl von Holtei in feinen Erinnerungen, die 
unter dem jchmudlofen Titel: „Vierzig Jahre” 
erfchienen find, fchreibt über Löwe (zweite 
Auflage, 3. Band, S. 107 u. f.), als er ihn 
auf der Breslauer Aühne gafliren fah: „Des 
jugendlich-begeifterte Entzuͤcken jener Abende 
läuft vor mir bin, al& ob es gleich dem 
Vogel Strauß auch Flügel bätte, und ic, 
ein fchon ermüdeter Wanderer, hinke binter 
ihn ber und kann's nicht mehr erreichen, 
wie gern ich ihn auch eine Straußenfeder 
ausreißen möchte, um mit dieſer zu fchreiben. 
Genüg' es, wenn ich fage: ich hatte ſchon 
Künftler gefeben, einige große fogar; ich 
hatte gute Schaufpieler gefeben, recht viele 
fogar; ich hatte darüber gedacht und ver 
glihen und meine Theorieen an der Praris 
geſchliffen; aber nichtsdeftoweniger hatt’ ich 
noch feinen Echaufpieler gejeben, der mir 
vor Augen gejtellt hätte, mie es einen Grad 
kuͤnſtleriſcher Vollkommenheit geben ann, der 
fihh al$ reine, natürliche Wahrbeit darftellt. 
Kraft und Feuer, durch weile Befonnenbeit 
geleitet, hatt? ich jchon bewundert; vollkom— 
mene Declamation, den mimifchen Ausdrud 
auf's Innigfte verfchmolzen, hatt’ ich ſchon 
gehört; aber niemals war mir ein Tragiter 
vorgekommen, der, ohne aus dent tragijchen 
Tone, aus der poetifchen Haltung zu fallen, 
doch die Seiten der Naivetät, der treuberzigen 
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Derbheit, des ſcherzhaften Humors angeſchla⸗ 
gen. (Ich ſpreche hier begreiflicher Weiſe nicht 
son Loͤwe's „Jaromir“ allein, ſondern ziehe 
Die ganze Reihe feiner Gaſtrollen in Betrach⸗ 
tung.) Niemald mar mir ein Tragifer vor 
aekommen, der mich fo gleichfam mit der 
Nafe darauf Hinftieß, daß in diefer Art und 
nur auf diefe Weife manche Schöpfungen 
Shakeſpeare's, die ich bis dahin unbe 
greiflich gefunden, möglich würden. Es war 
eine Sugendfrifche in diefem Manne, ein 
inneres und äußeres Leben, eine Hingebung 
der edelften Kräfte, eine Gluth und Begei- 
fterung! — Mag Deblenfhläger den 
„Sorreggio”, den ich für ein ſehr fichönee 
Gedicht zu halten wage, unbefünmert um 
noch jo viele hochgezuckte Achſeln, gefchrieben 
haben — für die Bühne, mindeſtens für Die 
deutfche, neu gedichtet, reprodueirt im 
vollen Sinne bat ihn Ludwig Löwe. O! fie 
batten ihn überall und Alle fehr, fehr ge- 
ipielt, mit gelodten Haaren und feidenen 
Tricots, mit runden Armen und ausmärtien 
Füßen, mit pathetifchem Sammer und predi- 
gender Weisheit. Sie hatten fi) Alle bemüht, 
einen berühmten Maler in feiner Olorie zu 
trageriren. Und da fam Meifter Ludwig, 
ald Sohn des Dorfes, mit fchlichter, ein⸗ 
facher Wahrheit, ein unfchuldiges Kind, ein 
gläubiger Held, und lachte durch die Thranen. 
— Nein, das kommt niht mehr wie 
der! Nicht weil ich damale jung war, er 
ichien e8 mir fo. Umgekehrt: wenn es mir 
noch einmal erfchiene, würd’ ich wieder jung 
werden. Und ich bin es wieder geworden, 
mwenn ich ihn noch lange nachher in feinen 
beften Rollen, auf dent beften deutfchen Thea» 
ter, vor dem beften Bublicum Deutjchlands, 
in Wien fab. Und ich werde wieder jung, 
wenn ich feiner denke, wobei ich nur Eines 
immer neu bedaure: daß ich nie dazu gelan- 
gen fonnte, von ihm den Heinrich Percy 
zu feben. Ich kann mir feinen Anderen vor 
ftellen in dieſer Role, als ibn. Es gibt 
wenig reine Freuden auf Erden; wenig 
irdifche Genüͤſſe laifen uns die unverfümmerte 
Seligkeit eines durch's Leben dauernden, be+ 
glückenden Andentens nad. Diefe Seligfeit 
der Erinnerung verdankt’ ich den Wochen, die 
Löwe in Breslau zubrachte.“ [Auch in der 
Breslauer „Morgen Zeitung“ 1859, Nr. 118, 
abgedrudt.] — Ein Kritiker in der „Allge 
meinen Theater⸗Chronik“ fchreibt über das 
Leipziger Baftfpiel Löwe’s im 3. 1836 u. a.: 
„Der glänzendfte Stern am deutichen Thea: 
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terhimmel, die Zierde des erften deutfchen 
Schaufpiels, ded Hofburg. Theaters in Wien, 
der würbdigfte Nepräfentant deutfcher Kunft 
ift unftreitig — Ludwig Loͤwe. Ein Kuͤnſt⸗ 
ler im ganzen fchönen Sinne des Wortes. 
weiß er feinen Gebilden zugleich den Stent:- 
pel der reinen Natur undder höchften künſt— 
lerifhen Ausarbeitung aufzudrüden. Seine 
Menfchenbilder find fo wahr, fo rein aus 
dem Leben gegriffen, daß man oft nur 
Gewoͤhnliches vor ſich zu fehen wähnt und 
eritaunt ift über die frappante Nebnlichkeit 
mit unjeren Umgebungen, und doch ift das 
Unedle des gewöhnlichen Lebens fo fehön ver: 
färt in poetiſchem Schmud, doch ift des 
Bragnıentarifche der flüchtig vortretenden Le» 
benserfcheinung jo ganz ausgefüllt durch 
Fleiß und Kunft, daß man vergebens ein 
Driginal fucht für das dargeftellte. Bild und 
es nur iwiederfindet in der finnigen Betradı 
tung der reinen unverfälfchten Schöpfung 
der Natur. — Ludwig Löwe wurde von 
der Natur nicht jo fehr, wie mancher Anderr. 
begünftigt: fein Aeußeres könnte ftörend auf 
manche Rolle einwirken, fein Geficht ift nicht 
ihön und jeinem Organe fehlt Kraft und 
Umfang. Aber feinem Fleibe und Genie 
haben felbft dieſe natürlichen Hinderniſſe 
weichen müſſen. Der Adel in allen Bewe: 
gungen, die Würde und Grazie feiner Hal- 
tung und die feinfte Gewandtheit machen feine 
Erfcheinung zugleich impofant und liebens- 
werth; auf feinem Antlitz treten die Zeichen 
jever Empfindung Mar und natürlich hervor 
und machen es ſtets zun Spiegel der Seele, 
zum untrüglihen Reflector des Innern; un: 
ermübeter Fleiß und weile Berechnung haben 
die natürlichen Mängel feines Organs über: 
munden und er bat den rollenden Donner 
der aufgeregten Reidenichaft eben fo fehr in 
feiner Gewalt al& den weichen füßen Hauch 
der fhüchternen Liebe; nirgend zeigt es fich 
eminenter, was reden beißt, als in Loͤwe's 
Vorträgen. Was dem Spiele Löwe’ noch 
einen befonderen Neiz verleiht, ift, daß es 
immer frei bleibt von feinen Kunftgriffen; 
daß nie Geſchraubtheit und Prätenfion darin 
liegt; Alles fließt fo leicht, fo natürlich, ie 
ungelünitelt dahin, daß man augenblidlic 
überzeugt ift, fo und nicht anders könne und 
müjle das fein und nicht begreift, wie es 
möglich ift, die einfache Natur oft fo fehr zu 
verfennen, wie es doch fo häufig geſchieht.“ 
— Guſtav Kühne in feinen „Porträts und 
Silhouetten” fchreibt bei Beurtheilung einiger 
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Rollen Löwe's u. a.: „In den äußeren 
Mitteln des Mimen liegt immer die Bedingniß 
feiner geiftigen Leiftungen, denn fo wie die 
Kunft fi von der Natur nicht entfernen darf, 
fo darf der Künftler feloft nicht über fein 
Naturel hinaus. Wir haben an Loͤwe vor 
Allem eine höchſt künftlerifche Entfaltung 
feiner äußeren Mitiel anzuertennen. Er be: 
berrfcht die Kraft feiner Phyſis nit einer 
fiihieren Gewandtheit, die fich ald männliche 
Grazie bezeichnen läßt. Sein Muskel und 
Öliederfpiel iſt bewunderungswürdig, feine 
Attitüden feſt und fireng berechnet, ohne daß 
fie gejucht erfcheinen; fein ganzes Auberes 
Weſen beftiht durch ebenfoviel edle Würde 
als einfchmeichelnde Anmuth. Seinem Organe | 
fehlt es vielleiht an tiefen Tönen, deßhalb 
ift e8 im Tragifchen nicht immer ausreichend, 
wenigſtens kommt es der Erfchöpfung nabe; 
in der Elegie, wie im „Corregio”, wird es 
auf die Dauer etwas eintönig. In Allem, 
was die converfationellen Elemente einer 
Rolle betrifft, iſt Löwe meifterhaft. Hier 
entfaltet fich fein Organ zu. angemeilener 
Weite und die gefunde Genialität feiner 
rüftigen Natur reißt bin. Seine Mimik ift 
unbedeutend, deſto vollkommener fein Masken: 
fpiel. Dieß muß man unterfcheiden, Wenn 
er als „Garrik“ — In den Deinbardftein 
ihen Auftfpiel voll impertinenter Zangıveile 
— den alten hinfenden und einäugigen „John: 
fon“ fo vortrefflih gibt, fo ift das nur Mas» 
fenfpiel, mehr nit. Mimik ift die Ausprä- 
gung der wechfelnden Seelenftimmung im 
Geficht und im ganzen Habitus. ... Durch 
aus vortrefflich, wie immer, mo der Gedanke des 
Dichters vollauf verkörpert wird, ift Löwe 
als „Fiesco“. Das Pragmatiſche, Thate 
ſächlichkräftige, das Robuſtgeſunde, das dreiſte 
Heldenthum, das gibt er mit genialer Sicher 
beit. — Löwe's flotter Humor, die gefunde 
und gleichwohl noble Yeinheit feiner Komik 
ift, im Bereine niit feiner gediegenen Ge: 
wandtheit im Converfationsftüd , vielleicht 
feinen tragifchen Talent nach voranzufeßen.“ 
— Löwe's Biograph in den „Männern der 
Zeit” charakterifirt den Künftler treffend fol⸗ 
gendermaßen: „Xötve gehört durch feinen 
Bildungsgang und fein Vorbild, Bayer, 
noch der alten Kunſtſchule an, deren Ent» 
ftehung fi) an den Namen Sffland knüpft. 
Wahrheit galt verfelben als höchftes Ziel 
und fie ift audy die einzige Aufgabe, welche 
fih Löwe bei feinen fchaufpielerifhen Stu: 
dien ftellte. Von der Natur ift er für die 
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Bühne mit allen Mitteln reich ausgeftattet. 
und er hat fich felbft im Alter noch friſch 
und faft unverfehrt zu erhalten gewußt 
Früher war er ein trefflicher Repräfentan: 
jugendlicher Rollen, 3. ®. des Carlos, War 
Piccolomini, Romeo; in reiferen Jahren über: 
nahm er das Fach der erften Helden und 
Heldenväter, und was er darin geleiftet, ge: 
bört mit zu dem Schönften und Bedeutend⸗ 
ften, deſſen fich die Kunft in der Gegenwar 
rühmen fann. Löwe's Auffaffung und Dar- 
ftellung ift eine tiefpoetifche, felbft flade 
Charaktere weiß er in einen poetifchen Rim- 
bus, einen geiftigen Duft zu büllen. Bit 
erinnern 3. B. an das nach alter Sitte in 
Wien jährlih am Allerfeelentage gegeben: 
Raupach'ſche Rührſtück „Der Müller un 
fein Kind“, worin Löwe die Hauptrolle in 
der ergreifendften Weife zu fpielen weiß. Auf 
der Höhe der Kunft ſteht Löme in Rollen 
wie Göß, Macbeth, Zell, Hebbel’s Hole 
fernes u. a. und bei allem Kraftaufwande, zu 
den derlei Parthien auffordern, ift ed dod 
eigentbümlich an ihm, daß er dieſe Kraft ftet5 
mit Anmuth zu verbinden weiß. Doch nict 
bloß im Heldenhaften und Gewaltigen leiſtet 
Löwe Hervorragendes, fondern auch im Luft 
fpiele ift er Meifter und namentlich ariftofra 
tifhe DBeaterrollen weiß er mit vollendeten 
adligen Pli und der feinften Komik darzu: 
ftellen, wie dad 3. B. fein Marquis im 
Sräulein von Seigliere und fein Rocheferrier 
in der Piqurtparthie beweifen können. Gine 
feiner Slanzrollen ift außerdem der Wacht⸗ 
meifter Werner in Leſſing's „Minna von 
Barnhelm“. Dem Bilde kernhafter, fraffer. 
ausgemwetterter Geſundheit und ediger Gr 
radheit, welches er in dieſer Parthie aufrollt. 
fonınıt der Zauber aus dem Herzen drin: 
gender Sovialität und Bonhomie zu Pilfe, 
um die Liebe des jungen Mädchens zu dem 
alternden Manne glaubli zu machen." — 
Diefe Charakteriftiten des Künftlere Löwe 
fchließen wir mit der Silhouette, welche Cait- 
tan Gerri in der „Iri6* 1850 von Löwe 
mit folgenden Worten entwirft: „Wenn der 
felige Dr. Wieft noch lebte, welcher in der 
„Theater- Zeitung” die Kind eine „menſchge— 
wordene Lyra” nannte, fo müßte er conie- 
quent unf’ren Löwe als einen „mienichge 
wordenen Veſuv“ bezeichnen. Welche Glutk. 
welches belebende Feuer in diefer unverwüſt⸗ 
lichen Natur! Ziemlich große und ftarfbeleibte 
Figur; braune Perrüde; lebhaftes Auge; klat- 
ternarbiges Geſicht; fein fcharfes Profil hat 
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etwas Rapoleonifches; rafches, lebhaftes, füd» 
liches Benehmen; vollkommener Xebemann ; 
richt viel, kurz, verftändig und fehr laut, 
producirt überhaupt gern fein mwohltönendes 
Organ; bat viel Phantafie und Eitelkeit, 
eine Eigenſchaft, befonders bei Künſtlern, 
sine qua non; angenehmer Gefellfchafter; 
viel Theatererfahrung, in die er gern junge 
Talente einweiht; befucht fleißig das Kaffee 
haus; großer Liebhaber vom Kartenfpiel und 
Autographen; Hageftolz, als Schaufpieler eine 
wabre Perle des Burgtbeaters, der Liebling 
des Publicums, fchöpferifch, vielgeftaltig und 
hoͤchſt objectiv.” 

V. Gedichte anf Cudwig Köwe. Wohl wenige 
Künftler dürften fi rühmen lönnen, fo oft 
angefungen morden zu fein, wie Ludwig 
Löwe. Der Herausgeber diefes Lexikons ber 
figt felbft eine ftattliche Folge von Gedichten 
an 2öme, die aus Anlaß verfchiedener von 
ihm gefpielter Rollen, 3. B. als Maler Lenz 
in Houmald’s „Bild“, ald Correggio 
im gleichnamigen Stüde und noch bei ver 
fchiedenen Gelegenheiten veröffentlicht wurden. 
Gines der fchönften ift wohl jenes, welches 
Sofeph Chrift. Baron von Zedlig an den 
Künftler gerichtet und das in der Schidh 
{hen „Wiener Zeitichrift für Kunft, Literatur, 
Theater und Mode“ 1828, Nr. 103, abgedrudt 
ftebt. Einen wehmüthigen Eindruck im Hin 
blicke auf die gegenwärtigen VBerhältnijje des 
Burgtheaters, das in fürzefter Zeit Kräfte 
wie Fichtner, Anfhüg, Rettich, ver 
or, machte unter mehreren 1864/65 auf Bübh: 
nenmitglieder gedichteten Zenien, die folgende 
an Loͤwe gerichtete: „Alter Loͤwe! dir trauert 
die Seele, Die Dafe welkt, das Theater der 
Burg, Die lebte Karaman’ Kameele, Zieht, 
wie es fcheint, fo eben durch.” Hingegen 
wird das von Ludwig Auguſt Frankl an 
Löwe, als er in Anerkennung feiner viel 
jährigen Leiftungen als Künftfer durch Allerh. 
Gnade mit dem Nitterfreuze des Franz Jo⸗ 
ſeph⸗Ordens ausgezeichnet wurde, gerichtete 
feine Epigramm: „Ich leſe in der Zeitung 
ganz entzückt, Daß deine Künſtlerbruſt den 
Orden ſchmüuͤckt“, jedermann treffend finden, 
der die fünftlerifche Höhe Löſwe's zu würdi— 
gen verftebt. In welcher Weile aber Löwe 
von den Matadoren des deutfchen und öfter 
reichifchen Parnaffes poetifch gefeiert worden, 
dafür gab erſt in jüngfter Zeit das Abend» 
blatt Nr. 562 des laufenden (1866) Jahrgan- 
ges der „Neuen freien Preſſe“ einen glänzen» 
den Beleg, in welchen aus Köwe’s Album 
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mehrere Blätter wmitgetheilt werden, welche 
bei wem Sabre 1836 mit Ludwig Tied be 
ginnend, bis zum Jahre 1861 binaufreichen, 
wo fie mit Örillparzers an Löwe 
-(9. Februar 1861) gerichteten Zeilen ſchließen: 

„Wir faben andere Zeiten, 

Nun liegen fie leider fo fern — 

Sie plaudern und lehren und ftreiten, 

Nur fiegen bat Keiner gelernt. 

Wir haben gemeinfam gerungen, 

Wir haben gemeinfam gefiegt. 

Und felbft, wo mir's etwa mißlungen, 

Du fteh’ft, wo der Dichter erliegt.“ 
Auf den übrigen Blättern begegnen wir Hul. 
digungen in Poeſie und Proſa von Friedrich 
Halm, Bauernfeld, Deinhbaropftein, 
Sobann Gabriel Seidl, Caftelli, Ludw. 
NAuguft Frankl, Levitſchnigg, Johanna 
Weiſſenthurn, Hermansthal, Zedlitz, 
Hebbel, Gutzkow, Laube, Karl Sey⸗ 
delmann, Karl von Holtei. Es wird 
auf dieſe Albumblätter ausdrücklich hinge⸗ 
wieſen, denn mit dem in denſelben von den 
Vertretern des Genius der deutſchen Dich. 
tung Geſagten wird eigentlich erſt die kuüͤnſt⸗ 
leriſche Charakteriſtik Löwe’, fo weit fie 
mit Worten möglich ift, vervollftändigt. 


Löwe, Sophie, au Zohanna Sophie 
(Sängerin, geb. zu Oldenburg im 
Sahre 1815). Nichte des berühmten Hof- 
ihaufpielers Ludwig. [f. d. S. 421]. 
Die Kinderjahre, aus welchen ung Ge- 
naftin feinen Aufzeichnungen von ihrer 
Schalkhaftigkeit und Munterkeit berichtet, 
verlebte fie in Mannheim, wo damals 
ihr Bater Ferdinand an dem groß- 
berzoglichen Hoftheater angeftellt war. 
Als er fich fpäter von Mannheim nad) 
Frankfurt begab, erhielt Sophie bort 
den erften Mufitunterriht und ſchon 
damals bemerfte man die wundervolle 
Stimme des Mädchens, die zu großen 
Hoffnungen berechtigte. Während der 
Scharfblid des Vaters den Genius Der 
Kunft in dem Sinde bald erfannte, 
fprachen ihr Künftler und Kunftverjtän- 
dige alles dramatifche Talent geradezu 
ab. Der Befuh ihrer Zante Zulie 
[f. d. S. 420], welche damals (1831) 
28 
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eben auf einen GaſtrollenCyklus nach 
Frankfurt gekommen war, mochte wohl 


für Sophiens künſtleriſche Zukunft 


entſcheidend geweſen fein. Gleich So- 
phiens Vater erkannte auch fie in dem 
Mädchen den Funken des Genius und 
es galt alſo zunächſt für eine ſorgfältige 
Ausbildung der vorhandenen Mittel zu 
ſorgen. Der Ausweg war bald gefunden. 
Die Tante nahm Das Mädchen nad 
Wien mit, ließ es dort von gefchieten 
Lehrern und zufeßt von dem berühmten 
Geſangslehrer Ciccimara grünblid 
im Geſange unterrichten. Der ſchon im 
folgenden Jahre (1832) unerwartet ein- 
getretene Tod ihres Vaters, der fi) eben 
nad Wien zu einem Gaſtſpiele am kaiſer⸗ 
lihen Hoftheater begeben und dort ftarb, 
ebe es noch begonnen hatte, verfegte 
Sophie in eine um fo ernflere Lage, 
als außer ihr noch fünf unverforgte Ge- 
fhwifter zurücgeblieben waren. Durch ihre 
Kunft follte fie den verwaisten Gefchwi- 
flern eine Stüße werben. In einem Gon- 
certe trat fie zum erften Male öffentlich auf 
und der Erfolg war ein fo günftiger, daß die 
Direction des Kärntnerthor-Hoftheatere 
ihr fogleich ein Engagement anbot, welches 
fie auch ohne zu zögern annahm, worauf 
fie im Jahre 1832 zum eriten Male die 
Bühne betrat. Sie fang in Donizetti’s 
Dper: „Acht Monate in zwei Stunden 
oder die Macht der kindlichen Liebe 
(Otto mesi in due ore)*. Die Wahr- 
beit und das tiefe Gefühl, mit dem fie 
dieſe Parthie ausführte, gewannen ihr als⸗ 
bald das Publicum; ihrer Kraft und 
Mittel fich täglich) mehr bewußt werdend, 
fehritt fie auf ihrer Lünftlerifchen Lauf. 
bahn mit Begeifterung und ernften 
Fleiße raftlos vorwärts und fand an 
ihrer Tante Zulie eine mütterliche 
Breundin und Lehrerin. Diefe überwachte 
namentlich die Ausbildung der dramati- 
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feelenvolle Geſang der Künfllerin ein 
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fo hinreißende Wirfung übte. Nach Amer 
fünfjährigen, mit mufterhaften Ernſt um 
dem Willen das Höchftmöglidye in ber 
Kunft zu leiften, fortgefegten Ausbil. 
dung unternahm fie im Jahre 1837 bie 
erfte Kunftreife nach Berlin, eröffnet 
dort einen Cyklus von Gefangparthien, 
mit welchen fie ſolche Triumphe feierte, 
wie deren feit dem Auftreten ber Sor- 
tag nicht wieder vorgefommen waren. 
Der Antrag einer Anftelung an be 
fon. Hofoper mit einem Jahrgehalte 
von 6000 Thalern war die Kolge dieſes 
Auftretens und indem fie ihren Kunf— 
ausflug auf Hamburg und Hannover be 
fhränfte, trat fie ihre neue Stellung als 
erfte Sängerin ber kön. Oper zu Berlin 
an. Gine im folgenden Fahre unter 
nommene zweite Kunftreife, auf melcer 
fie die bedeutendfien Bühnen Deutid- 
land's befuchte, begründete vollends 
ihren Ruf als Gefangsfünftlerin erften 
Ranges. Im Jahre 1840 fang fie in 
Paris und Zondon, dann in Stalien und 
da war es auch, wo fie ihr gegenwärtiger 
Gemal, der damalige k.k. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Friedrich Fürſt von Tiechten- 
fein [ſ. d. S. 146 d. Bds.] fennen lernte 
und, hingerifſen von der Kunſt und An- 
muth der Sängerin, ihr feine Hand ar 
trug, welche fie auch annahm. Die große 
Künftlerin wurde am 15. September 
1848 Fürftin Liechtenftein, als welche fie 
zur Stunde in Befth lebt, mo ihr Gemal 
zur Zeit als commandirender General 
von Ungarn feinen Aufenthalt hat. Das 
fon. preußifhe Staatshandbuch führte 
fie aber im Jahre 1862 noch an bet 
Spige der fieben zum damaligen Hof- 
ſtaate gehörenden Kammerfängerinen auf. 
Sophie Löwe ift mit gleicher Virtuofität 
in der deutfchen, itafienifcehen und fran- 
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zöſiſchen Schule heimiſch. Ihre Glanz- 
parthien waren: „Bellini's Norma 
und Amina in der „NRactmwandlerin®, 
Mozart’s Donna Anna, die Adina 
in Donizetti's „Liebestrant" , Die 
Brinzeffinvon NRavarrainBoiel. 
Dieu’s „Johann von Paris”, Elvira 
in Bellini's Buritanern u. dgl. m. 
An ihrer Außeren Erſcheinung fittliche 
Würde mit Anmuth vereinend, fang fie 
nicht bloß meifterhaft ihre Rollen, fon- 
dern fpielte fie auch mit vollendeter 
Wahrheit, fo daß fi) die Charakteriftif 
derfelben bis in's Fleinfte Detail ver- 
folgen ließ, worauf man bie reine Har- 
monie ihrer ganzen Darftellung erkannte. 
Man nannte fie zu ihrer Zeit die erfte 
deutfche dramatiſche Sängerin. 


Theatraliſches Album des königlichen 
Schauſpiels und der föniglihen Oper zu 
Berlin (Berlin 1855, Schauer, 49), in ber 
III. Abthlg. ©.85. — Neues Univerſal— 
Lexikon der Tonkunft. Angefangen von Dr. 
Zulius Schladebach, fortgefest von Ep. 
Bernedorf (Dresden NR. Schäfer, gr. 80.) 
Bd. II, S. 808. — Gaßner (F. ©. Dr.), 
Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Neue Hand⸗ 
ausgabe in einen Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, gr. 8%.) S. 569. — Argus 
(Hamburger Blatt, 4%.) II. Sahrg. (1838), 
Nr. 405: „Studien und Kritifen über Ber- 
liner Theater und Goncert-Berfonalien”. — 
Brockhaus' Konverfations-Leriton, 10. Auf: 

lage, Bd.IX, ©.721. — Berliner Figaro. 
Nedigirt von 2. W. Krauſe, VIII. Sabre. 
(1838), Nr. 93: „Sophie Löwe'in Frankfurt”. 
— Meyer (3.), Das große Gonverjations- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg» 
haufen, Bibliogr. Snftitut, gr. 80.) Bd. XIX, 
2. Abthlg. ©. 741. — Revue des deux 
mondes vom 15. Februar 1841 oder 1842. — 
Yorträte. 1) Sezeichnet von Krüger, lith. von 
Fiſcher (Berlin, Sachſe u. Comp. gr. 3ol.); 
— 2) Unterfchrift: Sophie Löwe. Lithogr. ohne 
Angabe des Zeichners und Lithographen [im 
Theatralifhen Album des kön. Schau- 
fpiel& und der kön. Oper in Berlin, 4%] — 
Sur hünflerifchen Eharakterifiik der Zän- 
gerin Sophie Söwe. „Was diefe Sängerin vor 
Allem auszeichnet”, fchrieb ein Fachkritiker im 
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Sabre 1342, „ift eine urſprüngliche Vereini— 
gung — vielleicht einzig in ihrer Act — der 
verfchiedenften Eigenfchaften, die geſchickt ver: 
theilt und regiert die Harmonie ihrer Natur 
bilden. Auf diefe Weife bat fie einerfeits mehr 
Vocalifation als die Malibran, Paſta 
und Die großen, rein Dramatifchen Sängerinen, 
andererfeit8 mehr Umfang des Style, des 
Portamento, als die Sontag, Cinti⸗Da⸗ 
moreau oder felbft die VBerfiani. Shre 
Methode ift im Allgemeinen gut und aus 
italienifhen Quellen gefchöpft. Seder Ton 
vibrirt oder tragt den Charakter nad, den 
fie der Muſik befonders in den gemäßigten 
Regionen aufdrüdt; dad mezzo di voce 
ftrömt in reicher Fülle, aber ihre Art, die 
Töne in gewiſſen Bartbien ihrer Stimme, 
3: B. zwiſchen D und A zu fpinnen, über 
trifft Alles, was man in dieſer Art hören 
fann. Es ift eine metallifche Eilberreinheit 
und zugfeih eine Zartheit ohne Beifpiel. 
Etwas Schwebendes, Poetifches, Wunder: 
bares gibt's in dieſem fonoren Spinnen, das 
den ftillen und durchfichtigen See der Har- 
monie entfteigt, fi) ausdehnt, fich verlängert 
und in der Zuft verhaudyt wie jene unbegreif- 
lichen Gewebe, die im Frühlingslichte ſchweben. 
Mit mehr Athem würde die Griſi in den 
Recitativ, das der Arie von „Casta diva“ 
vorangebt, nahe an dieje Bolllonmenbeit 
reichen, von der Sophie 2öwe allein das 
Geheimniß zu befißen fcheint. Aus diefer 
Kunit zieht Sophie Löwe einen reichen 
Theil ihrer Manier, die „Adelaide“ vorzu- 
tragen. Man weiß, daß jeit beinahe zehn 
Sabren diefe edle Gantate Beethoven's 
für die größten Sänger ftetS ein Gegenſtand 
des Studiums und bes Triunphes war. Die 
Deprient brachte in diefe elegifche Melodie 
eine Grinnerung auf's Theater, Sophie 
Löwe aber recitirt „Abdelaide” mit zurüd: 
baltender Anmuth, mit faftvoller Reinheit, 
mit nielancholifcher Heiterkeit, Die vielen 
Leuten für Kälte gelten fönnte, .die uns 
aber als das Ideal des Charakters dieſer 
Compofition erfcheint. Welche Poeſie in die 
fen langgebaltenen Tönen, in diefem füß 
Getragenen, aus dem fie un dieſe ſchwan— 
fend melodiſche Geſtalt einen NRebelfchleier 
webt! Ja, daß ift ein Traum in den Mor: 
gendünften Deutfchlands, wenn der Thau 
fällt, die Vögel auf den Zweigen ermachen, 
die Seele zu fih fommt und betetl ine 
Traum in einen Plangvollen, ganz von 
Geſäuſel und Düften erfüllten Gurten, U 
RR * 
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fih mitten unter den Blumenbüfchen über 
irgend ein unbefanntes Grab ein hölzernes 
Kreuz erbebt, dieß Kreuz, dem Göthe nicht 
gern auf feinen Spaziergängen begegnete, und 

. deiien Schatten faft immer die glänzenpde 
Eigenthümlichkeit Beetbo ven's maͤßigten.“ 
— Es liegt eine große Menge von Urtheilen 
über die Sängerin, alle des Lobes und der 
Bewunderung voll, vor dem Herausgeber 
diefes Werkes, aber in dem Borftebenden 
möchte wohl das XTreffendfte und Bezeich- 
nendfte gejagt fein. 

Löwe, Thomas (Tonfeper, geb. 
zu Wien um das Jahr 1836). Gehört 
einer urfprünglich ifraelitifchen Familie 
an. Sein Bater, ein ausgezeichneter ho- 
möopathifcher Arzt und wenn Heraue- 
geber nicht irrt, Berfaffer der Schrift: 
„Der homdopathifche Kinderarzt. Ein 
Tafchenbuh für Mütter (Wien 1860, 
Selh, 80.), lebt in Wien und da fich 
frühzeitig im Snaben ein ungewöhnliches 
Zalent für die Muſik kundgab, ließ er 
ihm auch eine demfelben ent|prechende 
Ausbildung geben. Den erſten mufifali- 
[hen Unterricht empfing er von dem 
damals als virtuofer WaldHornift be- 
fannten Hoſchek, mit dem er eine 
gründliche Schule im Bianofpiel durch- 
machte. Sein Lehrer in der Gefchichte 
und in den fchönen Wiffenfchaften war 
der aus dem Sahre 1848 befannte 
Dr. Karl Taufenau. Schon während 
feiner Knabenzeit wurden feine Compo- 
fitionsverfuche im Elternhaufe mit großem 
DOrchefter aufgeführt. Der mit der Fa— 
milie innig befreundete große Tondichter 
Meyerbeer lernte im Jahre 1851 
während feines Aufenthaltes in Wien 
einzelne Arbeiten Löwe's fennen und 
drang nun wiederholt darauf, daß er 
bei Simon Sechter, bei dem feit einem 
halben Jahrhundert Alle, fo fih mit 

„den Geheimniffen des firengen Ton- 
fates vertraut machen. wollen, Unterricht 
nehmen , bie eingehendften Studien 
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mache, was auch durch mehrere Jahre 
geihah. Ehe er noch das 21. Jahr voll- 
endet, hatte er bereits die Partitur einer 
größeren Oper unter dem Titel „Alma“ 
fertig liegen, welhe von Löwe im 
Jahre 1857 bei dem damaligen Hof. 
Dperntheater-Director Gornet anonym 
eingereicht, von Demfelben auch zur Auf- 
führung angenommen und, wie es in 
einer biographifchen Notiz treffend heißt, 
„in Folge deſſen nicht aufgeführt 
worden iſt“. Auch Cornet's Nachfolger, 
Director Eckert, wußte ihre Aufführung 
zu vereiteln. Eine zweite Oper: „Gon- 
eino Concini“, vieractig, deren Zert 
Heinrich Ritter von Levitſchnigg 
[f. d. S. 31] gedichtet, hatte Löwe, 
durch die Grfahrung, daß fein erftes an 
der Wiener Hofoper eingereichte Wert 
durch ſechs Jahre liegen geblieben und aud) 
dann noch nicht zur Aufführung gelangt 
war, gemißigt, bei der Prager Bühne 
eingereicht, wo fie auch ſchon menige 
Monate jpäter, im December 1862 mit 
entichiedenem Erfolge aufgeführt wurde. 
Das Urtheil von namhaften Mufikken- 
nern in Brag lautete dahin, „daß „Gon- 
cino Concini" das Werk eines zwar noch 
gährenden, hin und wieder etwas zer- 
fahrenen, aber intenfiven und felbititan- 
digen Talentes fei, welches feinen Augen- 
blie die gemifjenhaftefte Sorgfalt in der 
Ausführung des Details außer Augen 
laſſe“. Wie e8 verlautete, wurde Lo me’s 
Dper fofort an den Bühnen von Stutt- 
gart und Wiesbaden zur Aufführung 
angenommen. Gndlich zwei Jahre fpater, 
in den erjten Tagen des Februar 1865, 
tam fie auch im Hof-Operntheater in 
Wien zur Darftelung und der Erfolg 
war ein fehr günjtiger. Aus mehreren 
kleinen Zügen der Partitur wollte man 
auf ein Talent des Componiſten für bie 
höhere Spieloper jchließen. Seit dieſer 
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(1767) die Teuffenbad'fke für 
fieben Stiftlinge, die Managetta’fce 
für eben fo viele und zufegt (1770) bie 
von Johann Baptift Graf Fielmann 
egge [Bd. XI, 6. 243, Nr. A] gewid- 
mete Stiftung urfpränglich für fünfzehn, 
dann für zehn Stiftlinge hinzu. Alle diefe 
Stiftungen erlitten im Laufe ber Zeit 
die mannigfaltigften Veränderungen, bie 
Teuffenbach'ſchen Stiftlinge wurden 
nah Olmütz in das Ferdinandiſche 
Convict überſetzt und blieben dort, Die 
anderen wurden ſogar in Handſtipen⸗ 
dien verwandelt, bis mit Allerh. Gnt- 
[hließung vom 14. December 1801 die 
ihon vorlängft dem Löwenburgi— 
[hen Convicte einverleibt gewefenen, 
fpäter (feit 1782) mit Hanbfipendien 
außer einem Erziehungshauſe betheiften 
Stiftlinge ber Lömwenburgifhen, 
Kielmannseggifhen und Call. 
minzer-Schmwendnerijiten Etiftun- 
gen wieder demfelben zugemiefen und 
durch eine Allerh. Entfchließung vom 
19. Auguft 1802 auch die ferneren Be- 
ftimmungen, betreffs Zeitung des Gon- 
vietes, der aufzunehmenden Zöglinge, 
ihrer Tracht, ber ihnen zu gewährenden 
Emolumenta und ber dafür zu entrich- 
tenden Summen fejtgefeßt wurden. 
Geuſau's und Savageri's in den 
Quellen bezeichnete Werte geben aus- 
sührlichere Nachrichten über das nod) 
beftehende Löwenburgiſche Convict. 
Geuſau (Anton Reichsritter von), Geſchichte 
der Stiftungen, Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗ 
anſtalten in Wien von den aͤlteſten Zeiten bis 
auf das gegenwärtige Jahr (Wien 1803, 80.) 
5. 363—383, — Savageri (Johann Rep. 
Edl. v.), Chronologiſchgeſchichtliche Samm⸗ 
lung aller beſtehenden Stiftungen, Inſtitute, 
öffentlichen Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗An⸗ 
falten der k. k. oͤſterr Monarchie mit Aus» 
nahme von Italien (Brünn 1832, R. Rohrer, 
80.) S. 119 u. 206. — Nagy (Ivdn), Magyar- 
orszäg csalädai czimerekkel &s nemze£- 
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krendi t4bläkkal, d. i. Die ungarijchen Fa⸗ 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Pet) 
1860, Moriz Räth, 8%.) Bd. VII, ©, 183, 
unter Lovorovszky. 

Löwenfeld, 


Georg (in englifchen 


Dienften, geb- zu Shönmwalb kei 


Karlsbad in Böhmen im letzten Yahr- 
zehend des 18. Jahrhunderts). Ueber 
feine Jugendgeſchichte ift nichts Näheres 
befannt; im Zahre 1817 mwanberte- er 
nah Weftindien aus und nahm dort 
feinen bleibenden Aufenthalt. Sein 
eigentlicher Wohnort ift Die in der Nähe 
bes berüchtigten Cayenne gelegene Inſel 


Demerara mit dem Hauptorte gleichen 


Namens, wo er die höhere Stelle eines 
„General ˖ Receivers“ (Beneral-Einneh- 
mer) in engliſchen Dienſten bekleidet. 


Zugleich iſt er dort Major der Miliz, 


Director der Banken, verſieht noch 
andere Ehrenſtellen und 
wurde für ſeine namhaften Verdienſte 
von der engliſchen Regierung mit der 
feltenen großen goldenen Medaille, 
welche für British Guiana im Jahre 
1838 geftiftet worden und die Auffchrift: 
„Happiness, Industry, Contentment“ 
(Wohlfart, Induſtrie, Zufriedenheit) 
trägt, jammt Oehr und Band becorirt. 
Leider befchränten fi) die Nachrichten 
über das gewiß inhaltreiche Leben diefes 
ausgewanderten Defterreichers, ber im 
Jahre 1861 nach AAjähriger Abmejen- 
heit auf kurze Zeit fein Vaterland Böh- 
men bejucht und die Reife von feinem 
Wohnſitz über die Infel St. Thomas 
nach Sondon in bem furzen Zeitraume 
von 21 Tagen gemacht bat, auf die 
obigen Dürftigen Notizen. 

Srenden-Blatt (Wien, 4%.) 1861, Ar. 245. 


— Bohemia (Prager Blatt, 40) 1861, 
Nr. 211, S. 1981. 


Lömwenfohn, Bernard (Humaniſt, 
geb. zu Läträny in ber Somogyer 


Köwenfohn 


Befpanfchaft Ungarns im Jahre 1795, 
gefl. zu 2engneltöti 15. October 
1849). Berlor im Alter von drei Fahren 
feinen Bater und überfiedelte mit feiner 
Mutter zu ihrem Bruder, der Orts. 
tabbiner in Nagy-Barfany war. Zwei 
Jahre Später verheitathete fich Die 
Mutter mit Hirfch Dufes aus Lengpel- 
töti, der für den nun fiebenjührigen 
Knaben einen firengorthodoren Talmud— 
fehrer beftellte. Im Jahre 1809 kam er 
auf Die jübifche Schule nach Palota, an 
der fein Verwandter Wolf Chojes, ein 
berühmter Rabbi, lehrte, vertaufchte danıı 
Diefelbe mit der Ladenbacher Talmubd- 
fchule, bis er nach Preßburg fam, wo er 
neben feinen jüdifchen Studien auch 
deutfche Literatur, Das Lateinifche, Grie- 
hifhe und Ungarifche fleißig betrieb. 
As er im Jahre 1813 zu Mutter und 
Stiefoater, ein achtzehnjähriger Jüng- 
ling, heimfehrte und fie in dem heim- 
gekommenen Bachur, wie fein Biograph 
fchreibt, wohl was fie wünfchten fanden, 
aber nicht Alles wünfchten was fie fanden, 
glaubte man die gefährliche Geijtesrich- 
tung bes Sohnes noch am ficherften zu 
dämmen und zu hemmen, wenn man ihn 
bald verheirathete, was denn auch bald 
gefhah, da man ihm feine Stieffchwefter 
Hanna zur rau gab. Die Sorgen des 
Lebens, Die mit dem mwachjenden Kinder: 
jegen felbft wuchfen, minderten nicht feine 
Borliebe für geijtige Befchäftigung;; deut- 
ſche, ungarifche, lateinifche und griechifche 
Glaffiter bildeten in Nächten feine Haupt- 
lectüre und Herder wurde fein Lieb— 
Iingsfchriftfteller. Der Humanismus, der 
bald fein ganzes Wefen erfüllte, fuchte 
nunmehr nur ein Zeld zu praßtifcher Be- 
thätigung und hatte es bald in dem So- 
mogyer Gomitate, welchem er angehörte, 
gefunden. In diefem Comitate lebte 
auf einem Flächenraume von 114 Qua- 


439 


Löwenfohn 


dratmeilen eine jüdifche Bevölkerung 
von 4 bis 5000 Seelen, zerftreut im 
vollften Sinne des Wortes. Es beftand 
feine Synagoge — nur einige unan- 
ſehnliche ifraelitifihe Bethäufer — Feine 
Schule, kein Spital, fein Armen. und 
Waifenverforgungshaus. Den Behörden 
gegenüber ernannten die Stände fünf 
Vertreter der vorzüglicheren fogenannten 
Gemeinden, einer Diefer fünf mar 
Löwenſohn's Schwiegervater und, ald 
diefer Altershalber zurücktrat, feit 1815 
Löwenſohn ſelbſt. Diefer zählte da- 
mal8 20 Jahre. Eine Bereifung des 
ganzen Gebietes der Gefpanfchaft be- 
lehrte ihn bald, daB es hier Vieles und 
Wichtiges zu fchaffen gab. Es mußte 
vor Allem eine Muftergemeinde gebildet” 
werden und zu biefer hatte er feinen 
Wohnort Lengyeltöti auserfehen. Schon 
im Jahre 1816 errichtete er eine mwohl- 
geregelte Schule, die ſich allmalig zu 
einer vierclaffigen Unterrichts-Anftalt er- 
hob, er führte bis an fein Lebensende 
die Oberleitung derfelben, unterrichtete 
durch zwölf Jahre (1833—1845) felbit 
an der Anftalt und bildete einen Lehrer 
in feinem Haufe eigens für die Anftalt 
aus. Später gründete er die ifraelitifche 
Hauptfchule zu Kaposvar und regte die 
Errichtung einer ähnlichen Anftalt zu 
Szigetvar an. Im Jahre 1841 begrün- 
dete 2%, zu 2engyeltöti ein Spital, - zu 
deffen näherer Würdigung der $. 11 der 
Statuten beitragen mag, welcher lautet: 
In diefem Spitale wird Jeder ohne 
Unterfhied des Glaubensbekenntniſſes 
und Standes aufgenommen. Unbemit- 
telte oder ganz Arme erhalten ärztliche 
Behandlung, Arzeneien und Verpflegung 
gratis; die Zahlungsfähigen entrichten 
für alles dies 24 fi. C. M. täglich. 
Außer dem eben angeführten Spitale , 
nahm er während feiner Amtsthätigfeit 


Kömenfohn 


den Reubau eines Tempels, eines Schuf- 
haufes und einer anftändigen Rabbiner 
wohnung in Angriff und brachte Alles 
zum Staunen feiner Meinen ®emeinde 
ohne alle Schuldenlaft zur glüdlichen 
Ausführung. Das Häthfel diefes BVor- 
ganges löst fi) bald, wenn man erfährt, 
daß 2. das Deficit feiner Commune aus 
feinem Eigenen deckte. In diefer Weiſe 
wuchs der Ruf der Lengyeltötiner Zuden- 
gemeinde in folder Weife, daß ihr 
mehrere Male von der Baronin James 
Rothihild namhafte Unterftüßungen 
gefpendet wurden und daß auch die 
Peſther Gemeinde Der aufitrebenben 


jungen Commune öfter Die Bilfreiche 


Hand bot. ine Meine Partei mußte 
auch da, wie überall, wo etwas Outes 
entfleht, den Samen des Mibtrauens 
auszuftteuen und unter dem Dedimantel 
der Religion, daß in der Schule Dinge 
gelehrt werden, die gegen ihre Heberzeu- 
gung find, heimlich und offen und leider 
nicht" ganz erfolglos zu agitiren. Diefe 
Partei verlangte völlige Auflöfung der 
eingegangenen Berbindlichkeiten (dieſe 
erftredten fi auf die Geringfügigkeit 
eines Fahresbeitrages von 1 fl.), felbit 
in Bezug auf das Spital. Alle Bor- 
ſtellungen Löwenſohn's gegen bie 
Eiferer, daß fein Schwager, Arzt, Die 
Ordination unentgeltlicy) verfehe, daß 
feine, Löwenſohn's Gattin, als Vor— 
fteherin des von ihr gegründeten Zrauen- 
vereins, Verköſtigung; Wäfche u. f. m. 
den Kranken ebenfalls gratis beforge, 
daß er die Dedung des Gemeinde- 
Deficits wie feit Jahren auch ferner aus 
feinen eigenen Mitteln zu bewerfitelligen 


Willens fei, Alles blieb vergebens, ge. 


kam zum Proceß, der aber pon Seite der 
Somogyer Stände mit einer Entichei- 
dung endete, durch welche Löwenſohn 
die glärizendfte Genugthuung erhielt, und 
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auch jegt noch wählte 2. den Weg des 

Vergleiches, in Bolge deſſen bie Giferer 

mit Entrichtung eines, den fie belaften- 

den jährlichen Beiträgen entfprechenden 

Capitals aller ferneren Obliegenheiten 

entbunden murden. Die anftrengende 

Thätigfeit im Dienfte feiner Gemeinde, 

der er durch mehr als drei Fahrzehnde 

vorgeitanden, die Nachtwachen im Dienfte 
der Studien und endlich der Kummer 
über folhen Undanf, wie er aud) in 
dem leidigen Proceß fich kundgab, brachen 
vor der Zeit feine Kraft und er ftarb, 
unerfeglich für feine Gemeinde, im Alter 
von erit 54 Jahren. Gr farb arm 
und feine Armuth erflärte fein Freund 

Rabbi Eduard Ehrlich an der Bahre 

mit den Worten der Schrift: „Sie ſetzten 

mih zum Hüter im Weinberge des 

Herrn, darum bütete ih meinen Bein- 

berg nicht". Die Sorge, Daß die von 

ihm begründeten Anjtalten nad) feinem 

Tode fi) auflöfen würden, vermirffichte 

ſich glüdlicher Weile nicht, fie beitehen 

noh fort. Löwenſohn's Biograph 
berichtet auch, DaB feine Gorrefpondenz 
mit hervorragenden philanthropifchen und 
anderen Gapacitäten, wie mit dem Schul- 
director SZofeph von Pal, mit Nikolaus 
von Somfich, Michael von Kacsko— 
wich u. A., worin er feine Anfichten über 
wichtige ragen aus den Gebieten ber 

Erziehung, des Unterrichts u. |. w. aus: 

ipriht, durch den Drud veröffentlicht 

werden folle. 

Reich (Ignaz), Beth-El. Ehrentempel verdien: 
ter ungarifcher Siraeliten (PBeith, Bucſanszky, 
49.) III. Seit (1860), 5. 33—A2: „Löwen 
ſohn Bernard”. 


Löwenftein-Wertheim, Chriſtian Phi⸗ 
lipp Johann Alexander Fürſt (k. k. Ge— 
neral der Cavallerie und Großkreuz 
des Maria TherefienOrdens, geb. zu 
Wertheim in Baden 11. Jänner 1719, 
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Land zu decken. Er nahm in Bolge deſſen 
auf den Höhen bei Klofter Offeg, Grabe 
und Heudorf Stellung. Indeſſen rüdten 
die Preußen in zwei Colonnen, 13.000 
Mann flarf, vor, und zwar marfcirte 
am 2. Yugujt mit ZQagesanbruch die 
eine Golonne unter Befehl des Generals 
Seidlig über Brür, Neuhof und Dur, 
eine zweite unter Sührung des Generals 
Kleift über Einjiedel, Klofter Oſſeg und 
Grabe. Durch dieje Doppelte Bewegung 
von Seite der Preußen follte Das Corps 
Lömenftein’s von Tepfig abgefchnitten 
werden. In der That war auch der an 
Macht ftärfere Gegner auf dem linfen 
Flügel bereits bis Gradrup, auf dem 
rechten bi8 Sedenz vorgedrungen. An 
ber weiteren Vorrückung wurde er aber 
Durch Die mit befonderer Umſicht und 
Rafchheit ausgeführten Bewegungen Lö— 
wenftein’s nicht nur gehindert, fondern, 
nachdem das Korps Löwenſtein's den 
Preußen hartnäckigen Wideritand geleiftet, 
zulegt von demfelben mit beträchtlichen 
Berlufte in die nahen Gebirge zurückge— 
worfen worden. Später drang Löwen— 
ftein, dem Plane des Generals Hadif 
entiprechend, ſelbſt über Die Gebirge nach 
Sachſen vor und fauberte Böhmen ganz- 
lic) von den Preußen. In allen Kämpfen 
und fonftigen Unternehmungen erwies 
ih der Fürft als ein Feldherr, Der 
Tapferkeit mit Umſicht, Entfchloffenheit 
mit raſchem Ueberblick, fehnelles Han- 
deln mit Kaltblütigfeit vereinigte und 
auf Die unter feinen Befehl geftellten 
Truppenförper ebenfo Durch fein eige- 
nes Beifpiel im Gefechte, wie Durch 
eine auf die Umgebung ſtets wirkſame 
Sicherheit bei Ausführung der von ihm 
angeordneten Dispofitionen wirkte. Ale 
am 11. Zuli 1763 ein Capitel des Maria 
Therefien-Ordens einberufen wurde, um 
Die bejonders ausgezeichneten Waffen⸗ 
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thaten des letzten Feldzuges (1762) zu 

belohnen, wurde dem Fürſten in der 

9. Promotion (vom 21. November 1763) 

in Anerkennung feiner, ſowohl in ben 

früheren als in diefem lebten Felbzuge 
gegebenen Proben von Xapferkeit und 

Umficht, das Großkreuz Des Drbens ver- 

lieben. Der Fürft ‚war feit 1756 Inha— 

ber eines Küraffier- Negiments , welches 

jedoch bald rebucirt wurde, wurde im 

Jahre 1758, aber auch nur für kurze 

Seit, Inhaber eines Dragoner-Regi- 

ments, heute Windifchgräß-Dragoner 

Nr. 2, desjenigen, das im fiebenzährigen 

Kriege unter dem Namen feines Führers: 
„Löwenſtein - Dragoner” gekannt und 

gefürchtet war, das Die Rettungsfiege 

bei Kollin und Kunnersdorf erftritten. 

Das bei Yandshut Fouque’s Vierecke 

durchbrochen hatte und als Loudon's 

Lieblingsjhaar galt. Im leßtgenannten 

Fahre endlich errichtete der Kürft felbit 

ein Gheveaurlegers-Regiment, das heutige 

Uhlanen-Regiment Erzherzog Karl Lud- 

wig Wr. 7, deſſen Oberfi-Inhaber er bis 

zu jeinem im Jahre 1781 im Alter ven 
2 Jahren erfolgten Tode verblieb. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria Ihr 
refien-Orden und ſeine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, M. 40) ©. 173 u. 1730. — 
Zeidenfroit (Karl Slorentin Dr.,, Hifte 
tifch-biographiiches Handmwörterbuch der dent 
würdigften, berühmteften und berüchtigtiten 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Ilmenau 1823, Voigt, 8%) Bd. TII, S. 169 
(nach dieſem wäre der Fürſt bereits am 9. Jün« 
ner 1759 geftorben]. — Zum ZSäculer 
Gedächtniß vom 1758, Ter Feldzug in 
Mähren oder die Belagerung und der Üntick 
von Dimüg. Nah Quellen und anderen 
Schilderungen. Mit? Plänen. Von E. v. £r. 

. (Zranffurt a. M. 1858, Saueiländer, 801 
©. 232. 

. Zur Genealogie des fFürſtenhauſes Föwenſttin 
Der Urjprung der beutigen Örafen und Für 
ften von Zöwenftein, fpäter Löwenſtein 
Wertheim, fällt in die Mitte des 15. Jahr 
hunderts. Kin früheres Dynaftengefchledht tie 
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fe Namens war um dieje Zeit mit einem 
Srafen Ludwig erlojchen, der feine Graf— 
ſchaft an den Ehurfürften Bhilipp von der 
Pfalz verkauft hatte. Die heutigen Fürften 
Zöwenftein flammen von Friedrich dem 
Sieghaften von der Pfalz, einem Sohne des 
Shurfürften Ludwig ILI. des Bärtigen ab. 
Friedrich der Siegbafte übernahm "nach 
dem Tode feines Bruders Ludwig IV. des 
Sanftnrütbigen die Bornundichaft über 
deifen noch minderjährigen Sohn Philipp 
den Aufrichtigen und zu gleicher Zeit die 
Perwaltung der Ehurwürde Damit er nun 
nicht, wenn jein Mündgl Bhilipp nad) ven 
Jahren fähig würde, die Negierung und die 
Chur felbft zu verwalten, beides abzugeben 
genötbigt werde, faßte er den Entſchluß, fein 
Mündel Philipp feierlich als feinen eigenen 
Sohn anzunehmen, was auch im Jahre 1452 
erfolgte, und tbat zugleich das Gelöbniß, 
fortan ledigen Standes zu verbleiben. Jedoch 
follte ihm die Churwürde jo lange er lebte 
nicht genommen werden. Später reute es 
Sriedrich den Siegbaften dieſes Gelöbnijjes 
und in Folge des geichloifenen Bertrages 
fonnte er fich mit einer ebenbürtigen Dame 
nicht verheiratben. Endlich fand er, um pie 
Bedingung der Ehelofigkeit zu ungeben, ven 
Ausweg darin, daB er in Fahre 1462 ein 
&räulein von niederen Adel, Slara von 
Tettingen (nach Anderen Dettringen, 
auch Tetten), im Beijein der Biichöfe von 
Worms und Spever und vieler Edelleute 
zur Frau nahın. Aus diefer Ehe entiprangen 
zwei Söhne, Friedrih von Scharfened 
und Zudwig von Scharfened. Fried. 
rich wurde Domherr zu Worms und Mainz 
und itarb im Jahre 1474. Ludwig erbielt 
von feinem Bater Friedrich nebit anderen 
Gütern die Herrfchaften Scharfened, Meck⸗ 
mühl, Ußberg, Neuftadt am Kocher, Weins⸗ 
berg und Umſtadt. Als aber Friedrich der 
Sieghafte im Jahre 1476 flarb, zog jein 
Nachfolger in der Ehurmwürde, fein ehemali— 
ges Mündel, Shurfürft Philipp der Auf: 
richtige, alle obgenannten Güter, mit Aus: 
nahme von Scharfenet, nah welchen 
Sriedrih’s und Clara’ von Trettin 
gen Kinder bie dahin den Namen geführt, 
ein und gab Ludwig dafür die Graffchaft 
Lömwenftein, von der er und feine Nuch 
fomnıen den Namen erhielten. Ludwig's 
von Löwenftein Urenkel, die beiden Brü— 
der Chriſtoph Ludwig und Johann 
Theodorich, bildeten die zwei Hauptlinien 
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des Haujes Löwenſtein, erfterer die Virne— 
burg’iche oder Lutheriſche, lekterer die Roche» 
fort’fche oger Katholifche Linie. Schon Jo, 
hann Theodorich's Vater Ludwig (geit. 
1611) hatte nad) feiner Heirath Ann ſa's geb. 
Graͤfin Stolberg und Erbin der Graf: 
ihaft Wertheim, dieſen Namen mit jeis 
nen Namen Löwenſtein verbunden. Ueber 
eine von dem Fürſten Marimilian Kart 
getroffene Beftinmung, welder die Node 
fort’jhe Linie in zwei: in die Wert: 
beinviihe und Rochefort'ſche Webenlinie 
tbeilte; vergleiche das Nähere bei Marin: 
lian Karl [II. Denkwürdige Sproßen des 
Fürftengefchlechtes Lowenſtein, S 446, Nr. 11)], 
und über das von den Zürften Karl Thomas 
errichtete böhmische Fideiconmmiß, das Nähere 
ebenda unter Fürſt Karl Thomas [S. 443, 
Nr. 3]. Was die Standeserhöhungen der L öͤ— 
wenſtein betrifft, jo erhielt den Reicdysgrafen- 
Rand Ludwig von Scharfened, nachmals 
Xöwenftein, von Kaiſer Marinilianl. 
mit Diplont vom 27. Aebruar 1794; den 
Reichsfürflenfand aber der Graf Maximi— 
lian Karl, ein Enkel des berühntten So: 
banı Theodoridy mit kaif. Tiplom vom 
3. April 1711, der auch mit kaiſ. Reſeripte 
ddo. Wien 6. Mai 1712 den Sig auf der 
Sürftenbanf der Stände des Königreichs Böh— 
men erbielt. Mehrere Sproßen diefes Haujes 
jteben zum Kaijerftaate, in welchem fie in höhe— 
ten Kriege und Staatspdienften geftanden, in 
näberer Beziehung. Terjelben wird weiter 
unten in Kürze gedacht. [&ucllen. Genea- 
lozgia illustrium dominorum comitum in 
l.oewenstein- Wertheim etc. (Francof. 1624, 
40., mit mehreren Bildniffen).. — Kremer 
(Chriſt. Jak.) Abhandlung von den Grafen 
von Löwenftein, älteren und mittleren Ge— 
ichlechtes (München 1765, 40). — Klueber 
(Johann Ludwig), Ehelihe Abftammung des 
Fürſtenhauſes Löwenitein-Wertheim von den 
Shurfürften Zriedrich dent Siegreichen von 
der Pfalz und deſſen Nachfolgereht in den 
Stammländern des Haufes Wittelsbach, her⸗ 
ausgegeben von K. Muelhens (Frankf. 1857, 
80). — Allgemeines biftorifhes keri- 
ton (Reipzig 1730, Thom. Fritſchen's Erben, 
50.) Bd. MI, 5. 221, I. Bortfeßung, 
5.815. — Großes vollftändiges (ſoge— 
nanntes Zedleriches) Aniverial-Leri» 
fon (Halle und Leipzia, Johann Heinriſch 
Zedler, kl. Fol.) Bo. AVIIL, Ep. 241. — 
Hopf (Karl Dr.), Hiftorifch: genealogiicher 
Atlas. Seit Ehrifti Geburt bis auf unfere Zeit 
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(Gotha 1858, Friedrich Andr. Perthes, kl. Fol.) 
Abtheilung I: Deutſchland, ©. 10 u. 11, Ta⸗ 
fel 20 0, und ©. 21, Tafel 47.  Beichrei- 
bung der bisher bekannten böhmifchen Pri⸗ 
vatmünzeh und Medaillen. Heraudg. von 
bem Bereine für Rumismatit zu Prag (Prag 
1853 u. f., 40) I. Abtheilung: Berfonenmünzen, 
S. 277 u. f.; Tafel XXVII, Nr. 231, und 
Tafel XXVIII, Rr. 232 — Kneſchke (Ernft 
Heinr.), Reues allgemeines deutfches Adels- 
Leriton (Leipzig, Voigt, 80.) Bd. V, S, 625 
(mit Angabe zahlreicher genealogifcher Quel» 
len). — Almanac de Gotha (Gotha, Justus 
Perthes, 320.) XXOIVme Annde (1847), 
p. 351. — Sothaifches genealogiſches 
Taſchenbuch nebft diplomatiſch⸗ſtatiſtiſchem 
Jahrbuche (Gotha, Juſt. Perthes, 820.) Jahrg. 
XXOV (1848), ©. 159; Jahrg. XCII (1885), 
5. 121; Jahrg. CIII (1866), ©. 185.] 

1. Denkwürdige Sproßen des Fürſtengeſchlechtes 
Sömwenfein-Wertheim, die zum Kniferfiaate 
in näherer Beziehung fichen. 1. Ehriftian 
Philipp Graf von 2%. [f. die befondere 
Rebensflizie ©. 440). — 2. Ferdinand 
Hermann Graf L. (geb. 1663, get. 1684), 
von der Rochefort’fhen Linie, ein Sohn 
Berdinand Karl’s Grafen von L. aus 
deifen Ehe mit Anna Maria Gräfin Für 
ftenberg, einer Schwefter des Gardinals 
und Straßburger Erzbiihofs Wilbelm Ego 
Grafen Fürftenberg, der als Urſache der 
Ungnade und des Exils des Fürſten Wen» 
zel Eufeb von Lobkowitz [f. d. Nr. 50, 
©. 330] angefehen wird. Gleich feinen 
Bruder franz Leopold mar er Ritter des 
Malteferordens, diente in der kaiſ. Arnıee, 
war Hauptmann und fand als folcher vor 
Wien in ver Türfenbelagerung im Sabre 
1683, nach Anderen erft im folnenden Sahre in 
Ungarn den Tod. — 3. Ferdinand Karl 
Graf L. (geb. 18. Mai 1616, geft. 24. Jänner 
1672), von der Rochefort’fhen Linie, ein 
Sohn des Grafen Johann Theodor %, 
des Stifters der Rochefort'ſchen oder katho⸗ 
lifhen Linie, aus deſſen Ehe mit Nofine 
Gräfin von der Mark. Der Graf Ferdi 
nand Karl war kaiſerlicher Kämmerer und 
Reichshofrath. Sm Jahre 1651 führte er in 
ver Grafihaft Werthein den katholiſchen 
Gottesdienſt öffentlich wieder ein, Gr war 
feit 1651 vermält mit Anna Waria Gräfin 
Sürftenderg, der ſchon genannten Schweiter des 
Carvinals und Straßburger Erzbiihofs Wil. 
beim Ego Grafen FZürftenberg. Aus 
biefer Ehe entfprangen acht Töchter und ſechs 
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Söhne, von welch' letzteren vier, u. z. Maxi⸗ 
milian Karl, Franz Leopold, Ferdi— 
nand Hermann und Wilhelm in öfter: 
reichiſchen Dienften geftanden. [Vergleiche 
Näheres über fie unter Ar. 11, 4, 2, 12.] — 
4. Franz Leopold Graf X. (geb. 25. Zän- 
ner 1661, geft. 1682), ein Bruder des Grafen 
Ferdinand Hermann [Rr. 2], Mari 
milian Karl [Rr. 11] und Wilhelm 
[Nr 12). Anfänglich für den geiftlihen Stand 
befimmt, war er bereit Canonicus zu Göln, 
verließ aber fpäter die priefterliche Laufbahn, 
trat in Baiferliche Kriegsdienfte und ftarb in 
denjelben als Generap Major in Ungarn, im 
3. 1682, — 5. Hand Dietrich, fiehe unten: 
Johann Theodoridh [Rr. 7]. — 6. So: 
hann Kaflmir Graf 2. (geb. 29. Auguft 
1588, geft. am 10., nach Anderen am 20. Juni 
1622), ein Sohn Wolfgang’s Grafen 2. 
aus beifen he mit Anaftafia Katharina 
Gräfin zu Walded. Jobann Lafimir 
fämpfte im Sabre 1610 als Capitän im Zuͤ⸗ 
lihfihen Kriege und ftand fpäter als Oberft- 
lieutenant im Dienfte der Republik Benedig. 
Als die Wirren in Böhmen begannen, trat 
er im Sabre 1618 in die Dienfte der auf 
rühreriſchen böhmischen Stände und befehligte 
ein Regiment Fußvolk und fünfhundert Reiter. 
Ein treuer Anhänger des Winterfönigs umd 
Churfürften Zriedrich von der Pfalz, be 
gleitete er Ddenfelben fchon im Sabre 1613 
au deifen Beilager mit Eliſabeth, Tochter 
Sacob’6 I, Königs von England. Nach 
der Schladht am weißen Berge, die er mit 
gefochten, floh er mit dem Pfalzgrafen zuerft 
nah Sclefien, trat aber ſchon im folgenden 
Sabre, 1621, in die Dienfte Chriftians. 
Herzogs zu Braunfchweig. Sm Sabre 1622 
focht er in der Schlacht bei Höchſt am Main, 
wollte auf der Flucht durch den Mainfluß 
ſchwimmen, fand aber, ıwobl von der Wudt 
des fchweren Harnifches niedergedrüdt, den 
Tod in den Wellen. Seinen mehrere Tage 
fpäter von Mainzer Sciffern aus dem Fluſſe 
gezogenen Leichnam begrub man mit militäri- 
ſchen Ehren. Siegelring und Schwert, welde 
man an der Leiche gefunden, wurden feinem 
Bettet Johann Theodorich [f. d. Felg.], 
der in der Höchſter Schlacht auf Seite der Kai 
ferlichen gefochten, übergeben. Auß feiner Ehe 
mit einer Sngländerin, einer Dudley vom 
Haufe, hinterließ er feine Kinder. — 7. Jo: 
hann Theodorich (Hans Dietrich) Graf 2. 
der Stifter der Rochefort’fchen oder Katho 
lifchen Linie des Haufes Löwenftein (geb. 


Eömwenfein-Wertheim 


im December 1584, geft. 6. März 1644) ift ein 
Sohn des Grafen Ludwig 2. aus beifen 
Ehe mit Anna Sräfin Stolberg, Erbin 
von Wertheim, movon fpäter das Haus 
Löwenftein den Namen Werthein dem 
jeinigen zufügte. Nachdem er auf mebreren 
Univerfitäten feine Ausbildung erhalten, die 
jelbe auf Reifen durch Frankreich, Holland, 
England vollendet, betrat er die militärifche 
Laufbahn und focht in kaiſ. Heere, in Ungarn, 
in dem Niederlanden, überall Beweiſe großer 
Tapferkeit gebend. Sein Waffenruhm war 
zu König Ludwig's XIII. .von Frankreich 
Kenntniß gelangt und diefer bot ibn bobe 
Stellen in feinem Heere an, jedoch lehnte 


Straf Johann Theodorich alle Anerbier 


tungen ab. Durch feinen Webertritt von der 
lutberifhen zur katholifchen Kirche entftand 
Zwiefpalt in der Familie und in Folge deifen 
verlor er auch die Grafſchaft Wertheim, welche 
der König von Schweden den lutheriſch ge 
bliebenen Grafen Löwenftein zuerkannte. 
Graf Johann Theodorich war feit 1610 
mit Bofine Gräfin von der Mark vermält, 
aus welcher Ehe fünf Söhne und zwei 
Töchter entftammen. Bon Erfleren bat nur 
Ferdinand Karl [f. d. Ar. 3) für. diefes 
Werk näheres Intereffe. — 8. Karl Thomas 
Fürft L. (geb. 7. März 1714, geft. 6. Juni 
1789), ein Bruder des Maria Thereſien⸗Ritters 
Chriftian Philipp Johann Wlerander 
Zürften L-W. [f. d. beſond. Artikel S. 440]. 
Fürſt Karl Thomas war kaiſ. Kämmerer 
und General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant, ferner 
General⸗Lieutenant der churpfaͤlziſchen Infan⸗ 
terie. Mit kaiſ. Conſens vom 19. December 
1766 und nach mit ſeinen Brüdern am 
22. Zänner 1767 geſchloſſenem Hausvertrage, 
errichtete er am 13. Februar 1768 das böh- 
mifche Fideicommiß der Bamilie Löwen 
fein Wertheim, beftebend aus den Herr 
fhaften Weferic, Schwamberg, ©uttenftein, 
Zebau, Stupfh, Hayd und -Vernartic. In 
Ermangelung eigener männlicher Nachkom— 
men berief er zu deſſen Befige fucceffive 
feine "Brüder dem Mlter nach mit ihrer 
Descendenz. Zum Andenken an diefe Fidei- 
conmmtißb » Errichtung wurde eine Medaille 
geprägt. Avers: Bruftbild. Anı Arme 
Carolus STOCKMAR. Umfdrift: CA- 
ROLUS. Dei Gratia Sacri Romani 
Imperii PRINCeps IN LOEWENSTein 
WERTHeim & ce. Revers: Eine ftehende 
weibliche Figur, in der Rechten einen Kranz 
über einem Opferaltar baltend, die Linke auf 
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den Löwenftein’ihen Wappenſchild ſtuͤtzend 
Umfcrift: PATRI ET CONSERVATORI 
SUO FAMILIA LEONSTEINENSIS. In 
Abfhnitt: PRIMOGENITURA IN BO | 
HEMia IMPETRATA. | Die 19 DECem- 
dris 1766. Der Zürft Karl Thomas war 
zweimal vermält, zuerft mit Marie Eharfolte J 
gebornen Herzogin von Sichleswig - Hofffein- 
Sformarn, dann mit Joſepha gebornen von 
Stippfin. Seine Tochter Seopoldine, aus 
erfter Ehe, vermälte ſich mit einen Prinzen 
Ho henlo he · Waldenburg · Schillingsfürſt und farb 
kinderlos, ſo daß das von ihrer Mutter 
ererbte anſehnliche Vermoͤgen auf ihren Vater, 
den Fürſten Karl Thontas, überging, der 
in Ermangelung eines männlichen Zeibeserben 
feinem Neffen Dominik Conftantin nod 
bei Lebzeiten das böhmiihe Fideicommiß 
cedirte. Der Fürſt Karl Thomas erlebte 
im Jahre 1785 das fünfzigjährige Jubiläum 
feines NRegierungsantrittes , aus welchem 
Anlaffe auch eine Denkmünze ausgegeben 
wurde. Avers: Bruftbild, im Abfchnitte: 
STOCKMAR. Umſchrift: CAROLUS Der 
Gratia Sacri Romani Imperii PRINCe)»s 
IN LOEWENSTein WERTHem et c.” 
Revers: Bor dem fißenden Saturnus ein 
Genius, der eine Säule und einen Votiv— 
altar, worauf eine Sanduhr fteht, mit einem 
Kranze umwindet. Umſchrift: FLOREAT EX 
VOTIS PORRO SIC PRINCIPIS AETAS. 
Im Abfchnitte: JUBILAEUM REGIMINIS | 
CELEBRATUM | MDCCLXXXV. Bon der 
obigen wie von diefer Dentmünze gibt es Exem⸗ 
plare in Silber, 3%/, Loth ſchwer. — Der in 
den Werke „Die Jakobiner in Wien. Oeſter⸗ 
reichifche Memoiren aus dem legten Decennium 
des achtzehnten Jahrhunderts“ (Zürih und 
Winterthur 1842, literarifches Comptoir, 80.) 
vorfommende Fürſt Lömwenftein (S. 21 
bis 25, 123—145, 243—256) dürfte wohl der 
obige Fürſt Dominik Conſtantin fein. 
— 9. Leopold Eonftantin Fürft 2. (geb. 
17. Sebruar 1716, geft. 29. Juni 1734), ein 
Sohn des Zürften Dominit Marquard 
und Bruder des Fürften Karl Thomas 
[ſ. d. Nr. 8]. Der Brinz erwählte ven Waf 
fendienft, trat im die kaiſ. Armee und ftarb, 
erft 18 Jahre alt, als Hauptmann im Treffen 
bei Barma den Tod der Ehre. — 10. Zub: 
wig Graf 8. (geb. 13. Februar 1530, geft. 
13. Februar 1613), ein Sohn Friedrich's 
Strafen von Löwenftein aus deflen Ehe 
mit Helena Freiin von Köhigsegg.. An- 
fänglih im Waffendienfte thätig, befehligte 
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es ale Oberfi ein Reiter-Reginent. Später 
beftellte ihn der Kaifer zum Präfidenten des 
Reichshofrathes, worauf ihn der Erzherzog 
Karl von Steiermark zum Gtatthalter in 
Steiermark, Kärntben und Krain ernannte. 
Gr farb im hohen Alter von 83 Jahren 
(nach Anderen, die fein Todesjahr auf 1611 
feßen, von 81 Fahren) und hatte unier drei 
Kaljern gedient. Non feiner Gemalin Anna 
aebornen Gräfin Stofderg hatte er zehn Kin- 
der, von denen nur Sobann Theodprid 
(Hans Dietrich) [f. d. ©. 444, Nr. 7) näheres 
Intereife für diefes Leriton hat. — 11. Mari: 
milian Sarl (geb. 14. Juli 1656, geft. 
zu Mailand 26. Dec. 1718), der erfte Zürft des 
Hauſes Löwenftein, ein Eohn des Grafen 
rerdinand Karl [j.d. S. 44, Wr. 3] 
aus deffen Ehe mit Anna Maria Bräfin 
Fürftenberg. Graf Ferdinand Karl 
war anfänglich fall. Kämmerer, wurde im 
Jahre 1686 Reichshofrath, im Jahre 1697 
von Kaifer Zeopold I. zum geheimen Ratbe 
erhoben und zwei Jahre fpäter von bemfel- 
ben als Abgefandter an den oberrbeinifchen 
und fräntifchen Kreis geiendet. Leopold's 
Nachfolger, Kaifer Sofepb 1., beftellte ihn 
sum Adminiſtrator der churbayerifchen Lande 
und erhob ihn am 3. April 4711 in den 
Neichöfürftenftand, in welcher Würde ihn 
iofepb's Nachfolger. Kaifer Karl VI., 
cm 13, März 1712 derart beftätigte, daß alle 
feine Nachtommen männlidhen und weiblichen 
Geſchlechtes ſich des Zürftentiteld bedienen 
türfen. Ungeachtet deflen und obgleich er kaiſ. 
Principal ⸗Commiſſär auf den Reidystage zu 
Regensburg war, fonnte er doch nicht zu Sig 
und Stimme auf demfelben gelangen. Im 
Sabre 1717 begab er fi al8 Gouverneur 
nah Mailand, wo er aber fhon zu Ende 
tes folgenden Jahres in Alter von 62 Jah: 
ten ftarb. Seine Thaͤtigkeit während dieſer 
zweijährigen Verwaltung ift unerheblich. Eine 
Unterftüßung, die er den faif. Truppen in 
Sardinien zuführte, war fo geringe, Daß fie 
die von Sardinal Alberoni dahin abgefen- 
deten Spanier nicht hindern konnte, fich in 
furzer Zeit der ganzen Infel zu bemächtigen. 
An Stelle des anı 5. Sünner 1705 von den 
Alammen zerftörten Theaters ließ er ein 
neues erbauen, welches am 26. Zebruar 1776 
nleichfalUs ein Raub der Flammen wurde. 
Seiner im Jahre 1778 mit Waria Poly- 
xena gebornen Gräfin Rhuen von Belafy ge 
ſchloſſenen Ehe entftanımen fieben Söhne und 
drei Töchter. Bon erfteren war der Graf 
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vember 1681, geft. 27. October 1710), kaij. 
Känmerer und Reichshofrath; Domini 
Marquard aber der Grbe des großen 
Süterbefiges, den fein Water annoch durh 
die Herrfchaft Weferig (Bezdruzic), das Gut 
Stupih, die Herrihaft Schwamberg (Krafı 
kow), die Herrfhaften Zebau und Gutte: 
fein in Böhmen vermehrt batte. Ferner tra 
Graf Marimilian Kari die Verfügnng, 
daß feines Sohnes Dominik Marquard 
Nachkommen fi in zwei Linien, bie G®kber- 
ländifche oder Wertheimifche und die Nicher 
laͤndiſche oder Wochefert’fcye Linie abibeile: 
follten. Die Erſtere follte der erftgeborne 
die Zweite der zmweitgeborne Sohn Domi: 
nit Marquard’8 begründen. Der Bert 
beim’fhen Linie wie er die Grafſchaft 
Wertheim, die Herrfchaften Breuberg, Habir- 
beim, Wilded und die böhmifchen Gätr 
Beferig, Schwamberg, @uttenftein, Zebau 
und Skupſch zu; bie jüngere Rochefort'id: 
Linie erhielt die Sraffhaft Rochefort; ferne 
alle niederländifhen Güter und bie He 
fhaften Scharfened und Ranıberg jenfeite des 
Rhbeines. [Muoni (Damiano), Collezione 
d’Autografi di Fainiglie Sovrane, celebritä 
politiche, militari, ecclesiastiche, scienti- 
fiche, letterarie ed artistiche illustrati 
con cenni biografici, documenti, fac-simili. 
ritratti, monete ecc. ecc. (Milano 1859. 
Colombo, Lex. 80.) p. 69.] — 12, Wilhelm 
Graf 2. (geb. 1668, geft. 17. October 169). 
ein Sohn des Örafen Ferdinand Karlfl.d 
©. 444, Nr. 3) und Anna Maria’ Gräfin 
Zürftenberg. Wilhelm widmete fich dem 
Waffendienfte, trat in die kaiſ. Arnıee, wurd: 
Dberftlieutenant und büßte im Jahre 169. 
erft 25 Jahre alt, in dem „legten Kreusjuge‘ 
in der Erlöfung Ungarns vonı Joche bei 
Osmanen, vor Dfen auf dem Felde der 
Ehre fein Leben ein. — 13. Wolfgang 
Graf 2. (geb. 6. März 1527, geſt. 3. Te 
cember 1571), ein Sohn des Grafen Fried 
rich aus deſſen Ehe mit Helena Freiin 
Königsegg. Den Geiſte der Zeit folgent. 
ergriff er das Waffenhandwerf und bielt es 
un Schmalkalden'ſchen Kriege anfänglich mi: 
den Herzoge von Württemberg ; nachgehend: 
aber trat er in kaiſ. Dienfte über und fokı 
in den Kriegen, welche Kaiſer Karl V. genen. 
die Niederlande und Frankreich führte. Epäter 
trat er ale General in die Dienfte des Fürft 
Erzbifhofs von Salzburg, Johann Zacot 
aus den Srafenhaufe der Khuen von Belafn. 
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und fcheint ein Opfer der Seuche geivorden zu 
fein, welche im Ersftifte Ende Mai 1571 auß- 
brach und bis gegen Ende Sänner 1572 wüthend 
viele Menfchenleben dahingerafft hatte. Graf 
Wolfgang war mit Nofalia Freiin von 
Hofenhoffen vermält. 
TI. Wappen. Stanını und Hauptwappen: In 
Silber ein rother gekrönter Löwe auf einem 
vierfachen Zelfen von natürlicher Farbe. 
Noch ift eines anderen Mannes diefes Namens, 
des Paulus Apelles von Löwenſtein 
geb. zu Splö in der Zips um die Mitte des 
17. Jahrhunderts, geft. zu Käsſsmark 6. Octo⸗ 
ber 1706). zu gedenken, der, von adeligen 
(Eltern geboren, fih dent gelehrten Stande 
widmete und Theologie ftudirte. Er beentete 
die Studien auf der Breslauer Hochfchule, ging 
dann als Rector nah Reichenftein in Herzog⸗ 
thume Brieg, fpäter nach Oblau. Sehnfucht 
nach feinem Baterlande ließ ihn jedoch diefe 
Stelle aufgeben, als es ibm gelang, als Rectg 
an das Gymnaſium nah Modern in Ungarn 
berufen zu werden. Sn Jahresfriſt faın er von 
Modern in gleicher Eigenichaft nach Topſchan, 
wo er aber mit dem Prediger in Mißhellig- 
feiten gerieth, To daß er zulegt fein Nectorat 
aufgab. Inden: er mehrere Jahre chne An» 
ſtellung blieb, folgte er nun einem Rufe nach 
Käsmark als Rector der dortigen Schule, wo 
er aber jhon nach Jahresfriſt fo jchwer er- 
krankte, dab er fein Lehramt nicht mehr zu be 
forgen im Stande war. Bald darauf erlag er 
aud einem Schlaganfalle. X. war ein gewandter 
Poet und einer der beißendften Satyrifer fei- 
ner Zeit. Niemand, der ihm dieſer poetijchen 
Zuchtruthe zu verfallen geeignet erichien, ſcho⸗ 
nend, 308 er ſich viele Keinde zu und hatte 
ih fo ein hartes Lebenslos bereitet. Er hat, 
wie fein Biograph Melzer berichtet (wenn 
nicht da eine Verwechſelung mit einem faft 
gleichnamigen Namensvetter ftattfindet), eine 
„roße Zahl poetifcher Schriften in lateinifcher 
und deutfcher Sprache binterlaifen, und darun» 
ter ift fein vorzüglichfteß : „Exercitium poetico- 
anagrammaticum-privatum, in Libros VI, 
digestum et editum, cum Indice copiosis- 
simo, Anno, quo HEcclesia Christi inge- 
ıniscit. 

eVge DeVs nos a tVrOIs Defenlere 

perge 

ex aLto, pereat, ne patlare pIVs“ 
zu Brieg im Jahre 1673, wie die Jahreszahl 
im GShronoftihon angedeutet ift, erſchienen. 
Lömenftein hatte auch mehrere Deutfche geift- 
liche Lieder gedichtet, die, wie fein Biograph 
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berichtet, von anerkannt hohem Werthe find. 
Ob er ein Verwandter des Mathias Apelles 
de Lömwenftein geweſen, der Rath bei 
den Kaifern Ferdinand IT. und Ferdi: 
nand III. und zulegt Kanımerrath des Her- 
3086 Friedrich von Münfterberg und Oels, 
und felbft ein gewandter Poet war, iſt nicht 
erniittelt. Zeßterer erfcheint auch bie und da, 
wie 3. B. in Dr. Karl Sſchütze's „Deutſch⸗ 
lands Dichter und Schriftftellee* (Berlin 
1862, Alb. Bach, 8%.) ©. 208, ebenfo in 
Heinrich Kurz's „Geſchichte der deutfchen 
Literatur mit ausgewählten Stüden aus den 
Merken der vorzüglichiten Schriftfteller” (Leip⸗ 
jig 1856, Teubner, 2er. 8%.) Bd. II, S. 239, 
268 b, ald Matthäus Apelles von Xöwen- 
fern; während ihn Jöcher in feinem „Ge— 
lebrten»Zerifon”, Bo. III, Sp. 2500, Ma 
tbi@6 Apelles de Löw oder Löwenftein 
nennt. Vielleicht verwechfelt ihn Melzer im 
Puncte der geiftlihen Gedichte mit dieſem 
legteren. [Melzer (Jakob), Biographien 
berühmter Zipfer (Kaſchau [1833], Ellinger, 
80.) S. 115.] 


Löwenftern, Iſidor Numismati- 
fer, geb. zu Wien im Sabre 1810, 
gefl. zu Gonftantinopel im Jahre 
1858 oder 1859). Sein Vater, ein reicher 
Zube in Wien und VBorfteher der jübi- 
[chen Gemeinde dafelbft, hieß Leon und 
hatte für feine Verdienfte um das Armen- 
wefen die große goldene Medaille erhal- 
ten. Auch war fein Haus der Sam- 
melplaß aller bedeutenden Mufiter, es 
famen, durch feine fchöne und geift- 
volle Frau angeregt, Hummel, Mapy- 
feder, Mofcheles, Meyerbeer und 
andere berühmte Tonkünftler in dasfelbe. 
Iſidor felbft erhielt eine fehr forg- 
fältige Erziehung, tüchtigen Unterricht 
ind Sefchichte und in Sprachen, für Die 
er ein außergewöhnliches Talent befaß. 
Nach des Baters Tode erbte Iſidor 
ein fehr bedeutendes Vermögen, trat 
zum Ghriftentyum über und nahm den 
Namen Lömwenftern an. Aus Neigung 
nahm er die Pflegetochter des Wiener 
Sroßhändlers Salmi, die vortreffläche 
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Glavierfpielerin Joſephine Eder, welche, 
die erfte in Wien, Beethoven'fche 
Gompofitionen ohne Noten fpielte, zur 
Srau und machte mit ihr eine Reiſe 
nach dem Orient. Später ließ er fid 
von ihr feheiden und Joſephine heira- 
thete zum zweiten Mal den berühmten 
Biofinpirtuofen Vieurtemps, den fie 
aud) auf allen feinen Kunftreifen auf 
dem Gontinent und in Amerika begleitete 
und mit ihm zur Zeit in London lebt. 
In der Kolge unternahm 2. noch mei- 
tere Reifen nach den Vereinigten Staa- 
ten, nach der Havannah, nad Merifo, 
welche er auch befchrieben und ig meh- 
teren Schriften veröffentlicht hat [fiehe 
weiter unten]. Während feiner Abwefen- 
beit verlor er durch die Treulofigfeit 
feines Erziebers, den er mittlerweile zum 
Gefchäftsführer beitellt, einen beträcht- 
lichen Theil feines Vermögens. Während 
eines längeren Aufenthaltes in Paris 
lernte L. eine Spanierin fennen, beira- 
thete fie und lebte fortan in Baris. 
Almälig verarmte er ganz und nahm, 
Durch feine heruntergefommenen BVerhält- 
niffe gedrängt, einen Confulatspoften 
— wenn Herausgeber nicht irrt — für 
Dänemark in Conftantinopel an, wo er 
auch um das Zahr 1858 geſtorben ift. 
Bedeutung für diefes Werf gewinnt er 
mehr als durch feine wechfelvollen Schick- 
fale, durch feinen Sammeleifer und 
feine antiquarifchen Arbeiten. L. jam- 
melte Münzen und vorzugsmeife Thaler 
und Medaillen der neuen und neueften 
Zeit, dabei berücfichtigte er ebenjo Has 
hiftorifche Antereffe als Seltenheit, Echt: 
heit und gute Erhaltung der Sremplare. 
Die polnifchen, englifhen und franzöfi- 
fhen Stüde waren zahlreich vertreten. 
Als Hilfsmittel feiner reichen Sammlung, 
für die er vornehmlich in den Jahren 1830 
bis 1840 thätig gemwefen, diente ihm 
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eine gewählte und koſtbare numismatiſce 
Bücherſammlung. Die Aufſtellung der 
Münzen und Medaillen beruhte auf 
feinem eigenen Syſteme, dem eine fon- 
chroniftifche Sruppirung zu ®runde lag. 
Später erwarb 2. in Gemeinfchaft mit 
einem eifrigen Wiener Sammler die be 
rühmte Appel'ſche Münzenfammlung. 
Auf feinen Reifen und vorzugsmeife auf 
jenen it den Orient feffelten feine Auf- 
merfjamfeit die merkwürdigen Ueberreſte 
einer bedeutenden im Wandel der Jahr⸗ 
taufende untergegangenen @ultur, er ver- 
tiefte ſich in archäologiſche Studien und 
vor allem zog die alte affyrifche Keil 
fchrift feine Aufmerkſamkeit auf fi. Er 

te das Syſtem Diefer Schrift zu be 
flimmen und die Sprache aus dem Semi 
tifchen und Koptiſchen zu erklären. Weber 
feine in einem befonderen Werke ent- 
wicelten Unfichten entfpann fich feiner 
Zeit in der Acadömie des inscriptions 
et belles lettres zu Paris eine heftige 
Debatte. Löwenſtern's Durch den 
Drud veröffentlichte Schriften find: „Les 
Etats-Unis et lu Havane; souvenirs 
d’un voyageur“ (Paris 1842, Arthus- 
Bertrand, 8%.); — „La Mexique; sou- 
venirs d’un voyageur® (ebd. 1843, 
80%.); — „Essai de dechiffrement de 
l’eeriture assyrienne,, pour servir a 
l’explication du monument de Khor- 
sabad“ (Paris 1845, Franck, gr. 8°., 
mit Taf); — „Zxposd des Element 
constitutifs du systeme de la troisième 
Eeriture cundiforme de Persepolis“ 
(ebd. 1847, 80.); — „Bemarques sur 
la deuxieme deriture euneiforme (Ela- 
mite) de Persepolis“ (Paris 1850), eine 
gegen den engliihen Major Ramlin 
fon gerichtete, in der „Revue archeolo- 
gique* abgedrudte Abhandlung, gegen 
den er auch ein Schreiben ddo. Baris 
25. Februar 1850, anlaßlich eines von 
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Jahre lang wirkte L. in feiner Baterftabt, 
allein es drängte ihn aus dem engen 
Kreiſe ſeiner Thätigkeit hinaus, und ſo 
nahm er zuerſt eine Hofmeiſterſtelle in 
einer der geachtetſten deutſchen Familien 
in Krakau und nach anderthalb Jahren, 
im Jahre 1834, eine ſolche in Trieſt an. 
Hier ſetzte er ſich in Verbindung mit 
mehreren Zeitſchriften, in denen er ſich 
Anfangs mit verſchiedenen belletriſtiſchen 
Arbeiten anonym verſuchte; durch den 
Anklang aber, den dieſelben fanden, 
ermuthigt, trat er endlich unter ſeinem 
eigenen Namen als Schriftſteller auf. 
Bäuerle's, „Theater-Zeitung“, der „Zu- 
ſchauer“, das „Defterreihifhe Morgen- 
blatt”, der „Telegraph“, ſowie fpäter 
der „Humorift”, die Prager Zeitfchrift 
‚Of und Welt”, die Laibacher „Sarnio- 
lia“, das Stuttgarter „Morgenblatt", 
Das Breslauer „Bolitechnifche Journal“ 
und mehrere andere Journale brachten 
eine große Zahl von Erzählungen, Novel- 
Ion, Skizzen aus dem focialen Leben, 
auch wiffenfchaftliche Auffäbe und meh- 
tere poetifche Berfuche aus L.'s Feder. 
Bald Hatte auch er die  italienifche 
Sprache fich fo eigen gemacht, Daß er 
Mitarbeiter verfchiedener italienifcher 
Sournale, al8 der „Gazetta di Vene- 
zia“, des „Össervatore triestino, Des 
„Figaro“ und „Pirata“ wurde, einem 
Taſchenbuche eine hiftorifhe Novelle 
übergab, und im Teatro filodrammatico 
eine freie Bearbeitung des Müllner- 
fben Zrauerfpieles „Der 24. Februar" 
zur Darftelung brachte. Am Sahre 
1836 unternahm er eine größere Meife 
nad) Oberitalien, Tirol, Vorarlberg, der 
Schweiz, Frankreich und Süddeutfch- 
land, und im Jahre 1837 gründete er 
das Deutfche Journal „Adria*, das bald 
fo große Theilnahme fand, daß die Ge— 
ſellſchaft des öfterreichifchen Lloyd ihn 
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zum Mitredacteur ihres beutfchen Your- * 


nals erwählte. Als folcher widmete er 
feine Studien zunähft der National 
öfonomie und der Statiftif, in welchen 
beiden Wiffenfhaftszweigen er einige 
umfaffende Abhandlungen lieferte, dar- 
unter „Die Darftclung des Seehandels 
des öfterreihifhen SKaiferftaates’; — 
eine „Vergleichende Ueberficht des Han- 
dels und der Schifffahrt ſämmtlicher 
Seehäfen ber Erde“; — eine „Geſchichte 
bes Getreidehandels“ und viele anden. 
Im Jahre 1841 bereiste er Iſtrien land- 
und feewärts und fo entfland das reid 
ausgeftattete Werkchen: „Wer Istriaut 
Kreis oder die Jalbinsel Istrien und die quer- 
nerischen Inseln" (Wien 1840, Sofeph 
Müller, Imp. 40., mit 1 Karte und 
3 Chromolith.), das die 13. Abtheilung 
des Sammelwerles „Das pittoreske 
Defterreich oder Album der öfterreidi- 
ſchen Monarchie“ bildet. Auch verfaßte er 
um Diefe Zeit den deutfchen Zert zu 
Tiſchbein's und Selb's Bildermwerke: 
„Malerifche Reife im Küftenlande*, wel⸗ 
chem ſich noch eine kurz gefaßte „Seshigte 
der Halbinsel” anfchloß. Im Jahre 1848, 
nach dem Ausbruche der Bebruarrevolu- 
tion, übernahm L. Die Nedaction des 
„Journals des öfterr. Lloyd“, welche er 
bis dahin gemeinfchaftlih mit E. von 
Schwarzer geführt hatte und geftaltete 
diefes Blatt, welches bisher, auf die Han- 
dels- und Schifffahrtsintereffen befchräntt, 
dreimal wochentlich erſchien, in eine poli- 
tifche, tägliche Zeitung um, Die er in 
fireng confervativem Sinne leitete. Spü- 
ter berief er den als Dichter nachmals 
befannt gewordenen Dr. F. Bodenſtädt 
zu ſeinem Mitredacteur. Das Miniſterium 
Schwarzenberg-Stadion-Brud, dem L. 
perfönlich, befannt war, [ud ihn ein, nad 
Wien zu überfiedeln und Dort die Ne 
daction des „Journals des öfterr. Lloyd‘ 
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Entſchließung vom 5. März 1866 Leiter 
ber Section für Boft- und Telegraphen- 
angelegenheiten im Handelsminiſterium, 
mit dem Titel eines Generaldirectors 
für diefe Angelegenheiten. Im April 1863 
hatte er fein vierzigftes Dienftjahr vollen- 
det. Seine amtliche Thätigkeit war vor- 
nehmlich der Entwidelung und Bervoll- 
fommnung bes öfterreichifcehen Poſtweſens 
und der als Staatsanftalt erklärten 
elecetro-magnetifchen Zelegraphie gewid ˖ 
met, der Gefeßgebung beider Verkehrs— 
“inftitute, ferner der Regelung und Fort⸗ 
bildung ihrer vielfachen Beziehungen zu 
den gleichen Anftalten des Auslandes. 2. 
wirkte als Vertreter der öfterreichifchen 
Regierung im Jahre 1851 in Berlin, im 
Fahre 1855 in Wien, im Jahre 1857 in 
München und im Jahre 1860 in Frank. 
furt a. M. bei der Entwickelung und 
Feſtigung des deutſch öſterreichiſchen Poſt⸗ 
vereins; ferner kamen die Verträge des 
deutfch-öfterreichifchen Telegraphen⸗Ver— 
eins im Jahre 1853 in Berlin, im Jahre 
1855 in Wien, im Jahre 1857 in Stutt- 
gart und im Jahre 1861 im Haag unter 
feiner Mitwirtung zu Stande. So hatte 
er denn in hervorragender Weife die Ber- 
bindung zu einem einheitlichen Ganzen 
aller deutfchen Staaten mit Inbegriff 
ihrer nicht zum Bunde gehörigen Zander 
auf den Gebieten des deutfchen Boft- 
und Zelegraphenmefens bemerkitelligen 
geholfen. Ueberdieß hat er im Auftrage 
ber faiferlihen Regierung unterhandelt 
und die Poftverträge mit Rußland zu 
St. Betersburg im Jahre 1842, mit 
der Schweiz zu Lindau im Jahre 1852 
und mit Frankreich zu Paris in den Jah- 
ren 1852 und 1857 vereinbart. In der 
Zeit vor feinem Gintritte in den Staats- 
dienft und auch noch in den erften Jahren 
desfelben war 8. auf fhöngeiftigem Ge—⸗ 
biete fchriftftellerifch thätig. In früher 
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Zugend ſchon wendete er fich mit Bor. 
liebe der Dichtung zu und als Gymnafial 
ſchüler vollendete er Die Ueberfegung 
eines Zrauerfpiele8 von Geneca in 
deutfhen Wlerandrinern. Gelbfiftändig 
erfchienen als eine Frucht feiner Reife: 
„Die Skinen ans dem Cagebuche . einer Reise 
dar Frankreich, Grossbritannien und Deutsh- 
land", 2 Bde. (Wien 1825, 80.); — „Bi 
Caledanier, ein Granerspiel" (ebd. 1826) — 
und „Der Eid, ein Gedicht" (ebd. 1831). 
Ein von 2. nad) dem Engliſchen des 
Murphy bearbeitetes Lufifpiel: „Bir 
Freunde nach der Mode’, wurde im Jahre 
1822 auf der Prager Bühne aufgeführt. 
Außerdem erfchienen zerftreut in ben 
befferen Unterhaltungsblättern, wie in 
der Hell’fhen „Abendzeitung”, in 
Witthauers „Wiener Zeitfchrift“, im 
Hormanyr'ſchen „Archiv und in 
anderen Eleinere Erzählungen, Skizzen 
feiner zweiten, im Jahre 1827 nad 
Ftalien und der Schweiz unternommenen 
Reife, und Gedichte, leßtere meift unter 
dem Pfeudonym Leo Walthen (ein 
Anagramm feines Namens). Ein Luf- 
fpiel: „Die beiden Schaufpieler”, voll 
endet im Jahre 1839, eim zmeites, zur 
Preisbewerbung im Jahre 1842 voll 
endetes, unter dem Titel: „Anna Lovell', 
und ein Schaufpiel: „Karl XII. bei 
Bender‘, find Handfchrift geblieben. 
Sein Romanzenfranzs „Eid* wird ob 
der ſchwungvollen Sprache und ob ber 
Glätte und Rundung der Form ge 
rühmt. Noch fei bemerft, daß ihn innige 
Sreundfchaftsbande mit dem unglüd: 
lichen Dichter Nifolaus Lenau, der viele 
Fahre fein Hausgenofje war, verbanden. 
Nitterfiands-Diplom vom 30. Juli 1863. 

— Defterreihifhe Rational-Encykio 

pädie von Gräffer und Czikann (Wien 

1835, 80%.) Bd. III, ©.486. — Defterrei. 


chiſches Frühlings: Album 1854. He 
auögegeben von Heliodor Truska (Wien, 
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ob gefliffentlich oder aus Leichtfinn, ift 
nicht leicht mit Beftimmtheit anzugeben, 
zu verfegen mußte. Diefer fpiegelte ihm 
nämlich vor, Daß er von einem Mädchen 
geliebt werbe, für das Lömifohn felbft 
feit längerer Zeit eine tiefe Neigung em- 
pfand, die er aber, da das Mädchen 
höheren Kreifen angehörte und ihm eine 
Verwirklichung feiner Abfichten nicht dent. 
bar erfchien, meislic) befampfte. Anders 
war es doc, als ihn der erwähnte 
Breund der vollen Gegenliebe des Mäd- 
chend verficherte. Der ohnehin über- 
fpannte Boet verlor nun vollends den 
Kopf, gab vorerft den einträglichen 
Poften auf, der ihn anftandig nährte und 
lebte fo in feinen Hoffnungen, für deren 
Verwirklichung aber fich immer noch keine 
Ausfichten zeigen wollten. Nun richtete 
er im Tone der Verzweiflung ein Schrei- 
ben an feine vermeintliche Braut, und Die 
ihm gefpielte Gaukelei konnte L. bald 
aus dem Antwortfchreiben des Mädchens 
erraten. Brotlos durch feine eigene 
Schuld, hoffnungslos in feinem Lieben, 
bemächtigte fih nun feiner eine tiefe 
Schwermuth, die mit jedem Tage zu- 
nahm und endlich in volle Sinnesver- 
wirrung und Raſerei ausartete. Zulcht 
holte ihn ein Freund feiner Familie von 
Wien ab und brachte ihn nach feiner 
Heimat, wo man hoffte, Daß er in ber 
Umgebung der Seinen die Ruhe des 
Gemüthes und mit Derfelben die Gefund- 
heit des in den legten Monaten durch 
Mangel und Entbehrung tief herabge- 
fommenen Störpers finden werde. Jedoch 
es war bereits zu fpät. Nach einer neun- 
monatlichen vergeblichen Pflege erlag er 
— erſt 33 Jahre alt — feinen Leiden. 
Die von ihm im Drud erfchienenen Schrif- 
ten find: „mdw3r Db1ypa mW Sicha 
Beolam Jlanschamoth“ (Prag 1812), 
in einem Gefpräche im Reiche der Todten 
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zwifchen David Kimchi und Joel Bril 
erörtert 2. grammatifche Gegenftande 
mit vielem Geiſt und Scarffinn; — 
„DIN N72 Beth Haossef“ (ebd. 1812); 
gründliche Aufflärungen in grammatifcher 
und philologifher Hinfiht, — „narbn 
NV10? Melisath Jeschurun“ (ebb. 1816), 
über ben Geift der hebräifchen Poeſie 
und Erklärung vieler Stellen im alten 
Teſtamente; — „Varlesungen über nenee 
Geschichte der Iuden. 1. (Wien 1820, 
Bed, gr. 80); — „Biblische Geographie, 
enthaltend eine Beschreibung aller Fünder, Meere, 
Lond-Seen, Flüsse, Bäche, die im alten Euste- 
mente vorkommen n. 5. m. Ans dem Mebräiscen" 
(Wien 1821, gr. 8%, mit 1 Karte), in 
neuer Bearbeitung von Jacob Kaplan 
unter dem Titel: „Das Land des Alter 
thums“ (Wien 1840) herausgegeben. 
Außer dieſen Schriften führt der „Zi 
diſche Plutarch“ noch folgende Arbeiten 
Löwiſohn's an: „Elegie auf den Zod 
Baruch Jeiteles“ — „Biographie aus 
den Urfchriften der Juden”, und mehrere 
Veberfegungen L.'s find in den Heibel- 
berger Machfurim enthalten. Löwiſohn 
ift auf dem Friedhofe feines Geburtsortes 
Moor beigefeßt. Kuttner, Rabbiner 
der Moorer Zfraelitengemeinde, hat vor 
einigen Jahren die Errichtung eines, des 
früh Berblichenen würdigen Dentmals 
auf dem Friedhofe angeregt und die Ge 
meinde die Ausführung befchloffen. 


Wiener Mittbeilungen. Zeitfchrift für 
ifraelitiiche Eulturzuftände. Bon Dr. M. Let 
teris (Wien, 4%.) IV. Sabre. (1357) Re. 27 
u. 28: „Salomon Xöwijobn”. Von Zgnaz 
Reich. — Beth El. Ehrentempel verdienter 
ungariicher Siraeliten. Bon Ignaz Neid 
(Peſth 1856, Alois Bucſaͤnszky, 30.) I. Heft 
S. 70 uf. — Defterreihifche Natio- 
nalsEncyllopädie von Gräffer um 
Czikann (Wien 1835, 8%.) Bo. III, S.486.— 
Südifher Plutarch oder biographiihes 
Lexikon der nıarlanteften Männer und Frauen 
jüdiſcher Abkunft ... mit befonderer Rückficht 
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eine Tuchfabrik errichtet Hatte. Der Grund 
in Ragy-Eurany, auf dem Lömp's 
Vater die Lederfabrication betrieb, war 
gleidfals dem Grafen Kärolyi ge 
hörig. Run waren bald alle Hinderniffe 
befeitigt. Löwy's Familie erfreute fich 
im gräflichen Haufe eines guten Zeu- 
munds und als Bernhard mit feinen 
Brüdern dem Grafen feine Abfichten 
auseinanderfegte, erhielt er fhon in 
einigen Wochen Die Geftattung zur Aus— 
führung feines Vorhabens. Die Stelle 
auf der Hoter Pußta, mo ſich binnen 
Kurzem, 1836, die neue Lederfabrif er- 
hob, war fehr günftig gelegen, faum 
eine halbe Stunde von der Hauptftadt, 
hart an der Donau und an der Saupt- 
ftraße, die von Peſth nah Waigen führt. 
Dbgleidy nur erft ein Haus, Die Löwy⸗ 
ſche Babrif, auf dieſer Pußta ftand, gab 
ihr bob Löwy, im Vorgefühle einer 
baldigen Ausdehnung, den pompöſen 
Namen Neu-PBefth. Nun aber galt es 
die Stellung der jüdifchen Gemeinde, 
die 2. zunächſt hier zu vereinen hoffte, 
für die Zufunft zu fihern. Nachdem er 
mehrere jüdifche Gapitaliften geworben, 
welche Zinshäufer auf bem neuen Grunde 
aufzuführen gedachten, entwarf er einen 
Bertrag, den er zur Annahme feinem 
Grundherrn, dem Srafen Kärolyi, vor 
legte. In diefem Golonieftatute, in mwel- 
chem die Berpflihtungen, welche Die 
Grundherrfhaft einging, die Pflichten 
ber Anfiedler, Die innere Ordnung und 
Bermwaltung der neuen Gemeinde und 
endlich Die Procedur bei aus bürgerlichen 
Berhäftniffen entftehenden Klagen einzel- 
ner ®emeindeglieder feftgefegt waren, 
find als Hauptmomente hervorzuheben: 
„Die vollommene Gewerbefreiheit“, fo 
zivar, daß fi Zünfte und Meifterfchaften 
nie und nimmer bilden dürfen, und „die 
Breigebung ber fogenannten Regalbene- 
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ficten, wofür jedoch bie Gemeinde in 
höheres Grundgeld der ®runbherrfdaft 
zu zahlen fich anheifchig machte”. Schon 
in drei Fahren war die Zahl der Bemwoh- 
ner auf dem neuen mit vielen Häufen j 
verbauten Grunde auf mehrere hundert 
gefliegen und eine neue Gemeinde gebil. 
det. Zwifchen Neu-Befth und Befth unter 
hielt 2. auf eigene Koften durdy fünf 
Fahre eine ftehende Communication, um 
auf diefe Art den Ramen „Reu-Befh' 
populär zu machen. Nachdem nun ber 
Beftand ber neuen Gemeinde gefiger 
war, richtete 2. die Aufmerkſamkeit wie 
der auf feine Glaubensgenoſſen. Durd 
feine Bemühungen gelang die Gonftitui- 
rung der jüdifchen Blaubensgenoffenfchaft. 
Bon feinem Grundherrn erwirkte er bie 
Ablaffung eines gefonderten Sottesader- 
grundes, welchem der Graf eine Area 
zum Baue einer Synagoge als Geſchenk 
beifügte. An dem Baue Diefer betheilig- 
ten fi vor Allem Bernhard Löwy 
und fein Bruder Iſak, Denen ji als 
dritter Tat NeufchloB beigeſellte. 
Sn der Ausübung des Gottespdienfted 
wurden die veralteten Mißbräuche br- 
feitigt und die neuere edlere Richtung 
angenommen. Später, als mit der zu 
nehmenden Menfchenmenge der Gemeinde 
aud) die Armenfrage und Die Kranken⸗ 
verpflegung fi) aufdrängten, übten bie 
beiden Brüder Löwy Wohlthätigkeit im 
Großen. Jeden Herbfi fand ihrerfeits 
regelmäßig eine Brot-, Kartoffel-, Kraut- 
und SHolzvertheilung an Die dürftigen 
Ortsbemohner ohne Unterfchied des 
Glaubensbekenntniſſes Statt und dieſes 
Gebaren rettete im Hungerjahre 1847. 
in welchem der Gentner Brotmehl 30 bis 
35 fl. foftete, Die ärmeren Bewohner 
bes neuen Ortes vom Hungertode. Zu 
gleicher Zeit, als Bernhard 2% im 
Jahre 1836 feine Fabrik auf der Hoter 
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Neröffentlihung bes Berichtes für das 
Jahr 1861 denfelben mit der Bemerkung 
einleitete, daß der Bericht auf die Be- 
rechnungen L.'s geftüpt fei. Die neueften 
Nachrichten über Moriz Löwe (vom 
22. Mai I. 3. lauten: daß er unmittel- 
bar von Kaifer Napoleon durch ein 
Decret vom 14. Februar l. J. zum ordent- 
lichen Profeſſor der Pariſer Univerfität 
ernannt worden ſei. Auch habe er gleich— 
zeitig Das franzöſiſche Bürgerrecht erhal⸗ 
ten, eine Ehre, die fonft nur unter ganz 
beionderen Umſtänden nach zehnjährigem 
Aufenthalte in Frankreich erzielt wird. 
Bohemia (Prager Blatt, 40.) 1861, Nr. 167. 
— Morgen-PBoft (Wiener Blatt) 1861, 
Ar. 190 [in Sigmund Schlefinger's Zeuil- 
Iton], — Wiener Zeitung (amtliches 
Blatt) 1863, Mr. 20% [nennt ihn einen ge 
bornen Wiener) — Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1866, Local-Anzeiger Nr. 139. — Noch 
it eines Sacob Löwy, Großhändlers in 
Wien, zu gedenken, der am 8. Mai 1864 ge 
ftorben und eine legtwillige Verfügung ge 
troffen bat, welcher zufolge 3000 fl. in Pa⸗ 
pieren für jüdifche und chriftliche Wohlthätig- 
keits-Anſtalten und 10.000 fl. für eine Stif: 
tung beſtimmt waren, deren Zinfen für ewige 
Zeiten zehn Armen zugute kommen follen, 
die jeden Morgen und Abeno dem Gottes. 
dienfte im Stadttempel in Wien amwobnen. 
[Breife 1864, Nr. 129 Abendbl.] 


Lörhaller, Johann (Maler, lebte 
im 18. Fahrhunderte). Billmein nennt 
thn Lörhaller, was auch dur 
das Doppelte I gerechtfertigt erfcheint. 
Tſchiſchka nennt ihn S. 137 auch fo, 
S. 375 im Regifter der Künftler aber 
Löxthaller, gegen deſſen Nicht:gfeit 
das Doppelte I zu fprechen feheint. Löx— 
haller lebte und arbeitete als Hijtorien- 
maler zu Salzburg. In mehreren Bür- 
gershäufern zu Hallein und zu Salzburg, 
im Kapuzinerklofter der legteren Stadt 
und an anderen Orten findet man Bild- 
niffe feiner Hand, fo z. B. St. Majeftät 
des Kaifers Franz I., des Großher- 
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Pillwein (Benedict), 


ſoger 


zogs von Toscana, ferner von mehreren 
Perſonen aus der Zeit der churfürſt 
lichen Regierung u. ſ. w. In der im 
Jahre 1736 erbauten Kirche bes Dorf 
hens Schwarzach im falzburgifchen Ge 
birge ift das Hochaltarblatt: „Die umbe 
fleckte Empfängniß Maria*, fein Ber. 
Was die al fresco ausgeführten Ded- 
und Wandmalereien diefer Kirche betrifft, 
deren eine auf der Epiftelfeite „die Ein- 
weihung der Kirche durch Erzbiſchof 
Sigmund von Schrattenbad‘, 
jene auf der Evangelienfeite den „berüd- 
tigten Salzbund der Lutherifchen Sal- 
burger Gebirgsbauern* darſtellt, fo it 
nicht feftgeftellt, ob Diefelben der Maler 
J. M. Zin?, von dem mehrere Altar: 
blätter in dieſer Kirche gemalt find, oder 
Löxhaller ausgeführt habe. 

Biographiihe Schil⸗ 
derungen oder Lexikon falzburgifcher, theils 
verftorbener , theils lebender Künftler u. ſ. m. 
(Salzburg 1821, Mayr, El. 80.) S. 133. — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Alterthunn in 


dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
dr. Bed, gr. 8%.) ©. 137 u. 375, 


Lörthaler, fiehe: Lörhaller, Johann. 


@oger, Anton, befannt unter dem 
Pſeudonym Anton Barry (Schaufpie 
ler und Bühnendichter, geb. zu 
Wien 12. April 1813, geft. ebenda 
16. September 1862). Nachdem er in 
Wien die philofophifchen Studien vollen- 
det, ging er aus Neigung zum Theater, 
für das er fehon früher fchrieb, denn 
im Alter von 18 Jahren brachte er fein 
dreiactiges Schaufpiel „Mazeppa" zur 
Aufführung. Der Umftand, Daß der da- 
mals in feiner Blüthe jtehende Schau- 
fpieler Kunjt [Bd. XIII, ©. 382], Die 
Titelrolle, die ihm an den Leib gefchrie- 
ben war, fpielte, machte eine zwanzig. 
malige Wiederholung des fonft merth- 
(ofen Stüdes möglich. Nun verließ 2. 


| 





äoger 


"cum, daß er bereit6 vor vier Jahren mit 
bem Mechaniker Raiman eine neuartige, 
von dem bisherigen Syſtem ganz abmei- 
chende Theater ˖ Maſchinerie, nämlich ein 
Decorationsſyſtem mit beweglichem Bo- 
dium erfunden habe. Seine Anzeige 
ſchließt mit einer kutzen Darftellung der 
mit dieſem neuen Syſteme verbundenen 
Vortheile. Die, Wien 4. September 1862 
datirte Anzeige iſt mit A. Varry Literat 
bezeichnet. Zwölf Tage ſpäter war er 
eine Leiche. Der Schwerpunct von L.'s 
eigentlicher Wirkſamkeit liegt in ſeinem 
Darſtellertalente und in feinen dramati— 
fchen Arbeiten. Wäre er Schaufpieler ge- 
blieben und wären feine Stüde in Die 
Zeit der Tantieme gefallen, fo würde 
wohl fein Loos nicht fo herbe ausgefal- 
len fein. Wie bemerft, machte jein „Treff 
tönig*, welcher in Wien ben Reigen ber 
Senſationsſtücke eröffnete, großes Glück. 
Am Zahre 1848 brachte er fein Stüd 
„Der Monarcenfpiegel*® zur Aufführung. 
Kaifer Zofeph II. fpielt darin eine 
Hauptrolle. Der Verſuch, im eigentlichen 
Volksdrama das zu leiten, was bisher 
nur im höheren biftorifhen Drama 
angejirebt wurde, war durchaus nicht 
mißglüct. L. aber verließ die betretene 
Bahn, fehrte zum Senfationsdrama zu- 
rück und nun folgten die Stüde: 
„Lebenslauf einer Sängerin”, — „Lranerspiel 
in Krähwinkel“, — „Der Glöckner von Notre- 
Dame’, — das Charakterbild „Frink und 
Compagnie”, fammtlich Stüde, aus denen 
ein ganz tüchtiges dramatifches Talent 
fprach, das jedoch alles, nur kein Glück 
hatte. Außer den genannten Stüden 
hat 2. während feiner Wanderfchaft von 
Bühne zu Bühne noch manches andere 
gefchrieben, theils überſetzt, bearbeitet, 
theils aus” Novellen und Grzählungen 
dDramatifirt. Mit einem neuen Charafter- 
gemälde hatte er ſich am 12. April 1862 
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zu Director Lehmann, ber damals 
das Garl-Theater leitete, begeben. Leh. 
mann hatte das Stück angenommen 
und L. felbit follte darin die man 
lihe Hauptrolle fpielen. Bon dem E— 
folge hing feine Anftelung im Gar. 
Theater ab. Gr hatte neuen Lebensmuth 
gefaßt. Rachmittage machte er not 
einen Spaziergang nach Meidling, born 
angelangt, fühlte er fi) fo unwohl, daj 
er einen Fiaker nehmen mußte, ber ihn 
nach Haufe bradıte. Als der Fiaker vor 
feiner Wohnung angelangt war, lag 8. 
in Folge eines Schlaganfalls bereits todt 
im Wagen. Dem Fiaker hatte er in 
Meidling feine legten zwei Gulden gege 
ben. 2. fonnte, wie fein Refrologift in der 
„Pteſſe“ bemerft, im fteten Ringen um 
das Bishen Brot zur rubigen Geſtal- 
tung nicht gelangen; es hatte ihm, wie 
Sauter fagt, „die Mühſal des Erwer- 
bens fein Beftes untergraben®. Raſtlos 
bin- und hergeworfen von Nothmwendig- 
feiten, bald Schaufpieler, Theaterbdid- 
ter, Zheaterdirector, bald Journalif, 
Redacteur, Singfpielhalle - Unternehmer, 
heute umraufbt vom Beifall, morgen 
verlaffen von Allen, konnte L. verftimmt. 
verbittert und dennoch muthig fort- 
fanıpfend, jene Ruhe, welche ihm das 
Leben verfagte, erft im Grabe finden. 


„Er war ein talentvoller Dichter und 


Darfteller, der nur an übelverftandener 
Raimund'fcher Weife Pranfte; einer 
jener Bertreter des üblen Humors, die 
den fcharfen Ausdrud des Mißmuths 
und der Unzufriedenheit für rofenrothe 
Zaune halten, in die ſchwarze Galle ihre 
Beder tauchen und doch Heiterkeit erregen 
wollen; die hohen Plänen nachjagen und 
über den Pleinften Stein der Wirklichkeit 
auf ihrem Wege fallen. 2. Hielt fich be- 
rufen, der erfte Dramaturg Deutfchlands 
zu werden und — er wurde Director der 
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Lombrofo 


Lombrofe, Jacob (Schriftſteller, 
geb. zu Mailand im Jahre 1793). 
Entſtammt einer jüdifchen Familie, welche 
aus Spanien nad Stalien übergefiedelt 
und die in einem früheren Jacob Xom- 
brofo einen tüchtigen Philologen auf 
zumeilen bat. Diefer nämli gab im 
Sahre 1637 zu Venedig eine hebräifche 
Bibel heraus, welche ob ber mit hebrät- 
fen Buchladen in fpanifher Sprache 
gefchriebenen erläuternden Anmerkungen 
von Kennern gefchäßt wird. Der obige 
Jacob, unfer Zeitgenoß, betrat mit 
jungen Zahren die faufmännifhe Lauf. 
bahn, welche er aber fpäter mit ber 
fchriftftellerifchen vertaufchte. Zum Haupt- 
gegenftanbe feiner Studien hatte er feit 
1810 die Geſchichte Napoleons und 
feiner Zeit erwählt und nad) diefer Seite 
hin münbfiche Ueberlieferungen und fon- 
flige Materialien mit einer von ihm In 
feiner Sefbftbiographie des Breiten ge- 
febilderten Beharrlicykeit gefammelt. Im 
Sahre 1837 trat er mit feinem erften 
Werte, und zwar mit dem „Compendio 
della storia di Napoleone“ (Milano, 
89.) vor das Bublicum, jedoch ver- 
fehleierte er feine Autorfhaft unter die 
Anfangsbuchftaben feines Namens G. L. 
Ermuthigt durch die günftige Aufnahme 
der übrigens ganz unbebeutenden Arbeit, 
lüftete er bei der zweiten; „La vita pri- 
vata pubblica e guerriera di Napo- 
leone“ (ebd.) bereits den Schleier der 
Anonymität und ließ fie mit feinem gan- 
zen Namen erfcheinen. Nun entfaltete er 
für die Glorificirung der Napoleonifchen 
Aera im öfterreichifehen Stalien eine 
ebenfo befremdliche als rührige Thätig- 
feit, und legte fo gemiffermaßen den 
erfien Grund für jene Sympathien, welche 
Stalien dem ihm durch den Napoleoni- 
[hen Drud verhaßt gewordenen Fran. 
reich wieder näherten. Das in ziemlich 
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fplendider Ausſtattung erfcheinenbe, | 
den Bildniffen ber berühmteften Her 

führer jener Periode geſchmückte Wer 
fand eine größere Verbreitung, als & 
felnem im Ganzen mittelmäßigen Terte 
nach verdiente. Die Bilbniffe find feht 
fauber von Magonio, ug. Sit 
veftri, Maffei, Mantovani, Dal 
"Alpt, Bonatti, Stuppi und meh 
rere von B. Rolla, alle nad) Zeichmn- 
gen von De Maurizio geftocdhen und 
Dielen derfelden das Racfimile bes 
Namenszuges des Wbgebildeten hei. 
gegeben. Der bibliographifche Titel bes 
Werkes lautet: „Vite des primarj Ma- 
rescialli e Generali francesi, italianı, 
tedeschi, russt, inglest, prussiani e spa 
gnuoli che ebbero parte nelle guerre 
Napoleoniche dal 1796 al 1805* (Mi- 
lano 1840-1856, Borroni e Sootti, 
Lex. 8°.) und enthält dasfelbe die Le 
bensffizzen von Maffena, Boy, Ba 





———— —— — use 


gration, Miaulis, Hoche, Defair, 
Soumarom, Joubert, Dombrow 
ſti, Moreau, Pichegru, Macdo⸗ 


nald, Lecchi, Relſon, Caracciolo, 
Murat, Junot, Palafox, Suchet, 
Ney, Liechtenſtein, Poniatowski, 
Schwarzenberg, Blücher, Beau— 
harnais, Mortier, Bernadotte, 
Wellington, Sebaſtiani, Soult. 
Wie die Ueberſicht der Namen genügend 
darthut, iſt das Werk von eigentlich fran- 
zöfifcher Tendenz; die wenigen Feldherren 
der übrigen Nationen konnten nidyt ganz 
umgangen werden, um Doch ben franz 
fifchen eigentlich ein Relief zu geben. Die 
Biographien der nicht Durchfchoffenen 
Namen find kurze Skizzen. Kaum daß die 
fes Werk, das in Lieferungen ausgegeben 
murde, zu erfcheinen begonnen hatte, ver- 
Öffentlichte 2. ein ähnliches: „Vize dei 
primarii generali ed offciali italiani 
dal 1796 al 1815*, 2 vol. (Milano 


Someni 


1842, 80., mit 8. 8.), unftreitig feine 
verbienftlichfte Arbeit und eine bes Ita⸗ 
lieners nicht unmürdige Verherrlichung 
der italienifchen Waffen. Faſt zu gleicher 
Zeit verfuchte fi der Autor noch auf 
einem anderen Gebiete mit der Schrift: 
„Il commercio e la letteratura con- 
siderati in cio che concerne le singole 
professioni e gli indiridui che le eser- 
eitano“ (Milano 1842, gr. 80.). Wahr- 
fcheinlih ift er auch der Berfafjer der 
folgenden Schriften: „Confronto tra il 
sacerdozio dell’ antica legge, ed il 
elero cattolico, e tra questo e gli altri 
ceti costituenti le odierne societ&“ 
(Milano 1854, tipografia areivescovile, 
80); — „Dei perfezionamenti che 
l’evangelo ha apportati alla legge mo- 
saica“ (Milano 1845) — und „Itine- 
rario universale delle ferrovie“ (ebd. 
1858), als deren Autor wenigftens bald 
ein Zombrofo, ohne Vornamen, bald 
ein Giacomo Lombrofo genannt if. 
In Tombrofo’ Werke „Il commercio e la 

letteratura* (Milano 1842) ift p. 107—135 

die „Biografia letteraria dell’ Autore“ ent- 

halten. — Porträt. Zarfimile des Namene- 


zuges Lombroso. Demarchi dis., Bucci- 
nelli incise (Mailand, 40). 


Lomeni, Ignaz (lanbwirthfchaftlicher 
Skhriftfteller, geb. zu Mailand 
20. September 1779, geft. zu Magenta 
10. November 1838). Der Sohn eines 
Rechtsgelehrten, der aber die medicinifche 
Laufbahn einfchlug, Die darauf bezüg- 
fihen Studien an der Hodfchule zu 
Babua vollendete und im Jahre 1800 
Daraus die Doctorwürde erlangte. Einige 
Zeit verfah er auch die Praris und wurde 
als Affiftent im Givilhofpital Mailands 
verwendet. Später aber richtete er auf 
die Landifkrthichaft fein Augenmerk, 
wurde Mitglied der kaiferlichen Gommif. 
fion für Handel und Induſtrie und dann 


463 


Someni 


auch Mitglied des lombarbifchen Znfti- 
tutes der Wiffenfchaften und Künſte. 
L. hat über mehrere fandmwirthichaftliche 
Gegenſtände, vornehmlich aber über die 
Zucht der Seidenmwürner gefchrieben. 
Seine durch den Druck veröffentlichten 
Arbeiten find: „Amministrazione eco- 
nomica della foglia dei gelsi nella col- 
tivazione de’ Bachi da Seta“ (Milano 
1824, 8%); — „Del Riso Cinese o 
Secco. Discorso“ (ebd. 1825); — „Ma- 
china per la pigiatura delle uva“ (ebd. 
1825, 80., con 5 tav.), eine von der 
faif. öfterr. Regierung gefrönte reis. 
ſchrift; — „Lettera che contiene aleuni 
cenni prattici intorno alla macchina 
suddetia“ (ebd. 1826, 8%.); — „Nar- 
razione slorica della malattia, morte 
e sezzione amatomica della Signora 
Donna Luigia Giudice, nata Corridori, 
defunta il 20 maggio 1826 dopo due 
soli giorni di decubito“ (ebd. 1826); — 
„Considerazion? analitiche sulle cause 
dello scoloramento dei vini fabbricati 
in vasi chiusi e sul mezzi proposti a 
rimedio, con la descrizione di un 
nuovo meccanismo che perfeziona la 
vinificazione e colora i vini, eseguendo 
la follatura delle uve fermentanti senza 
alterare la chiusura dei tini“ (Milano 
1826, 80.); — „La scuola o sia ele- 
menti teorico-pratiei per l’educazione 
de’ bachi da seta ecc. ece.“ (ebd. 1832, 
80.; ediz. 2da 1838); — „Del nuovo 
gelso delle Isole Filippine“ (ebd. 1834, 
80.); — „Varietü agrarie economiche 
e tecnologiche“*, 3 tomi (Milano 1834, 
Lampato, 80.); — „Del calcino; ma- 
lattia dei bachi da seta. Cinque me- 
morie* (ebd. 1835, 80.); — „Sperienze 
intorno al gelso delle Isole Filippine 
ei suoi effetti nel producimento della 
seta“ (ebd. 1835, 8%.); — „Notizie 


storicho-tistruttive intorno la introdu- 
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zione, la moltiplicasione e la coltura | Königreiche feiner Zeit vielgenannt 
m Lombardia del Gelso delle Isole | als Autorität angefehen, und feine & 
Filippine e suoi effetti nel producimento | waren gefhäßt und geſucht. 


della seta ecc.ecc.“ (Milano 1837, Lam- 
pato). Ueberbieß hat %. des berühmten 
PBabuaner Arztes Macoppe⸗Knips 
„Apborismi medico-politiei centum“ 
aus dem Lateinifchen und des Franzoſen 
Bonafous in fo prächtiger Ausflat- 
tung 1836 erfchienene „Histoire natu- 
relle, agricole et economique du mais“ 
in's Stalienifche überfegt und durch meh⸗ 
rere Fahre das Giornale agrario lom- 
bardo-veneto rebigirt. 2. war auf land- 
wirthſchaftlichem Bebiete, namentlich was 
die Geidenzudht, den Weinbau und Die 
Behandlung de Weines betrifft, eine 
Specialität, im lombarbifch-venetianifchen 


Nouvelle Biographie generale . 


publi6ee par MM. Firmin Didot f. 
sous la direction de M. le Dr. Ho 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXI, p. 
— Predari (Francesco), Bibliografia 
olopedica Milanese ossia repertorio 
matico ed alfabetico delie opere ediı 
inedite che illustrano la topografı 
idrografia ecc. eoc. non che gli.usl, 
stumi, dialetti, feste eco. vec. di Mil 
suo territorio (Milano 1857, Marsilio 
rara, 8°.) p. 316 e 317. — Oataloı 
tutte le opere pubblicate dal tipo; 
litografo-calcografo o negoziante di | 
stampe Cav. Giovanni Silvestri dal 
& tutto Agosto 1855 ecc. ecc. (Milano 
Silvestri, 89%.) p. 33 0 54. 


Eude des fünfzehnten Bandes. 


Alphabetifches Namen: Regifter. 


Die mit einem * Bezeichneten Biographien Rommen Bisher noch in Keinem vollendeten deutſchen Sammelwerke 
(EncyRlopädie, Tonverfations-Lexikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erfien Wale in diefem Biogranifchen 
Lexikon, in welchem übrigens ale Artikel nad; Originalqueſſen, die Bisherigen Mittheilungen über die ein- 
zelnen Perfonen entweder Berichtigend oder ergänzend, ganz neu gearbeitet find; m. B. = mit Berichtigung 
oder doch mit Angabe der divergirenden Daten; m. G. = mit geneafog. Daten; m. M. — mit Befchreißung 
des Öraßmonumentes; m. P. = mit Angabe der Porträte; ni. W. = mit Befchreißung des Wappens ; die 
Abkürzung Qu. Bedeutet Ouellen, worunter der mit Rfeinerer Schrift gedrudte, jeder Biographie Beigefügte 

Anhang verfianden iſt. 


ern en (Du. Nr. 2) 
— Johann . . . . (Du Nr.) 
*Qeonarducci, Gafpare, m.B. . 
Leone . 2. 2. 2 2 2 02. . 
Leonelli, Becdinn . . . 2... 
Leonhard, Iohann Michael, m.B. 
*@eonhardt, Andrea .. . 


*Lepar, Franz . (im Tepte) 10 
— Johann a 9 
Lertba. . . 22 2 2 0 ne. 10 
*Refar, Anton. . 2 02.2. — 
*Leseticky, Malbett - 2. . 11 
* Resta, Rall..... (Qu) 13 
— Stephan ren. 11 
Leslie, die Grafen, Genealogie 13 
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Reutenftorf.. . 22 220. 21 
Leuthner, Wolfgang . . . . - _ 
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v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XV. 


*Levba, Giuſeppe de...... 
Levachich von Latiſchlowitz, 
Joſeph Ritter 
*Lévai, Joſeph, m. B. ... 
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Leveneur von Grünmall, Franz 
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Löny. 
Leviénik, Iofeph (Qu.) 
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— — Sohann Anton . . (Qu.) 
80 
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— Johann Friedrich... .. - 
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*Leyer, Leopold . . 22.0. 
— Valentin... .. (im Texte) 
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— Franz Freiherr .. (Qu) 
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— Bent . 2... .. (Qu.) 
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*Lhota, Anton... .. 
— Johann Neponmk (Qu.) 
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*Libay, Karl Ludwig, m. B... 
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*Lichard, Ludwig, m. P 
giharsit. . 2.2.2 2000. 
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logie, m. W..... (Qu) 
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— Franz Bernhard Gf. (Qu. Nr. 1) 


— Karl Fürft . (Du.Nr.2) 
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(Qu. Nr. 3) 


*— Wilhelm Karl Graf (Qu. Nr. 4) 


Licht, Ferdinand.. 220% 
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gihtenberg . ». 2. 2 220% 
Lichtenfels, Genealogie, m. W. 
(Qu.) 

*— Eduard DON 2.2 2 220. 
— Friedrich (Du. Nr.8) 

*— Hugo Turſo von. (Du.) 
— Ioham . . . . (Qu.Nr.6) 


* 

*— Sohann Chriftion (Qu. Nr. 1) 
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Vergmänner, ſiehe: Geologen. 


Bibliothekare, 
Archivare, Buchhändler, Vücher⸗ 
ſammler, VNiterarhiſtoriker und 
Typographen. 
Leon, Gottlieb von 
— Johann 
Lichtenthal, Peter 
Likawetz, Joſeph Calaſanz . . . 
Linde, Samuel Gottlieb 
Bibliothefare, fiehe: VBibliographen. 


Bienenzüchter, fiehe: Landwirthe. 
Bildhauer, Gemmenſchnitzer, Fklo- 
dellirer u. f. w 


Levy, Wenzel . 
Libah, Samuel 


36 
62 


Rocatelli, Iohann Baptift (Du) 356 
Löffler... 22.2. (Du. 10) 388 
görkler, Chriftopd . . (Qu.8d) 387 
— lid. ..... (Du.8c) — 
— Ferdinawd . . » . (Qu — 
— Gregor . 2... Qu.8b) — 
— Hanns Chriftoph . . (Du.8c) — 
— Veter . . 2.2... (QDu.8a) — 
Löw von Löwenberg, Leonhard 
(Qu. 5) 416 
— — Niflas der Xeltere 
(Qu. 5, im Texte) 417 
— — Nifla$ der Jüngere 
(DQu.5, im Terte) — 
Rombardi, Givvdmi . . ... 461 


Biographen, ſiehe: Gefchichtichreiber. 
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Löwenburg, Johann Jacob Graf 437 
Löwenſohn, Bernard..... 438 

Löwy, Bernhard...... 455 

— Jacob... 2.2.2. (Qu.) 458 


Hydrauliker, fiehe: Architekten. 
Induftrielle, Finanzmänner. 


Liebenberg, Ignaz Nitter von . 96 
— Karl Emanuel Ritter (im Tezte) 97 
Lindheim, Alfred Hermann von 211 
— Ernft Hermann von (im Texte) 210 
— Hermann Dietrich von (im Texte) 211 
Löwy, Bernhard 45 
Ichthyologen, fiehe: Raturforicher. 
Jeſuiten, ſiehe: Ordensgeiftliche. 
Ingenienrs, ſiehe: Technologen. 
Inſurgenten, fiehe: Rebolutiousmänner. 


Journaliſten, ſiehe: Schriftfteller. 


Irrenärzte, ſiehe: Aerzte. 
Juden. 
Letteris, Mg... 2... 17 
Levi, Mofe Giufeppe . . .». . 29 
Yichtenthal, Betr ..... 86 
Löw, keopod . 2. 2 2 2 2.2. 413 
Löwenſohn, Bernard 438 
Yöwenftern, Ifdor . .... 447 
Löwiſohn, Salomon . ... . 453 
Löwenthal, I. . . 2.2.2.0. 449 
Löwy, Bernhard . . 2.2... 455 
— Iacb....... (Du.) 458 
Karmeliter, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Rirdenhiftoriker. 
Letomsfi, Ludwig... - .. 16 
Kunftfreunde, Kunftforfcher, Kunftfritifer, 
Kunſtſammler, fiehe: Archäologen. 
Aupferftecher, Medailleurs und 
Elfenbeinſchnitzer. 
Leon, J...... (Qu.2) 2 
Leybold, Iohann Friedrich. . . 52 
gigario, Sohann Peter . . . . 180 
gimpad, Sacob . . 2.2.2... 194 
— Se 2.2 2 2 20 nen — 
— Magimilian. . 2. 2.2... 
Locatelli, Anton (Du. 1) 355 
Loͤfchenkohl, Johann.... . 400 


zLöhner, Joſeph Edler von ... 


Landbaumeiſter, ſiehe: Architekten. 
Lehrer, ſiehe: Pädagogen. 
Lithographen, fiehe: Kupferftecher. 

Zandwirthe. Sen⸗ 
Lewenau, Joſeph Arnold Ritter v. 39 


Lexa von Aehrenthal, Johann 
Baptift ». 2. 22 00 0. 9 

Liebich, Chriftoph (Du. 1) 101 

Riebl, Georg .....» Du.) % 


giedhtenftein, Alois Iofeph Fürft 139 
Liegel, Geor 177 


Lomeni, Igna »- - . 2... 463 
Tateiniſche Poeten. 
Lobkowitz, Bohuslam . (Du. 7) 314 
— Sigismund. . . . (Qu. 47) 329 
Maler und Beichner. 
Revati, Giufeppe. -. . ».. . 25 
Lexa, Iofeph » 2: . 2 0 2.0. 51 
Leybold, Friedrih . . (im Texte) 53 
— Sohann Friedrich -. »- ... 52 
Leher, Leopold. . » 2 2.2.0. 57 
— Valentin (im Texte) — 
Lhota, Anton . 2.2 2 ... 0 

Libay, Karl Ludwig, Landfchafts- 
male . 2 2 2 2 00 e.n 62 
Licht, Ferdinand . 2. 2.2... 77 

— Ignaz...... (im Texte) 78 

Lichtenfels, Eduard don, Land- 
Ihaftsmaler . . 2.2.2... 
Lichtenftein, Iofeph . (Du. 2) 34 
Liebich, Franz (Du. 2) 102 
Liehtenreiter, Franz . . . „108 

Liehtenftein, Iohann Adam An- 
DIEB. 2 2 2. (Qu. 32) 127 

Lieremann, Sofrat) . (Du. 2) 176 

Lieder, Fran... 22.2.0. 177 

— Friedrid . (im ze) — 
Liehm, Anton . » 2. 222.0. 
Ligario, Cäfar . . . (im Texte) 1 

— Sohann Betr . . 2»... 

— Victoria. . » . » (im Texte) 181 
Ligeti, Anton, Landfchafter — 
Linder, Franz. 220% 
Lipparini, Ludobico..... 225 
Lippert, Iofep) . (Qu. 1) 229 
Lippich, Tberefe - ». - 2 2 0. 232 


Liska, Iohann Chriftoph Ou 2 BR 
Sitfhaner, Karl Iofeph . 278 








Limmer, Fran 2.2.2220. 194 
Linda- atouzet, Menzel 196 
Lindner, Fran... 2 2.20. 212 
Linke, Joſeph En 215 
Lipamaky, Sofepb . .» 2.2... 216 
Lipinsfi, Karl Iofeph 217 
Lifinsky, Batroslon . . ... 238 
Liszt, Franz Ritter... . .. 247 


Liverati, Iohann (Biovenni) . 

Lobkowitz, Anton Ifidor Für . 
— Auguſt Longin Fürftt . . . . 
— Sofeph Maria Farl Fürft . 347 


— Litwin 2.2202. (Du. 38) 327 
Xocatelli, Peter. . . (Du. 9) 357 
— Locatello, Dominit. . . . . 358 
Löfel, Johann Georg . . .. . 407 
Löwe, Thoma... 2.2... 436 


Naturforſcher (Botaniker, Chemi- 


ker, Boologen). 
Leonelli, Bechino . . 2... 3 
Levi, Mofe Biufeppe . . . . . 29 
Leydolt, Stan... 2... 24 
Ribert, Abbe . . 2: 2 2 2 02. 66 
Liharzif, Fran... 22 .. 181 


Linden, Max Iofeph Freih. (Du.) 204 
Litta, Afonfo Agoftino (Du. 3) 283 


Littrow, Joſeph Johann von. . 286 
— Karl Qudwig von . .... 293 | 
— Otto von . . „(m Lezte) 302 

Lobarzemwstfi, Hhacinth 

Löſchner, Joſeph W ...... 402 

Löw, Karl Friedrich....... 412 

Löwe, Aerander. .. 2. 2.. 417 
— Ludwig . 2 2 2 020. 421 

Honnen. 

Xiechtenftein, Barbara, Aebtiffin 

(Du. 5) 119 
Aumismatiker. 
“öwenftern, Ifdorr . .... 447 
Ophthalmologen Orthopäden, 
fiebe: Kerzt e. 
Ordensgeiſtliche. 


Leuthner, Wolfgang, Benedictiner 21 
Lhotsty, Georg, Jeſuit.... 62 
Lichtenfels, Hugo Turſo 78 
Lichtenſteiner, Meinrad, Bene— 
dietiner 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XV. 


Seite 
Lidl, Ildephons, Benedictiner 
(Du. 2) 94 
Liebich, Iohann, Iefuit (Du. 3) 102 
Siehtenberg, Sigismund a 

Jeſuit. 2.2... (Du. 6) 107 
Liesganig, Joſeph, Jeſuit. . . 179 
Lihnie, Gotthard, Piarift . 190 
Lindemaper, Maurus, Bene- 

Dietiner oo 2 200 201 
Linek, Karl, Jeſuit. . . (Qu.) 212 

— Mathias, Iefut. ». 2... — 
Lipopsfy von Lipovié beinrich., 

N [3 17) .... 
Liska, Anton, Prämonftratenfer . 2 
Kodoli, Karl, Franzisfaner. . . 368 
Kodron, Zohann Nepomuf, Bene- 

dietinet oe. (Du. 8) 374 

Orgelbauer. 
Lingiardi, die Gebrüder . 213 
Srientaliften. 

Retteris, Mau .» 2... 220. 17 
Löw, Leopold . . 2 2 2 20. 413 
Löwenſtern, Sfidvor . .... 447 
Löwifohn, Salomon . .... Ab 

Pädagogen, Schulmänner. 
Keseticky, Malbet . . 2... 11 
Leuthner, Wolfgang..... 21 
Libert, Abbe . . . 2 220. 66 
gihner, Ball... 2 2 2.2. 70 
Lichtenfteiner, Meinrad 85 
Link, Anton. 2 2 2 222. 214 
Riska, Anton . 2. 2 2 2 2 en 241 
Löw, leopod . . 2» 2 2 202. 413 
Löwe, Iohann Heinrich 419 


Baläontologen, fiehe: Raturforicher. 
Philologen, fiehe: Sprachforjcher. 


Bhilofophen und philofophifche 
Schriftfeller. 


Lichtenfels, Iohann Ritter von 


(Qu.6) 83 
Likawetz, Iofeph Calaſanz . . . 190 
Lodij, Petr . 22 2000. 367 
Löwe, Johann Heinrich . . . . 419 


Biariften, fiehe: Ordensgeiſtliche. 
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Doeten. | 
Yeon, Gottlieb von . . ... 
veonarducci, Gaspare . . .. 2 
Lévai, Iofephb. » 2. 2 220. 24 
Levitſchnigg, Heinrich Ritter von 31 


Liechtenſtein, Wrich von (Qu. 38) 135 


Saite 
Schaufpieler und Schaufpie- 
lerinen. 


Lewinsky, Iofeph 
Libicky, Erneftine .... 
Liebich, Johann Karl..... 


Lindemaher, Maurus 201 Löwe, Iulie. .. 2.0... a2 
ginhart, Anton . .» . 22. . 213| — Ludwig RE Bu Br Zur Eu ee 1 
Lisſca, Sohann Baptift. (Du. 1) 22 $ ler, A 
Lisznyai, Coloman .... .3% riftfieller, Hcberfeßer. 
gitfhaner, dr . 2... . 350 ch rn ’ ſet 
Lobkowitz, Bohuslaw. (Du. 7) Fr Reparf, Iohanın . . 2. 2 2... 9 
Röhner, Ludwig von . ... . 390 |Resetidy, Walbert . .... 11 
Lörincz, Andreas . ..... 399 |Lepmann, Daniel -. . .... 15 
Löwe, Ludwig. » 2-22... AI |Revati, Karl Ambros . . ... 26 
Löwiſohn, Salomon . . . . . 453 Leviénik, Sofepp . . . (Qu) 3 
Lepitfhnigg, Heinridy Ritter von 31 
Bomologen. Levstit, Fra -» 22.2... 35 
Löfhnigg, Mathias . .... 406 | Lhota, Iohann Nepomuk (Du.) — 


Srofefloren, Lehrer, Erzieher, fiehe: 
Pädagogen, Schulmänner. 


Brofefloren der Henke, fiehe: 
gelehrte. 
Bubliciften. 
Löwenthal, 93. 


Rechtsgelehrte, Brofefforen der 
Rechte, Advoraten. 
Linden, Joſeph . . 
Locher, Johann voſeph 

Löw, Leopold Xaver. 


Rechts⸗ 


203 
. + 361 
(Qu. 6) 416 
Reichsräthe, Reichstags- und 
Tandtags-Beputirte. 
Lichtenfels Thaddäus Freih. von 79 


Liehtenftein, Franz Fürft . 143 
Litwinowicz, Spiridion . 296 
Lodron, Conftantin Graf . 372 
Löhner, Ludwig von... .. 390 
Reifende, Touriſlen. 
Löwenftern, Ifidor . 2... 447 


Ritter des goldenen Vließes, fiehe: 
Maria Therefien-Ördensritter. 


Sänger und Sängerinen, Mimiker, 
Tänzer. 

Liebhardt, Luiſe 

Löwe, Sophie 


. 0. 0 08 0 8 8 8 0 0 


Lihard, Ludwig 


Lichtenftein, Sofepp . (Qu.-2) Bu 
Lihtenthal, Petr . .... 86 
Liebel, Ian » ». 2 2 2... 9 
ditaweß! Oberhauſer, Auguſt 
(Qu.) 19 
Linda, Joſehh......... 195 
Lippich, Johann Georg . (Du.) 231 
Liruti, Anton... .. (Du.) 2 
— Innoen). » 2 2 2 22.0. 


Liszt, Franz Ritter... . .: 


Lobesfi, Felician ee 1) 
Löper, Chriftin . . . . (Qu) 393 
Lombrofo, Jacob . .... 0.461 


Schulmänner, fiehe: Pädagogen. 


Slaven 
(denkmwürdige, aller Stänme). 

Resta, Stephan . . » 2... 11 
Lichard, Qudwig. . 2.2... 68 
Sprachforfcher, Heberfeßer alter 

“affker 
Lepar, Anton. . „. . (im Texte) 9 
Leſar, Anton . . 2 2 2 20. 10 
Leska, Stephan » » 2 2 202. 11 
Leustik, Fran 2.2.2.2... 
Lerer, Matdiad . . 2. 2. 2 .. 51 
Linde, Samuel Bottlieb . . . . 18 
Rocella, Alois Freiherr . . . . 359 
Löwenftern, Sfidor ..... 447 
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Stanfs- und Gemeindebeamte, 
Burgermeifter u. f. w. 
Johann 


. 0 08 2.2 8 8 1 ı 92 8 


Lexa von Aehrenthal, 

Baptiſt 
Liedemann, Hofrath . 
Linden, Joſeph 
Löwenthal, Mar Ritter von. 


Staatsmänner, Diplomaten, 


Leslie, Walter Graf . (im Texte) 

Leykam, Ehriftoph Ambros Freih. 

(Qu.) 59 

— Franz Georg Freiherr . . . 58 

Lichtenfels, Thaddäns Freiherr. 79 
Liechtenstein, Anton Florian Fürft 

(Du. 4) 118 

(Du. 9) 121 

. (Qu. 14) 122 

17) 123 


— Chriſtoph 
- Emanuel Fürft 
Franz Joſeph Fürſt (Du. 


! 


— Gundafer Fürft . . (Qu. 22) 124 
— SHeintih I. . . . . (Qu. 25) 125 
— Iohannı . .... (Du. 29) 126 
— Sohann Adam Andreas Fürft 
(Qu. 32) 127 
—- Joſeph Johann Adam Fürft 
(Du. 34) — 


Sofeph Wenzel Fürft . . . . 128 
Karl Fürft . . . . (Du. 37) 129 
Karl Eufeb. Fürft . (Du. 40) 130 
Litta, Anton Herzog (Du. 1) 283 
Lobfowig, Auguſt Anton Joſeph 

Fürſt (Du. 5) 314 


— Bohuslaw von .. (Qu.7) — 
— Bohuslaw Feliy.. . (Du. 8) 317 
— Chriſtoph Popel. . (Du. 10) 318 


FerdinandAuguft Bien (Qu.16) 320 


- - Georg Popel . . . (Qu. 21) 321 
-- Sohann II. . (Qu. 23) 323 
— Sohann U. . (Qu. 24) 324 


Sohann IV. . . (Du. 
Sofeph Maria Karl Fürft . 
Karl Johann Joſeph Firſt 


(Qu. 31) 325 
—- Ladislaus II. ‚(on 35) 326 
— Ladislaus IV. . (Qu. 37) — 


-— Menzel Franz Eufeb. Fürſt 
(Du. 50) 330 
Rocatelli, Hortenfius .. (Qu. 2) 355 
Lodron, Johann Bapt. Gf. (Qu.7) 373 
— Gigismund Graf . (Du. 18) 382 


13. 


Seite 

Loehr, Johann Friedrid Freiherr 3' 6 
Lömwenftein-Wertheim, Ferdi— 

nand Karl Graf. . (Du. 3) 444 

— Ludwig Straf . . . (Qu. 10) 345 

— Marimilian Fürft . (Du. 11) 446 


Techniker, lechaniker. 


Resta, Karl. . . ... (Du) 13 
Lion, Maro . 2.2 2 2 20. 216 
Lippert, Podiwin (Du. 2) 25 
Locatelli, Ruigil.. . .... 357 


Cheologen (katholifche), Lardi- 
näle, Rirchenfürften. 


Reonarducci, Saspare . ... 2 
Leonhard, Iohann Michael .. 4 


Resta, Sarl. ..... (Qu) 13 
Letowsfi, Ludwig. -. .... 16 
Ledati, Karl Ambros . .... 26 
Lewicki, Michael, Cardinal 40 
Ribert, Abbe . - .- 2 2 2 0. 66 
Lidmansty, Adalbert Joſehh.. 94 

Liehtenftein, Georg von, Bifchof 
(Qu. 1) 84 

— TCaſtelcorn, Karl Graf 
(Du. 39) 130 
Link, Anton. 2 2 2 2 2 2. 214 
Lipnicki, Sodann . . 2... 222 
Liruti, Immocn . ». 2.2.2.0. 237 
Litta, Lorenzo. ... (Du. 2) 283 
Litwinowiez, Epiridion 296 
Locatelli, Banl Maria . . . . 354 
Yodron, Franz Graf . (Du. 4) 383 
— Franz Karl Graf . .... 382 
— Rarid. . 2... (Qu. 14) 378 
— Gebaftian Graf. . (Du. 17) 382 
Köffler, Franz Zaver. (Du. 4) 386 
Löſchnigg, Mathiad . .... 406 

Theologen (proteftantifche). 
Resta, Stephan . ». . 2... 11 
Lichard, Ludwig. . ..... 68 
Riffopinyi, Samuel . .... 246 
Lißnpai, Franz . . (Qu. 1) — 


Löhlein, Gottlieb Oswald ... 


Tiroler Tandesvertheidiger. 
Löſchenbrand, Blaſius. . . . 399 


Tonfünftler, fiehe: Mufifer. 


——esse. >—- 
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